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Der dreifigjährige Krieg. 


13. wechfelfeitige Maß der Religiond = Partepen in 
Deutfhland, die Deonaumortifchen: Händel, der Streit 
über den Religions-Frieden, der Abfall des Erzbifchefs 
von Köln von der Fatholifchen Kirche, der Zülich’fche Suc⸗ 
ceffionsftreit und die Umtriebe franzofifcher Unterhändfer: 
an den proteftantifhen Höfen Deutſchlands, hatten ſchon 
feit geraumer Zeit den Grund zum breifigiährigen Kriege 
gelegt. Mehre proteftantifche Bürften: der Churfürſt Frie⸗ 


drich von der Pfalz, der Pfalzgraf von Nienburg, der Her: 


z0g non Würtemberg, die- Markgrafen von Boden = Durs 
fach und Anſpach, verbanden fih im Jahre 1610, und 
diefer Union entgegen, bildeten — bei der Ohnmacht des 
Kaifers Rudolph — die Eatholifchen Fürften, deren Haupt 
der Herzog Marimilian von Baiern war, bie fogenannte 
Ligue. Die Ermordung Heinrich ded Wierten von. Frank⸗ 
reich, war Urfach, daß die ſchwächere, evangelifche Union, 
ohne Unterftügung blieb und ungeachtet der bereits errunge⸗ 
nen Vortheile, um Frieden bitten mußte, Erſt im Jahre 
4618 brach der breißigjäßrige Krieg, der ganz Europa 
unter die Waffen rief, m Böhmen aus, Kaifer Ma 
thiad hatte die, von den, Puoteftauten zu Kloftergrab und 
Braunau eigenmächtig aufgeführten Kirchen niederreißen 
laſſen; die böhmiſchen Stände glaubten den Mafeftätsbrief, 
der ihnen gleiche Nechte mit den Katholifen zuficherte, 
dadurch verlegt und wurden von dem rachfücdhtigen. Grafen 
von Thurn, zur Mißhandlung der Eoniglichen Statthalter 
und zum offenen Aufruhr verleitet, Vergebens verficherte 
1 


1618. ob 6. 


Kaiſer Mathias: »daß der, feinem verftorfenen Bruder, 
dem Raifer Rudolph abgedrungene Majeftätsbrief ihm hei⸗ 
tig ſey «, umſonſt blieben die Bemühungen ded Chur: 
fürften Johann Georg von Sachſen, des Pfalzgrafen 
Friedrich und der fehlefifhen Stände, eine aufrichtige Aus⸗ 
ſohnung zu Stande zu bringen: der Graf von Thurn nahm 


alle koͤniglichen, in Böhmen ſtehenden Truppen in Sold, 


verſtaͤrkte fie durch Neugeworbene, bemächtigte ſich der 
‚Königlich geſinnten Stadt Krumau und belagerte das eben⸗ 
falls katholiſche Bud weis. — Auch Kaiſer Mathias 
hatte ſich, während er mit den Rebellen unterhandelte, 
gerüftet, und ließ fein Heer, deſſen Fuͤhrung et dem nie⸗ 
derländifchen General Grafen Bouequdy und dem Grafen 


Dampierre, einem Sranzofen, anvertraute, in-Bohmen ein= - 


ruͤcken; worauf es zu den folgenden Gefechten Fam. 





| 9.u.5. Septbr.) Angriffe auf Neuhaus. 


Nachdem der Eatferlihe General Graf Dampierte, 
bei feinem Einfalle in Böhmen, dad Schloß Landſtein 
vergeblich aufgefordert hatte, wandte er fih gegen Neu⸗ 
haus. Die böhmifche Vefagung ſchlug alle Angriffe zu: 
rück, bis der Graf Thurn die fernere Einfchließung det 
von 1500 Königlichen vertheidigten Stadt Budweis aufgab, 
und zum Entfaß ven Neuhaus. herbeieilte, Dampierre 
wurde bis Biſtriz zurüchgetrieben, wo er fih hinter 
einem Teich und Gehölz wohl verfhanztes um Merftärz 
Eungen zu erwarten, bie ihm der Faiferliche Feldherr Graf 
Boucquoy auch wirklich bald zuführte. Am 5. September | 
machte daher Dampierre einen zweiten Angriff auf Neu: 
haus, ließ die Thore in der Nacht, bei einem fehweren 
Gewitter, mit Petarden fprengen und drang in die Stadt 
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ein; ward aber durch die tapfere Beſatzung mit betraͤcht⸗ 
lichem Verluſt wieder hinausgefchlagen und wandte fi 
nun — feine Angriffe auf Neuhaus aufgebend — gegen 
Piigram, (Theatr, Europ, I. p. 55) 
6. Septbe) Gefecht bei Pilgram. 

Der Graf von Thurn hatte, auf die Nachricht, daß 
ſich General Dampierre gegen Pilgram wende, dahin fo: . 
gleich eine Garnifon abgefandt; allein diefe ward, ehe fie 
ihren Beftimmungsort erreichen Eonnten, von ben Kaifer- 
lichen überfallen und theild niedergemacht, theil® gefangen. 
Dampierre ließ hierauf Pilgram befepen. 

(Tbeatr. Europ, I.pag. 55.) 


Oktbr.) Gefecht bei Czaslau. 


Die kaiſerlichen Truppen vom Corps des General 
Dampierre wurden vor Czaslau von den Böhmen mit 
Uebermacht angegriffen. Beide Theile erlitten, durch den 
Gebrauch des groben Gefchüges, ziemlichen Verluſt. Die 
Kaiſerlichen mußten fich "endlich in einen Wald flüchten, 
wo jie Mangel an Lebensmitteln erlitten und viele aus⸗ 
gefenbete Mannſchaft, vum Ueberfülle böhmifcher Bauern 
einbüßten, 

(Theatre, Europ. I. p« 55. 
9,Noodr) . Gefecht bei Lomnicz. 


As der Eaiferlihe Feldherr Graf Boucquoy ‚erfuhr, 
daß der Markgraf von Zägerndorf mit dem Kriegsvolk der 
fchlefifhen Stände zum böhmifchen Heere geftoßen fey, vers 
hieß er bie Gegend um Pilgram und zog fih der Grenze 
zu. Ehe er die von Föniglichen Truppen befegte und be: 
feftigte Stadt Budweis zu erreichen vermochte, ward fein 
Nachzug bei dem Orte Lomnicz von den ihn verfolgen: 

4 % 


« 
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den, 14,000 Mann ftarfen Böhmen ereilt und angegriffen. 

Es kam zu einem lebhaften Gefecht, welches nach blutiger 
geworden wäre, wenn nicht 200 Faiferlihe Musketiere, 

durch Zerftorung einer Brüde, ed dem feindlichen Gefchuͤtz 
unmöglich ‚gemacht hätten, zu folgen. Kämpfend ſetzten 
die Eaiferlichen Truppen ihren Marfch fort; 200 Musketiere 

vertheidigten den Eingang eined Waldes, bis das ganze 
Heer denfelden paffirt hatte und von dem Freiherrn von 
Teuffenbah, den Grafen von Colalto, von Kriechinger 
und anderen Dberften, auf freiem Felde in Schlachtordnung 

aufgefiellt worden war. In diefer Stellung behaupteten 
ſich die Kaiferlichen fo lange, bis die hereinbrechende Nacht 
den Kampf endigte und fie ihren Marſch fortzufegen ver: 

mochten. Der Graf von Kriehingen blieb in diefem Ge: 

fechte, als er ſich ungerüftet, mit feinen Musfetieren dem 
nachdringenden Feinde, zum britten Male entgegen warf. 

200 Gefangene wurden nad Prag abgeführt. und unter 
die boͤhmiſchen Regimenter gefteckt. 

(Theatr. Europ. J. p. 21. — Khevenpiler Ann. Ferd. IX. 
p. 186. — 188.) | 


24. Rovbr.) Einnahme von Pilfen 


Die evangelifche Union ſchickte den böhmiſchen Stäns 
den, den Eühnen Parteygänger, Grafen Ernft v. Mans: 
feld mit. 4000, Mann zu Hülfe. Diefem ward — nad 
dem. er zum General über die böhmifhe Artillerie, ein 
Kegiment Fußvolk und über fo viel Neiterei, als er zu: 
fammen zu bringen vermöge, ernannt worden war — bie 
Belagerung der feften Stadt Pilfen, deren fatholifhe Ein- 
wohner treu am Kaifer hingen, übertragen. Vergebens 
wurde der Stadt. ein gütlicher Vergleich angeboten: die 
Bürger rüfteten fih zur tapfern Gegenwehr und ftecten: 
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ihre Vorftädte in Brand. — Die Belagerungsarbeiten 
wurden mit großem Eifer begonnen und fortgefegt, bis «6 
am 17. November den Böhmen: gelang, mit zwei neuen, - 
von Prag angekommenen Gefhügen, zwifchen dem Nürn⸗ 
berger und dem Prager Ihore, Brefche zu legen, Allein 
fie fanden, ald fie am folgenden Morgen ſtürmen wollten, 
die Deffuung mis Mit und Bauholz verftenft; ungeachtet 
ein lebhaftes Gefchügfener bis Tagesanbruch, gegen die 
Breſche unterhalten worden war.. — Am 2. November 
wurden 2 neue Batterien gegen ein, nahe dem Prager 
Thore ftehendes Haus gerichtet, aus welchem die Beſatz⸗ 
ung den Belagerern bedeutenden Schaden zufügte. Binnen 
4 Stunden wurden 2 Deffnungen gemacht, von denen die 
rechte zehn, die linke fünf Ellen breit war. Das Ge: 
Tag der Stadt ward auf diefer Seite dur 4 Batterien 
bald zum Schweigen gebracht, und noch an demfelben 
Tage unternahmen die Böhmen den Sturm; obgleich das 
an der Stadt vorüberfließende Waller große Schwierig: 
keiten in den Weg legte, 
—Zwei, von dem Lieutenant Srändtin und dem Haupt⸗ 
mann Schlammersdorf geführte Kompagnien, erftiegen zuerft 
die Brefche; ihnen folgten die Hanptleute Liebenftein,. Fre⸗ 
pont, Nomanesque, Karpezan, Heyden, Krauß und Dets 
tenbern mir ihren Kompagnien. Mach Furzem "Gefechte 
faben fich die Stürmenden im Beſitze jenes Hauſes; allein 
fie vermochten nicht tiefer in die Stadt zu dringen; da 
die Belagerten in der: nach dem Marfte führenden Straße 
Batterien errichtet hatten, aus denen mehre Gefhüge mit 
"großer Wirkfamfeit gegen das eroberte Haus feuerten. — 
Unterdeß hatte der Graf von Solms, die am 47. Novbr. 
gelegte Brefche, nahe dem Barfüßer Klofter, wieder geöffs 
net; die Lieutenants Kechler und Helmſtätter von Heidel⸗ 


berg erfliegen fies Eonnten aber Eeine weiteren Vortheile 
erringen, weil die Kaiferlichen auch auf diefer Seite Ab⸗ 
fhnitte gemacht hatten, und durch ihr Lebhaftes Feuer aus 
dem Barfüßer Klofter, das Vordringen in die Stadt un⸗ 
möglich machten. — Ganz fruchtloß blieben die” Verſuche 
der Hauptleute Tieſel, Mereſchowsky und Lamminger, bad 
Nürnberger Thor mit Petarden zu fprengen. 

Endlich gelang ed denjenigen Kompagnien, welche das 
Haus bei dem Prager Thore erftürmt hatten, durch die 
anfteßenden brennenden Häufer, tiefer in die Stadt vors 
zugeben; woranf die Kaiferlichen fi nach dem Markte 
zuruͤckzogen; von dort noch einige Zeit: ein’ Gefhüßfeuer 
unterhielten und dann Fapitulirten. Die noch 400 Mann 
ftarfe Befagung, deren Kommandant, Hauptmann ven 
Dornheim, vierzehn Zage vor der Einnahme erſchoſſen 
worden war, zog mit Sack und Pad, doch ohne Spiel 
und Lunten aus der Stadt und warb entlaffen. Die meiften 
Soldaten nahmen Dienfte bei dem: Grafen Mansfeld. 
Dieſer beſetzte Pilſen mit 7 Kompagnien und ernannte 
zu deren Kommandanten den Grafen von Solms, 

(Theatr. Europ. I. p. 73 — 77. — Kdevenhiller, Ann. 

Ferd. IX. p. 190-191.) 


Mat . . j ⸗ 
—575 Gefechbe bei Budweis. 

Der Eönigliche*) Feldherr Graf Boucquoy hatte, den 
überlegenen Streitkräften der Böhmen weichend,. fi nad) 
dem Gefechte bei. Lomnitz **), mit 8000 Mann in die bes 
feftigte Stadt Budweis rn und ward bier durch 


— — 


*, Kaifer- Mathias war am 20.9 Kir 1619 geitorben. Sein 
Better Ferdinand folgte rim als König in Böhmen und 
Ungarn. Erft im Jul ward er zum Kaifer erwählt. 

) Siehe png..5. 
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einen Theil des boͤhmiſchen Heeres eingeſchloßen; während 
die Grafen von Thurn und Schlick mit den übrigen Truppen 
der Stände, bis gegen Wien vordrangen. Da Boucquoy 
öftere Ausfälle machen ließ, fo Fam es zu verfihiedenen 
Gefechten, in welchen bald die Kaiferlichen, bald die Boͤh⸗ 
men die Oberhand behielten. Eines der bedeutendſten die⸗ 
fer Gefechte fiel zu Anfange des Mai vor. 200 könig⸗ 
liche Musketiere und 2 Kornet ‚Reiter nebſt einigen Ge: 
ſchützen fielen aus, um den Bau einer, ‚gegen bie Außen⸗ 
werfe von Budwejs gerichteten Batterie zu verhindern; ſie 
wurden aber von dem Oberſt Kinsky nit 600. bohmiſchen 
Musfetieren, aus einem Hinterpalt unvermuthet angegriffen 
und in die Stadt zurückgeſchlagen. — Bald darauf ver⸗ 
ſuchten die Böhmen den goldenen Steg — einen nach Paſſau 
führenden, noch von den Kaiferlichen beſetzten Paß — zu 
nehmen, . Sir, warfen. zu. diefem Zwecke 6 Schanzen aufs. 
wogrgen bie Kaiferlipen fünf Batterien: errichteten. En 
wirkſames Geſchützteuer ward von beiden Theilen unter: 
balten. Die Böhmen eroberten endlich eine der Eaifer: 
lihen Batterien und bemächtigten ſich des Paſſes. Waͤh⸗ 
rend dieſes Kampfes um den goldenen, ‚Steg, ‚hatte. Graf 
Boucquoy auf der andern Seite der Stadt, einey Danım 
über ‚den ‚dort. 6 Moraſt bayen laſſen; — 


DE Dr u zur 


weis a Er * a dief fer 2 Verftörkung einen 
Ausfall mit 1500 Mann machen und einige behmifche 
Batterien nehmen, welche, aber bald wieder verfaffen wer⸗ 


den mußten. Be 
(Theatr. Europ. I. p. 452.) m 


dl 


> 
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9. Juni.) Gefecht bei Zablat. 0 


Nachdem viel niederländiſches Kriegsvolk in Budwets. 
angekommen war, und den königlichen General Strafen” 
Boucquoy beträchtlich verftärkt' hatte, glaubten fi) bie 
Böhmen in dem verſchanzten Lager vor der Stadt, nicht 
mehr ſicher. Der in Pilſen ſtehende Graf Mansfeld, ers‘ 
bielt daher den Befehl, zum Belagerungscorps vor Budweis 
zu ſtoßen; Graf Boucquoy aber ging, als’ er durch feine 
Kundfehafter erfuhr: dab Mansfeld am 8. Juni Pitfen 
mit 8° Fahnen Fußvoik "und 500 Reitern verlaffen babe, 
md im Anmarſche fen; ihm mit 1000 Kuiraffieren nebſt 
5000 Ungarn und Niederländern entgegen. — Bey dem 
Flecken Netotig ſtieß Mansfeld unerwartet auf die, von 
dem Oberſten Merodi geführte Faiferliche Vorhut, warf ſie, 
überzeugte ſich aber bald, daß er ed mit einem weit über: 
legenen Feinde zu thun habe. MWergebli) 'zög er filh fox 
gleich gegen Wodnian zurück, der ihm auf dem Fuße‘ fol⸗ 
gende Bocuquoy, ereilte ihn bei dem Dorfe Zablat und“ 
zwang ihn zum Gefecht. 

Mansfeld befahl fogleich eine Wagenburg zu bilden, 
da aber mehre Zuhrleute im erſten Schrecken entflohen, 
fo ward fie nar auf dem Linken Flügel zu Stande gebracht. 
Das erſte Treffen der Böhmen, beſtand aus drei Haufen 
Reiterei* ), von denen der’ mittlere etwas vorgeſchoben 
war; das zweite Treffen bildeten 8 Bahnen Fußvolk ; 





*) Gin Haufen Meiterei, größtentheils Kuiraffiere, war im 
Z0Ojahrigen Kriege in der Regel 750 Mann ſtark und fand 
in 10 Gliedern. 

) Das Zußvolt ward während bed 30jährigen Krieges in vollen 
Quadrat s Haufen aufgeſtellt; beren erfie 2 licher aller 
4 Seiten, aud Musketieren beftanden, Die übrigen Soldaten 
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4 Fahnen auf dein linken und 3 Fahnen auf dem rechten 
Flügel; in der Mitte die Pad: und Munitiondwagen, vor 
diefen: eine Kompagnie Fußvolk. 

Den linken, aus Deutfhen beftehenden Flügel des 
Föniglichen Heeres, befehligte Graf Boucquoy felbit, die 
Führung der, auf dem rechten Flügel ftehenden Ungarn, 
hatte er dem Grafen Dampierre übertragen. ' 

As fih die Königlichen näherten, (kürmten ihnen 
die bohmifchen Kuiraffiere, auf Mansfelde Befehl entge: 
gen und warfen die Reihen der Ungarn über den Haufen; 
aber diefe wurden bald durch die Wallenfteinifchen Kui: 
raffiere unterflügt, drangen mit diefer Verftärkung vor, 
brachten die ganze böhmifche Neiterei in Unordnung und 
jerfprengten jie. 

Nicht glücklicher war das böhmiſche Fußvolk. 50 Sol: 
daten von der auf dem rechten Flügel ſtehenden Leibfahne, 
wurden — um Mansfelds Quartier und Kaffe zu decken — 
nah dem, im Rücken der. böhmifchen Stellung liegenden 
Dorfe Zabdat beordert; ihnen folgte, aus Mißverftand, 
die ganze Leibfahne und diefer zwei andere Kompagnien. 
Vergeblich wollten diefe Truppen, als fie ihren Irrthum 
gewahr wurden, den alten Plab wieder einnehmen, er 
war bereit8 in den Händen ber Feinde; fie fuchten daher 
ein, auf der andern Seite von Zablat Tiegended Geholz 
ja gewinnen; Eaum aber hatten fie dad Dorf verlaffen, 
und befanden fih im freien Felde, als fie ayf allen Sei: 
ten von der ungarifchen Neiterei umringt, und großtens 
tbeil® niedbergehauen wurden. 


waren Pileniere „Mie mit 18 Zus langen Piken und langen 
Degen bewaffnet waren. Man nannte folche Schlachthaufen: 


Zerzien. 
% 
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Nachdem die böhmiſche Kavallerie zerfprengt und der 
rechte Flügel des Fußvolks vernichtet war, warfen fich 
die übrigen, von dem Oberſtwachtmeiſter Karpezan, einem 
Hheingrafen "und den Hauptleuten v. Hayden, Schlam: 
mersdorf u. A. befehligten Kompagnien , in die vor Zab⸗ 
lat Tiegenden Gärten, vertheidigten fih, durch die Gar— 
tenzäune gedeckt, mit großter Hartnäckigkeit gegen die wie⸗ 
derholten Angriffe der nu und troßten dem heftig: 
ften Geſchützfeuer. 

Unterdeffen batte Mansfeld ſeine zerſprengte Reiterei 
wieder geſammelt, durchbrach mit unerſchüttertem Muthe 
die, das ganze Schlachtfeld uͤberdeckenden Ungarn und ſuchte 
‚fih nach feinem Fußvolke durchzuſchlagen, mas ihm aber 
nicht gelang; er mußte den Vorfiellungen feiner Offiziere 
endlich Gehor geben und mit dem ſchwachen Reſte ferner 
Neiterei, den Rückzug nach Thein antreten. — Das dadurch) 
feinem Schickſal überlaffene Fußvolk, vertheidigte die Bär: 
ten von Zablat noch immer mit Erfolg. Bon einer Stunde 
zur andern auf die Verftärfungen boffend, die Mansfeld 
beim Beginn des Gefechts von dem Befehlshaber der bob: 
miſchen Truppen vor, Budmeis begehrt hatte, verfchmähten 
fie die wiederholten Anträge des Füniglihen Generals und 
ergaben ſich erft Abends gegen 8 Uhr; nachdem fie ihre 
ganze Munition verfchoffen hatten. Graf Boucquoy ver: 
fprach fie alle, gegen Erlegung eined monatlichen Soldes, 
wieder zu entlaffen, fol jie aber, nach dem Theatrum 
Europaeum, 1337 ‘an der Zahl, nah Kruman gebracht, 
in enge Kammern gefperrt und durch Hunger und Durft 
gezwungen haben, Fonigliche Dienfte zu nehmen, 

Die Königlichen eroberten in diefem Gefecht 9 Fah⸗ 
nen und Standarten, fo wie das ganze feindliche Geſchütz. 
41100 Todte deeften die Wahlftatt. 
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Obgleich dieſes Gefecht, an und fir ſich, von keiner 
Bedeutung war, fo brachte der Ausgang deſſelben, dem 
Könige Ferdinand dennoch großen Nutzen; denn der Graf 
von Thurn, ber ihn in Wien hart bedrängte, würde zum 
eiligen Kücfzuge gegen Prag gezwungen, und dem Kö⸗ 
nige fland nun, der bisher verfperrte Weg nah Frankfurt 
zur Kaiſerwahl offen. - 

(Theatr. Europ. J. p. 153. — Khevenhiller's Annal. Ferd. 

IX. p. 397 — 162.) 


12.3un.) Angriff auf Wien. 

Während ber Eönigliche General Graf Boucquoy, dur 
einen Theil des böhmiſchen Heeres i in Budweis eingeſchloſſen 
war, ruͤckte der Graf von Thurn mit den Übrigen Trup⸗ 
pen der böhmifchen und mährifchen Stände, gegen das 
ſchwach befegte Wien vor, nahm am 5. Juni fein Haupts 
quartier bei Margarethen und errichtete bei St. Ulrich 
Batterien, aus denen :er die Eaiferlihe Burg befchoß. 
Zwar fuchte der katholiſche Theil: der Bürgerfehaft, 1500 
Mann unter die Waffen zu bringen, und 600 Studenten 
verftärkten freiwillig die ſchwache Beſatzung; allein bie’ 
Proteftanten hatten bereits dem General Thurn. die -Deff: 
nung eines Stadtthores verfprochen und 16 pröteftanti= - 
fhe, öfterreichifhe Edelleute, unter Anführung des An: 
dreas Thonradl und Erasmus Tfehernembl, Tuchten vom 
König Ferdinand die ſchriftliche Erlaubniß zu ihrer Ver: 
einigung mit den Böhmen zu ertrogen; als das, von dem 
Dberften ©. Hilaire geführte Kuiraffier-Regiment, Graf 
Dampierre, das Boucyuoy dem Könige aus Budweis zu 
Hülfe geſchickt hatte, mit Beiſtand der Eatholifchen Bür⸗ 
ger, durchs Fiſcherthor und. das untere Arfenal in die 
Stadt rücte und unerwartet auf dem Burgplage erfihien. 
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Die dadurch erfchredten Rebellen, flühteten ſich in’s 
böhmifhe Lager und Ferdinand war gerettet. Nach we: 
wigen Tagen. empfing Graf Thurn die Nachricht von ber 
Niederlage Mansfelds bei Zublat, und ben Befehl: die 
Hauptſtadt Prag gegen Boucyuoy zu been. Am Abend. 
des 42. Juni verließ er daher feine Stellung vor Wien 
und eilte der bohmifchen Grenze zu. Der dankbare Ko: 
nig verlieh dem Negimente Dampierre (jet Graf Ignaz 
Hardegg) , verfchiedene Privilegien *). 

(Khevenhiier Annal. Ferd. IX. pag. 391 — 399. — Irh. 

v. Hormayr, Wien ſ. Geſch. Denkw. IV. p. 77 — ®.) 


Sun.) Einnahme von Srauenberg, Rofenberg, 
Strafonig und Novigrod 

‚Die Böhmen waren durch die Niederlage Mansfelds 

bei Zablat, auch zur Aufhebung des Lagers vor Budweis 
gezwungen worden. Der Eonigliche General Or. Boucquoh, 
bemädtigte ſich daher ohne Schwierigkeiten, der Städte 
Wodnian, Teyn, Lommigze und nahm Srauenberg 
und Rofenderg mit Sturm ein. Auch Tabor griff. 
er an, weldhe Stadt aber durch den Grafen Georg Fried: 
rich von Hohenlohe fogleich entfegt wurde, Ferner nahm er 
Strafonig ein, fo wie Novigrod in der Herrſchaft 
Schwanenberg. Die aus einem Fähnlein beftehende Beſa⸗ 
Bung- des Iegtgenannten Ortes, nahm Fönigliche Tiienfte, 
(Theatr, Europ. I. pag. 155.) N 


t 





*) Es darf unter anderm durch tie Stadt Wien marfdiren, auf 
dem Burgplage ein Werbezelt aufſchlagen und drei Tage wer⸗ 
ben. Der Regimentö-FKommandant barf dar ıler Gele⸗ 
gendeit, unangemeldet und in voller Rüftung vor dem Kai⸗ 
Fer erſcheinen. 
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25. Juni.) Einnahme von Oraßen und 
Weitrad. 

Nachdem der königliche General Gir. Boucquoy fein Heer 
bis auf 17000 Mann verftärkt hatte, zog er am 24. Juni 
mit 2 Geſchützen vor Stadt und Schloß Straßen. Der 
böhmifche Kommandant erflärte, fi) bis auf den feßten 
Mann halten zu mollen, ſchlug den erften Sturm ber 
Wallonen zurück, und brachte ihnen einen Verluft von 
80 Todten und 200 Verwundeten bei. Als jedoch die Uns 
garn die Gräben ber Stadt, in der Nacht auszufüllen be: 
gannen , fank ihm der Muth. Er kapitulirte ſchen am fol: 
genden Tage; der Befagung ward freier Abzug mit Ober: 
md Seitengewehr zugeftanden, 

Hierauf nahm Boucquoy auch Weitrach ein und ließ 
die Beſatzung mit fliegenden Fahnen abziehen. 

1 Theatr. Europ. 1, pag. 155.) 


1. Auguſt., Einnahme von Teyn. 

Den 29. Zul brach der böhmifche Feldherr Graf Thurn 
mit 46 Kornet Reiter und 48 Fahnen Fußvolk, aus feinem 
Lager bei Lommicz auf, um den Faiferlichen General Gr. 
Boucquoy anzugreifen. Zur Deckung des Lagers ließ er 
4500 Mann zurück. Boucquoy hatte aber, durch Deſer⸗ 
tion der meiften Ungarn, große Verluſte erlitten und war : 
daher zu Feiner Schlacht zu bringen... Thurn rückte alfo 
endlich vor das, von den Kasferlihen befegte Teyn und 
griff ed an. Die Stadt ward mit Sturm erobert und die 
ganze Tefagung niedergehauen. — Schon am 15. Auguft 
ward Teyn von den Kaiferlichen. wieder eingenommen. 

| «(Theatr. Europ, 1. p. 230.) 
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Einnahme von ZJofewig und Angriff auf 
Nikolsburg. 

Weil die mähriſchen Stände ſich mit den boͤhmiſchen 
verbunden hatten, rückte der kaiſerliche General Gr. Dam⸗ 
pierre mit 8000 Mann in Mähren ein. Er eroberte das 
fefte Schloß Yofemwig mit Sturm; war aber bei feinen 
Verſuchen, die Stadt Nikolsburg einzunehmen, un⸗ 


luͤckli 
— b. (Theatr, Europ, I, p. 231.) 


5.Sept) Einnahme von Kaſchau.! 

Während Bethlen Gabor, der Fürft von Sieben: 
bürgen, den Kaifer Serdinand in der Meinung erhielt, daß 
er ihm gegen die Böhmen zu Hülfe ziehen würde, hatte 
er fih mit diefen heimlich gegen Defterreich verbunden. 
Als er volftändig gerüftet war., fiel er unerwartet in Un⸗ 
garn ein, unterwarf einige Sefpannfchaften, und fhickte 
feine Oberften Rhedey und Szécſy mit 18000 Mann und 
18 Kanonen gegen Kaſchau, um diefe Stadt in feine 
Gewalt zu bringen. Die Bürger widerftanden dem erften 
Anfalle der Feinde, Tieferten aber, dur die Drohungen 
derfelben erfehreckt, den Eaiferlichen Befehlshaber, den Ober: 
ften Dezi, den die Evangelifhen fchwerer Bedrücfungen 
befchuldigten, aus. Den 5. September ergab fich bie 
Stadt, da auf Eeinen- Entfag zu rechnen war. 

C(Theatr. Europ. I. p. =. 
2 


Septbr.) Einnahme von Fittet, Neubäufel 
" u. a. O. 
Die ſiebenbürgiſchen Oberſten Szechy und Rhebey, 
rückten nach der Einnahme von Kafchau, vor die Feſtung 
Fillek. Auch ſie fiel; worauf ſich Waitzen, Tyrnau, S. 
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Georgen, Neutra, Novigrod, Pöſnig und andere Städte, 
ohne Widerftand ergaben. Der Oberhauptmann zu Yäs. 
math, Philipp Meorgenthaler, ward von feinen eigenen 
Kriegedleuten ausgeliefert; weil er fih zur Wehr ſetzen 
wollte. Eben fo ging ed dem Peter Kohary, Oberfien zu: 
Neuhaͤuſel, ald Széecſy vor diefer Stadt erfchien, fie be: 
ſchoß und er nicht in die Uebergabe willigen wollte. Nur 
die Städte Komorn und Raab blieben dem Kaifer treu; ob: 
gleich eine große Anzahl Heiducen, welche bier gemuftert 
wurden, zu den Giebenbürgern überging, und auch die 
Inſel Schütt von Legten eingenommen ward. 
(Tbeatr. Europ. I, pag. 219. — Frh. v. Hormayr u. Mebs 
nianski Taſchenb. f. d. vaterl. Geſch. Jahrg. 1825. p. 96 u. 97.) 


Septemb.) Einnahme von Roſenberg. 

Die kaiſerlichen Truppen hatten ſeit dem Siege bei 
Zablat über den Grafen von Mausfeld, viele Vortheile in 
Böhmen errungen; die Städte Behin und Piffef 
hatten fi) ihnen ergeben müffen, und auch Tabor ward 
von ihnen bedroht, als Erzherzog Leopold, der Bruder 
des Kaiſers, demy Generale Gr. Boucquoy den Befehl er— 
theilte, ſich fchnel uus Böhmen zurüdzuziehen und die 
Hauptfiadt Wien, gegen einen befürchteten Anfall der Sie: 
benbürger zu decken. Boucquoy eilte diefem Befehle nach: 
zufommen, ließ nur die größeren böhmifchen Städte, deren 
er fich bemeiftert hatte, hefegt und trat feinen Rückzug 
nah Defterreih an. Auf demfelben belagerte er — um 
fi) den Wiedereintritt in Böhmen auf diefer Seite offen 
zu erhalten — das, dem Herrn von Echwanberg gehimge 
Schloß Rofenberg, und ließ es aus I Stücken befchie: 
Sen. Die, aus 2 Fähnlein Schlefier beftehende Garnifon, 
boffte auf Eeinen Entfag und ergab fich daher nad) Furzem 


— 
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Widerſtande. Sie erhielt freien Abzug mit Seitengewehr und 
Gepäck. Boucquoy ließ in Roſenberg eine Befagung zu: 
rück und eilte dann der nahen Grenze zu; feinen weiteren 
Rückzug, durch Verhaue gegen die nachſetzenden Böhmen 
deckend. 

(Theatr. Europ I. p. 232 — 233. — ———— Armal. 

Ferd IX. p 685.) 


Dftober) Einnahme ber Städte Bechin, Teym, 
Winterberg, Prahatig und Wodnian. 
Kaum hatten die Böhmen durch dem Abzug des Eaifers 

Iihen Heeres Euft erhalten, als fie auch an WWiedererobe: 

rung ber, noch von den Feinden befegten Städte dachten. 

Der Graf von Hohenlohe und der Generalmachtmeifter 

von Felß, zogen zuerfi vor Bechin und berannten diefe 

Stadt. Tie Befagung vertheidigte ſich zwar tapfer; allein 

die Thore wurden mit Petarden gefprengt, und alles, was 

fih nicht ergeben wollte, ward erſchlagen. Hierauf nah: 
men bie Bchmen die Etadt Teyn mit Afford ein. Graf 

Meansfeld gab auf der Stände Begehren, die weitere Ver: 

folgung des EFaiferlichen Heeres auf, Eehrte nah Bohmen 

zurüf, nahm Winterberg mit Sturm ein, und ließ 


. die Kaiferlichen in diefer Stadt, bis auf eine geringe Anzahl 


niederhauen. Die Beſatzung von Prahatig traf, un: 
geachtet fie ſich muthig vertheidigte, ein gleiches Loos. 
Dadurch erfchrecft, ergaben fi) die Beſatzungen vieler ans 
derer Städte gutwillig Die Garnifon von Wodnian, 
ward durch den böhmiſchen Oberſt Fraͤnk aus Tabor, zur 
Cr aitulation gezwungen und erhielt freien Abzug mit Gepäck. 

(Tbeatr. Europ I. — Khevenhiller Annal. Ferd. IX, 

p- 00.) 
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20, DEtbr.) Einnahme von Preßburgu.Petronell. 

Der fiebenbürgifhe Zürft Bethlen Gabor rückte, nach: 
dem feine Oberſten Rhoͤdey und Szecſy, binnen 6 Wachen: 
den größten Theil der ungarifchen Städte unterworfen‘ 
hatten, vor Preßburg. Dem Palatin Forgacs, dem bie 
— im Preßburger Schlöffe befindliche — heilige Reichs⸗ 
Erone anvertraut war, wurben ſogleich von. dem Baiferlichen 
Feldherrn Boucquoy, 3 Stück Geſchutz und 3 Bahnen altes 
verfuchtes Fußvolk zu Hüfe, geſchickt. Altea diefe nahmen, 
bei ihrer Ankunft zu Prefburg am 13. Oktober, erfchöpft 
von Eilmärſchen, u and durchnaͤ aͤßt vom Regen, ihr Quartier 
in der Vorſtadt und wurden hier, in der Nacht durch die 
Siebenbürgen überfallen und größtentheils niedergehauen. 
Ihre Führer, die Oberſten Rudolph von Teuffenbach und. 
Freiherr Lobel, retieten ſich mit wenigen Leuten zu Schiffe 
nach Wien. Der Palatin. Forgacs übergab am 20. Oftbr., 
gegen Beftätigung. feiner Würde, dad Schloß von Prefburg 
nebft der Krone. — 7009 Mann, melde Bethlen Gabor 
von Prefburg auf dad rechte Donau sUfer abſchickte, ero⸗ 
berten das Schloß Petronell, ungeachtet des. tapfern 
Widerftandes der Faiferlichen Belagung, mit Sturm, und 
hieben alles wieder, was unter. ben Waffen gefunden wurde, 
— Boucquoy ſchickte diefer feindlichen Abtheilung, etliche. 
taufend Mann zu Fuß und 600 Kuiraſſiere entgegen. Es 
kam zu einem hartnädigen Gefecht, welches den ganzen 
Tag hindurch währte, bis endlich die Ungarn von ben 
Eaiferlichen Kuiraffieren durchbrochen und init Verluſt von 
600 Todten in die Flucht gefhlagen wurden. Die Sieger 
batren 300 Todte und 100 Verwundete ; unter erften bs: 


fand ſich der Marcheſe Pallavicini. 
(Tbeatr, Europ. I. p 137. — Khevenhiller Annal. Ferd. IX. 


T-» 694 — 695.) = 


Dkbr.) . .- Angriff auf Kreme - 

Der boͤhmiſche Oberft Karpezan, erfchien im Dftober 
mit 3000 Mann vor Krems und-öffnete das eine Thor 
diefer Stadt mit Petarden, das andere durch Feuer; 
dennoch ward er durch die tapfere Faiferliche Beſatzung 
. und die Bürger zurücgefchlagen und mußte mit Sun 


von 200 Mann wieder abziehen, 
ee -(Tbeatr, Europ, I. p. 85%.) . 


iibt.) Einnahme von piſek. 

Während Graf Tpurn mit dem, boͤhmiſchen Heere 
und den verbündeten Siebenbürgen Wien bedrohete, war 
der Graf Mansfeld in Böhmen zurückgeblieben, um die 
von den Kaiſerlichen befegten Städte wieder einzunehmen.. 
Er wandte fich zuerſt gegen Pifef, welde Stadt vor 
einigen Monaten, durch den Grafen Boucquoy mit Sturm 
genommen und befeßt worden war. Der kaiſerliche Kom: 
mandant Don Martin de Buertä, ein Spanier, vertheis 
digte ſich einen Monat lang und wollte ſich auch dann, 
ungeachtet es ihm an Munition und Proviant fehlte, er 
auch auf keinen Entſatz rechnen konnte, nicht ergeben. 
Allein ſeine eigenen Soldaten ſperrten ihn in ein Gewölbe 
und unterhandelten mit dem Feinde. Sie erhielten freien 
Abzug mit Gewehr und Gepäd; der Dberft aber ‚ward, 
gefangen nach Pilfen abgefüht.. | 

(Theatr. Europ. I. p. 255 — 256. — Abevenhiller, —— 

Ferd. IX. .P- 700). , 

24. 25. 26, 
Okibr. ) Befeöte vor Bien. u 

Vergeblich war der kaiſerliche Feldherr Graf Bouc⸗ 
quoy nach feinem Rückzuge aus Böhmen, mit 12,000 M. 
nach Mähren wieder vorgerückt und hatte ſich dort. mit 
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dem Grafen Dampierre vereinigt, um fih mit gefammter 
Macht auf die Böhmen und Mähren zu werfen. Diefe 
waren jedoch, durch das Eintreffen des fiebenbärgifchen 
Oberſten Rhéͤdey, bereit um 12,000 Mann verftärkt 
worden und Boucquoy mußte fi) daher, wieder gegen 
Wien zurüdziehen. Nach Verluft von drei Kompagnien 
Fußvolk und 500 Reitern, welche der nachfegende Feind 
bei Nikol sburg und in einigen andern unbedeutenden 
Nachzugsgefechten niederhieb, erreichten Boucquoy und 
Dampierre das linke Donau-Ufer bei Wien und nahmen 
hir, an der Tabor-Brücke mit ihren 18,000 Mann 
ſtarken Truppen, eine gut verfhanzte Stellung. Diefe 
ward, nachdem der fiebenbürgifche Fürſt Bethlen Gabor 
fein fiegreiched Heer, mit den Böhmen und Mähren vers 
einigt hatte, am 24. Dftober angegriffen. "Die Kaifer: 
lichen widerftanden dem weit überlegenen, 60,000 Mann 
ftarken Feinde mit größter Tapferkeit; bi6 9 Uhr Abends, 
wurde ein lebhaftes Geſchützfeuer unterhalten, erft um- 
Mitternacht endigte der Kampf. Die Kaiferfichen hatten 
an diefem Tage 600 Todte verloren! Am folgenden Mor: 
gen verbarg ein dichter Mebel die Stellung des, ſich ruhig 
verhaltenden Feindes; Boucquoy glaubte daher, daß er fih 
zurüdgesogen ‘babe, um bei Kifchament auf das rechte 
Donan Ufer überzugehen; er zog alfo fein Meer über bie. 
Donau gegen Wien jurüdf; allein noch befand fich feine 
Nachhut auf dem linken Ufer, als der Nebel fiel und die 
Faiferlihen Verfchanzungen von den Ungarn und Böhmen: 
mit großem Ungeftüm angegriffen wurden. Bis Abends um 
6 Uhr währte der Kampf ; dieKaiferlichen behaupteten ihre 
Stellung mit größtem Muthe gegen die ınächtig andrin: 
genden Feinde. Boucquoy ward verwundet, 1500 feiner 
Leute und 600 Böhmen dedten die Wahlſtatt. Auh am 
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26. Oktober vermochten die Böhmen und Siebenbürgen 
nicht, die Schanze am linfen Donau =lUfer zu erflürmen; 
ed wurde an diefem Tage mit noch größerer Erbitterung 
gekämpft. Einige Pulverfäffer entzündeten- fih und brach⸗ 
ten Verwirrung unter den Kaiferlichen hervor; das Lauen⸗ 
burgifhe und Fugzger'ſche Regiment Titten‘ am meiften. 
Die Grafen Boucquoy, Dampierre, der Fürft Lichtens 
ftein, Dow Balthaſar, die Oberſten Fugger, Wallenftein 
und andere hohe Offiziere, waren unermüdlich, die Trup⸗ 
pen zum tapfern Widerftande bis zur einbrechenden Nacht 
aufzumuntern; dann ‚ward, während die Artillerie und 
Musketiere, den Feind dur ein lebhaftes Teuer im Res 
fpeft hielten, die Brücke abgebrochen und der Rückzug auf 
dad rechte Donau = Ufer, nach Wien angetreten. Die 
Kaiferlichen zählten 2000 Todte. Miele Ungarn und 
Wallonen,. hatten während diefes dreitägigen Kampfes, das 
kaiſerliche Heer verlaffen und waren zum Feinde überges 
‚gangen. 

Nach diefen erhaltenen Vortheilen, gingen einige Ab⸗ 
theilungen der Siebenbürgen, bei Fiſchament auf das rechte 
- Donau sifer über, nahmen das Schloß Ebersdorf ein, 
- plünderten die umliegenden Marktflecken und Dörfer und 
wagten ſich oft bid an die Mauern der Stadt, Nur bie 
Niederlage, welche der fiebenbürgifche Statthalter Rakoczi, 
bei Stropfo in Ungarn, durch den Kofrichter KHommonay 
um diefe Zeit erlitt, rettete den Kaiſer. Bethlen Gabor 
ſchickte, nachdem er den Faiferlihen General Gr. Bouc⸗ 
quoy zu einer Schlacht zu bringen vergeblich verfucht hutte, 
einen Theil feines Kriegsvolfes unter dem Dberften Rhéͤdey 
nad) Ober z Ungarn und zog ſich mit den übrigen Truppen 
nach Preßburg zurück; wo er bald darauf zum Sürften von 
Ungarn gewählt wurde, Graf Thurn aber fand ed, nach 
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dem Abzuge der Siebenbürgen zu gewagt, der uͤberlegenen 
Macht Boucquoys gegenüber, noch laͤnger vor Wien zu 
verweilen und ging nad Bchmen zurüd, um dort Winter: 

auartiere zu beziehen. 
(Theatr. Europ. I. p 135 — 131. — Khevendiler IX. 
P. 692 — 699. — Grhr, v. Hormayr Geſch. v Wien IV.) 


Novbr.) Gefecht bei Stropfe, 
Can der Ondowa, norböflli von Gperied.) 


Der Eöniglich ungarifhe Hofrichter Hommonay hatte 
bei dem Einfalle Bethlen Gabors in Ober = Ungarn — zu 
ſchwach zum Widerftande — ſich nach Polen geflüchtet, 
dert 8000 Mann für den Kaifer angeworben und war in 
Dber = Ulugarn eingedrungen, unweit Zip6 aber von 
2,000 Siebenbürgen und Ungarn überfallen und zurüd: 
gefchlagen worden. Dadurch nicht entmuthige, brachte er, 
in Verbindung mis dem Grafen Altheim und dem Radul, 
ehemaligen Woiwoden in der Wallachey, aufs Neue 
10,000 Mann in Polen zufammen, und überfiel ben fies 
benbürgifchen Statthalter Raforzi, bei Stropko an ber 
Ondowa. Bis zum folgenden Tage warb mit größter Hart: 
nädigkeit gekämpft ; eine verftellte Flucht der Polen, ent: 
ſchied endlich das Gefecht; die ungarifche und fiebenbür: 
giſche Reiterei ergriff, als die verfolgten Feinde fich plöß: 
lid) wendeten, und 4 Angriffskolonnen bildeten, die Flucht 
und das, beim Nachfegen in Unordmung gekommene Fußvolk, 
ward nad) geringem Widerftande niedergehauen. Ragoczi 
entfloh mie einem ſchwachen Gefolge tem blutigen Ges 
metzel und ließ fogleich sin neues Aufgebot durch das ganze 
Land ergeben, Diefe Niederlage Ragoczy's, rettete den 
Kaifer; die Siebenbürgen zogen nach Ungarn zurüd und 
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die Böhmen waren, von ihren Bundesgenoſſen verlaſſen, 

zu ſchwach, um Wien noch laͤnger zu aͤngſtigen. 

C(Theatr. Europ. L p. 252 — 255. — Khevenhiller IX, 
p- 695 — 696.) 


1620.) Gefecht bei Langenlois. 


Nachdem der Churfuͤrſt Friedrich von der Pfalz am 
4. November 1619 zum Könige von Böhmen gekroͤnt war, 
hatte er den Oberbefehl des böhmifchen Heeres, dem Fuͤr⸗ 
ften Chriftian von Anhalt und dem Grafen Georg von 
Hohenlohe übergeben. Diefe gingen über die öfterreichifche 
Grenze, nahmen Rötz und drangen gegen Krems vor. 
Einige ihrer Truppen — 9 Zähntein vom Mandfeldifchen 
Regiment — welche fih in Zangenlois, nahe Krems, 
feftgefegt hatten, wurden dur einige Kornet Eaiferlicher 
Reiter, aus dem Orte in einen Hinterhalt gelodt, und 
“ dort von dem General Boucquoy und dem DOberften Fuchs, 
mit 8000 Mann unvermuthet angegriffen. Umſonſt vers 
theidigten fih die Böhmen mit Tapferkeit; fie wurden ends 
ih zerfprengt und mit Verluft von 900 Todten und vie: 
len Gefangenen , in die Zlucht gefchlagen. Die Kaifer: | 
lichen hatten nur 300 Mann eingebüßt. 
(Theatr. Europ. I, p. 396. — Khevenhiller IX, p. 103.) 


Gefecht bei Eggenburg. 

Die im Eaiferlihen Sold ftehenden Polen *), hatten fi, 
nachdem ber fiebenbürgifche Fürft Bethlen Gabor einen Waf⸗ 
fenſtillſtand eingegangen war, aus Ungarn dur Mähren 
nach Defterreich durchgeſchlagen und das bei Krems ftehenbe 
kaiſerliche Heer bedeutend verftärkt. Auh Graf Dam: 
pierre war zu Boucquoy geftoßen; der Letzte befchloß daher. 


J 





) Siehe pag. 23. 
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angriffsweiſe zu verfahren und ruͤckte gegen Eggenburg 
vor; wo er auf dad böhmifche Heer ſtieß. Der Fuͤrſt von 
Anhalt, der daſſelbo befehligte, Hatte eine vortheilhafte 
Stellung genommen. eine Artillerie befand fih auf emer 
Anhöhe, rechts und links derfelben waren die Wälder ver: 
bauen und mit Musketieren befegt. Nachdem ſeine Übrigen 
Truppen dem andringenden Feinde einige Zeit wiberflahs 
den, zogen fie ſich ‘auf die verhauenen Musketiere und 
unter das grobe Gefchüg zurück. Die nahdringenden Rai: 
ferlichen geriethen dadurch ganz unerwartet in den Bereich 
eines mörberifchen Artilleries und Mustetenfeuers, wurben 
bald in Unordnung gebracht und zum Nückzuge auf Krems 
gezwungen. Der Graf. Dampierre, dem eine Kugel das 
Pferd unter dem Leibe tödtete, ward durch einen Kofafen 
gerettet; aber der Oberſtwachtmeiſter v. Marimont, ber 
wallenfteinifche Lieutenant Liffig und viele andere Faifer: 
liche Offiziere blieben auf dem Plage, — Die Eaiferlichen 
Generale Boucquoy und Dampierre gingen nach diefer 
Niderlage nad) Kremd zurücd und trennten fi dort. Ein 
fortwährender Zwift hatte ſchon lange eine dauernde Wer: 
einigung ihrer Streitkräfte unmöglih gemacht. Auch der 
böhmifche Feldherr Zürft ChHriftian von Anhalt, ward durch 
Mangel an Munition und Lebensmitteln, bei Langenlois 
in Unthätigfeit feitgehalten. 
(Theatr. Europ. I. p. 3946 — 397.) 


Gefecht bei Ziferspdorf. 

Der Eaiferlihe General Gr. Boucquoy, rüdte mit 
3000 Neitern und 1000 Musketieren, nad einem Ge: 
waltmarſche in nächtlicher Stille gegen das Lager des boͤh⸗ 
mifhen Generals Feld und ließ, während er feine Trup⸗ 
pen in einem nahen Gehölze verbarg, ben Flecken Zifersdorf 


f 


onzünden und das feindliche Lager durch einige Hundert 
Kofaken alarmiren. Obgleich der Generalwachtmeiſter von 
Sbubna, dem General Felß rieth: das Fußvolk erft- her: 
beizuziehen, ſe war derſelbe dennoch ſo unvorſichtig, das 
Lager, mit 4 Kornet Reiter zu. verlaffen, und die fliehenden 
Koſacken bis zum Hinterhalte des Boucquoy zu verfolgen. 
Hier, von. allen Seiten uupingt, ward ber größte Theil 
der böhmiſchen Reiterei niedergehauen. 60 Offiziere be= 
fanden ſich unter den Todten. Schwer verwundet rettete 
ſich Felß mit einem ſchwachen Gefolge nach ſeinem Lager, 
wo er bald darauf ſtarbe — Von den kaiſerlichen Offizte⸗ 
ven blieb der Rittineiſter Flamini. Eir — Graf 
Hardegg ward ſchwer verwundet. . 

u ‘(Thbeatr, Eurep; I. p, 327.) 


— 


Fe ——— — öæö— — 


Einnahme von Raſtenberg. 

Boucquoy ließ nach ſeinem Siege über Felß, das von 
oͤſterreichiſchen, evangeliſchen Landherren beſetzte Raſtenberg, 
vier Meilen von Horn, durch 400 Mann angreifen und 
rückte, nachdem diefe mit Verluſt yon 30 Todten zurüd: 
geſchlagen worden waren, felbft mit 4000 Mann vor die⸗ 
ſes Schloß ; welches hierauf nach Eurzem Widerftande, mit 
Sturm erobert wurbe. 

(Theatr, Earop. L, p- 347.) 


- Weberfall in. Gars. 
Der böhmifche Oberſtwachtmeiſter Karpezan lag mit 
5 Kompagnien Fußvolk und 2 Kornet Reiter zu Gars, zwi: 
fchen Horn und Krems, in großer Sorgloſigkeit; und ward 
daher von dem kaiſerlichen General Gr. Dampierre mit 1000 
Heitern und Miusfetieren überfallen und gefangen genom= 
men, Ein Theil feiner Mannſchaft rettete fi) in das SIE 
(Theater. Europ. I. p 38%.) | 


—— — — 
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30. — 31. Einnahme von Krenznab und 
Auguſt. Altzey. 
Der König von Spanien hatte bem Kaifer Ferdinand 
ein Hülfsheer von 20,000 Fußknechten und 3000 Reitern 
verſprochen. Bereits im Juli, war ber Marcheſe Spinola 
mit diefen Truppen aus den Niederlanden aufgebrochen, im 
Yuguf indie Rheinpfalz eingedrungen und hatte die, bei 
Dppenheim verfammelten, unirten Fürſten, dadurch, daß 
er Oppenheim und Srankfurth bebrohete, zu Hin⸗ und ers 


märſchen verleitet, dann plöglih 6000 Mann und 9 Ges 


fhäge, unter Wilhelm von Effern gegen Kreuznach 
abgeſchickt, und diefe, nur von 300 Mann vertheidigte 


- Stadt, am 30. Yuguft aus vier 25pfündern befehießen laſſen. 


Der Widerfland war gering: ſchon am folgenden Tage fa: 

pitulirte die Beſatzung. — Auch Altzey war kaum von 

ben Spaniern berannt worden, als es fi) fogleich ergab, 
'(Theatr. Earop, I, pag. 381 --- 582.) i 


95. Bahr: Einnahme von Baußen, 

-. Dem Kaifer Ferdinand II. war es leicht geworden, 
den lutheriſchen Ehurfürften Johann Georg von Sachſen, 
son der evangelifchen Partey ab und auf feine Seite zu zie⸗ 
ben; denn diefer haßte das Haupt der Union, den Ehurfürs 
ſten Friedrich von der Pfalz, als einen: Makviner, und bes 
neibete ihm die böhnufchenKrone. Auf Befehl des Kaifers 
rüdte daher Johann Georg, im September mit: 12000 
Mann , 600 Schanzgraͤbern, vielem Geſchütz, 2000 Müfts 
und Proviant⸗Wagen und vielem Belagerungs⸗Geraͤth, über 
Stolpen und Bifchofswerda gegen bie, von ben Marke 
grafen von BrandenburgsFägerndorf, befeßte Stadt Baus: 
Ben in der Laufig, umd ließ fie durch den Hering Friedrich 
von Sachſen⸗Altenburg, belagern. — Am 5. September 

2 


wurden die Laufgräben eröffnet und bereits nad) einigen 
Tagen ein wirkfames Bener and dem fächfifchen Batterien 
gegen die Stadt gerichtet; welches won den Belagerten leb⸗ 
baft erwiedert ward. Die ſchleſiſche Reiterei machte mehre 
Ausfaͤlle, bei welchen es zu efteren Gefechten kam. 
Ein Außenwerk ward endlich von den Sachſen erobert und 
am 22. September gelang e6 ihnen Breſche zu legen und 
die Stadt in Brand zu ſtecken; worauf die Befakung am 
25. September Eapitulirte. Die fhlefifhen Hauptleute 
Kornetzki und A. v. Geißler, erhielten nebft ihren Manns 
fhaften freien Abzus mit Gewehr und brennenden Lunten. 


(Theatr. Europ. I. p. 375 - 574. — Großer, Lauſitziſche 
Merkwürdigkeiten p. 251. — Garzowi, neueröffneter Chrome 
tempel, merkwürdige Antiquitäten der Lauſitz.) 


September.) Gefecht bei Lübben 


Mährend der Belagerung von Baugen ſchickte der 
Markgraf von Jaͤgerndorf, 2 Kornet Reiter und 2 Fah⸗ 
nen Fußvolk, von Berbisdorf nad Lübben, um ſich biefer 
Stadt zu verfihern; allein dieſe Truppen wurden eine 
halbe Stunde vor Lübben, von den Sachſen mit Uebermacht 
angegriffen und nad) zweiftündigem Gefecht, mit Verluſt von 
4100 Mann geſchlagen. Der Reſt der Shleſier rettete ſich 
gegen Lübben hinein, — ee" 2 

(Theatr. Europ. 1. p. 3723. BON rT 0 DB P 250) 


5 el; 
Snsanet von Graditz, ——— eabben und 
G uben. — rn, 
| Nach. der Einnahme von Bautzen, 309 as ſahniſche 
Heer vor Graditz bei Görlitz und beſchoß dieſes Schloß 
aus 4 Feldſtuͤcken. Die nur 100 Mann ſtarke, ſchleſiſche 
Beſatzung ward bald zur Kapitalation gezwungen und er⸗ 
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⸗ 
hielt freien Abzug ohne Gewehr. Auch die ſchleſiſche Garnifen 
von Luͤbben ergab fi nachdem fie Eurze Zeit aus grobem 
Geſchütz befchoffen worden war. Die Beſatzungen von Baruch 
und Guben, verfuchten gar Feinen Widerftaud ; fondern ergaben 
fih gleich, fobald der Feind vor den Thoren erſchien. 
Die Beſatzung von Forſte, ward zur Nachtzeit von deu 
Sachſen überfallen und das ſchleſiſche Fußvolk — da bıe 
böhmiſche Meiterei fogleih die Flucht ergriff — nieder: 
gehauen. — Weil ein großer Schnee fiel, fo führte der 
Ehurfürft von’ Sachfen fein Heer nah Bautzen zurüd, 
nachdem er den fehlefifhen Kommandanten von Sorau, 
Herrn v. Noſtitz, vergeblich aufgefordert. — Die Laujig 
wurde dem. Ehurfürften für feine Kriegsfoften vorläufig 
old Hypothek vom Kaifer zugefichert. 
(Theatr, Eurog. L p. 349.). 


Septbr.) Einnahme von Oppenheim, Bacha⸗ 
rach und Pfalz. 

Die unirten Fuͤrſten empfingen nach dem Verluſte von 
Kreuznach und Altzey die Nachricht, daß ſich der ſpaniſche 
General Spinola gegen Worms wenden werde; ſie eilten 
daher dieſer Stadt mit ihrem ganzen Heere zu Hüuͤlfe und 
ließen Oppenheim nur ſchwach befegt. Allein Spinola 
hatte Fam den Abzug der Unirten erfahren, als er mit 
12,000 Mann ‚und vielem groben Geſchuͤtz vor Oppenheim 
erfchien und die Beſatzung zur-Webergabe zwang. Er ließ 
bierauf eine Schiffbrüde über den Rhein fchlagen und von 
Bensheim (3 Meilen von Ladenburg): bis an den Rhein 
Verfchanzungen anlegen. Bald. fehickte er 9000 Mann 
mit allen Kriegsbebürfniffen den Rhein. hinab und ließ 
Bacharach angreifen; welche Stadt fi bald er 
gab. Auch das. Schloß Pfalz. im Rheine und bes 

> 
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gegenüber liegende Städtchen Ka u b leifteten geringen 


Widerſtand. 
(Theatr. Europ. I. p: 382 — 384.) 


Oktbr.) Einnahme von Böckelheim, Kirchberg, 
| Trarbad ꝛc. 

Am 31. Dftober erfhienen 9 Fahnen und einige Korz 
nes Spanier nebft 3 Geſchuͤtzen und einer Petarde vor dem 
Schloſſe Bodelheim und befchoffen ed. Obgleich den 
Spaniern, nachdem fie 130 Schüffe gegen dad Schloß 
gethan, 2 Kanonen fprangen und ihr Angriff mit Verluſt 
von 200 Todten zurüdgefchlagen wurde; fo Fapitulirte 
dennody der pfälzifhe Kommandant. Man’ bewilligte ihm 
zwar freien Abzug, bielt aber die Kapitulation nicht, ſon⸗ 
bern hieb die aus 60 Mann beftehende Befagung , fobalt- 
fie aus dem Thore rückte, nieder. — 

Spinola brachte im Oktober falt alle Städte und 
Schlöffer auf dem Hundsruͤck, als: Kirchberg, Trarbach, 
Beilftein, Kaſtellaun, Kirn, Odernheim, Stromberg, Disbo⸗ 
benberg, Glan, Odenbach und Stockenhauſen, welche zum 
Theil Eapitulirten, zum Theil von den Spaniern mit Sturm 
erobert wurden, in feine Gewalt. Die unirten Zürften waren 
uneinig, vergebens rückten fie dem General Spinola einige 
Male mit ihren fehlecht befoldeten, mißvergnuͤgten Truppen 
entgegen; biefer mußte jeder Schlacht auszumeichen und 
‚eroberte eine Stadt nach der andern. 

(Theatr. Europ. I. p. 385 } 


48 — 30: Einnahme von Bodnian, Pra— 
September. chatitz und Pifeh 

Der zwiſchen der Fatholifhen Ligue und der evange: 
liſchen Union zu Ulm gefchloffene Friede, hatte den König. 
Sriedri von Böhmen, des Beiſtandes der proteftantifchen: 
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Zürften beraubt, e8 dagegen dem Kaifer möglich gemacht⸗ 
die ganzen Streitkräfte Baierns an fi) zu ziehen, Am 
28. Juli ging der Herzog Marimilian von Baiern, mis 
25,000 Mann über die öfterreichifche Grenze, ſchlug einige 
Haufen der proteftantifhen Bauern, welche Widerftand 
verfuchten, brachte die öfterreichifchen Stände zur Unters 
werfung und vereinigte fi) am 8. September, mit dem 
Eaiferlichen Heere unweit Zwettl, Die böhmifdhen Trappen 
verließen hierauf die Städte in Oeſterreich, deren fie fich 
bemächtigt hatten, hoben die unteruommene Belagerung 
von Drofendorf auf und marfcirten feitwärts nah Maͤh⸗ 
ren, um die übermächtigen Feinde, von dem geraden Wege 
nad der Hauptſtadt Prag abzulenken. Allein der Merz 
zog von Baiern ließ fich weder durch diefe Seitenbewegung, 
noch durch den Widerfpruch des Eaiferlichen Generals Gras 
fen Boucquoy irre machen und rürfte mit dem vereinigten 
50,000 Mann ftarfen Heere vor Waidhofen, in zwei Kos 
fonnen über die bbhmiſche Grenze, auf der geraden Straße 
nah Prog vor.. Die Baiern marfhirten über Wods 
nianz die Defterreiher, Wallonen, Spanier, Staliener 
und Kofafen, angeführt von Boucquoy gingen auf Pra= 
chat itz. — Die böhmifche Befagung von Bodnian, fhlug die 
eriten Angriffe der Baiern, mit Tapferfeit zurücd und unterhielt 
vor den Wällen ber Stadt, ein wirkfames Geſchützfeuer; 
ald aber in der zweiten Macht, der Herzog von Baiern 
mehre Haubigen hinter den Mauern abgebrannter Vor⸗ 
ftadt = Häufer vortheilpaft aufftellen und die Stadt dur 
Granaten in Brand ſtecken ließ, erbot fi die Befagung 
zue Uebergabe und erhielt freien Abzug mit Waffen und 
Gepaͤck. — Auch die Garnifon von Prachatitz leiftete hef⸗ 
tigen Widerftand; der Faiferlihe General Boucquoi war 
daher gezwungen, einige -Gefchüge aus dem baierifehen 


4620.) — 32 — G, 


Lager abholen zu laffen. Endlich gelang es ben Kaifer: 
lichen, "die Stadt mit Sturm zu nehmen. Soldaten und 
Bürger, 1508 an der Zahl, wurden niedergehauen. — 
Beide Kolonnen vereinigten fih nach der Einnahme von 
Wodnian und Prachatig wieder vor Piſeck und berannten 
diefe Stadt. Die 540 Mann florke Beſatzung vertheis 
digte ſich ebenfalls tapfer und wies die erften Angriffe 
zuruͤck; da aber der erwartete Entfaß ausblieb, fo gab der 
Kommandant Oberſt Hak, der Aufforderung ded Herzogs 
von Baiern am 30. September Gehör und erbat fi) nur 
3 Stunden, um die Kapitulation aufzuſetzen. Allein wäh: 
vend er damit befchäftigt war, unternahmen die Wallonen, 
ohne Willen des Herzogs, -einen neuen Sturm, erfliegen 
die bereits eingeſchoſſenen Mauern der Stadt und hieben 
mit Hülfe der ihnen folgenden Koſaken, Befagung und 
Einwohner bis auf den legten Mann nieder. Der Dberft 
Hak ward gehenkt und ber Primator der Stadt enthauptet, 
(Theatr..Europ. L.P. 301 — 402. — "hevendiller Annal. 
Ferd. IX. p, 4080. — Adlkzreitter Annal. Boic. V. 
-P- 69. — Peljel Gerd. d. Böhm, IL. :p. 719.) 


September. 1 Einnahme von Rieſenb urg 
Obtober. und Zauß. 


Während die oͤſterreichiſch⸗baieriſche Hauptarmee über 
Prahasig bis Pilfen vorrüdte, drang der General Ma: 
radad mit 8000 Spaniern, über Paffau in Böhmen ein, 
bemaͤchtigte fi) des Scloffes Niefenburg durch Kriegstift 
und berannte die Stadt Tauf. Die aus 4 Komvag: 
nien und 2 Kornet beftehende, böhmifche Befagung ver⸗ 
tbeidigte fidh einen Tag fang und Fapitulirte dann. Den 
Baiern fielen dadurch 7 Geſchuͤtze in die Hände. 

(Reeatr, ‚Europ. I. p. 343.) 
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9, Dftbr,) Angriff auf Preßburg 

Nachdem der Eaiferlihe Senerat Graf Dampierre in 
Erfahrung gebracht hatte, daß Preßbarg mit geringer Bes 
Tagung verfehen war, fo faßte er den Entſchluß, Stadt 
and Schloß zu überrumpeh. Im heimlichen Einverftänds 
niffe mit einigen Ebdelleuten und Bürgern von Preßburg, 
erfhien er am 9. Dftober Morgend um 8 Uhr mit 40 
Schiffen, 6000 Mann und 9 Petarden vor diefer Stadt, 
eroberte die Vorftadt und die Schanze an der Donau mit 
leihter Mühe, ward aber, als er mit feinen Musketieren 
den Schloßberg binaneilte, und. das Zeichen zum Anhängen 
der Petarde gab, von den im Schloſſe befindlichen mähs 
riſchen Sotdaten erfannt und erſchoſſen. Seine Leute 
murden bierauf zurüdgefhlagen und gingen, ohne etwas 
ausgerichtet zu haben, nah Wien zurüd, 

(Tbeatr. Europ. L P. 388. — ———— a. a. O. IX. 
p· 961.) 
Oktbr. bis 

— ) Gefeqhte bei Rakonitz. 

Sobald der Fuͤrſt von Anhalt, der Befehlshaber des 
bõöhmiſchen Heeres, bemerkte, daß der Feind, feine Seiten⸗ 
bewegung nach Mähren unberuͤckſichtigt laſſend, anf der 
geraden Straße nach Prag vordrang *), fo eilte er eben⸗ 
falls nach Böhmen zuruͤck. — Einer Schlacht ausweichend, 
war er nach unbebeutenden Scharmügeln aus feiner Stel⸗ 
dung bei Brzeznitz nad Rokitzan und von dort bis Ras 
Fonig zurückgegangen; wo es wieder zu einigen Gefechten 
Fam. Am 27. Dftober ftieß der Herzog Marimilian von 
Baiern, ald er beim Rekognosciren mit 1200 Reitern 
vor Kralow auf das eine Wiertelftunde vom böhmifchen 





*) Siche pag. 3. . “. 
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Lager bei Nakonitz liegende Dorf Semmat vorging, 
auf eine Abtheilung feindlicher Reiterei und ließ ſie 
angreifen. Die Böhmen wurden zurückgeworfen und 
die Kaiferlihen bemächtigten fi einer Anhöhe, welche 
die Gegend beherrfht. — Am 28. Oktober kam es wieder 
zu einem unbebeutenden Worpoftengefecht. — Den 30. Okt. 
ward eine große Bewegung im böhmifchen Lager bemerf: 
bar; der Herzog von Baiern ließ daher einige Abtheis 
ungen vorgehen, um den Feind zu beobachten. Diefe ge: 
rietben in einem Walde in ein hartnäciges Gefecht und 
bemächtigten fi, nachdem fie durch Eaiferlihe Truppen 
anterftügt worden waren, des Waldes und der von ben 
Böhmen befegten Anhöhe. Sie eroberten eine Fahne, 
verloren aber den Dberft Aquaviva und viele andere Offi⸗ 


ziere. — Am 31. Oftober wurde von beiden Seiten eine 


lebhafte Kanonade unterhalten, — Den 1. November er: 
oberten die Kaiferlichen einen, vor ber feindlichen Kront 
liegenden, mit 200 Mann befegten Kirchhof. — Den 
2. November finhte der Herzog Marimilian vergeblich die 
Böhmen zu einer Schlacht zu. bringen. — Am 3. Novbr. 
tieß der kaiſerliche General Boucquoy, das ungarifche und 
der Herzog von Baiern, dad böhmifche Lager Eanoniren, 
was jedoch, da ein Dichter Nebel entftand, gang wirfungss 
(08 blieb. Auch nah Nafonig wurden Granaten und 
Brandkugeln geworfen. — In der folgenden Nacht ſuchte 
der kaiſerliche General Gr. Boucquoy, das ungariſche Lager 
zu überfallen; allein die Feinde hatten einen Damm durchs 
ftohen, die Straßen nnd nächften Felder überſchwemmt 
und die Katferlichen erreichten nur mit Mühe und Verluſt 
ihr eigenes Lager wieder. Boucquoi ward. verwundet, — 
Den 4. November überfiel der Oberſt Gauchier mit der 
walloniſchen Meiterei, 809 Ungarn in einem Dorfe und 


41620. a G. 


hieb fie nieder, Ein großer Schrecken bemaͤchtigte ſich von 
dieſem Augenblicke an aller Ungarn im böhmifchen Lager. 
(Theatr. Europ. I. p. 404 — 406. — Khevenpiler a. a. D. 
IX. p. 1090.” Adlzreitter Annales Boic, III. 5. 

p: 73— 79.) 


3.Nobr) Schlacht bei Prag. 

Nachdem der Herzog Marimilian von Baiern fich in 
den Tagen vom 27. Dftober bis 25. November vergeblich 
bemüht hatte, das böhmifche Heer aus feinen Verſchan⸗ 
gungen bei Rakonitz zu locken und den Fürften Anhalt zu 
einer Schlacht zu bringen, brach er mit dem ofterreichifchs 
. baierifchen Heere auf, um fich der feindlichen Hauptſtadt 
zu bemaͤchtigen. Die Bohmen wurden dadurch zum eiligen 
Rückzuge gegen Prag bewogen, wo fie fi) auf dem weis 
gen Berge zu verfehanzen anfingen, als bie öfterreichifchs 
baierifche Armee ebenfalls dort eintraf. Der Herzog Mas 
rimilian gab, auf die Nachricht, daß Nachlaͤßigkeit und 
Unordnung im feindlichen Lager berrfche, fogleich den Bes 
feht zum Angriffe und der baierifche General s Lieutenant 
Graf Tilly führte, gegen den Rath Boucquoys und ans 
derer Faiferlichen Generale *), das verbündete Heer, im 
Angeſicht des Feindes, dur ein Dorf und über eine 
ſchmale Brücke, die von der. feindlichen, auf einer Anhöhe 
aufgeftellten Artillerie beftrichen werden konnte **). Die 





7) Es entfiand ein Streit unter den Jeldherrn, welchen endlich 
der Pater Dominicus ſchlichtete. Er trat mit dem Grucifir 
unter die GStreitenden und feuerte fie dur eine Rede zum 
Kampfe an. (S. Wolf, Geh. Maximilians u. ſ. Seit; fort» 
gef. dv. Breyer IV. p. 483.) 

FE) Tiny warb deßwegen von Wallenflein, der ſchon damals unter 
Boucquoy im kaiſe rlichen Hetre diente und Don einigen Andern m 
MR 
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Böhmen verſaͤumten jedoch dieſen günftigen Augenblick und 
es gelang daher dem Herzoge Marimilian die Brüde zu 
paffiren und die Schlachtordnung zu bilden. Die Baiern, 
geführt von dem Grafen Tilly, fanden auf dem linfen, 
die Kaiferlichen, befehligt von dem Freiherrn von Teuffen⸗ 
bad), auf dem rechten Flügel. Herz. Marimilian und Gr.. ' 
Boucquoy ‚blieben mit drei Schlachthaufen in Reſerve *). 
- Zahlreiche Neiterfhaaren waren zweckmaͤßig unter. bie 
Schlachthaufen des Fußvolks vertheilt. Mehre ausgezeich- 
nete Offiziere, befonderd aus der fpanifch = niederländifchen 
Schule, führten die Eniferlichen Negimenter an. Das ver= 
bündete Her mar 40,000 Mann ftarf **); wogegen das 
söhmifche nur 241,000 Streiter zählte, die — feit längerer 
Zeit ohne Gold und Kleidung — nicht den beſten Willen 
hatten. Selbſt die böhmifchen Generale waren, feitdem 





einer anonymen Schrift bitter getabelt. Willy widerlegte fie im 

einer deutſch und lateinifch gefchriebenen Schuefärift, die er 

amter allen Truppen vertheilen lieh. Dieß war der Grund, 

warum Tilly und Wallenftein einander abgeneigt blieben. 

(v.Reilly, Biographien der Feldherrn Oeſterreichs. p. 148.) 
) S. Wolfs Geſch. Maximilians I. u. f. 8. IV. p. 944. 

v) Rah dem merkwürd.-geh. Berichte bes Kürfien :n. Anhalt, 
(Bett. V. Lit. R.) beſtand das kaiſ.⸗ſpan. Heer unter dem 
Dberbefehl des Er. Boucguoy aus folgenden Corps. Kußvolf: 
Spinelli Neapolitani 2000 Mann, ‘Don Guilhelmo 
Verdugo et Conte de Boucquoy 3000 M., Jugger 
1200 M., Crcango et Corrati 1200, Preuner 800 M., 
Herzog zu Sachen 1200, Naffau 1000, Kürftenberg 1000, Teuf⸗ 
fenbach 900, Oberft Fuchs 600, Golalto 1000, Schaumburg 
10005 Kavallerie: Don Balthafar de Maradas 200 Pferde, 
Gr. Dampierre 250, Florentius 200, Medau 300, Eis 
‚bei 800, Wallenftein 800, Gauchet 500, la Croy 309, 
Montecuculi 300 , Ifterle 300, Noladen 800. 


der König den Oberbefehl des Heeres dem Fuͤrſten Chri⸗ 
ſtian von Anhalt und dem Grafen Georg von Hohenlohe 
übergeben hatte, unzufrieden. Der Graf Thurn und Am: 
dere fanden fich zurücfgefegt und Graf Mansfeld war, um 
nur nicht unter dem Fürften von Anhalt dienen, mit feinem 
Corps in Pilfen zurüdgeblieben *). Die ganze böhmifche 
Artillerie beftand in 10 Kanonen, — König Friedrich ſelbſt, 
hielt, al8 ber Herzog Marimilian von Baiern und Tilly 
fein entmuthigtes, ſchwaches Heer, zwifhen 42 u. 4 Uhr 
Mittags angriffen, ein Gaſtmahl zu Prag. 

Der Fürft von Anhalt empfing die Feinde mit feſtem 
Muthe. Seine Stellung war gut und erfegte einen Theil 
der innern und äußern Schwäche feines Heeres. Im 
Rücken lag Prag, zur Rechten der mit Musfetieren be: 
fegte Eoniglihe Park, zur Linfen befand ſich ein fteiler 
Abhang. Nur von vorne, wo ber Berg, wie überall, rauh 
und hügelicht war, Eonnten die Böhmen angegriffen wer: 
den. Hier follten bie erft angefangenen Verſchanzungen 
die Front decken. Die Schlachtordnung hatte die Geftalt 
eines gefpannten Bogend und beftand aus drei Linien, 

Tilly und Teuffenbach führten die vorderften Schlacht: 
haufen des Eatholifchen Heered den Berg hinan. Das heftigſte 
Feuer aller böhmifchen Gefchüge empfing fie, vermochte 
jedoch nicht, fie vom Avanciren abzuhalten, meil die böh⸗ 
mifchen Artilleriſten zu hoch richteten. Die Kaiferlihen 
brachen in den” rechten Slügel des bohmifchen Heeres 
ein und eroberten einige Geſchuͤtze. Aber der junge 
Prinz von Anhalt, der, junge Graf von Thurn und der 
alte Johann Bubna flürmten im Centrum die Eaifer: 
Kichen Negimenter Preuner und Teuffenbach wieder, 





*) Sgiller, Gefchı des Z0jäprigen Krieges I. p. 132. 
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verfolgten die Fliehenden, brachten die ganze Mitte des 
verbündeten Heeres in Unordnung, und nahmen den 
Oberſt Preuner gefangen. Der Graf Tilly ſchickte ſo⸗ 
gleich den weichenden kaiſerlichen Regimentern, den Oberſt 
Kratz ˖mit 500 baieriſchen Reitern zu Hülfe, auch ſtellten 
ſich auf dieſem Punkte der Oberſt Bauer und der Fuͤrſt 
Maximilian von Lichtenſtein mit ihren Schlachthaufen den 
ſiegestrunkenen, nicht unterflügten Feinden entgegen und 
uͤberwaͤltigten ſie ). Der kühne Prinz von Anhalt ſank, 
mit vielen Wunden bedeckt, vom Roſſe und ward von dem 
Grafen Wilhelm Verdugo, dem Führer der Wallonen, 
gefangen genommen *). — Auf dem linken Zlügel des 
böhmifchen Heeres, widerftand bis jeßt dad Negiment des 
Grafen von Schli den Angriffen der wallenfteinifchen 
Neiterei; ald aber der Herzog von Baiern und ber Fuͤrſt 
von Lichtenftein mit größeren Streitfräften gegen den 





) Auch Wallenſtein trug viel dazu bei, bie Ordnung tm 
Gentrum wieder herzuſtellen. Der Herzog von Baiern ers 
theilte feiner Tapferkeit bie Hlänzendftien Lobfprüde. (0, 
Reilly, Biogr, der Feldherrn Oeſterreichs p. 198.) — Börfter 
(Wallenſteins eigenh. Briefe I. p. 37.) behauptet, daß Wal⸗ 
lenſtejn und Don Balthaſar von Maradas nicht in der Schlacht 
‚bei Prag zugegen, fonbern zur Herbeifhaffung von Lebens⸗ 
mitteln kommandirt waren. 

Wilhelmi a Staden Trophda Verdugiene pace et 
bello etc. — Dem Srafen Verbugo wird Don Vielen ber 
glüdlihe Audgang der Schlacht bei Prag zugeſchrieben. Er 
war ed, der im Kiegsrathe zuerft für den Angriff ftimmtes 
er that den erfien Angriff, eroberte eine Fahne mit eigener 
Band, nahm drei Kanonen, IP fie gegen ben Zeint 
riöten, und machte endli den von Anhalt zum 
Befangenen, - . 


Br 


ar 
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feindlichen finfen Fluͤgel anrücten, : ergriffen die im 
dritten Gliede ftehenden Ungarn und Siebenbürgen die 
Flucht *), ſtürzten ſich, fammt der ihmen zu Huͤlfe 
geſchickten hohenlohe'ſchen Reiterei, den Berg hinab 
in das Thal bei Motol und ſetzten durch die Mole 
dau. Alle böhmifchen Infanterie: Regimenser geriethen, 
fobald fie fie ſich von ber Reiterei verlaffen fühen, in 
Unordnung und Eehrten dem Zeinde den Rüden. Mus 
Vie, von dem jungen Grafen Thurn und dem Brafen 
Schlick angeführten Mäprer, kaͤmpften bei dem fogenannten 
Sterne helbenmäthig, bis fie endlich überwältigt und 
rößtentheild niedergemegelt wurden. 

Die Schlacht hatte nicht über eine Stunde ‚gedauert. 
Mehr ald 6000 Todte bedeckten die Wahlftatt, von denen 
nur 300 dem verbündeten Heere angehörten. 10 Kanonen, fo 
wie 100 Fahnen und Standarten, fielm in die Hände ber 
Sieger. Unter den Gefangenen befanden fich, ‚außer dem 
Prinzen von Anhalt, der jange Graf von Thurn, der Gr. 
von Styrum, ein Rheingraf, ein Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar und andere hohe Offiziere. Inter ben 300 Tod⸗ 
ten des öfterreichifch = baierifchen Heeres, ‚waren ber Gene⸗ 
valquartiermeifter Charatti, der Oberft von Meggau, Haupt⸗ 
„mann von Pröfing und 43 andere Offiziere. Der Oberfl 
Graf Heinrih von Pappenheim befand ſich unter den 
Schwervermwundeten; er war mit 14000 Reitern auf das 
Negiment bed Grafen von Schlick geftoßen, und dieſes 
Hatte ſich fo tapfer vertheidigt, daß Pappenheim die beſten 
feiner Offiziere, die Grafen Spauer und Kranenburg ver⸗— 
lor und endlich ſelbſt, mit 20 Wunden bedeckt, unter fein 
getoͤdtetes Pferd zu liegen kam. Erſt bei ber der Pluͤn⸗ 


*) Der ſiebenbürgiſche Fürſt Bethlen Gabor Hatte den Böymen 
feinen General Bornemiffe mit 6000 Reitern zu Hülfe geſchickt. 
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derung der Todten ward er erkannt und von einem ge⸗ 
ſchickten Wundarzte zu Prag geheilt *). 

Vergeblih gaben einige böhmiſche Dffiziere ihren 
Truppen den Befehl, ſich in Brandeis wieder zu fammeln; 
daB ganze Heer war aufelöst für immer, König Friedrich 
bat. um einen 2uftündigen Warfenftillftand, erhielt aber 
nur acht Stunden; welche er zur Flucht nah Breslau 
benugte. | 
Das Regiment des jungen — Tharn und einige 
andere Kompagnien, batten ſich nach der Schlacht, in bie 
vor dem Kloſter Strahof angefangene Schanze retirirt, 
wo fie fih noch über Nacht behaupteten. Sie befeßten 
am. folgenden Morgen die Altftadt und machten wegen 
Räumung derfelben, einige Schwierigkeiten , weil fie auf 
Zahlung ihres rückſtaͤndigen Soldes beftanden; fie erhiel⸗ 
ten endlich nebft den, im Prager Schloffe befindlichen & 
Kompagnien der Hauptleute Schmuckherrn und v. Holging, 
freieri Abzug. 

Die böhmifhen Stände unterwarfen fich nach der 
Schlacht bei Prag dem Kaifer. Ihnen folgten die Maͤh⸗ 
rer und Schleſier. Ferdinand ließ nad) 3 Monaten. die 
KRädelsführer einziehen, 27 derfelben binrichten, die pro= 
teftantifchen Prediger des Landes verweifen, die Sefuiten 
zurückberufen, die calvinifche und Iutherifche Lehre in Böh⸗ 
men gänzlich ausrotten und zerfchnitt den Majeftätäbrief, 
den die proteftantifchen Stände dem verftorbenen Kaifer 
Rudolph abgetrogt hatten, mit eigener Hand, 

(Theatr. Europ. I. p. 807 — 912. — Wilhelmi a Staden 

Tropböda Verdugiana pace et bello etc. — KXhevens 

Bilee Annal. Ferd, IX. p. 1101 sq. — Adlareitter 





9. Nelly, Biogr. der Jeldh. Dofterreihs. p. 130. 
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Annal. Boic. III. libr. 6. n. 62. .p. 77. sq. — Drigts 
mals Bericht F. Ebriſtians zu Anbalt über die Sqhlacht bei 
"Prog, in Moſers patriot. Archis VIL p. 128. sq. — Ober⸗ 
and nieder enferifh wie au K6hmiſch Jouvaal zc, P. 72. 
sq — Acts d. unt. Ghurf. Fried. v. d. Pfalz ia Böhmen, 
Mähren u. Sälefien entflandenen Kriegsunruhen 1620 (ans 
geblich von dem alten Gr. v. Thurn verfaßt.) — Beckmann 
"Anhalt. Hiſt. V.-p. 328. sg. — Wolf, Gerd. Marimilien. 
u. f. Zeit, fortgef. d. Breyer IV.p 424. sq. — Pufendorf 
‚de reb. Suec. I. p. 34. p. 13. — Pelyel, Gefchichte der 
Bähmen Il. p. 723 — 727.) 


48. Febr.) Einnahme von Wefthofen. 

Der fpanifhe General Maris Spinsla, ſchickte den 
Oberſt Affel mit 2000 Pferden, 4000 Mann zu Fuß und 4 Ge: 
fhügen in das Worms’fche und ließ das Städtchen Werft: 
hefen beflürmen. Die darin liegenden 300 pfälzifcdhen 
Reiter vertbeidigten ſich, unterflügt durch die Einwohner, 
3 Stunden lang mit «großer Tapferkeit, wurden aber, ba 
der Feind endlich em Thor einſchoß, übermannt und ent: 
waffnet. a 

.(Thesatr. Europ. I. p. 380.) 
B.Mär;.) Einnahme von Pilfen. 

Der Eühne Abenteurer, Graf Mansfeld hielt nach ber 
unglädtichen Schlacht bei Prag, noch immer die Städte 
Pilfen, Tabor, Teppel, Joachimsthal und Schlaggen⸗ 
malde, im Namen des Königs Friedrich befegt. Er hatte 
viele Werfprengte des böhmifchen Heeres an füch gezogen. 
und troßte, während die Stände Böhmens, Mährens und 
Schleſiens dem Kaifer huldigten, allein deffen furchtbarer 
Macht. Der Herzog von Baiern ſchickte Daher den Ge⸗ 
aeral Tilly mit 10,000 Mann nach Böhmen und ließ Pil⸗ 
Ten einſchließen. Es Tagen in diefer Stade 7 Zahnlein, 


u 
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denen Mansfeld ſeit laͤngerer Zeit keinen Sold hatte zah⸗ 
len koönnen. Mit der Unzufriedenheit der Beſatzung be⸗ 
kaunt, verſuchte Tilly den Weg der Beſtechung. 4 Fähn⸗ 
tein ließen ſich erkaufen und gingen zu den Baiern über; 
die Äbrigen 3 Fähnlein wollten durchaus Fein Geld anz 
nehmen , fondern verließen die Stadt und zogen nad), bem 


mansfeld'ſchen Lager. Tilly ließ hierauf Pilfen befegen, 
(Theatr. Europ. I. p. 507. — Adlzreitter Annal, Boic, 
III. lib. 6. n. 3. p. 88.) 


4. Aprit.) Einnahme von Falfenau und 
Elinbogen, 

Nachdem Tiny fi) der Stadt Pilfen bemächtigt hatte, 
ließ er das Schloß Hertenberg erflürmen und wandte fi 
dann gegen Ellnbogen; während die fächfifchen Huͤlfs⸗ 
truppen Falkenau belagerten. Die mansfeld'ſche Bes 
fagung der letztgenannten Stadt, vertheidigte fi flandhaft 
und machte öftere Ausfälle, bis die fächfifchen Bergknappen 
fie durch einen unterirdifchen Angriff am 4. April zur Ueber⸗ 
gabe zwangen, Sie erhielten freien Abzug mit Gewehr 
und Gepäck nach der Pfalz. Eben fo muthig vertheidigte 
ſich der mansfeld’fhe Kommandant von Ellnbogen, 
der junge Graf Heinrich von Ortenburg; obgleih die 
baierifche Artillerie ihm durch ein mwohlunterhaltenes Ges 
ſchuͤtzfeuer ſtark zufeßte. Mit raftlofer Ihätigkfeit ließ er 
das befchädigte Mauerwerk wieder ausbeffern und ſchlug 
jeden Sturm zurüd, Erft nach langer bartnädiger Vers 
theidigung übergab er Elinbogen und erhielt freien Abzug. 

(Theatr. Europ. I. p. 508.) 


2. Mai.) Einnahme von Preßburg. 


. Böhmen, Mähren und Schlefien, hatten fih nad 
dem Siege bei Prag, dem Kaifer Ferdinand II. unterworfen, 


aber der größte Theil von Ungarn, befand ſich nech im 
Beige Bethlen Gabors, des Fürften von Siebenbürgen. 
Bu Anfang des Jahres 1621 traf daher der Kaifer Anſtal⸗ 
ten, auch dieſes Königreidy wieder zu erobern.- Der Gen. 
Gr. Boucquoy, rüdte ſchon im Januar über die Ward, 
bemächtigte ſich der Städte Skalig und Tpeben und bes 
lagerte im April, nachdem im März vergeblid unterhans 
delt worden war, Preßburg. Die Stadt mußte bereits 
am 2. Mai Fapituliren; aber die 800 Mann ſtarke Bes 
figung des Schloffes, wollte nichts von Uebergabe hören ; 
fondern traf alle Anftalten zu einer hartnädigen Verthei⸗ 
digung. Allein Boucquoy ließ das Schloß To lebhaft bes 
(hießen, daß bald das Mauerwerk ftark befchädigt wurde 
end da unter ber Beſatzung, zwifchen den Ungarn und 
Mähren, Zwift ausbrach; fo. wurde auch das Schloß bes 
reits am 7. Mai übergeben. Die Befagung erhielt freien 
Abzug ; die Ungarn wurden nad Neuhäufl, die Deutfchen 
Bis zur maͤhriſchen ‚Grenze escortirt. 

(Thestr. Europ. I. p. 512. — Kevendiler Annal. Ford. 

IX: p. 13891 -:1392)° 

un) Belagerung von Neuhduftl. 

Schon am 40. Mai brach der Eaiferliche Geueral 
Graf Boucquoy, nachdem er Preßburg befegt hatte, wieder 
“auf, bemädhtigte ſich der Städte St. Georgen, Püfing, 
Tyrnau und Altenburg, und belagerte den Stanislaus 
Thurzo in der Feſtung Neuhäuft, dem Hauptwaffen⸗ 
platze Bethlen Gabors. Die Belagerungsarbeiten ſchritten 
jedoch ſehr laugſam vorwärts; die kaiſerlichen Truppen hat⸗ 
ten, zum Theil durch eigene Verheerungen, Mangel an 
Lebensmitteln und erlitten durch die fteren Ausfälle dev 
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Befaßung, die während dee Belagerung durch 4000 Ungarn 
unter Stephan Horvath verftärkt wurde, manden empfinde 
lichen Verluſt. Boucquoy hatte fi der Feftung noch nicht 
bedeutend genähert, ald er am 10. Juni beim Rekognos⸗ 
ciren, von der außfallenden, feindlichen Reiterei angegrife 
fen und nebft vielen Offizieren, nach verzweiflungsvoller 
Gegenwehr, getöbtet ward. Er hatte bereit# 16 Wun⸗ 
den, als iht der ungarifche Tanzgenträger Chongradi niederz 
ſtach. Nach dem Tode des Feldherrn ward nicht allein 
der Mangel an Proviant im Eaiferlichen Lager immer 
empfindlicher, fondern es trafen auch bald der Graf ven 
- Thurn, der fih nah der Schlacht bei Prag zu Bekhlen 
Gabor geflüchtet und diefen zur Thätigfeit ermuntert hatte, 
der Oberſt von Hoflirhen nnd Georg von Landau, mit 
6000 Mann, dem Wortrabe des fiebenbürgifchen Heeres, 
vor Neubäuft ein. Die Eaiferlichen Generale befchloffen 
daher in einem Kriegsrathe, die Belagerung aufzuheben, 
und bie, durch den Tod ihres Feldherrn muthlos geworde⸗ 
nen Truppen, gegen die Donau zurüd zu führen. Sie 
verließen am 47. Juli in aller Stille, während eines Uns 
gewitterd ihr Lager, nachdem der Oberft Marmirain durch 
das Loos beftimmt worden war, den Rückzug, bei einer 
verfallenen Kirche, mit einigen 100 Musketieren zu decken. 
Allein Faum  bemerften die Belngerten, den Abzug des 
Keindes, als fie mit aller Macht ausfielen, den Oberft 
Marimirain und feine Musketiere niederhieben, fih mit 
Ungeftüm auf die feindliche Nachhut ftürzten, 3000 Ges 
fangene machten, 25 Kanonen von ſchwerem Kaliber, viele 
Wagen und Munition eroberten. — Nach diefem bedeus 
tenden Verluſte erreichte das kaiſerliche Heer die Donau, 
und verfchanzte fi) 3 Meilen oberhalb Komorn; mußte fich 
aber, da der Mangel immer größer ward und viele Wal⸗ 
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[onen uud Franzoſen deſertirten, nach Preßburg, Mach und 
Komorn vertheilen. 

( Theatr. Europ. L p. 51%. — Kbevenhitlter Annal Ferd, 


1X. p. 1392. — She. 9 Hormayı u. Mebynausky Taſchend 
J. vaterl. Seth. Zahrg. 1825. p. 97 — 98.) 


25. Juli.) Gefecht bei Fillek. 

Der fiebenbürgifhe Fürft Bethlen Gabor ergriff im 
uni ded Jahres 1621, nahdem er fein Heer bis auf 
30,000 Mann verftärft Hatte, wieder die Dffenfive. Bei 
Fillek ftieß er auf die Anhänger des Kaifers: Thomas 
Bosnyak und Stephan Palfy, griff fie an, ſchlug fie und 
nahm fie gefangen. Die VBergftädte, deren die Kaifers 
lichen fich bemächtigt hatten, mußten ihm bierauf wieder 
puldi 
— (Theatr. Europ. I. p. 519.) 

Juli.) Gefechte bei Waidhofen. 


Nachdem die boöhmiſchen Städte Pilſen, Tabor ıc., 
welche Graf Ernſt von Mansfeld nah der Schlacht bei 
Prag bis in das Jahr 1621 behauptete, in. die Haͤnde 
der Kaiſerlichen gefallen waren, hatte er ſich in die Ober⸗ 
Pfalz begeben, wieder 20,000 Mann gefammelt und ein 
ſtark verfchanzte® Tager bei Waidhofen bezogen. Der 
Herzog Marimilian von Baiern ließ fogleich feine Trup⸗ 
pen bei Straubing zufammenziehen, vieles Geſchüht von 
München dahin abgehen und den Generallieutenant Grafen 
Tilly, gegen Mandfeld vorrücken. — Tilly befegte nad) 
feiner Ankunft dei Waidhofen, die dem mansfeld’fchen 
Lager nahe liegenden Anhöhen und Waldungen. Es 
kam hierauf zu einigen unbedeutenden Gefechten. — Zwei 
Kompagnien Kroaten, eine Rompagnie baterifher Neiter, 
and 150 Musketiere vom Regiment des Dberft Schmits 
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wurden am 15. Juli in Hetzaldorf überraſcht. Sie 
verließen den Ort, beſetzten einen nahen Hohlweg, welcher 
aber, ungeachtet des lebhafteſten Gewehrfeuers, endlip 
von den mansfeld'ſchen Musfetieren und drei Kompagz 
nien Reiter genommen ward, Mansfeld wandte ſich hier⸗ 
auf gegen 1200 Baiern, welde eine. halbe Stunde von 
Hetzeldorf eine, durch einen Moraft und eine abgeworfene 
Brücke gefiherte Stellung hatten und griff fie an. Auch 
fie gogen fih beim erften Angriffe zurüd, flüchteten ſich 
nad) einer waldigen Anhöhe und vertheidigten fi) hier an= 
fange tapfer, warfen aber endlich die Waffen von fih und 
ergriffen die Flucht. Mansfeld fegte ihnen bis Frauen— 
burg nad, hieb 300 Mann nieder und machte 100 Ges 
fangene. — Am 18. Juli bot Tilly dem Mansfeld eine 
Schlacht an. Mansfeld rückte ihm auch wirfli mit 30 
Kornet Reiter und 50 Fahnen Fußvolk entgegen; allein 
ed kam, da das fteile Terrain der Neiterei jede Bewe⸗ 
gung unmöglich machte, zu Feinem entfcheidenden Gefecht ; 
die beiderfeitigen Musketiere unterhielten von 8 Uhr Mors 
gend. bis 9 Uhr Abends, ein ununterbrochened Gewehrfeuer, 
auch fchoffen die Mansfeld'ſchen aus zwei halben Kars 
thaunen und zwei halben Feldſchlangen und fügten den 
Baiern bedeutenden Schaden zu. Linter den vielen Offizieren, 
welche getödtet wurden, wird der würzburgifche Oberſt 
Bauer von Epfenerf genannt. 
(Theatr. Europ. L p. 551 — 632.) 


Juli.) Ueberfall bei Troppau. 


Der Markgraf von Brandenburg⸗-Jaͤgerndorf, uͤber⸗ 
fiel bei Troppau das Eaiferlihe Regiment des Oberften 
Spinelli in den Quartieren und hieb 400 Neapolitäner 
nieder. Er zog bierauf durch Mähren und vereinigte fich 
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vor Preßburg mit dem fiebenbürgifchen Fürften Bethlen 
j (Levenpißer Annal Ferd. IX. p. 1342.) 


4. Auguſt.) Einnahme von Tyrnau. 


Bethlen Gabor, der Zürft von Siebenbürgen, rück, 
nahdem er bie Anhänger bed Kaifers bei Fillek gefchlagen 
und Neuhaäuſl entfept hatte, vor Tyrnau. Er ließ diefe 
Stadt drei Mal vergeblich beftürmen und büßte 700 M. 
darüber ein; fein WBelagerungsgefhüg und. Mangel an 
Munition, zwangen aber endlich dennoch, die aus 4 Faͤhn⸗ 
kein zu Fuß und 500 Pferden beftehende, kaiſerliche Be⸗ 
fogung zu Eapituliren. Sie erhielt freien Abzug und ward 
bis zur öſterreichiſchen, Grenze escortirt. 

(Theatr. Europ. I. p 6542.) 
43. Augu 
we) Belagerung von Preßburg. 

Nach der Einmnahme von Tyrnau, belagerte Bethlen 
Gabor Preßburg. In feinem Gefolge befanden fi 
der Graf von Thurn und andere geäcdhtete Böhmen, die 
ihn zur Thätigkeit ermunterten; auch führte ihm der Mark⸗ 
graf Johann Georg von Brandenburg » Zägerndorf, am 
9. Auguft 900 Schleſier zu. Am 15. Auguft forderte 
Bethlen die Baiferliche Beſatzung zur Uebergabe aufs allein 
diefe erFlärte: ſich bis auf den legten Blutstropfen ver: 
theidigen zu wollen und eröffnete fogleih ein heftiges 
Gefhüpfener von den Wällen ; welches die Belagerer aus 
25 Stücken erwiederten. Bald darauf machte der Eaifers 
ide Dberft Schwenby einen Ausfall mit 1000 Mann, hieb 
200 Feinde nieder und vernagelte 3 Gefhüge — Den 
25. Auguft unternahmen die Kaiferlichen einen neuen Aus⸗ 
RN mit 400 Wagen, um auf der Infel Schuͤtt zu fouras 
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giren; auf dem Ruͤckwege aber wurden fie von den Ungarn an: 
gegriffen, überwältigt und größtentheild gefangen. Deffen: 
ungeachtet fielenfie am 34. Auguft nochmals aus, jagten den 
Feind aus feinen Verfchanzungen in der abgebrannten Mor: 
ſtadt; wurden aber, ald die Neapolitaner fich zu weit vor wag⸗ 
ten, mit großem Verluſt in die Feſtung zurüdgetrieben. — 
Da die Öarnifon ven Preßburg am 1. Septbr.durd 10 Kor: 
net mährifche Reiter und 2 Fahnen Fußvolk verftärft wurde ; 
fo hob Bethlen Gabor die Belagerung am. 4. September 
wieder auf und zog fi) nad Tyruau zurück. Die Bela⸗ 
gerten hatten ihm bei den legten Ausfällen, acht Geſchützze 
vernagelt. 


| 


(Theatı, Europ. L p. 592 -- 5933.) 


ae Belagerung von Srunfentiatl. 
Der fpanifhe Feldherr Marchefe Spinola, hatte, als 
Vollſtrecker der Reichsacht gegen den Kurfürften Friedrich 
von der Pfalz, deffen rheinifche Länder biß auf die von den 
Engländern.*) befegten Städte Frankenthal, Heidelberg 
und Munheim_erobert; wurde aber im Jahre 1621 nad 
den Niederlanden zurückberufen; weil der zwifhen Holland 
und Spanien beftehende Waffenftilifiand feinem Ablaufe 
uahete. Der fpanifche General Gonzalez de Corbova, der 
mit-einem Eleinen Corps in der Pfalz noch zurücblieh, 
ſuchte die Eroberung diefes Landes zu vollenden wıd ums 
ternahm daher die Belagerung von Sranfenthbak — 
"Am 49. September Iangte er, in 3 Kolonen marſchirend, 
auf den Straßen. vom Derfe Heffen, von Dggersheim und 
Lambsheim, vor der Zeflung au, und Iagerte fih in den 





*) Ghurfürft Friedrich war ber Sqh wiegerfohn König Jakobs L. 
nan England und hatte von dieſem Hälfetruppen erhalten, 
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Wald bei Studernheim; wo er das nöthige Gefträudp 
zur Anfertigung von Faſchinen und Echanzlörben vorfand. 
Da nad) diefer Seite hin, die Feflung am ſchwaͤchſten 
war, fo ließ er in der Richtung von Studernheim bie 
Laufgräben eröffnen, nachdem alle mit der Stadt in Vers 
bindung fiehenden Gewäffer abgegraben worden. — In 
der Nacht vom 27. September wurde der Bau der Bat⸗ 
terien begonnen und am folgenden Tage, in lebhaftes 
Feuer gegen die Stadt gerichtet. Am 29. September 
gingen die Belagerer mit den Trencheen weiter vor und 
ſchlugen die ausfallende Befagung zuräd, Ten 30 Sept. 
ſchoſſen die Spanier wieder aus 4 halben Karthaumen ges 
gen die Feſtung. Die Engländer machten fogleich einen 
ſtarken Ausfall gegen diefe Batterie, Jagten die Epanier 
aus ihren Trenchéen und unterhielten ein mörberifches 
Feuer von den Wällen. Den 1. u 2, Octbr. fenerten bie 
Epanier wieder aus allen Batterien, richteten aber viel 
zu hoch, fo daß das ganze Geſchoß über die Stadt weg« 
ging. Die Belagerer baueten an den folgenden. Tagen 
Batterien gegen das Speyer’fche Thor und ſchoffen daraus 
wit großer Wirkſamkeit. In der Nacht vom 6. zum 7. 
Deiober eroberten die Spanier die vor dem Speyer: und 
dem Manheimer Thore gelegenen ort! ; wurden aber bei 
einem Angriffe auf das Ravelin, mit großem Verluſte zus 

rüd’gefhlagen. Am 9. Dftbe. wurden 80pfündige Bomben 
und Brandkugeln in die Stadt geworfen; allein mit ges 
ringer Wirking: nur zwei Haufer wurden in Brand ges 
ſteckt. Den 10. Oktober fiel ein heftiger Negen; das 
Waſſer fand in allen Laufgräben und Kommunikationen 
und mußte abgeleitet werden. Aber fhon am 11. Oktober 
und in der darauf folgenden Nacht wurde die Stadt wieder 
bembardirt. Die unterirrdifchen Arbeiten, die man gegen 
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das Ravelin richtete, hatten keinen Fortgang; weil die 
Minirer überall auf Waſſer fließen. Den 45. Oktober 
Wurde die Stadt zur Llebergabe aufgefordert ; der engliſche 
Kommandant, Freiherr John Barres, Tehnte aber die ges 
machten Anträge mit Hohn ab. Gegen Abend und am 


44. Dftober wurde daher die Stadt wieder befhoffen. 
Doc ſchon in ber folgenden Naht hob Cordova plögfich 


die Belagerung: auf und eilte, mit Hinterlaſſung vieler 
Waffen und Geſchoſſe, der Gegend von Kreuznach und 
Dppenbeim zu, wo er fi ſtark verſchanzte. Graf Mans; 
feld hatte nämlich die Wachſamkeit Tilly's, bei Waydho⸗ 
fen) durch Unterhandlungen getäuftht ‚in der Naht vom 


4. Oktober die Ober Pfalz verlaffen, und war in Gewalt: 
märfchen dem Rheine zugeeilt; wo er mit 108 Fahnen Fußs 


vol und. 56 Kornet Reiter (10,000 Mann) die Brücke 
- bei Manheim paffirte, dort den englifhen General‘ Veer 
mis 2000 Mann, den DOberft Merven mit 1200 Mann, 
den Dberft Waldmanshuſen mit 2000 , den Oberſt Lands 
fhab mit 1000 zu Fuß, den DOberft Oberntrauf’ mit 9, und 
den Dberfi Weggan mit 6 Kornet Reiter, 4 halben Kars 
thaunen und zwei Gpfündigen Stücden an fi zog und zum 
Entfage von Frankenthal vorruͤckte. 
(Theatr. Europ. I. p. 5359 — 541.) 


18. Nm) Einnahme Von Tabor. 


Obgleich der Graf von Mansfeld bereits am 4. Okt. 


bie Oberpfalz verlaſſen hatte und dem Rheine zugeeilt war, 
fo behaupteten feine, in Böhmen zurücfgefaffenen Truppen 
dennoch immer Tabor und Wittingau. Die Beſatzung der 
erfteren Stadt, troßte allen Angriffen des Generals Don 
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Balthafar Markados, und fügte den Kaiſerlichen durch 
wiederboftte Ausfälle bedeutenden Schaden zu. Umſonſt 
ließ Don Balthaſar dem mansfeldiſchen Kommandanten, 
Kapitän Romanesco wiſſen, daß er jetzt, wo Mansfeld am 


Rheine fei, auf keinen Entſatz mehr rechnen könne. Eben 


fo erfolglos blieben tie Arbeiten der Faiferlihen Minirer 
und der am 43. Oktober unternommene, dreiftiindige Sturnr; 
kei welchem die Kaiferlichen, unter vielen Todten allein 3 
Hauptleute einbüßten und 200 Verwundete hatten. Der 
bald darauf erfolgte Tod des Kommandanten Remanesco, 
fo wie der gänzlihbe Mangel aller Lebensmittel, waren 
allein im Stande, die ‚mansfeldifchen Truppen endlich zur 
lebergabe der Stadt zu vermögen. Sie zogen am 18. Mio: 
pember frei .ab; nachdem man ihnen einen zweimonatlichen 
Sold ausgezahlt hatte. — Erft zwei Monate fpäter ergab 
fi) die mansfeld’fche a von Wittingau an die 
Kaiferlichen. 


(Theatr. Europ p. 586. — Brachelius I. p. 59.) 


November.) Gefecht bei Bufer, 

Der, Eriegsluftige Adminiftrater von Halberftadt, Herz 
zog Chriftian von Braunſchweig, hatte, aufgemuntert 
durch das Beiſpiel Mansfelds, ein Heer von 20,000 
Mann. in Niederfachfen und Weſtphalen, guf die Beine ge: 


bracht. Den Unterhalt desfelben von Klöftern, Städten 


und Dörfern erpreffend, zog er, in der Abficht, fich mit dem 


"Grafen Mansfeld zu vereinigen und mit ihm gemeinfchafts. 


lih die Sache des unglücklichen Churfürften Friedrich von 

der Pfalz zu. verfechten, aus Weftphalen durch Niederhef: 

fen nach Oberheſſen, bemächtigte fich durch Lift der main⸗ 

ziihen Derter: Amöneburg und Meuftadt, befegte das 

Buſeckerthal nebit mehren Schloffern in der Lmgegend,. 
3 
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und verbrannte, — da der Landgraf Ludwig von Heſſen⸗ 
Darmſtadt den Durchzug nach der Pfalz verweigerte, — 
Alsfeld und Homburg an der Ohm. Der Landgraf ließ 
daher ſeine Truppen zu dem, unter Anführung des baieri⸗ 
ſchen Generais Gr. v. Anholt anruͤckenden, ligiſtiſchen 
Heere ſtoßen; worauf Herzog Chriſtian, zwiſchen Alten⸗ 
und Groß⸗Buſek, aufs Haupt geſchlagen und zum Nück⸗ 

zuge nach Weſtphalen gezwungen wurde. 
(Theatr. Europ. I. p. Sab — 554. --- Adlzreitter a. a. O. 
HI. libr. 7. n. 153. p. 98. --- Brachelius a,«. ©. Lp.58.) 


1622. ) 
47. Zanuar./) Einnahme von Julich. 

Der zwifchen Holland und Spanien beftandene, zwölf⸗ 
jährige Waffenſtillſtand, war im Jahre 1621 abgelaufent, 
und die, wegen einer Verlängerung deffelben angekmüpf: 
ten Unterhandlungen zu Waterfliet, zerfchlugen fih. Die 
fpanıfchen Generale befchloffen daher bie Belagerung von 
Jühich ). Der Graf Heinrich von Berg erfchien am 
5. September 1621 vor diefer Feftung mit 7000 Mann 
Fußvolk und 15 Kornet Reiter, nachdem ihm der holläns 
difhe Kapitän Reinhard Tytfort, das Schloß Ried ohne 
Widerftand übergeben hatte **), und verſchanzte fih auf 
beim Galgenberge. Am 8. September traf auch der Graf, 
von Yfenburg mit 4000 Mann und 8 Gefchügen ein 
Die Sarnifen machte ſogleich einige Ausfälle, ward aber 
zurücgefchlagen. — Um den Entfab ber Zeftung zu ver= 
bindern, ftellte fih der fpanifche Feldherr Märchefe en 





*) Prinz Morig von Dranien Hatte biefe Zeftung im Jahre 1610 
eingenommen. 

”*) Gr ward deshalb am 13 Septbr ‚' im holländiſchen Lager 
kei Dornid, mit dem Schwerte dingerichtet. 
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nola bei Burich auf und fieß die Schanzen bei Weſel er- 
weitern. Ihm gegenüber, zwifchen Rees und Emmerich, 
fagerte Prinz Moriß von Oranien mit dem 25000 Dann 
zu Fuß und 5000 Pferde ftarfen holländifchen Heere. 

Der Graf von Berg ließ bald nach feiner Ankunft vor 
Juͤlich die Laufgräben eröffnen und Batterien erbauen. Den 
20. Septbr. fielen die Belagerten, gegen 700 Mann Sup: 
voff und 300 Reiter ftarf, aus, und eroberten eine bei 
Lkinzenich an der Ruhr erbauete Batterie, nad) tapfes 
rer Gegenwehr. Den 5. Dftober geriethen die Lagerhüt⸗ 
ten der Spanier in Brand, Die Befaßung unterhielt, 
während die Feinde mit Lefchen befchäftiget waren, ein 
lebhaftes Geſchuͤtzfeuer von den Wällen und machte einen 
flarfen Ausfall gegen die, am Galgenberge fagernden, 
burgundifchen Truppen, Cie drangen bis an den Marftall 
des Grafen Heinrich von Berg vor, wurden aber von dies 
fem mit Verluſt von vielen Todten, unter denen der Kapis 
tain Baffenheim namhaft gemacht wird, zurückgeſchlagen. — 
Prinz Morig machte um diefe Zeit Miene, Zulich zu 
entfegen; er rücte mit feinem Heere von Emmerich gegen 
das fpanifche Lager bei Wefel vor; als ibm aber Spinola 
entgegen ging, nahm er die Schlacht nicht an. Endlich 
gab er den Entfag von Juͤlich auf, ſchleifte die Feſtungs⸗ 
„werke von Kleve und Kranenburg und führte zu Anfange 
des Chriftmonats feine Truppen in die Winterquartiere. — 
Spinola, dem nun Eein Feind mehr entgegen fland, er: 
fhien jegt felbft mit feinem ganzen Heere vor Jülich und 
forderte den Kommandanten Friedrich Pithan, zur Ueber: 
gabe auf, die diefer jedoch verweigerte. Die Belagerungss 
arbeiten wurden hierauf mit größerer Qebhaftigkeit fortges 
fegt; man legte Batterien an, welche die Feſtungswerke 
überhöheten und mit großer Wirkfamleit feuerten. Auch 

3* 
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die Artillerie der Belagerten war ununterbrochen thätig. 
Der Kewmandent erklärte, als er nock mals aufgefordert 
ward, daß er fih noch bis zu Dftern balten wolle, kapi— 
tulivte jedoch bereit am 17, Januar. Er erbielt für ſich 
und feine Truppen freien. Abzug mit Waffen, PIERDEUDER. 
Lunten-und fliegenden Fahnen. 

Memoires de Frederie Henri, privce d’Orange A 
Amsterdam chez Humlertp &—9. -- Theatr. Eu- 
rop.L p.583--586. - Altzema, Zaken van Staat en 
Oorlog Deel I. B. I. bl. 49-50. - Toozen, Geh ter 
gereinigt. Niederl 8. 7. p. 596.) 


Angriffanf Elſaß-Zabern. 

Sobald der Eraf von Mansfeld Frankenthal entfegt 
Batte*), eilte er dem Elſaß zu; denn er empfand Eeine Luft, 
den fpanifchen General Cordova zu verfolgen; fein ermü= 
deted, nur von Brandſchatzungen Iebendes Heer, hätte in 
der, von den Spaniern ausgefogenen Pfalz, Eeinen dauern⸗ 
den Unterhalt gefunden. Hagenau öffnete ihm, durch feine- 
Drohungen erfchreft, die There ohne Widerſtand zu lei— 
ſten. Er rückte daher Togfeih vor Ekſaß-Zäbern und 
ließ diefe Nefidenz des Biſchofs von Strasburg, aufs Hef- 
tigſte beſchießen; wobei ihm die, in Hagenau vorgefundene 
Munition trefilich zu ftatten Fam. Allein der biſchöfliche 
Statthalter in Zubern, ein Graf von Salm, vertheidigre 
fih mit Harrnäcigkeit; Tief mehre Ausfälle machen, über— 

raſchte die mansfeld'ſchen Truppen, die ſich bereits der 
Vorſtadt bemachtigt hatten und hieb 300 Maͤnn nieder, 

Zwoölf Tage hatte Mansfeld bereits Zabern anhaltend be— 
ſchoſſen, als große Kälte eintrat; er ging daher einen zehn⸗ 
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tügigen Waffenftillitand ein, welchen der Herzog von Ro: 
thringen vermittelte. Waͤhrend diefer Zeit ward die Be: 
fagung durch 4000 Musketiere verſtärkt. Mansfeld ver: 
langte nun vergeblich 10,000 Philippinen für femen Abzug ; 
er ward mit Hohn zurücdigewiefen und mußte, da der Kom: 
mandant feinen Entfchluß, fih bi aufs Aeußerſte zu ver: 
theidigen, durch Verbrennen aller NVorftädte zu erfennen 
gab, ohne den mindeften Gewinn abzjeben. 
(Turatr. Europ. 1.) 


30. Januar.) Einnahme von Otzberg. 

Die baier’fhen Truppen hatten das pfälzifhe Schloß 
Otzberg bereitd mehre Moden belagert und am 20. Ja⸗ 
auar vergeblich beſtürmt, als die Befagung endlich, auf 
keinen Entfag mehr boffend, Eapttufirte, 

(Theatr. Eufop. I, p 620-— 621.) 


Belagerung von Maydenburg und Angriff 
auf Katlerslautern. 

Nachdem Mansfeld den größten Theil des Elſaſſes 
ausgefogen hatte, befeßte er Hagenau mit 20 Fahnen Fuß: 
volk und 4 Kornet Reiter und zog dann in das Bisthum 
Speyer, wo er das bifhöflihe Schloß Maydenburg 
durch den Grafen von Lömenftein belagern ließ. Die Be: 
ſatzung vertheidigte ſich Jedoch tapfer, machte mehre glück⸗ 
liche Ausfälle , fügte den Feinden beträchtlihen Schaden 
zu und eroberte zwei Geſchütze. Ein Verſuch, ſich der 
Stadt Kaiſerslautern, durch Merftändniß mit den 
Einwohnern, zu bemädhtigen, fiel eben fo unglücklich aus. 
80) Mann, welche Mandfeld dahin abſchickte, wurden, 
as fie die Stadt in einer Nacht zu erfteigen fuchten, mit 
Beruf zurückgetrieben. Mei einem zweiten Angriffe auf 


[4 


Mapydenkurg, fand Mansfeld das Schloß von den Spaniern 
verlaſſen; er befeßte ed einige Zeit und ließ ed dann abbrennen. 
(Tbeatr. Europ. 1. p. 621.) 


1622. N Erftürmung von Nefargemünd, Se: 
Aprit)/ fehtbei Weingarten und Belages 
rung von Dilsberg. 


Während Mansfeld das Bisthum Speyer verbeerte, 
traf der baieriſche Generallieutenant Graf Tilly, am Nedar 
ein und ließ dad Stätchen Nefurgemünd befchießen. 
Da fi) der Kommandant nicht gleich ergab, fo unternahm 
er einen Sturm. Die Befaßung ward überwältigt und 
ſammt allen Bürgern niedergebauer. — Am 5. April ftieß 
Tilly, bei Weingarten mit 3000 Mann, auf 20 Kor: 
net manöfeld’fcher Reiter, griff fie an und ſchlug fie mit 
Verluft von 100 Todten und vielen Gefangenen in die 
Flucht. Der Reſt der Mansfeld’fchen flüchtete ſich nad 
Heibelöhelm und Bretten. Am 6. April erſchien Tilly vor 
Dilöberg Der Kommandant, Bartholomäus Schmit 
von Sedan, eröffnete fogleich ein lebhaftes Feuer von den 
Wällen. In der folgenden Nacht, ließ Tilly Stadt und 
Schloß von 11 Uhr Abends, bis 5 Uhr Morgens beftürmen; 
- allein feine Truppen wurden, obgleid) fie an einigen Drten die 
Mauer bereits erfliegen hatten und zum vierten Male durch 
neue Kompagnien unterftüßt worden waren, mis großem Vers 
luft zurückgeſchagen. Von 5 bis 10 Uhr wurde gerajtet,, um 
dTodten zu begraben und die Verwundeten zu verbinden. 
Bon 40 Uhr Morgens bis 6 Uhr. Abends, feusrten die 
Baiern aus 6 groben Geſchuͤtzen und einigen Falkoyets gegen 
Stadt und Schloß. Nach 260 Schüffen hatten. fie eine 
Breſche gelegt, welche: jedoch noch nicht practicabel mur. 
Tilly forderte jegt die Beſazung aufs Der Kommandaunt 
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bat um drei Tage Bedenkzeit, welche ihm auch bewilligt 
“wurden. Sein Feldprediger Forgeon brachte ihm wäh: 
rend diefer Friſt, am 44. April, die Nachricht, daß Graf 
Mansfeld und der Churfürſt Friedrich von der Pfalz, 
der aus Holland beim mandfeld’fehen Heere eingetroffen 
war, zum Entſatze herbeieilten. Tilly bob ſogleich die 
Belagerung auf und zog fih, mit Hinterlaffung vieles 
Belagerungs : Geräthd, gegen Wisloch zurüd., 
(Theatr Europ, I, p. 621 ) 


29. April.) Schlacht bei Mingolsheim. 


Churfürſt Friedrih von der Pfalz batie, feitdem der 
unglüctihe Ausgang der Schlacht bei Prag, ihm die 
Arone Böhmen raubte, bei ven Höfen von Brandenburg, 
Dänemark und England, als ein heimathlofer Fluͤchtling, 
vergeblich Hülfe geſucht. Nur der Fühne Glücksritter, 
Graf Ernk von Mansfeld, hatte die Sache des ungluͤck⸗ 
tihen Zürften. zu vertheidigen-gewagt und — ein zahlreiches 
Heer von Raub und Brandſchatzungen nährend — die 
Unterpfalz gegen den baierifchen General Tilly behauptet. 
Vom Unglüde Friedrichs endli gerührt, unterftügte fein 
Schwiegervater, König Jakob von England, den Grafen 
Mansfeld im Frühjahr 1622 mit Geld und Truppen und 
Friedrich erfhhien nun in Perfon bei dem Heere, welches - 
ſchon folange, ohne feinen Auftrag und ohne Soid, aber unter 
feinen Namen gekämpft und geplündert hatte. — Am 
14. April, gingen Diandfeld und Churfürft Friedrich, mit 
allen ihren Zruppen oberhalb Germersheim über den Rhein, 
um Tilly anzugreifen: Diefer hatte, nach Xufhebung der 
Belagerung von Dilsberg, ein ſchwach verſchanztes Lager 
bei Wisloch bezogen. Mansfeld ftellte eine halbe Meile 
von Diingotsheim fein Heer und feine Artillerie auf und 
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fandte einige Kompagnien Reiterei gegen Wisloch, um 
den General Tilly ans feinen Lager zu locken. Dieß ge: 
fung. Als die Baiern den fliebenden feindlichen Reitern 
mit 4 Gefchügen ungeftüm. nachfegten, ließ Mansfeld 
den Ort Mingoksheim in ihrem Rüden, in Brand ſtecken 
und empfing fie mit einem furchtbaren Kartätfchfeuer. 
Vergeblih unterftüßte Tilly die Seinigen; er wurd nach 
einem harten Kampfe befiegt und verler 2000 Todte und 
Verwundete, 4 Gelhüge, 13 Standarten und 4 Fahnen. 
Auch viele Gefangene brachte Mansfeld nah Manheim. 
Unter ihnen befanden ſich: der würzburgiſche Oberſt von 
Zerzelled, der Freiherr von Herbersdorf, der Oberſtwacht⸗ 
meifter Nitter Neidhart von Qüngen, der Lieutenant Frhr. 
v. Bille u. m. — Mandfeld hatte nur 100 Todte; 
unter ihnen nenut das Theatrum Enropaeum: die 
Herren dv. Berlingen und Flaßheim. — Mansfeld nahm 
uach dieſem Siege die Städte Sünzheim und Epingen 
wieder ein und hieb die baierifchen Befragungen nieder. 
:(Theatr. Europ. I. p. 622 — 623. — Adlzreitter Annal. 
Boic. gratis VII. a. 7. p. 96. — Brachelius a. a. ©. 
II. p. 70. — Piasecius p. 357.) 
3. Mai.) Einnahme von Radenburg. 

Nach dem Siege bei Mingelöheim, zog Graf Mans 
feld mit 14 Regimentern zu Fuß und 48 Kornet Reiter 
vor Ladenburg und ſchloß diefe Stadt ein. Der fpa: 
nifhe Kommandant, Oberſt Adolph von Einetten verwei⸗ 
gerte die Uebergabe; Mansfeld ließ daher bei der St. Mar: 
tinsfirche, eine Batterie von 7 Gefchügen erbauen unb die 
Stadt lebhaft befchießen.  . Das Mauerwerk. derfelben, 
tropte am erfien Tage 122 und am folgenden 99 Schüffen. 
Mandfeld ließ daher vier andere Gefchüge von ſchwerem 
Kaliber, fo wie mehre Mauerbrecher von Manheim 
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kommen; worauf es ihm gelang, an zwei verſchiedenen 
Stellen der Stadtmauer Brefche zu legen. Der Oberft 
von Einetten zeigte fich hierauf zur . Kapitulation bereit 
und begab fi, da der mansfeld'ſche Oberſt v. Waldmans⸗ 
Laufen nur mit dem Kommandanten felbft unterhandeln 
wollte, zum heidelberger Ihore hinaus. Während diefer 
Zeit gingen die Soldaten der Hauptleute Linzenich und 
Knebeln, welche die Brefchen ausbeffern und vertheidigen 
follten, fo wie andere Truppen, welche die Schanzen hin: 
ter der Mühle und die Redoute hinter dem Schloffe befegt 
hatten, zum Feinde über, und ehe ber Kommandant die 
_ Stadt wieder erreichen Eomnte, hatten. die Mangfeld’fchen 
die Brefchen erfliegen und alles, was ſich zur Wehre ſetzte— 
niedergehauen. 
(Theatr. Europ. I. p. 623.) 


8. Mai.) Schlacht bei Wimpfen. 


Ale proteftantifhen Fuͤrſten Deutſchlands Hatten, 
nachdem der böhmifche Gegenkonig Friedrich (Churfürft v. 
der Pfalz) als ein Opfer feiner Unthätigkeit gefallen war, 
fih dem Joche des fanatifchen Ferdinands gebeugt; nur 
ein einziges Glied der evangelifchen Union, der Markgraf 
Georg Sriedrih von Baden: Durlah, wagte ed, feinen 
Glauben muthig zu vertheidigen und fich den weit übers 
fegenen Kräften des ligiftifchen Heeres entgegen zu ſtellen. 
Er trat im April des Jahres 1622, die Markgrafſchaft 
Baden feinem Sohne Friedrich ab, ftieß mit feinem 
20,000 Dann ftarfen Deere nach der Schlacht Bei Mins 
golsherm zu Mansfeld *); aber nach wenigen Tagen trennten 





*) Die meiſten Schriftſteller behaunten , daß ber Markgraf den 
Sieg dei Mingolsheim mit erkämpfte. Des Gegentheil iR 
dur Röfe (Bernhard d. Gr. J. p. 335, 336.) erwieſen. 

9 


4622. — 60 — G. 


fie fich wieder; Mansfeld unternahm die Belagerung von 
Ladenburg und Georg Friedrich rüdte mit 8 Negimentern 
Fußvolk, 28 Korner Keiterei, 20 ſchweren Gelhügen und 
41800 Streitwagen, gegen Wimpfen; unweit welder 
Stadt Tilly, nad) feinem Verlufte bei Mingoldbeim, ein 
felteß Lager bezogen hatte. Diefer befchloß, da er fo eben 
durch den fpanifchen General Eordova mit 4000 Manu 
Fußvolk und22 Kornet Reiter verflärft worden war, dem 
Angriffe zuvor zu kommen. 


Am frühen Morgen eröffnete ein heftige Geſchuͤtz⸗ 
feuer die Schlacht. Die erhaltenen Verſtärkungen, die 
vortheilhafte Stellung auf einer verfchanzten Anhöhe, ein 
Wald, an welden ſich der rechte Zlügel lehnte, gewähr: 
ten dem baierifch = fpanifchen Heere entfchiedene Vortheile; 
während die durchlachiſchen, unverfchanzten, durch die 
drüdende Hitze bald abgematteten Schlachthaufen in der 
‚ Ebene, gleich beim Begiuu der Schlacht, durch das feind: 
liche Geſchoß einen unerfeglihen Schaden erlitten. Ein 
mehrftündiged Meitergefecht folgte diefem Artilleriefeuer. 
Vergeblich machte hierauf das durchlachiſche Zußvolf einen 
Angriff auf das Lager der Baiern und Spanier und eben 
To fruchtlos verſuchte Markgraf Georg Friedrich , den 
Tilly durch verftellte, rüsfgängige Beweguugen, aus feiner 
vortheilhaften Stellung zu locken. Bis gegen Mittag — 
wo man 2 Stunden ruhete — ſchwankte der Sieg Um 
2 Upr begann der Murkgraf aufs Neue das Zeuer mit 
Halben Karthaunen und ließ einen Angriff durch mehre 
Faäahnlein Reiterei machen, welche aber durch die Ugiſtiſchen 
Zruppen mit Verluſt in die Flucht gefchlagen wurden. 
Sept rückte Tilly mit 6 Regimentern Fußvolk und 80 
Kornet Reiter, gegen bie Wagenburg der Durlacher ; ſuchte 
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fie zu erflürmen und lodte endlih den Markgrafen aus 
derfelben ind Freie. Plötzlich brach Cordova aus einem 
Hinterhalt, brachte Verwirrung in die Neiterei Georg Fries 
driche, und jagte fie auf der Straße nach Gros: Gartady 
ja, in die Flucht. Aber muthig hielt das Fußvolk und 
die Artillerie de8 Markgrafen Stand und feuerte mit fols 
ben Erfolge, daß drei feindliche Negimenter faft gänzlich 
vernichtet wurden. Doch blieb der Sieg zweifelhaft, als 
pfoglih fünf Pulverwagen ded Marfgrafen, in die Luft 
fprangen und die größte Unordnung in der Wagenburg 
verbreiteten. Ein neapolitaniſches Regiment benußte die: 
felbe, drang durd den Pulverdampf bis zu dem Gefchüge 
Georg Friedrichs und bemädhtigte fich deſſelben. Bis 
Abends um acht Uhr ward mit Verzweiflung gekämpft. 
Vier hundert Bürger von Pforzheim, welche die Leibwache 
des Markgrafen bildeten, vertheidigten endlich, als der 
übrige Theil des durchlachifchen Heeres bereitd in wilder 
Flucht davon flürmte, noch die Perfon ihres Fürſten, bis 
er gerektet war, und flarben dann, die Gnade Tillys ver: 
ſchmähend, nach hartnäciger blutiger Vertheidigung, alle 
den Heldentod Mann für Mann, — 800 Gefangene, 
7 Fahnen, 10 Standarten, dad Hauptpanier und die ganze 
Artillerie, fielen in die Hände der Sieger. 5000 Todte 
bedeckten das Schlachtfeld, von denen der bei weitem grö⸗ 
Bere Theil, dem Iigiftifchen Meere zugehörte, Auch die 
Herzoge Magnus von Wuͤrtemberg und Wilhelm von Wei: 
mar, welche mit größter Tapferkeit gefämpft und ſich drei: 
mal durchgefchlagen hatten, befanden ſich unter den Opfern 
diefes blutigen Tages, — Der Marfgraf floh nach diefer 
Niederlage auf eines feiner Gebirgsfchlöffer und entließ 
‚ben Reſt feiner Truppen. Diefe traten in die Dienfte Mans: 
felds. Erſt im. Jahre 4626 verließ Georg Friedrich feinen 
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Zufluchtsort, um im bänifchen — aufs neue gegen den 


Kaiſer zu kaͤmpfen. 

(Tbeatrum Europaeum: L p. 623 — 627. — Kherven- 
hiller, Annal. Ferd. IX. p. 1706 --- 1707. -—- Ca- 
rafa, Germania restaurata p. 195 sq. --- Schöflin, 
Historia Zaringo - Badensis IV. p. 197 sg gibt ben 
Auszug eines Briefe des Markgrafen v. Durlah an dem 
Markgrafen Joachim Ernſt von Brandenburg, nad welchem die 
Schlacht zwei Tage gedauert Haben foll. --- Der Beriht des 
General: Tily an den Landgrafen Lud. v. Heſſen d. d. Ober⸗ 
Eiberhaimb ( bei Heilbronn) den 8. Mai 1622 iſt unvoll- 
ſtändig. -Sachs, Ginleit, in d. Geſch. der Markgrſch. Bar 
den IV. Karlörupe 1770. — Battler’3 Geſch. v. Würtenberg -- 
Münch: die Schlacht Hei Wimpfen. --- Ueber den Heſdentod 
der 400 Pforzheimer verdient: Poſſelts Gebe, gehalten der 
29. Sans 1788 , gelefen zu werben.) - 

Mai.) Belagerung und Entfaß von Hagenam. 
Graf Mansfeld hatte, ald er im Januar 1622 das 
Elſaß verließ, eine Befagung von 20 Fahnen Fußvolk 
und 4 Kornet Reiter in Sagenau zurüdgelaffen. Da 
diefe auf ihren Raybzügen, die öfterreichifchen Befigungen 
im Eifaß häufig verheerten; fo unternahm ber Erzherzog 
Leopold von Defterreih die Belagerung von Hagenau. 
Nachdem er diefe Stadt dreimal vergeblich beftürmt hatte, 
gelang es ihm die Außenwerke zu erobern. Da brach 
Mansfeld von Frankenthal auf, führte ſein ganzes Heer 
in Eilmaͤrſchen nach dem Elſaß zum Entſatze herbei und 
lagerte ſich ſchon am 16. Mai vor dem Hagenauer Forſte. 
Erzherzog Leopold ſandte ihm 1000 Kuiraſſiere und Kroa⸗ 
ten entgegen, um die Paͤſſe zu ſperren; allein dieſe wur⸗ 
den von dem pfälziſchen Oberſten Oberntraut, mit Verluſt 
von 500 Todten in die Flucht geſchlagen, und verbreite⸗ 
ten ſolchen Schrecken im öſterreichiſchen Lager, daß Erz⸗ 
herzog Leopold ſich zur ſchnellen Aufhebung der Belagerung 


genõothigt ſah. Er eilte mit Hinterlaſſung vieler Munition 


dem Rheine zu, und erlitt, weil die Mansfeld'ſchen ſich 
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ſeiner Schiffe bemaͤchtigt hatten, großen Verluſt. Ein 
Theil feiner Truppen warf ſich nach Druſenheim hinein, 
ward aber, da die Feinde dieſes Städtchen im erſten Ans 
laufe erflürmten, niedergehauen. 
= (Theatr. Europ. I. p. 623.). 
40. Juni.) Gefecht bei Klofter Lorſch. 
j (Im Darmſtädtiſchen.) 

Mansfeld ging, nachdem er Hagenau entfeßt hatte, 
über Germersheim nah Manheim zürück, überfiel Darm: 
ftadt, nahm den Landgrafen gefangen und pfünderte beffen 
Gebiet acht Tage lang. Tilly und Cordova zwangen ihn 
hierauf zum Abzuge. Che er Mannheim zu erreichen ver: 
mochte, ward feine Nachhut von der ſpaniſchen und baieri⸗ 
{dem Reiterei ereilt und mit Verluft von 200 Tobten, vies 
len Gefangenen und Wagen in die Flucht gefhlagen. Das 
ganze Heer Fam dadurch in Unordnung. Der Dberft Obern: 
traut nahm endlich die Zliefenden auf, beftand ein zweis 
tes, hartnaͤckiges Nachzugsgefecht und deckte den weitern 
Rückzug des pfälzifhen Heeres, welches nur nach großem 
Berlufte die Rheinpfalz erreichte.r | 

(Theatr, Europ. I, p- 628 -- 629.) 


410. Zuni.) Treffen bei Hoch. 

Herzog Chriſtian von Braunſchweig mar, nach ber 
im bufecker Thale erlittenen Niederlage *), nah Weſtphalen 
zurückgegangen, hatte dort die Städte Geſeke, Borgent: 
reich, Pedelspeim, Warburg, Eippftadt und Soeſt einge: 
nommen, wurde aber endlich von dem Grafen Anholt, bes 
ihm nach Weftphalen gefolgt war, fo hart gedrängt, daß 
er der Witte des Churfürften Friedrich von der Pfalz 
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Gehör gab, und im Juni gegen den Main aufbrach, um 
diefen zu pafjiren und fi mit dem mansfeld’fchen Heere 
zu vereinigen. — Am 8. Juni, bei Anbruch des Tages, 
erfhien der braunſchweigiſche Oberſt Aniphaufen mit 4500 
Musketieren nebft einigen Geſchützen und Petarden, vor 
dem Stäpthen Höchſt, ftellte zwei Kanonen, nur einen 
Steinwurf vom Thore entfernt auf und eröffnete ein lebhaftes 
Teuer. Die Befagung und Bürgerſchaft antworteten fogleich 
aus Doppelhaden und Musfeten, rtödteten die feindlichen 
Artilleriften, verwundeten den Oberſt Kniphaufen und brachten 
ihm einen Verluft von 100 Todten bei. Herzog Chriftian 
Ihicfte daher um 4 Uhr Verftärfungen. Soldaten und 
Bürger glaubten nun nicht länger widerftehen zu Fönnen, 
fie verließen Höchſt und fegten auf Schiffen über den 
Main. Die leere Stadt ward biersuf von den Braun 
fehweigern erftiegen. — Am 9. Juni traf Herzog Chriftian 
mit feiner Hauptmacht in Hochft ein, und ließ fogleich eine 
Brüce ſchlagen, über welche am 10. Juni ein Theil fei: 
ner Bagage gegangen war, als die Tigiftifchen Generale 
Tilly, Cordova und Anholt ihn einholten und angriffen, 
Die baierifhe, aus 18 Gefhügen beftehende Artillerie 
bildete, nach dem Theatrum Europaeum, ein Dreieck 
und unterhielt ein fehr wirkſames Kartätfchfeuer gegen 
die braunfhweigifche Neiterei. Herzog Chriftian batte den 
deinden nur 3 Gefhüge entgegen zu ftellen, von denen 
das eine fprang und ein zweites demontirt wurde. eine 
Zruppen , - befonders fein Fußvolk, widerftanden deffenun: 
geachtet den überlegenen Feinden mit Tapferkeit, bis Chri- 
flian, auf Aurathen feiner Oberften, den ſchleunigen Uebers 
gang auf das Linke Main-Ufer befahl und fein ‚ganzes 
Heer, da fih alle- Schlachthaufen auf einmal der Schiff: 
bruͤcke zuftürzten, in grengenlofe Unordnung gerieth. Der 
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Herzog fegte mit 8 Kornet Reiter an einer ſeichten Stelle 
durch den Main; eben fo glüdtih war Graf Styrumb; 
Graf Johann von Löwenftein ertranf dagegen, als er mit 
feiner Truppenabtheilung an einer andern Stelle durch den 
Main fegen wollte. — Nur mit der Hälfte feines Heeres 
erreichte Herzog Chriftion das jenfeitige Ufer; viele feiner 
Soldaten wurden niedergehauen, mehr nach ertranfen im 
Maine; einige Kompagnien geriethen in den ſchwanhei⸗ 
mer Bruch und bfieben im Morafte ſtecken. — Unverfolgt 
fich er über Darmflade nah Bensheim; mo ihn Graf 
Mansfeld, der ihm mit 3000 Mudfetieren und 5 Kornet 
Keiter entgegen gegangen war, glücklich aufnahm. — 
Der Befehlshaber der braunſchweigiſchen Beſatzung im 
Schloſſe zu Höchſt wollte nichts von Ergebung hören; er 
hatte die Abſicht ſich in die Luft zu ſprengen; allein ſeine 
Antergebenen nöthigten ihn, die angebotene, vortheilhafte 
Kapitulation anzunehmen, Diefe ward jedoch von Zilly 
nicht gehalten, weil die Braunfchmweiger einen Geiſtlichen 
kaſtrirt hatten; er ließ, ſtatt ded bewilligten freien Abzugs, 
alle bis auf den letzten Mann niederhauen: 

(Theatr. Europ. I.p. 651 — 633. — Adizreitter Annal. 


Boic. II. lib. 7. n.17—20. p. 99. — Brachelius 
a. 0. O. II. p. 74.) ‚ 


Juni Belagerung von Elſaß⸗Zabern. 


Sobald Graf Mansfeld und Herzog Chriftian von 
Braunfchweig ſich vereinigt hatten, wandten fie fih, ben 
Ehurfürften Friedrich von der Pfalz mit ſich führend, nach 
den Elfaß , bemächtigten fih nad geringem Widerfiande 
der Städte Dbers und Unter: Nebeim, Molzheim, Dach⸗ 
fein, Roßheim und unternahmen dann die Belagerung 
von Eifaß: Zabern, Graf Sam, ber bifchöflich ſtras⸗ 
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burgifche Kommandant, vertheibigte fi zum zweiten Mate 
fo lange mit Erfolg; bis der Churfürft Friedrih, durch 
Briefe feines Schmwiegervaterd, des Königs Jakob von 
England, des Königs von Dänemarf und des Churfürften 
von Sachſen, zu dem thörichten Entfchluffe verleitet ward, 
fih der Gnade des Kaiferd zu unterwerfen und feine tap⸗ 
fern Befchüger , den Grafen Mansfeld und den Herzog 
Chriftian, des Tienfted zu entlaffen. Diefe hoben die Bes 
lagerung von Elſaß-Zabern auf, boten dem Kaifer ihre 
Dienfte an und zogen, als derfelbe ihren Antrag ablehnte; 
mit ihren Raubſchaaren nach Lothringen. 

(Theatr. Europ I. p 633 — 634. — Adlzreitter III. libr. 7. 

n. 24. p 101.) 

42; Zuni bis | 
5. Septbr. Belagerung von Heidelberg, 

Während Gr, Mansfeld und Herzog Chriſtian dag 
Eifoß verwüfteten und Zabern belagerten, bemädhtigte fi 
der baierifche General Tilly der Stadt Ladenburg nach 
geringem Widerflande, und unternahm dann die Belage⸗ 
zung von Heidelberg, welche Stadt, fo wie Manheim, die 
englifchen Hülfstruppen für den Churfürften Zriedrih von 
Pfalz, feit 1621 befegt hielten Er bemächtigte fih am 
42. Iani einer, auf dem heiligen Berge gelegenen, von den 
Engländern verlaffenen, Schanze und eröffnete von bier 
aus, fo wie von dem, am Fuße ded Berges, hart am 
Neckar, befindlichen Dorfe Neuenheim, ein beftiges Artifs 
feriefeuer gegen die Außenmwerke der Stadt, Die naͤchſten 
Angriffe richtete hierauf Tilly gegen die Neckarbruͤcke, 
um bie. am rechten Mainufer liegende, von ben Eng⸗ 
ländern befegte Schanze, jedes Beiftandes zu berauben. 
Er ließ zu dieſem Zwecke einige 4000 Faſchinen und 
Schanzkoͤrbe anfertigen und feit dem 24, Juni ein 
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ſtaͤrkeres Befchügfeuer gegen die Brücke unterhalten. Auch 
der Kommandant hatte mehre neue Batterien zur Der: 
theidigung der Brücke angelegt, und machte am 24. einen 
Ausfall mit 200 Musbketieren; welche nad) einigen er: 
langten Vortheilen, wieder in die Stadt zurüdtgetrieben 
wurden. Am 25., 26. u. 27. wurde der Kampf um die 
Brüdfe bei Tag: und Nachtzeit fortgefegt. Die Baiern 
verloren an diefen Tagen über 100 Gefangene eund viele 
Todte, die Engländer : einen Kapitain und 40 Mann. — 
Zwei mansfeld'ſche in Heidelberg zuruͤckgebliebene Haupt⸗ 
leute, errichteten aus den Reconvalesrenten des mansfeld'⸗ 
ſchen und braunſchweig'ſchen Corps, zwei neue Kompagnien 
zu Fuß (380 M.) und 89 Reiter, machten mit dieſer 
Mannſchaft faſt taͤglich Ausfaͤlle und fügten den Belagerern 
bedeutenden Schaden zu. 

Da die Angriffe Tilly's vom rechten Neckar-Ufer bis 
zum 28. Juni ganz erfolglos blieben, fo ging er endlich 
mit Teinem ganzen Heere, bei Ladenburg ber den Neckar 
und nahm mit der Artillerie fein Quartier zu Leimen; waͤh⸗ 
rend er das Fußvolk zu Rohrbach, die Neiterei aber zu 
Wisloch, Nußloch, Eppelheim, Wiblingen und Schwetz⸗ 
ingen einlogirte; worauf es mit der ausfallenden Belag: 
ung zu täglichen Gefechten Fam. — Der Herzog Leopold 
von Defterreih, welcher feit Mansfelds Abzug and dem Eis 
foß, fih der Stadt Hagenau bemächtigt, Speyer und 
Worms beſetzt und Germersheim erobert hatte, ſchickte einen 

Theil feiner Trappen und viel Artillerie, bei Speyer über 
den Rhein, um zum ligiſtiſchen Heere zu ſtoßen; worauf 
Heidelberg imit verdoppelten Kräften angegriffen wurde, — 
Tilly ließ mehrere Batterien erbauen; mit ſſchwerem Ge⸗ 
ſchütz bewaffnen und die Feſtung lebhaft beſchießen. — 
Der ſpaniſche General Cordova zog um dieſe Zeit aus 
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bein Lager vor Heidelberg, mit 18,000 Mann über Saar⸗ 
brüd und verfolgte den Grafen Mansfeld. — Anfangs 
Auguft verlegte Tilly fein Hauptquartier nah Wiblingen 
und ließ an den Approchen anhaltend arbeiten. Am 10. 
Auguft griffen feine. Truppen das Fort Trotz⸗Vaiern und 
das alte Schloß vergeblih an. — Einige Tage fpäter, 
wurden 200 feiner Leute, welche 5 Schiffe und 14 Machen 
mit Proviant und Gefchoß den Nedar binabführten, von 
ber pfälziſchen Garnifon aus Diläberg überfallen und nie- 
dergemacht. Den 45. Auguft ging man von dem Berge 
bei dem Faſangarten, mit Approden vor, An demfelben 
Tage machten die Belagerer einen Angriff auf die, bei dem 
alten, Schloffe, belegene kleine Redoute, das Affenneft ges 
nannt, wurden aber wieder zurückgetrieben. Auch eröffs 
neten jeßt mehre fchwere, auf dem Geißberge, nabe am 
Kammerwalde., - angelegte Batterien, ihr Feuer gegen die 
Stadt, — Am 46. Auguſt forderte Tilly den Kommans 
danten, General Merven ‚vergeblich auf. Diefer ließ fos 
gleich einen Ausfall aus. dem Safangarten maden und die 
Feinde aus den Laufgräßen veriagen. — Den 19. Aug. 
ließ Tilly, nad. einem Heftigen Artilleriefeuer. das Fort 
Trotz- Kaiſer heftig beſtuͤrmen; feine Truppen wurden au: 
ruͤckgeſchlagen. — Den 27. Auguft wurde eine auf’einer 
Anhöhe neu erbauete Batterie bewaffnet. Das Feuer der: 
ſelhen ‚war fo wirkſam, daß die vor dem, Speyerthore 
liegenden Außenwerke, .von den Belagerten .verlaffen werden 
‚mußten, Wirkungslos blieben dagegen die Granaten und 
Brandkugeln, welche man in die Stadt: warf. Einige 
Tage fpäter, eroberten die Baiern das Fleine ‚Sort Kraͤhen⸗ 
Meſt. — Den 1. Septbrs fielen die Eyglaͤnder aus dein 
alten Schloffe, trieben die Feinde aus den Laufgräben und 
tödteten 60: Mann. — 
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Den S. Septeniber wurde ein Generalfturm umternoms 
men; die Belagerer, auf allen Punften abgetrieben, über: 
wältigten nur zwei Schanzen am rechten Nedarufer. An 
‚demfelden Tage erhielt Tilly mehre ſchwere Geſchütze. 
Er ließ nach ihrer Ankunft ein heftiges Artilleriefeuer gegen 
die Außenwerke eröffnen und bis gegen Abend unterb.lten, 
dann aber einen neuen Sturm unternehmen. Den Foſan⸗ 
garten vertheidigte der Ritter Herbert mit den Engländern, 
dis er blieb und auch dann noch mwiefen feine Leute den Zeind 

zurück. Mit gleihem Erfolge vertheidigten die Niederlin: 

der und Deutfhen das alte Schloß. Die Iandfchadifche 

Kompagnie, welde die Batterie am Neckar, vor dem 
Speyer :Thore vertheidigte, ſchlug nicht allein den Feind 
zuruͤck; fondern fiel auch aus und verfolgte ihn weit. Sechs 
baieriſche Kompagnien erftürmten. Dagegen. das Fort Trotz⸗ 
Baiern und bedrängten die Lünette Trotz⸗ Kailer auff 
Heftigſte. Bald fiel. aush dieſes Werk Bier ganze und 
awei halbe Karthaunen, richteren jetzt Ihe ‚euer: gegen ‚bie 
Facen und. 18 andere. Gefchüge, daß ihrige. gegen die Flan⸗ 
fen des vpr dem Speyer⸗Thore Kegenden Ravelins. Es 

mußte , fo wie mehre andere Werke, nach mehrſtündigem 

Kampfe verlaffen werben, : Der Kommandant. General 

Merven , zog ſich mit feinen Truppen in: die Aleftade zuruͤck 

amd warf ſich, nachdem er fich- vergeblich zum Abzuge erbo⸗ 
ten hatte, in das Schloß. Hier kam endlich eine Kapitu⸗ 
fation zu Stande. Tilly bewilligte- der englifchen Veſa⸗ 
gung freien Abzug mit fliegenden Fahnen, brennenden Lun⸗ 
sen, Wolfen und Gepaͤck. — — | 

(Theatr. Europ. I. p. 635 — 618. — Khevenhiller Annal, 
Ferd. IX. p. 1732. sq. — Adlzreitter a. e; ©. II. ib, 
1. N. 26. p. 102. — ..Lendorpii Acta püblics IT. Fb. 
6. c. 199. p. 703, 3q. — Kupfer, hiſtor · Schaupl. 1,563. 3) 


25.DEtbr.) Belagerung von Mannheim. 

Nah der Einnahme von Heidelberg wandte fih Tilly 
gegen Manheim. Am 10. September traf er mit der gan: 
zen Iigiftifchen Armee vor diefer Stadt ein. Eein Zuf: 
volk lagerte ſich hinter das Bellenwehrt am Neckar, auf 
einer ſchönen Aue; während feine Reiterei ſich bei dem 
Schafbrunnen, nahe Rheinhaufen aufitelite ; von dort aber bald 
dur) das Geſchützfeuer der Engländer wieder vertrieben 
ward. — Ein Theil des tilly’fchen Fußvolkes, bemächtigte 
fih bald nach feiner Ankunft vor Manheim des Dammes, 
welcher von Neckarau nach der Stadt führt, ftellte hinter 
demfelben mehre Gefhüße auf und beſchoß dad neue, am 
Rheine gelegene Hornwerf. — Den 11. September dran: 
gen die Baiern in das Bellenwehrt, verfchanzten ſich darın 
und feuerten gegen die Brückenſchanze, fo wie gegen die 
pfäfzifhen Truppen auf dem Wehrt, ſedoch ohne Wirfung. 
— Am 13. September machten: die Engländer einen Aus: 
fal und verfagten die tilly’fchen Truppen an drei Drten 
aus ihrer Stellung hinter dern Damme, — Tilly ließ eine 
Batterie von 3 Geſchuͤtzen, gegen das alte Schloß Eichel: 
berg erbauen und dasfelbe am 14. September befchießen; 
aud traf er Anftalsen e3 zu erflürmen; der englifhe Kom: 
mandant, Graf Beer räumte es aber bei Zeiten und ftecte 
es in Brand. Am 24 September ließ Tilly eine Brücke 
über den Nedar fchlagen. und ging auf das andere llfer 
über, um dort neue Batterien zu erbauen. Am 8. Oktober, al$ 
fi die Trencheen bereits von dem Kirchhofe und Krautgar: 
ten bis an die Nedarbrüdfe erſtreckten und drei Breſche⸗ 
Batterien anf diefer Seite erbaut und bewaffnet. waren, 
ließ. Tilly ein heftiges Keuer gegen die Stadt und die 
Werke derfelben eröffnen und von Morgens 8 Uhr bis Mit: 
tags 41 Uhr unterhalten; dann aber einen Generalſturm un: 
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ternehmen. Der Herkft ded Jahres 1622 war anfieror: 
dentlih troden, Rhein und Nedar waren tief gefallen 
und die Gräben vor Manheim ohne Waſſer. General 
Veer glaubte, nachdem feine Truppen den, in großer Ans 
zahl Stürmenden einige Zeit widerflanden hatten, die 
Stadt nicht Länger behaupten zu Eonnen; er räunte fie 
daher noch am 8. Dftober, ehe eine Breſche zu Stande 
gebraht war, 309 ſich in die Eitadelle zurück und ließ die 
Saufer, welche Eitadelle und Stadt verbanden, in Brand 
fleden. Da mehre derfelben von Stein waren, fo’ brann⸗ 
ten fie nicht ab und murden von den tilly’fhen Musketie⸗ 
ren fogleich befegt. Die Belagerer drangen in Enrzer Zeit 
bis an den Graben der Eitadelle vor, leiteten das wenige 
Wofler desfelben ab und füllten ihn mir Erde und Ba: 
fhinen aus. General Veer, deffen Mannſchaft vom feche: 
wecentliihen Widerftande ermattet und unzufrieden war, 
erbot fih. am 20. Dftober zur Uebergabe; worauf am 23. 
die Kapituldtion abgefchloffen wurde; in deren Folge Ge: 
veral Veer am 25. mis Warfen, — und zwei Falko⸗ 
nets frei abzog. 
(Thestr. Europ I. p. 698 — 650. — Adlzreittera aD, 
pP: 103 sq. — Khevenhiller aa 9. IX. p. 1735 sq. — 
Brachelius a a. O II. p. 77 5q) | 


29. Auguſt.) Treffen bei Sleurus 
Churfürſt Friedrich von der Pfalz hatte im Juni des 
Jahres 1622 feine unberufenen, kriegsluſtigen Beſchützer, 
ten Grafen Ernſt von Mansfeld und den Herzog Chriſtian 
ven Braunfchweig, auf den unklugen Rath feines Schwie— 
gervaters des Königs Jakob von England, feiner Dienfte 
entlaffen und ſich nach Holland begeben, um dort feine 
Wiedereinfegung von der Gnade des Kaiferd zu erwarten, 


— 
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Mansfeld und Chriſtian hatten noch ein Heer von 20,000 
Mann beifammen; fie hoben die unternommene Belagerung 


von Elſaß⸗ Zabern auf und trugen dem Kaifer, dann dem 


Könige von Spanien und endli Frankreich, jedoch ver: 
geblich, ihre Dienfte an. Die Holländer nahmen fie zu⸗ 


letzt, da der fpanifhe General, Spinola Bergen op Zoom 


bart bedrängte, in Sold. Auf dem Marfche nach den Nie: 
derfanden, in der Graffhaft Namur, bei Fleurus, 
ftellte fi) ihnen der fpanifche General Gonzalez, Don Cor: 
dova entgegen, der fi) vor Heidelberg von Tilly getrennt 
hatte und durch das Luremburgifche geeilt war, um ihnen 
den Weg abzufchneiden. 

, Es war am 28. Auguſt frät Abends, als Chriftian 
und Mansfeld mit ihren ermüdeten Truppen, nad) einem 
Gewaltmarſche von zehn Meilen, in der Gegend von Fleu⸗ 
rus ankamen und erfuhren, daß Cordova mit feinem Corps 
und einigen taufend aufgebotenen, hennegauifchen Bauern 
alle nach Holland führenden Wege befeßt habe. Sie bes 
fchloffen den Feind, ungeachtet der Ermüdung ihrer Trup⸗ 
pen, am folgenden Morgen anzugreifen und fi durchzu⸗ 
ſchlagen. Schon um 3 Uhr früh eröffnete Mansfeld das 
Gefecht mit-dem Fußvolke. Er ward, obgleih Cordova 
den. Angriff der ermübdeten Feinde nicht fo früh ermartes 
hatte, von den Spaniern mit einem heftigen und wirkfas 
men XArtilleriefeuer empfangen und mußte dreimal zurück: 
weichen. AHein Herzog Chriſtian flürmte mit feiner Reis 
terei gegen ben linken Slügel der Spanier, umging ihn 


und erſchien im Ruͤcken der feindlichen Artillerte. Ein | 


gleichzeitiger, vierter Angriff Mansfelds, durchbrach die ſpani⸗ 
(den Schlachthaufen und zwang fie, nach einem mörberis 
fhen Kampfe zur Flucht. Das embdiſche und yſenbur⸗ 
gifche Regiment widerſtanden am Tängften der braunſchwei⸗ 


sifhen Heiterei, bis fie endlich überwältigt und größtens 
theild niedergehauen wurden. "Der kühne Herzog Ehriftian, 
verfolgte die fliehbenden Spanier und eroberte viele feinds 
liche Gefhüge und Wagen. Er verlor in diefem blutigen 
Gefechte, welches bis zwei Uhr Nachmittags dauerte, eis 
nen Arm; die feindlichen Kugeln tödteten ihm zwei Pfers 
de unter dem Leibe. Die Spanier zählten 4000 Todte, 
werunter fi 419 hohe Dffiziere befanden. Mansfeld und 
Chriſtian Hatten den Sieg mit 2000 Tobten erfauft. 
Anh der Herzog Kriedrih von Sacfen = Weimar und 
Graf Heinrich von DOrtenburg waren nad heldenmüthigem 
Kampfe geblieben. — Sobald die Epanier ſich wieder 
gefommelt hatten und der Oberſt Gauchier mit Verſtaͤr⸗ 
kangen auf dem Schlachtfelde eingetroffen war, griffen fie 
den mansfeldifchen Nachzug an und eroberten einige Ges 
ſchütze zurüd. 

(Theatr. Europ. I. p. 666 — 667. — Londorpii Acta 
publica H. lib. 6. c. 193. p. 626. — Adlzreitter a. a. 
> N. 24. p. 101. — Pufendorf. I. $. 39. p. 15. — 
Piasecius Chronica — in Europa singularum. 
p- 367 sq.) 


18. Juli Belagerung von Bergen 
bis 2. Oktbr. op Zoom. 

Marchefe Spinola verfammelte am 46. Zuli-in größs 
ter Eile das fpanifhe Heer, und erfchien am 18. uner= 
wartet vor Bergen op Zoom; nachdem er auf feinem 
Marſche Steenbergen dur den General, Don Louis 
de Velasco aus 10 Stüden befchießen und zur Ergebung 
hatte zwingen laſſen. | 

Bergen op Zoom, neun Stunden von Antwerpen, ift 
auf einer Seite von Anhöhen, auf der andern von flacher 
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Heide umgeben. Es befigt einen Hufen, welcher ſich von 
der Stadt bis zu einem Arme des Meered erftreckt, 
An der Mündung des Hafens, eine. Kanonenfchußweite von 
der Stadt, befand ſich fhon damals ein großes Fort mit 
fünf Baſtionen, das Zuydfort genannt; auf der anderen 
Seite ein Eleineres, dad Mordfort. Das erfte, weiches 
mir den Werfen der Stadt. verbunden, und burch Ueber— 
ſchwemmungen gefihert war, madıte ed den Holländern 
moͤglich, während der Belngerung Verftärfungen in die 
Stadt zu bringen. 

Spinola lagerte fi mit dem größten Theile feines 
Fußvotkes auf dem Kaninidjenberge bei Halteren, auf der 
von Steenbergen nach Bergen ob Zoom führenden Land⸗ 


ſtraße. Der andere Theil ‚des ſpaniſchen Heeres (Italiener 


unter dem Grafen von Salazor), verſchanzte fih auf dem 
Raderenberge, einem, eine Viertelftunde von der Stadt ent: 
fernten Sundhügel, an der Straße von Antwerpen. Hinz 
ter demfelben warb der italieniſche Dberft Baglioni mit 
feinen und einigen andern Regimentern aufgeftellt. Ein 
Theil der Kavallerie lag zu Halteren, der andere zu Burg: 
„Niet. Die beiden Lager Spinolas und Salazors wa: 
ven durch zwei Retranchements verkunden , welche 40 — 50 
Schritte von einander entfernt lagen und in gewilfen Ab⸗ 
ftänden Eleine Zorts und Redouten hatten. 

Der niederlindifhe Feldherr Prinz Morig von Oranien 


war — da Spinola, um feine Abſicht zu verbergen, den 


Grafen Heinrich v. Barg in das Herzogthum-Kleve ge: 
ſchickt hatte, wo dieſer am 17.Iyli Goſch einnahm — ge⸗ 
taͤuſcht worden und hatte aus Bergen op. Zoom, wofür 
er nichts beforgte, den größten Theil der Befagung ges 
zogen. Er fand bei Rees, beobachtete deu Grafen von 
Berg, ſchickte aber auf die Nachricht von. der Gefahr 
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Bergen op Zooms, fogleich den Oberft Srinderfon-mit einem 
fhottifchen Negimente, und bald darauf die Sherften Tas 
mar und Lockeren mit zwei anderen Regimentern dahin ab, 
Auch mehre Ingenieurd erhielt der Oberſt Ryhoven, der 
. Kommandant von Bergen op Zoom, vom Prinzen. Diefe 
uahmen fogleih nah ihrer Ankunft, unter dem Schutze 
eines ſtarken Artilleriefeuer6, mehre Merbefferungen des 
Feſtungswerke vor. Die Garnifon war, durch die erhaftes 
nen Verftärkungen, bid auf 5000 Mann angewachſen. Ges 
(hüge, Munition und Lebensmittel waren im Weberfluffe 

vorhanden, | 
Den erften Angriff unternahmen die Italiener auf den 
ihnen zunächft liegenden Halbmond; der nach zwei. vers 
geblihen Stürmen erobert, nad) einigen Tagen wieder vers 
toren und endlich nochmahld erftürmt und behauptet ward. 
— Um 22. Juli machten die Belagerten einen Ausfall auf 
das Quartier des Velasco. Da das holländifhe Fußvolk 
weit zurüd blieb, fo wurde die Neiterei, als fie auf vier 
feindfiche Kornet flieg, mit Verluft. zurücgefchlagen. — 
Die Holländer verbefferten und verftärften täglich ihre Fe⸗ 
Aungswerke, während die Spanier au. ben Approchen ars 
beiteten. — Am 28. Juli befchoffen die Regtgenannten ben 
Hafen und Kanal lebhaft. — Am 11. Auguft machten die 
Belagerten einen Ausfall, wurden aher mit grofiem ers 
luſt zurücgefchlagen, - Den 15. Abends fuchten die Spas 
nier einen, von den. Schotten ‚unter Oberft Hinderſon vers 
theidigten - Halbmend durch Ueberrafhung zu nehmen. 
Die Beſatzung war aber fogleich unter den Waffen, und 
vertheidigte dieſes Werk mit größter Tapferkeit; fiebenmak 
ſtuͤemten die Spanier mit größter Wurh und ſetzten ſich 
jweimal "in Beſitz des Halbmondes; aber eben fo oft 
verloren fie ihn, bis er endlich Morgens um fünf Uhr, day 

4 : 


4622. = Te 6. 


Schotten blieb. Die Spanier hatten mehre hundert Tedte 
verloren. Der Oberſt Hinderſon ſtürzte rottlih verwundet 
in den Graben; auch die beiden ſchettiſchen Hauptleute 
Carev und Raf Derter blieben bei der Vertheidigung die⸗ 
ſes Werkes. Während dieſer Angriffe auf ten halben 
Mond wurden, um die Aufmerkſamkeit der Garnifen auf 
einen andern Punft zu ziehen, mehr als 300 Schüſſe 
gegen. das, vor dem Bufchthere gelegene Hornwerk gethan. 


Am 16. wurde ein MWaffenftiliftand gefchloffen, um bie 


Todten zu begraben; da aber die Spanier während des: 
ſelben an den Trenchéen arbeiteten, fo feuerten die Hol= 
fänder von den Wällen.. Un eben diefem Tage kamen 
viele, von den Generalftaaten in Gold genommene Schwei⸗ 
zer in die Stadt. Cie waren vortrefflihe Schügen, und 
follen mit ihren fangen Rohren den Spaniern vielen Ver⸗ 
luft beigebradpt haben. — Am 20. Auguft Abends 19 Uhr, 
erneuerten die VBelagerer ihre Angriffe auf den befagten 
Halbmond; wurden aber durch die Schweizer, welche an 
diefem Tage die Werfe beſetzt hatten, mit Verluſt zurück 
gewiefen. — Am 21. Auguſt, wurde -aberniald die Beſa⸗ 
Bung durh 6 Fahnen Fußvolk verftärkt. An diefem und 
den drei folgenden Tagen, wurde ein heftiges Artilleries 
feuer von beiden Seiten unterhalten. — Am 24. kamen 
412 Kornet Meiter in die Stade, und am 26. md 27. 
führten Wilhelm von Naſſau und ein junger. Landgraf von 
“reffen, dein Kommandanten 7 Fahnen deutfches Fußvoil 
305 wodurch die Befagung auf 40,000 Mann anwuchs. 
Aber auch die Spanier wurden am 29. dur 22 Kompag⸗ 
nien Fußvolk unter dem Dberiten Inaco de Brofcado ver: 
ftärft. Sie fuchten an diefem Tage mit ber Sappe ge: 
gen den äußerſten halben Mond und das neue Hornmwerf, 
‚ oberhalb der. Krabbenfchanze, vorzugehen; allein die Bela⸗ 


E - 


1622. — 7 — 6. 


gerten warfen fo viele Granaten, daß fie dieſes Unterneh⸗ 
men aufgeben mußten, — Sobald die 22 Kompagnien im 
Lager eingetroffen waren, unternahmen fie einen neuen 
Angriff gegen den .mehrerwähnten Halbmond; der eng⸗ 
liſche Oberſt ſchlug fie aber mie Verluft von 300 Todten 
zurück. — Am 3. September erhielten die Belagerten 
Nachricht von dem Siege Mansfelds bei Fleurus; fie fies 
fin nach einem Sreudenfeuer, in der folgenden Nacht 
as und zerftörten die ſchwach befeßten Trenchéen auf 
der Nordfeite. — Am 4. September griffen die Spanier 
den, auf der Nordſeite liegenden Halbmond an, und er- 
eberten ihn, nad. drei vergeblihen Stürmen; allein noch 
an demfelben Tage verloren fie diefed Werk wieder. — 
Erit am 7. September wurden die unterirrdifchen Arbeiten 
ter Spanier auf der Nordfeite, von dem Kommandanten 
bemerft, und zu Gegenminen, jedoch viel zu fpät, Anſtalt 
getroffen. Noch an demſelben Tage zündeten die Feinde 
ihre Mine; ein Theil der gemauerten Zutterungen des 
Walles fiürzte zufammen; doch ward Feine practicable 
Brefhe gebildet, — Den 8. September verftärkte Con: 
ſalvi Cordova das Belagerungscorps mit 57 Kompagnien 
und einigen Gefhügen. — Den 10. fielen die Holländer 
auf der Nordfeite aus, und reinigten ihre, von den Seins 
den mit Faſchinen ausgefüllten Gräben. — Den 11. und 
42. ward von beiden Seiten ein beftiges Artilleriefener 
unterhalten. — Den 13. und 14. gingen die Spanier 
mit ihren Approchen gegen das, ſuͤdweſtlich ber Stadt lie⸗ 
geude, große Hornwerk vor. Der englifhe Oberſt Morgan 
machte dagegen am 15. einen Ausfall. — Den 16. ließen: 
die Spanier eine neue Mine an der Nordfeite fpringen,. 
welche aber gan; wirkungslos blieb. — Den 17. ſchickte 
Spinola einen Trompeter in die Stadt, und ſuchte Beſa⸗ 
4 R 
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tzung und Einwehner durch Drohungen zu erſchrecken. — 
Bis zum 20. September ward von beiden Seiten mit den 
unterirrdiſchen Arbeiten raſtlos fortgefahren. Die Spanier 
hatten bis dahin den Halbmond an der Nerdſeite unter: 
graben; allein der holländifche Mineur war um 8 Fuß tie⸗ 
fer. Abends um 8 Uhr machte der engliſche Oberſt Mor- 
gan einen Ausfall mit 200 Musketieren, drang in die auf 
dem Reyberge belegene feindliche Trenchée, zeg ſich, als 
die Spanier ihn mit Uebermacht angriffen, ſchnell zurück, 
und lockte die verfolgenden Feinde, in die Naͤhe des Halb⸗ 
mondes, wo die zur rechten Zeit angezündete Mine, ſie 
faſt alle in die Luft ſprengte. — Den 21. September 
ward die Stadt heftig bombardirt. — Den 25., 26. und 
27. ließen die Spanier mehrere Minen, doch ohne Erfolg, 
fpringen. — Bis zum 28. gingen die Spanier mit ihren 
Trenchéen nah Oft: Südoft und der Woudifchen Etraße 
vor, An diefem Tage machten die englifhen Dberften Fa⸗ 
mars und Lodren, einen Ausfall auf der Nordfeite, und 
serflörten einen Theil der Irenheen. — Bis zum 30. 
September wurde mit ten unterirrdifchen Arbeiten von 
Beiden Theilen fortgefahrens mehre Minen fprangen ohne 
großen Erfolg. — Am 30. traf die Nachricht ein, daß 
das mandfeldifche Corps zum Prinzen Morig von Dranien 
geftoßen fey, und beide zum Entfage herbeirückten. Spi⸗ 
nola zog deßhalb am 4. Dftober fein Geſchütz aus den 
Trenchéen, vereinigte es auf einer, an der Nordſeite be: 
findlihen, mit Geſträuch bemachfenen Ebene, und fchickte 
Eildoten an die Grafen von Berg, vom Anholt und den 
Herzog von Sacfen Lauenburg, mit tem Befehl, ſich 
vereinigt (18,000 Mann ſtark), zwifhen Antwerpen und 
Breda aufzuftellen. Graf Heinrich von Berg vermochte 
aber nicht, den Befehl fo fehnell auszuführen, und Spi⸗ 


1622. — 1 — G. 


nola Tieß daher am 2, Oktober Abends um 6 Uhr fein La: 
ger anzünden, und zog fich mit allen feinen Truppen über 
Antwerpen zurüd; mo er die Staliener, welche ſchon wäh: 
rend der ganzen Belagerung unruhig gewefen waren, des 
Dienfted entlied. Sein Korps hatte vor Bergen op Zoom, 
durch die erfolglofen Stürme, die vielen Ausfälle der Bes 
lagerten, und durch Krankheiten, großen Verluft- erlitten. 
Mehre feiner Hauptleute follen mit dem Feinde im Einver: 
kindniffe gewefen feyn, und es wird behauptet, daß Prinz 
Morig v. Dranien, mit Hülfe jener Verräther, bereits 
olle Anftalten zu einem nächtlichen Ueberfulle des ſpaniſchen 
Lagers getroffen habe. 

(M&moires de Frederic Henri, prince d’Orange, A 
Amsterdam chez Humbert. pag. 10 sq. — Lieuwe van 
Altzema: Zaken van Staat en Oorlog Deel. I, B. II. 
Bl. 117 — 120 — Theatr. Europ. I. p. 669 — 679. — 
Wagenaar Geſch. d. vereinigt. Niederl. (deutſche Ueberſ.) IV. 
p 501 sq — Toozen, Gerd. d. vercinigt. Niederl. (34. Bb- 
d. allg. Weitgefh., Halle 1770.) VII. p. 598 — 599.) 
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2. Januar. Einnahme von Pfaffenmüsg, 

Das von einer Abtheilung Holländer befegte, auf 
einer Rheininſel zwifhen Köln und Bonn liegende Fort 
Dfaffenmüg, hatte das ganze Jahr 1622 über, dem Her⸗ 
zoge von Neuburg, der ed mit fpanifcher Hülfe befagerte, 
muthig widerftanden. Die gänzliche Erſchöpfung der Be⸗ 
fogung und 8Opfündige Bomben, welche die Keinde zu 
Ende des Jahres 1622 in das Fort warfen, zwangen 
den Kommandanten, Heinrid) von Hatzfeld endlich zur lieber: 
gabe. Er erbielt. freien Abzug mit- fliegenden Fahnen. 
Es wurden 10 Gefhüge im Fort vorgefunden. 

(Theair, Earop, L p. 676.) 
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25. Juni.) Gefecht bei Nordheim. 

Sobald der baierifche Generallieutenant Gr. Tilly 
erfuhr, daß die niederſächſiſchen Stände den Parteygänger, 
Herzog Chriftian von Braunſchweig in ihre Dienfte ges 
nommen hatten, zog er mit dem ligiftifchen Heere nach 
Miederfachfen. Chriftian hatte in der Mitte ded Juni, Tein 
Lager bei Grüningen abgebrochen und war über den Harz 
ins Eichsfeld gegangen, wo er bei dem Dorfe Giebolde⸗ 
baufen an der Raume, ein fefted Lager bezogen batte. 
Hier traf ihn Tilly und beunruhigte ihn durch tägliche 
Angriffe. Das bedeutendfte Gefecht fiel am 25. Juni vor. 
Herzog Chriftian unternahm an diefen Tage eine Rekog⸗ 
noscirung mit 5 Kompagnien Kuirafjiere und einer Kom⸗ 
pagnie Dragoner ; der Dberft von Kniphauſen, weicher feine 
Vorhut führte, ſtieß unweit Mordbeim auf 1000 kaiſer⸗ 
liche Kuiraffiere, unter dem Herzog Franz Albrecht von 
Sachſen-Lauenburg ımd zog fi) mit feinen 2 Kompag- 
nien zurück, bis ihn Herzog Chriftion aufnahm. Diefer 
empfing die verfolgenden Feinde mit großem Muthe, warf 
fie mit Ungeflüm über den Haufen und ließ 2 Kompags 
nien niederhauen. Der Reſt flüchtete fih in den nahe 
liegenden Wald. Die Braunfchweiger erbeuteten 150 Was 
gen und 10,000 Dufaten. 

(9. Röfe, Herzog Bernhard der Große von Sadıfın » Weimar 

I. p. 320 — 3311; wo die urkundt. Nacrichten über biefes 

Gefecht zu finden Find; nämlih: Auszüge eines Schreibend don 

Seusner an Mylius d. d. Nordheim den 26. Juni, Brief 

d. 9. Ernuſt v. Weimar a. d. Serzog Albrecht, d. d. Btein 

%. 8. Zuli, u. Schreiben aus dem Tilly'ſchen Lager d. d. 

Stollerghaufen den 9. Juli.) 
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27. Zalı) Treffen bei Stadtskoen 


Graf Mansfeld und Herzog Chriftian von Braun⸗ 
ſchweig, waren bald nah dem Entfaße von Bergen op 
Zoom *) mit ihren gefährlichen Raubſchaaren des hollaän⸗ 
difhen Dienite3 entlaffen wörden. Erſter zog hier 
anf gegen den fpanifch gefinnten Grafen von Dftfriesland 
und räumte deifen Land erft im Januar 1624, Herzog 
Chriſtian von Braunſchweig dagegen führte feine Truppen 
nach Niederſachſen zurüd. Von dort.wollte er zu Gunften 
des Churfürften Friedrih von der Pfalz nah Böhmen 
geben; ällein ter Ehurfürft von Sachſen verweigerte ihm 
den Durchzug und Chriftian brach daher im Juli 4623 
sh Weſtphalen auf, um fi in Oſtfriesland mit dem 
Strafen Mand’eld wieder zu vereinigen. Den dem ligiftis 
Then Generat Grafen Tilly verfolgt, eilte er über Pabders 
born und Osnabruͤck in das Stift Münfter, ging bei dem 
Haufe Schonfliet über die Ems, ließ die Brüde hinter 
fh abwerfen, eilte nad Steinfurt und wendete fich von 
dort lin's gegen Stadt-Loen. Den 26. erreichte die 
Vorhut des ligiftifhen Heeres bei Metelen, den Nachzug 
Chriſtians und es Fam zu einem lebhaften Gefecht. In 
der folgenden Nacht eilte das braunfchweigifche Heer, von 
Tiuy raſtlos verfolgt, nah Nienbaus und am 27. bis 
Ahuys. Hier ftellte Herzog Chriftion feine Truppen 
auf und empfing die nachdringenden Feinde mit Artillerie 
feuer ; als aber Tilly fein Heer ordnete, nahm er die 
Schlacht nicht an; fondern trat auf der, neben Ahuys 
binlaufenden Straße feinen Ruͤckzug an. Die Truppen, 
weiche denſelben deeften, vertheidigten fih hartnäckig, wurs 
den aber endlich überwältigt und bei dem Dorfe Wül: 





*) Siehe Pag. 78. 
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len auf das Gros’ du corps geworfen. Herzog Chri⸗ 
ſtian hatte hier eine neue Stellung genommen , Eonnte aber 
auch diefe nicht behaupten; ſondern 3:9 fih, nad einer 
abermaligen Kanenade, bis gegen den Loener-Bruch zurück; 
ftellte hier mit großer Mühe fein, ın Beitürzung gerathes 
ned Heer und nahm den Dberften Kniphauſen auf, der 
den nachdringenden Feind vergeblich aufzuhalten gefucht 
hatte. Ein lebhaftes Arkilleriefeuer von beiden Geiten 
eröffnete das Gefecht. Die braunfchweigifhen Batterien 
wurden von den, weit überlegenen und beifer aufgeftellten 
feindlichen, fehr bald zum Schweigen gebracht. Daß Rauch 
und Staub dem ligiftifchen Heere entgegen. Fam, war dem 
Herzoge Chriftian von geringem Nugen, Ein ſtuͤrmiſcher 
Angriff gegen das neugemworbene, braunfchweigifche Fußvolk, 
das größtentheild noch nicht im Feuer gewelen war, ent: 
ſchied ſogleich das Gefecht. Faſt alle Schlachthaufen Chri: 
ſtians geriethen, ungeachtet die Oberſten und Offiziere ihre 
Leute durch Drohungen und Bitten zufammen zu halten 
fuchten, in größte Unordnung und ergriffen endlich die 
Flucht; ganze Korporalfchaften lagen auf den Knien und 
flehbten um Gnade; aber die Tigiftifchen Truppen, befonders- 
die Kroaten, meßelten fo lange die zaghaften Feinde nie= 
ber, bis Tilly den Morden Einhalt that und den Neft, 
ber nicht in die Wälder und Meoräfte floh, gefangen zu 
nehmen befahl. Gegen. 4000 Todte und Vermundete lagen 
anf der Wahlſtatt, von denen Eaum der zehnte Theil dem 
Rgiftifchen Heere angehörte. 20 Gefhüge, 3000 Centner 
Pulver, 79 Fahnen und Standarten und mehre hundert 
Wagen, fielen in die Hände Tillys. Unter den vielen Ges 
fangenen befanden fih: der ſchwer verwundste Herzog 
Wilhelm von GSachfen : Weimar, Herzog Friedrich von 
Eachfen : Altenburg , der Graf von Yſenburg, der Rhein: 
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grof Johann Philipp, die Grafen von Wittgenſtein und 
Schlick und viele andere Generale und Oberſten. Der 
junge Graf Thurn war ſchwer verwundet. Unter den 
Todten bed Tigiftifchen Heeres, waren die Bedeutendſten: 
die Nittmeifter Redreß, v. Meichbuufen und der Haupt⸗ 
mann Weitmaul, 

Herzog Ehriftian floh nach diefer Niederlage mit dena 
ſhwachen Reſte feines Heered (no 6000 Mann) über 
Bredevort nah Holland; wo auch Mansfeld nach einigen 
Monaten aus Dftfriesland eintraf. Beide Anführer ents 
fießen hierauf ihre Truppen aus Geldmangel. Die meiften 
ihrer Söldner gingen nach Sraufreih und nahmen bort 
Foniglihe Dienfte. 

(Londorp Acta publici p. 768. sg. Schlachtbericht Tillos d. d. 
Stadtloen d.7. Aug 1623 an den Churfürſten v. Sachſen. — 
Theatr. Europ. I, p. 736 — 147. — Khevenhiller Annal. 
Ferd.X. p. 188 sg — Carafa, Germania restaurala, 
p- 194. — Adlzreitter Annal. Boic. III. p. 118 sq. — 
Brachelius Il, p 94 °q — Pufendorf de Reb. Suec. 
I 8. 22.) 


Dftobr) Einnahme von Tyrnau und Belas 
gerung von Göding. | 
Der fiebenbürgifche Fürſt Bethlen Gaber, brach im 
Jahre 1623 abermals den Frieden, rücte am 14. Aug., nach⸗ 
dem -türfifche Hülfstruppen fein Heer bis auf 80,000 M. 
verftärft hatten, von Klaufenburg nach Ungarn vor, nahm 
Anfangs Dktober Tyrnau ein und befagerte den kaiſer⸗ 
hen General Caraffa in Gsding. Gegen Ende No⸗ 
vember wurde jedoch bereits ein Waffenftilifiand und am 
4. April 1624 der Friede gefchloffen. | 
(Schels, Seh, d. 8. d. Bfter, Kaiſerſt IX, p. 41.) 


— 


1623. — :@. 
Mm. Dr.) Einnahme von Lippſtadt. 


Herzog Chriſtian von Braunſchweig hatte bei feinem 
Abzuge aus Weftphalen nah Holland *), in feinem bis: 
herigen Hauptwaffenplage Lippſtadt, eine flarke Befagung 
zurücgelaffen. Die Grafen von Oſtfriesland und Ried: 
burg rückten daher, nach der Niederlage Chriſtians bei 
Loen, mit figiftefchen und "Tpanifchen Truppen vor »iefe 
Stadt, welde ſchon im Jahre 1622 dur bie Braum: 
fhweiger und nach derem Abzuge durch die Neuburger und 
Brandenburger, befeftigt worden war, und ſchloß fie ein. — 
Das embdiſche und esnabrüdifche Kriegsvolk Tagerte gegen 
Tiorden an.der Lippe, das neuburgifche gegen Welten, 
das anfpadifche gegen Suͤdoſt, das wallonifhe, bur⸗ 
gundiſche und :italienifhe gegen Dften. Die Tranchéen 
‚wurden ‚eröffnet, drei Basterien- errichtet und die Feſtung 
befhoffen. Der Kommandant Heinrih von Hatzfeld, ders 
Selbe, welcher im Sort Pfaffenmüg ein ganzes Jahr dan 
Feinden getregt hatte **), vertheidigte auch Lippftadt mit 
Muth und Entfchloffenheit, — Als eines Tages die Stadt 
‚stark bombardirt wurde, zündeten die Buͤrger . ein großes 
Teuer auf dem Markte an und brachten dadurch ihre Geg— 
ner auf den Gedanken, daß die Stadt in.Brand gerathen 
ſey. 8000 Spanier flürmten Togleih, um die vermeinte 
Verwirrung in der Stadt zu benußen, ben auf ber Ans 
griffsfeite Tiegenden Halbmond und wurden vonder, fie bereits 
‚erwartenden Befagung, mit Verluſt von 300 Todten zurück⸗ 
gefchlagen. — Ein Verfuch, den Lippefluß von der Stadt 
„abzuleiten, Tief ebenfalls unglücklich. für die Belagerer ab. 





*) Siehe: pag. B3. 
)Siehe p. 79. 
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Es fiel ein ſo heftiger und anhaltender Regen, daß das 
Waſſer in allen Laufgräben und Kommunicationen ſtand. 
Als der. Regen endlich nachließ, wurde das Beſchaͤdigte 
wieder hergeſtellt und man ging mit den Approchen auf 
der Angriffslinie, bis auf Musketen⸗-Schußweite vor. — 
Der Kommandant unterhielt ein ſo kraͤftiges Feuer von 
den Wällen, daß die Belagerer bis Anfang Oktobers, bereits 
800 Todte verloren hatten. Zwei Hauptleute vom yſen⸗ 
Zurgifhen und zwei vom embdifchen Regimente, blieben bei 
den wiederholten, erfolglofen Verfuchen, den, an der Wafs 
Terfeite der Stadt liegenden Halbmond zu erflürmen. Das 
wunnterbrochene Artilleriefeuer, hatte den Kommandanten 
Kaft aller Munition beraubt, er erbot fi) daher am 19. Ok⸗ 
tober zur Uebergabe der Stadt; allein fein nad Holland 
abgefchickter Bote war aufgefangen worden, und ber bey 
ihm vorgefundene, an den Herzog Chriftian von Braun⸗ 
ſchweig gerichtete Brief, fegte die Belugerer davon in Kennt- 
niß, daß es in Lippftadt an Munition fehlte; fie wiefen 
alfo den Antrag ab und unternahmen an dem folgenden 
Tage, um 8 Upr Morgens, einen Generalſturm. Da bie 
Belagerer aber auf allen Punkten, mit dem "bedeutenden 
Berlufte von 800 Todten zurücgefchlagen wurden ; fo bes 
willigte der Graf von Riedberg, Befehlshaber des Bela: 
gerungs⸗ Corps, bie erbetene Kapitulation. Nach emem 
Dreitägigen Waffenftillftande z0g die Befagung am 24. Ok⸗ 
tober mit fliegenden Fahnen und brennenden Lunten, frei 
mach Holland ab. 


7 
‘ (Theatr. Europ. I. p. 782 — 753. — Möller’s Gerichte 
von Lippfladt p. 218 8q.3 wo bie Kapitulation und ein 
Plan der Belagerung gefunden werden kann.) 


1623. — 86 — G, 


19. u. 20. Gefechte bei Srirß= und 
— Diden:Dyta, 


Graf Mansfeld ließ dur den Oberſten Limbach das, 
von 200 Spaniern und Baiern befegte Städthen Frirfe 
Dyta angreifen. Der Kommandant Oberit Blankhart, 
ſchlug am 19. Dezbr. drei Stürme ab, und zwang den 
Oberſt Limbach, ſich nah Olden-Oyta zuruͤckzuziehen. 
Hier ward dieſer, durch den Oberſten Erwitte, der zum 
Entſatz von Frirß-Oyta herbei geeilt war, am 24. Dez. 
umringt und zum Gefecht gezwungen. Mit Verluſt von 
150 Todten, mußte er ſich auf den Kirchhof zurüdjiehenz 
am folgenden Tage aber, fi) mit 36 Offizieren und feiner 
ganzen Mannfchaft gefangen geben. 

«(Theatr. Eurap. I. p. .688;) 


1624 d. 28. Yung. \ Belagerung und Einnahme: 
bis d, 5. Juni 1625. von Breda, 


Der Krieg zwifhen Spanien und Holland, war im 
Jahre 1623 nur las fortgeführt worden. Die Niebers 
länder hatten ſich ihrer Hülfstruppen, der raubfüchtigen 
Schaaren Mansfeldse und Chriſtians von Braunſchweig, 
ſo ſchnell als möglich entledigt, und den Spaniern hatte 
die Belagerung von Bergen op Zoom ſo viel gekoſtet, daß 
Marcheſe Spinola keine Offenſiv⸗Bewegungen unternehmen 
durfte, Erſt im Jahre 1624 traf er Anſtalten zur Belagerung 
von Breda. Ehe er zu berfelben fchritt, fuchte er die, über 
6000 Dann ftarke, hollaͤndiſche Beſatzung diefer Stadt zu 
ſchwächen. Er fchickte zu diefem Zwecke ben Grafen 
Johann v. Naffau und den Herrn v. 'Grobendonf, mit 
2 — 3000 Mann gegen Grave; in der Hoffnung, daß 
Prinz Morig v. Oranien, die Garnifon von Grave, auf 


— 
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Unkpoſten der Befagung von Breda verftärken werde. Die 
Städte Grave und Heusden waren aber ohnehin ſehr ſtark 
befegt, und Prinz Morig benußte daher die Entfernung 
Des Feindes, um die Garnifon von Breda noch gu ver: 
‚-ftärfen. — Spinola traf nach diefer fruchtloſen Bemuͤh⸗ 
ang eilige Anftalten zur Einfchließung von. Breda. Schon, 
in der Nacht vom 27. Auguſt, erfchien Sraug ven Menden 
mit feinem Rortrabe bei Ginnecken, eine halbe Etunde 
son Breda. Am folgenden Morgen traf Spinola ſelbſt, 
mit feinem ganzen Here in 3 .Kolonnen ein, Mit 
der erfien ſchlug der Oberſt Paulo Baglioni, fein Lager auf- 
dem Felde zwifhen Breda und dem. Fluſſe Merk; mit der 
zweiten lagerte fih Graf Johann v. Naſſau bei dem 
Dorfe Hage; die dritte führte der Graf von; Salazor nach 
Ginnecken. In der Nähe des letztgenannten Dorfes, auf 
dem Luftfchlaffe ded Grafen Zuftin von Naffau, ded Kom⸗ 
ssandanten von Breda, nahm Spinela fein Hauptquar⸗ 
sier. — Den 28. Auguſt fandte der holländifche Kommans 
dant von Sevenbergen, einige Schiffe mit Proviant gegen 
Breda; fie wurden bei Haldern vom Kriegsvolle des 
Oberſten Boglioni angegriffen und mußten nad einem 
Gefechte wieder zuruck nach Sevenbergen. Gpinola ließ, 
am jede Zufuhr zu Waſſer unmoöglih zu machen, am 
29. Auguft 2 Schiffbrücen fchlagen, und diefe durch Schan⸗ 
zen decken. — Am 30. Auguft tieß er zwiſchen Gin⸗ 
necken und der Stadt einige Batterien erbauen. Die 
Belagerten, welche die feindlichen Arbeiter ſogleich ent⸗ 
deckten, feuerten von den Wällen, jedoch ohne große Wir⸗ 
kung, da die Batterien in großer Entfernung angelegt wur⸗ 
den. Sie brannten hierauf die dem Glacis nahe ftehenden 
Vorſtadt⸗ und Bartenhäufer ab. — Den 31. Auguft traf 
viel fihmeres Belagerungsgeſchuͤtz und Munition vor Breda 


1624. — 8 — G. 


en. — Prinz Moritz von Oranien hatte feine Truppen bei 
Nimmegen zufammen gezogen, nahm Gennep und Kleve, 
worin fpanifhe Beſatzungen lagen, näherte fih mie dem 
ſchwachen, nur 8— 9000 Mann zählenden, nieberländi: 
fhen Heere der Keftung Breda, und fuchte fih vergeblich 
bes vortheilhaften Poftend bei Dofterhout zu bemädhtigen. 
Er fand ihn fhen befegt. Spinola erwartete einen An: 
griff und fand zwei Tage in Schlachterdnung ; aber Prinz 
Merig biieb unbeweglich in feinem Lager bei Meden, ver: 
mied jeden entfcheidenden Schlag forgfältig, beunruhigte 
die Belagerer durch täglihe Scharmügel und fuhte die 
Zufuhr aus Flandern und Brabant abzufchneiden. Spi⸗ 
nola war dadurch geswungen, jeden Transport dur 2 bis 
3000 Maı.n zu decken. Endlich bezog Prinz Morig ein 
verſchanztes Lager in der Nähe des fpanifhen; ward aber 
von Spinola dadurch zum Abzuge genöthigt, daß diefer die 
Schleuſen fehließen und die ganze Gegend bis in die Naͤhe 
ber fpanifchen Trenheen anter Waffer fegen ließ. Prinz Mo⸗ 
vi lagerte ſich hierauf zwifchen Antwerpen und Mecheln 
und befehränfte fi daranf, die Zufuhr der Spanier zu er: 
fhmweren. Mangel an Reiterei, verhinderte jebe bedeutende 
Unternehmung von feiner Seite. — In Breda war eine 
Seuche ausgebrochen und hatte einen großen Theil der 
Beſatzung bingeraffts fo daß die Bürgerfchaft Dienfte 
thun mußte; nur die Vertheidigung ber Außenwerke vers 
blieb dem Militair, — Den 26. Septbr. beſichtigte Wla⸗ 
dislaus, der Sohn des Könige Sigismund von Polen, 
anf Teiner Reife die WBelagerungserbeiten der Spanier. 
Die Trenheen hatten, wie das Theatrum Europaeum 
bei diefer Gelegenheit erzähft, fünf Meilen im Umfange, 
das. Belagerungs = Corps war 40,000 Mann ftarf und 
gegen 100. Gefhüge befanden fih. in den verfchiebenen 


\ 
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Batterien. — Den 12. Oktbr. ſchickte Prinz Merig von 
Dranien, den Dberften v. NRyhofen mit 4900 Mann zu Zuß, 
Bon denen der driste Theil Musketen mit Zeuerfchloffern 
trug *), gegen Antwerpen, um die feit Kurzem verminderte 
Befaßung der Gitadelle zu überumpeln und dadurch den 
Eeneral Spinola auf einige Zeit von Breda abzuziehen. 
Dieſer Anfchlag mißlang aber durch "die Wachſamkeit eines 
Tpanifhen Soldaten. Die Garniſon ftand fogleich unter 
ven Waffen und feuerte von den Wällen. Die Hollaͤnder 
mußten fish daher unverrichteter Sache, gegen Bergen op 
Zoom und Lille zurückziehen. Sie ließen babei viele 
Tünftliche Leitern, die man mit leichter Mühe verlängern 
And verkürzen Fonnte, aus Binfen geflochtene Bräcden und 
andered Sturmgeräth im Stich. Mißmuthig verließ om 
22. Oktbr. Prinz Meorig fein feſtes Lager zwifhen Ant: 
werpen und Mecheln und führte feine Truppen gegen Ger: 
truidenberg. Spinsta ließ feinen Nachzug vergeblich an: 
greifen. Das niederländifhe Heer langte in guter Ord⸗ 
‚nung in Gertruidenberg.an. Bon bier rädte Prinz Mos 
xritz, mit der einen Hälfte deſſelben nach Roſendaal; mit 
der andern zog Prinz Heinrich nach ber langen Straat 
Ffort und verſchanzte ſich in dem Dorfe Sprang; um bie 
Zufuhr in das ſpaniſche Lager vor Breda zu erfchweren. 
Auch Prinz Morig umgab fein Lager zu Roſendaal mit 
„hohen Wällen und tiefen Gräben; fein meiſtes Kriegsvolk 
‚verlegte er auf die Straße nach Spründel, Die von Ant⸗ 
werpen nady Breda gehenden, fpanifhen Transporte muß: 
„ten deßhalb einen großen Umweg, bie Schelde hinauf nad) 
Mecheln und von dort über Hihundert, Hochſtraaten und Tourn: 





8) Die Musketen wurden zu den Beiten des -dreißigiährigen 
‚Krieges größtenheils noch mit Sunten abgefeuert. 


— 
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hout nad Breda nehmen und fi in jeder Nacht verfhangen. 
4000 Wagen mit Victualien, welche die Stände von Bra⸗ 
bant, Artois und Hennegau, dem General Spinola in da® 
Lager vor Breda fandten, murben unter Bedeckung von 30 
Kornet Reiter, 3000 Italtenern und 3000 Spaniern zu 
Fuß, 4 Zeldgefhügen und 6 halben Karthaunen fiher das 
bin gebracht. Ein anderer Transport, welcher bald darauf 
von Herzogenbufh gegen Breda abging, wurde dagegen, 
von der hollaͤndiſchen, in fpanifcher Montierung gefleideten 
Meiterei überwältigt, und 60 beladene Wagen davon gez 
nommen, — Da Prinz; Morig von Oranien Fein Mittel 
fah, die Spanier von der Belagerung von Breda abzuhal⸗ 
ten, übergab er das Kommando feiner Truppen, dem Gras 
fen Ernft Kafimir von Naſſau, und reifte am 17. Novems 
ber nach dem- Haag, wo von den Generalftanten befhloffen 
wurde, die Hülfe fremder Mächte anzurufen. — Sobald 
die Spanier fahen, daß die Miederländer fi) bemüheten, 
ein fiarked Heer auf die Beine zu bringen, fo ließen fie in 
den franifc) = nieberländifchen Provinzen ebenfalld werben, 
und brachten durch Verfprechung großer Freiheiten, in kur⸗ 
ger Zeit 30,000 Mann zufammen. Auch bat die fpanifche 
Regierung den Kaifer Ferdinand um Hüffstruppen Diefer 
ſchickte daher 6000 Mann zu Fuß und 200 zu Pferde (das 
colaltifche, naſſauiſche, fachfen = lauenburgiſche, avan⸗ 
tagnifhe und Eragifche Negiment), nach den Niederlanden 
ab. — Prinz Morig von Oranien machte noch einen Ver: 
ſuch die Belagerung zu bindern, er Tieß unterhalb der Stade 
Breda, den Fluß Merk, zehn Ruthen breit verdammen, das 
Waſſer gegen das fpanifche Lager leiten, und auf der bra⸗ 
bantiſchen Seite, zmei Forts aufwerfen; allein auch diefe 
Bemühungen wurden durch die Gegenurbeiten der Spanier 
vereitelt. — Den 2, Januar 1625 verließ der größte Theil 
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der hollaͤndiſchen Reiterei das Lager bei Roſendaal, ruͤckt⸗ 
in großter Eile gegen Haag, ſaß ab, und erſtuͤrmte die, bei 
diefem Dorfe befindlichen, ſpaniſchen Schanzen. — Epinola 
Heß im Januar, nach vergeblicher Aufforderung ded Koms 
Mandanten, zwei neue Batterien, eine zu ſechs, die andere 
za acht Geſchützen, erbauen. Zwei diefer Gefhüge warden 
ſogleich demontirt. — Graf Mansfeld landete im Februar 
mit den, in England geworbenen Truppen, mit beinahe 300 
Shiffen, in Vließingen auf Seeland, und marfchirte dann 
auf Bergen op Zoom, um ben Herzog Chriftian von Brauns 
foweig zu erwarten, ber im Frankreich Kriegsvolk für die 
Generalſtaaten warb. Der größte Theil feiner Soldaten 
ward durch das anhaltende Regenwetter Fran, und farb 
bald nach feiner Ausſchiffung. — Da die Holländer aus ihs 
rem ſtark verſchanzten Lager bei Nofendaal, das ſpaniſche 
Belagerungscorps vor Breda fehr beunrubigten „ fo rücften 
2000 fpanifche Reiter gegen dasſelbe bis auf Kanonenſchuß⸗ 
weite vor, und boten den Holländern ein Gefecht an; wel⸗ 
ches dieſe aber, einen Hinterhalt hefürchtend, nicht annahs 
men. — Sm März Fam ein ftarfer Transport von 4000 
Wagen, wieder im fpanifchen Lager an. Die Holländer habe 
ten denfelben angegriffen, waren: aber durch das ſachſen⸗ 
lauenburgiſche Regiment, nad einem bartuäcigen Gefecht 
in die Flucht gefhlagen worden. — Im Mai wurde im 
Lager vor Breda eine Verrätherei unter den italienifchen 
Truppen entdeckt. Mehre Hauptleute und Offiziere, die 
man befchuldigte, mit den Niederländern in Berbindung 
zu ſtehen, wurden hingerichtet. — Den 4. April brach eine 
große Feuersbrunſt im fpanifchen Lager zu Ginnecken ans. 
Die Belagerten fuchten bas Löſchen derfelden, durch ein an⸗ 
haltendes Artilleriefeuer von zwei Bollwerken zu verhindern. 
Das ganze ſpaniſche Velegerangscorps ſtellte fih im 
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Schlachtordnung auf; weil man das euer für angelegt 
hielt, und einen Entfag befürdtete. Erft am folgenden 
Tage wurde es gelofcht. Einige fpanifche Konftabler wurs 
den befchuldigt, das Geſchütz bei einem Angriffe der Feinde 
vernageln zu wollen, und erlitten ihre Strafe. — Das 
Feuer von den Wällen der Feflung warb von Tage zu Tage 
heftiger; Spinola felbft war in üfterer Gefahr, und viele 
andere hohe Dffiziere, wurden durch das Gefchoß der Bela= 
gerten getödtet. — Prinz Morig v. Dranien ward unter 
feinen Bemühungen, Breda zu entfegen, Franf, und ftarb 
am 413. April. An feiner Statt, ward der Prinz Friedrich 
Heinrih v. Dranien, von den Generalſtaaten zum Statt⸗ 
halter und Gubernator der vereinigten Niederlande ermählt. 
Diefer traf, nachdem viel ausländifches Kriegsvolk ange: 
kommen war, und er alle zu entbehrenben Truppen aus den 
Srenzftädten und Feftungen gezogen hatte, ſogleich Anftal: 
ten. zum Entfaß von Breta. Mit 5000 Wagen, bei je 
tem zwei Mann mit Feuerröhren und einem Dritten mit ei⸗ 
ner Pike bewaffnet, zog er gegen Gorfum und Heusden, 
und fieß einige Brüden über die Maas und Waal fchlagen. 
— Spinola übertrug hierauf den Oberbefehl des Belage⸗ 
rungscorps vor Breda dem Grafen Heinrich von Berg, und 
509 mit 20,009 Mann Sußvolf und 6000 Neitern dem 
Feinde entgegen. — Prinz Heinrich v. Dranien hatte un: 
terdeflen fein Lager bei Dongen aufgefchlagen. Zwifchen 
den Vortruppen beider Heere Fam es hierauf zu einigen uns 
bedeutenden Gefechten. So rücten am 10. Mai, Nachts 
um 1 Uhr, 5 Kornet Reiter und 9 Fahnen Fußvolk gegen 
Dofterbout, und übermältigten dort - eine Abtheilung 
Spanier, welche den Kirchhof vertheidigte. Am folgeifven 
Zage wurden 100 fpanifche Neiter, welche zum Rekognos⸗ 
eiren vorgingen, auf ber Heide bei Ooſterhout größtentheils 
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niedergehanen. — Um das, nunmehr durch Mangel an Le⸗ 
bensmitteln auf's Aeußerſte gebrachte Breda zu befreien, 
zog Prinz Heinrich den 13. Mai aus dem Lager bei Don⸗ 
gen, mit 9000 Mann zu Fuß, 12 Gefchügen und 100 mit 
Munition und Sturmgeräth beladenen Wagen, nad) Ger⸗ 
truidenberg , und von dort in aller Stille gegen das, ven 
Epinola ftarf befeftigte Dorf ter Heide vor Breda. 
Er langte dort in der Naht um 4 Uhr an. Sein, aus 
Engländern und Schotten beftehenter Vorzug paflirte, bis 
an die Knie watend, einen tiefen Moraft und erftürmte 
im erften Anlaufe eine Redonte, fo wie eine andere Schan⸗ 
je, und bieb 500 Spanier und Staliener nieder. Da aber 
zwei Regimenter Franzoſen, die den Englindern und Schot⸗ 
sen folgen follten, nicht dur) den Moruft Eommen Fonnten, 
Te blieben jene chne Unterſtützung und mußten, da fie ihre 
Munition verfhoffen hatten, ald 40 Fähnlein Spanier ge: 
gen fie anrüdten, fi den Ruͤckweg mit dem Seitengewehr 
bahnen. Der Prinz v. Dranien unterftügte diefen Ruͤckzug, 
durh ein Fräftiged Artilleriefeuer gegen die verlaffenen 
Schanzen und zog, nachdem er feine Avantgarde auf⸗ 
genommen hatte, fi mit einem Verluſt von 100 Tod: 
ten wieder nach Gertruidenberg zurüd. — Er verließ nach 
diefem mißlungenen Angriffe Tein verfehanztes Lager kei 
Dongen, und zog am 26. Mai nach der langen Straat. 
Graf Albrecht von Naffeu, der feine Nachhut führte, ward 
durch die Spanier angegriffen, ſchlug fie aber mit großem 
Verluſt zuruͤck. — Die Unmöglichkeit des Entfages einſe⸗ 
hend, ſchrieb Prinz Heinrich v. Dranien hierauf dem Koms 
mandanten von Breda, feinem natürlichen Bruder, dem" 
Grafen Zuftin v. Naſſau, daß er kapituliren, und die Fer 
ftung auf die befimöglichften Bedingungen übergeben möge. 
Zer Brief ward: von den Spaniern aufgefangen, aber von 
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Spinola gleich an den Kommandanten geſchickt. Da die 
Garniſon und Bürgerſchaft durch den neunmonatlichen Wi⸗ 
derſtand erſchöpft war, großen Verluſt erlitten hatte, ſich 
nur noch auf 14 Tage Lebensmittel in der Feſtung be⸗ 
fanden und bei der großen Anzahl der ſpaniſchen Schanzen, 
welche Breda umgaben, weder an Zufuhr von Proviant, 
noch an Entfaß zu denfen war, fo Fapitulirte der Kom⸗ 
mandant Gr. Zuftin von Naſſau. Am 5. Juni zog die Gar: 
nifon,, noch 45 Fahnen Fußvolk und zwei Kornet Reiter 
ſtark, mie Waffen, fliegenden Sabnen, brennenden Qunten 
und Elingendem Spiel aus der Zeftung, und marſchirte 
unter fpanifcher Bedeckung nah Gertruidenberg. Spinola 
fand 31 große metallene und 415 Eleine Mörfer in der Se: 
ftung vor. F 
(Mémoires de F.&ederic Henri, prince d’Orange p:g. 
25 sqg - Jan Wagenaar, vaterlandsche Historie, ver- 
vattende die Geschiednissen der nu vereenigde Ne- 
dgglande etc. Amsterdam 1759 — 1793 D.V. B.XLI. 
pr: 7 — 8. — Tooden, Gef. der vereinigt. Niederl. VIE. 
p: 606 u. VIII. p. 614. — Theatrum Europaeum. I, 
p. 831 -- 838.) 


Ausbruch des Dänifch»deutfchen Krieges. 


Ang.) Angriffe auf Nehburg und Nienburg. 


Als im Jahre 1625, nach der Auflöfung der mans: 
feldifchen und braunfchweigifchen Kriegsfcehaaren, das ligi⸗ 
ftifhe Heer noch immer unter den Waffen fand, und 
Tilly das proteftantifche Norddeutfehland bedrohete, nahmen 
die niederfächfifchen Fürften, den MWerluft der eingezogenen 
Fathofifchen Stifter befürchtend, den angebotenen Schug 
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des Königs Guſtav Adolph von Schweden und Chriftian 
des Wierten von Dänemark an, und wählten, da der Erfte 
zu große Forderungen machte, den Resten zu ihrem Kreis⸗ 
oberfien. England verſprach Eubjidien, und Chriftian ber 
gann bald an der Spitze eines 60,000 Mann ftarfen Heeres, 
die Feindſeeligkeiten gegen den Kaifer ohne weitere Krieges 
erklärung. Ein Sturz mit dem Pferde, zwang ihn jedoch 
ven Hameln bis erden wieder zurücdzugehen. Graf 
Tilly folgte ihm mit dem ligiftifchen Heere am linken 
Ufer der Wefer, ging über diefen Strom und machte einen 
Angriff auf das, von einem Morafte ungebene Rehburg; 
ward aber von der dänifchen Beſatzung mit einem Ders 
fufte von 200 Todten und vielen Wermundeten zurüdiges 
[hlagen. Ohne weitere Verfuche zur Einnahme diefes 
Drted zu machen, zog er ab und wandte fich gegen daß, 
am linken Wefer = Ufer gelegene Stolzenau; welches der 
feige oder verrätherifche Kommandant fogleich, ohne Wider⸗ 
ftand, übergab. Die Weler nochmals paffirend, ſchloß 
Tilly fest Nienburg ein. Der König hatte die Abfiche 
des feindlichen Feldherrn auf diefe Stadt, durch aufgefan« 
gene Briefe, erfahren, und die Garnifon daher bedeutend 
verftärft. Der Kommandant, Oberſt v. Limbach, ſchlug 
die heftigen Stürme der Kaiferlihen zurüd, und machte 
mehre Ausfälle, bei weldhen es zu heftigen Gefechten fam. 
Eines der blutigften war am 27. Auguſt. Zehn Kompags 
nien dänifcher Reiter, die an diefem Tage Lebensmittel 
und Munition nach Nienburg bringen wollten, wurden von 
den Kroaten angegriffen, fohlugen diefe aber, da das Ges 
ſchütz der Stadt fie Eräftig unterftügte, m die Flucht und 
festen ihren Marſch nach einem Nerlufte von 200 Mann 
fort. Den 4. September fiel die Befagumg abermals ans, 
zerſtörte einen Theil der feindlichen Trenchéen, hieb 100° 
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Mann nieder und nahm zwei Hauptleute gefangen. — 


2 September ſchlug ſich der Herzog Johann Ernſt v. Wei: 


mar mit feiner Reiterei durch die Kaiſerlichen, um Geld . 


und Proviant nad) Nienburg zu führen. Er mußte 420 


Reiter auf dem Plage laſſen und ward verwundet, erreichte 


aber die Stadt. - Die kaiſerlichen Trenchéen hatten fidh 
der Seftung bereits fehr genäbert, als Tilly die Nachricht 


empfing , daß der Konig von Dänemark im Anzuge ſey, 


um Nienburg zu entfegen; er hob daher fehnell die Belage⸗ 
rung auf und zog fh nach Stolzenau zurüd, 


(Theatr. Europ. I. p. 868-869. — NRield Stangen, Gerd. 


Ghriftian IV. p. 260 sq. — Holbergs dän, ROW: a 
p. 730-1733.) 


Seth) Gefechte bei Eimbed. 


Herzog Johann Ernft von Weimar führte eine Abthei⸗ 
lung des dänifchen Heeres, dem Herzoge von Friedland ents 
.. gegen, um deffen gefürchtete Vereinigung mit Tilly zu vera 
bindern. Es Eam bei Eimbeck und in der Nähe diefer 
Stadt, zu einigen unentfhiedenen Gefechten. Wallenftein 
zog fi gegen die Elbe zurüd. 

(Röfe, Bernhard d. Sr. v. Weimar I. p. 118.) 


4. Novbr.) Gefecht bei Hannover. 


Der baierifhe Generallieutenant Graf Tilly hatte Ka⸗ 
Ienberg zur Kapitulation gezwungen. König Chriftian TV. 
von Dänemarf, trug daher dem Herzog Friedrich von Als. 
tenburg und dem General Dberntraut auf, dieſes Schloß 
wieder zu nehmen. Beide brachen mit einer Abtheilung 
Dragoner und Kuiraffiere dahin auf. Allein Tilly ſchickte 
ihnen den Grafen von Fürftenderg, mit drei Regimentern 
Keiterei und 3000 Mann Fußvolk entgegen. Tiefe mars- 
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(Hirten am 3. November Nachts um 41 Uhr, von Plats 


tenfee ab, gingen durd Hannover, und fließen unweit 
diefer Stadt, am folgenden Morgen, auf bie dänifchen 
Zruppen. Es entfpann fidy ſogleich ein lebhaftes Gefecht. 
Die Dänen kämpften lange mit Tapferkeit; endlich aber 
wurden fie von den, weit überlegenen Feinden auseinander 
gefprengt, und mußten ihr Heil in der Flucht ſuchen. Der 
Herzog Friedrich blieb nebft 500 Mann auf dem Plade, 
Gmeraf Oberntraut ward ſchwer verwundet, und ftarb 
bald nah dem Gefechte, Die Baiern eroberten fünf 
Standarten. 
(Theatr. Europ. I. p. 868— 869. — Khevenhiller a. a. O. 
X. p. 828. — Carafa oe. a. ©. p. 286. — Adlzreitier 
a. a. O. Ill. p. 130.) 


ovmbr.) Einnahme von Stolzenau. 


Kenig Chriſtian IV. von Dänemark, rückte mit 4 
Regimentern Fußvolk, 3000 Reitern und dem braunſchwei⸗ 
giſchen Ausſchuß, vor Stadt und Schloß Stolzenau und 
zwang die ligiſtiſche Beſatzung zur Ergebung. 

(Theatr. Europ, I, pes. 870.) 
Einnahme von God, 

Der nieberländifche Gouverneur zu Nimmegen, jog im 
Januar 1626’ aus den Städten Emmerich, Need, Kavens 
fiein, Grave, Nimmegen und Zütphen. 2000 Mann zufam« 
men unb rücte am 17. nebſt 3 Gefhügen gegen God; 
wm dieſe Eleine, in fchlechtem Wertheidigungszuftand befinds 
liche Feſtung zu überfallen. Der fpanifhe Kommandant 
war aber von dem Anguge der Feinde benachrichtiget wars 


den, und hatte feine ganze Mannfchaft bis Morgend um _ 


3 Uhr, unter den Waffen erhalten; fich aber dann, da er 
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glaubte, der Zug ber Holländer gelte. einer anderen Stadt, 
zur Ruhe begeben. Um 4 Uhr erfihienen jedoch die Feinde, | 
festen an einer Stelle durch den Graben, wo er von einem 
eingefunkenen- &tüde des Walles, zum Theil ‚gefüllt war 
and kaum zwei Schub Waller Hatte, überwältigten die | 
Machen, und drangen bis in die Stadt, Ein Theil der 
Spanier ward niedergehauen, die meiften retirirten fich jedoch 
in das Schloß, und machten von hier aus am folgenden Tage, 
wo fte durch 1000 Maun aus den nächfigelegenen Oertern 
verftäuft worden waren, Werfuche, fich der Stadt wieder zu 
bemeiitern. Sie drangen bis auf den Markt vor; wurden 
aber übel empfangen und mußten mit großem Verluſt zurück. 
Das Schloß ward herauf von ben Hollaͤndern aus drei 
Batterien befhoffen. Der Kommandant Eapitulirte am 
21. Januar, weil ed im Schloffe an Heilmitteln für die 
vielen Berwundeten, unter denen er ſich felbft befand, gänzs, 
lich gebrach, Es ward ihm freier Abzug mit fliegenden 
Fahnen zugeftanden. Die Holländer fanden 40 Geige 
und 300 Tonnen Pulver im Schloſſe vor. 

( Theatr_ Ba I: PIE, 873-879, ) . | 











1., 11. u. Gefechte an der Deffauen 
95. April. | Brüde 


Da bie von dem baterifchen General — Tilly 
befehligte ligiſtiſche Armee, dem daͤniſch⸗ nieberfächiifchen, 
60,000 Mann ſtarken Bundesheere nicht gewachſen war, 
fo. nahm Kaiſer Ferdinand II. das Anerbiethen des Gras 
fen Walditein, ein 50,000 Mann ftarfes Heer auf eigpe | 
Koften zu werben und zu erhalten, im- Sahre 1625 an. 
Bereitd im Auguſt ienes Jahres hatte. Waldſtein (gewühns 
lich Wahenftein genannt), der. zum Herzoge von Friedland 
erhoben: worden mar , 23,000 Mann auf ie Weine 
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gebracht. Er führte fe im September aus Böhmen nach 
Franken und von dert durch Helfen, Hannover und Braun⸗ 
fhweig, nach deu Erzſtiften Halberſtadt und Magdeburg. 
Em Rangftreit mit Tilly war Urſache, daß er fich mit 
den Kigiftifchen Heere nicht vereinigte, fondern, auf die 
Nachricht, daß Graf Munsfeld in-dänifhe oder vielmehr 
in englifhe Dieuſte getreten fey, und aus Mechtenturg 
an der Etbe aufwärts ziehe, im Januar 1626 Brücken⸗ 
ſchanzen ber Deffan anlegen ließ, die er dem Oberſten 
Altringer zur Wertheidigung übergab. — Mansfeld machte 
den erfien Angriff auf die deffawer Schanze am 4. April; 
aber die Kaiferlichen Isifbeten fo tapfern Widerfiand, dab 
er unverrichteter Sache wieder abziehen mußte. — Ges 
Bald Mansfeld den Adminiftsater von Magdeburg, Chris 
Kim Wilhelm an fi gezogen hatte, erneuerte er (am 11. 
April) den Angriff; allein er war nichs glücklicher. — Der 
Dberft Aktringer hatte unterdeß dem. Herzog von Friedland 
won feiner bebrängten Lage in Kenntuiß geſeht, diefer fandte 
ihm ſogleich den Grafen v. Schi, brach am 24. mit feis 
wem ganzen Heere zur Unterflügung Altringerd auf, und 
führte über die, mit Segeln verhangene Brücke, dreifadhe 
Verſtaͤrkung in bie Schanzen. Mansfeld, der von der 
Ankunft Wallenſteins nichts wußte, griff am Morgen des 
95, Aprits, die feindlichen Werke zum dritten Male ans” 
fobad er ober ‚die Verftärkungen in. benfelben gewäßr 
ward, zag er fich nad) feines eignen. Verfhongungen zurüd. 
Diefe wurden nım. von ber wallenſtein'ſchen Artillerie leb⸗ 
daft beſchoſſen, and mußten, ba fich einige Munitionswa⸗ 
geu entzündeten, verlaffen. werden. Kaum zeigten ſich bie 
mansfeldifhen Truppen im, offenen Beide, als fie von dem 
weit überlegenen wallenſteiniſchen Zußvolfe, in der From, 
maß. von. dem feindlichen Kuiraſſieren, mit melden. Gef 
3. 2 
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Schlick fih fon mehre Stunden in em Gehofz verſteckt 
hatte, im Nücen angegriffen wurden, Sie widerflanden 
deſſenungeachtet mit Tapferkeit, und ter Sieg blieb ziem⸗ 
lich fange zweifelhaft, bis endlich die mansfeldiſche Rei⸗ 
terei übermannt und in die Flucht geſchlagen wurd; wor⸗ 
"auf auch das, vier Regimenter ſtarke Fußvotk, mit feichter 
Mühe durchbrochen, und gefangen oder niedergehuuen warb. 
Einige Haufen reririrten in einen Wald, wurden aber dort 
amringt, und mußten: ſich ergeben. Sie nahmen größten= 
theils Dienfte bei Wallenftein. Unter ben 3000 Tobdten, 
die Mansfeld .auf dem Plate ließ, befanden ſich die Ober: 
ſten Verentz, Neuhof und Kell. Der Oberſt Kniphauſen 
ward gefangen. Die Kaiſerlichen eroberten 32 Fahnen, 7 
ſchwere Kanonen, 2 Moͤrſer und viele Manitionswagen. 
Ihr Verluſt beſtand in 1000 Todten und Verwundelen. 
Mansfeld brachte ven 20,000 Mann, kaum 5000 in die 
"Mark Brandenburg zurück. Wallenſtein's Heer wuchs da⸗ 
gegen, durch Ueberläufer und netiangefommene Regimenter, 
Kis auf 40,000 Streiter. — 

(Theatr: Europ. L. P 922 -- 923. gched · ndiüer nad x 
P 1235 sq. — Earafa a a. O p.2:4 °q. -- Adlz:cilter 
HI.L.XI. no. 26 sq. P. 199 sq, — ailberg'6 kin. Reigsäät, 
H. p. 738.); u 

pri) Einnahme ven Biedenträdt = 
Waͤhrend der. Graf Wiunsfelb dad kaiſerüche Heer un⸗ 
ver Wallenſtein, an der: Elbe beſchaͤftigte, und dann nach 
Schleſi en zeg, hatte König Chriftian IV. ven Dänemark, 
den Herzog Epriftian: von. Braunſchweig mit einem andern. 
. Corps nad Weftphalen und Heffen geſchickt, und alle fe: 

ſten Plaͤtze befegen. laſſen. Der ligiſtiſche General Titly 
fandte dem Herzoge den. Grafen Anholt nach, und dieſar 


‚unternahm bie Belagerung der Stadt Wiedenbrüd. 
-Die dänifhe Beſatzung vertheidigte ſich anfangs muthig, 
und wollte nichts von Lebergabe hören; als Anholt aber 
mit den Approchen näher rücfte, ımd der daͤniſche General 
Norprecht nicht zeitig: gemig zum Entſatze herbeieilte, 
kam eine Kapitulation zu Stande. Auch Osnadruͤck fiel 
hierauf in die Hände der Kaiſerlichen. 


(Theatr. Europ. I. p. 94. — Holberge dänifäe Reichshiſt. 
II. p. 730. — Stüve u, Frioderici, Geſch. v. Dönatröd. III. 
p. 142, zu | 


e. y » 


Anbbruch des — in Döeröfereid. 


"20. Mai} Gefecht bei Peurbach. | 
Schon feit ber Unterwerfung ver boͤhmiſchen Rebellen, 
hatte Kaiſer Ferdinand II, die Gegenrefermation in Oeſter⸗ 
reich angefangen. Alle Proteſtanten ſallten entweder jur 
katholiſchen Kirche zuruͤckkehren oder ihr Vaterland: verlaſſeu. 
Die Strenge, mit melder.der baieriſche -Statthalter Graf 
v. Herberfterf*) zu Linz, bei Ausübung bes kaiſerlichen 
Befehles verfuhr, war Urſach, daß endlich, im Mai 1626 
eine offne Empoͤrung unter den evangeliſchen Bauern im 
Hausrucks⸗ und Müpfviertef ausbraͤch. Am 19. Mai bela⸗ 
gerten die Rebellen das alte Schlos Velden, bemaͤchtig⸗ 





©) Kaiſer Jerdinend Hatte aach feiner Krönung cin Bünbann mit 
dem Herzoge Maxmilian von Baiern geſchloſſen, in weldem 
ſich dieſer anheiſchig machte, Ferdinands ZJeinde, als feine, eige 
nen Gegner zu betrachten, und das Haus Oeſterreich nach als 

Ku Kräften ;= ützen. IE Schabenerſatz wurde ihm Ober⸗ 
Ükerseib verpfändet; welchem Sande. ex Ben. Grafen Herberſtorf 
als. Statthalter vorſedte. 

_ 5 * 
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sen ſich ber Munition zu Aſchbach, nahme Srießkär- 
hen ein, und meßelten bei Par; eine Abtheilung Selda⸗ 
ten nieder. Der Statthalter Gr. Herberſtorf verfammelse 
fogleich aus den nahe gelegenen. Garpiſonen 4200 Mann zu 
Linz, und marfchirte.nebft einigen Kanonen am 29. Mai 
über Grießfirhen nah Waitzenfirden und Peur— 
bach; wo fi die Bauern, 8000 Mann ſtark, in: einem 
Walde verſammelt hatten. Da fih nur einige Hunderte 
dem Statthalter bei der Hörles mühle, zwiſchen Peur= 
bad) und Waitzenkirchen, entgegenftellten, fa blieb ex bei dem 
Wahne, daß fie nur höchſtens 2000 Mann ftarf wären, 
und griff fie an. Allein die Feinde zogen fi) gegen den 
Wald zuricf, ans welchem nun ihre Hauptmacht mit großs 
sen lingeftüm hervorbrach, und die Soldaten — da biefe, 
wegen der kangfamen Abfeuerung der Musfeten mit Lunten, 
nicht wieder zum Schuß kommen konnten — auseinander 
fprengten, 500 wurden erſchlagen; alle Gefüge und Mir 
nitionswagen fielen in die Haͤnde der Rebellen; benn die 
Bauern: welche fie fuhren, Hatten fehon während des Ges 
fechts die Stränge durchgefchnitten und waren davon gerit- 
ten. Der Statthafter floh mit dem ſchwachen Hefte ſeiner 
Truppen nach Linz zuruͤck. 
C(Ethevenhiller Annal. Ferd. X p. 1421. -- . Thentr. Europ. 
IL. P. 96 - 336. — Kuru, Geſch. d. Bauernkrieges. p. 15% 
11.1 


Juni.) Eroberung von Münden 
Die Fortfchritte, welche Herzog Chriftian von Braun⸗ 
ſchweig im Fruͤhjahr — in Heſſen gemacht hatte ), wa⸗ 





) Er farb bald darauf om 6. Mai gu Wolfenbüttel; na Ginie 
gen an Gift, nach Anbern am Banhwurm, 
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ren Urſach, daß fich auch der ligiſtiſche Feldherr Tilly im 
Monat Mai dorthin wandte, ſich der feften Plätze an der 
Werra und Fulda bemächtigte, und das aın Vereinigungss 
punfte beider Flüſſe Tiegende Münden endlich angriff. 
Er erfgien am 6. Juni vor diefer Stadt, and Tugerte ſich 
mit einer Abtheilung ſeines Heeres auf den Galgenberge. 
Eine zweite Abtheilung verfchanzte ſich unter der Stadt, 
dicht am Zafammenfluffe der Werra'und Bulda; die übri⸗ 
‚gen Truppen unter ‚Bürftenberg ,, Kortemberg und Schon: 
$urger, nahmen ihr Quartier in der abgebrannten Vor⸗ 
ſtadt Blum. Tilly ließ ſogleich Batterien erbauen, und 
Münden heftig befchießen. Die Artillerie der VBelagerten 
war ebenfalls fehr thätig, und fügte den Kaiſerlichen be: 
deutenden Schaden zu. Als Tilly den dänifchen Komman⸗ 
danten Oberſt Clout, zum dritten Male auffordern ließ, 
wurde fein Zrompeter mit böhnifhen Worten entlaffen. 
Dieß erbitterte die ligiftifchen Truppen aufs Aeußerſte. 
Tilly gab ſogleich Befehl, einige neue Brefche s Batterien 
ja errichten, und fo lange ununterbrochen zu feuern, bis 
eine practicable Breſche zu Stande gebracht fey. on 
Morgens um 5 Uhr bis Abends um 10 ihr, wurden 1000 - 
Schüfle getban; worauf die Mauerbekieidung ded Walles 
an der Werra gang zufammenftürgee. Dia der Kommanz - 
dant deffenungeachtet nicht Eapitufirte, fondern immer noch 
auf Entfag hoffte, fo fegten zwei Regimenter unter Für⸗ 
ftenberg über die Werra, und erftürmten nach einem 1,4 
flündigen Widerftande der Dänen die Stadt. Dem groͤß⸗ 
ten Theile der Soldaten und Bürger gelang es, ſich auf 
einen verfchangten Kirchhof zu retten; wo fie fich eine Zeit 
lang noch vertheidigten; als auch diefer erflürmt wurde, 
309 fich der Kommandant. mit dem Reſt feiner Leute, auf 
das Schloß zurück, und wehrte ſich mit höchfter Verzweif⸗ 


1626. — 104 — G. 


ung. Enblih ward dasfelbe, nachdem die Tilly'ſchen gro- 
Ben Verluft durch das feindliche Musketenfeuer erlitten hatz- 
ten, grobert. 2500 Soldaten, Bürger und Bauern wurz . 
den bis auf. 20 nietergemegelt.. Tie Eimahme biefer 
Stadt Eoftete dem Higiftifchen Heere einige 400 Todte uub- 
eine große Anzahl Vermundete. ‘ 
(Theatr. Europ. I. p. 926. -- Khevenpilier a.0,D. Xp. 1257 
 -- 1259. --Adlzreitter III. lib. XI, a 61 sq p..457.) 


1.3) Einnahme von Freyſtadt, 
(in Oberoſerreich. ) 


Der Banernpanptmann Chriſteph Haydn, hatte bald 
nach dem Gefechte bei Peurbach die Belagerung von Frep⸗ 
ſtadt unternommen. Am 10. Juni hatte er die Ueber⸗ 
gabe der Stadt und die Auslieferung der Eoldaten vers. 
geblih gefordert. Seit dem 14. Juni ließ er die Statt 
und das Schloß aus Kanonen befhießen. Der Komman⸗ 
dont, Hauptmann Sokolowski, that heftigen Widerfiand 
und hielt.die Bauern durch ein kraͤftiges Geſchützfeuer vom 
den Mauern ob. Es. Fam hierauf zu fruchtlofen. Unter: . 
dandlungen. Am 30. Juni Nachmittags begannen die ; 
Bauern ſich vor der Stadt ordentlich zu verfhanzen: Se: . 
kolowski Tieß ſogleich auf fie feuern, ward aber, als er 
vom: Böhmer s Tpurm. ihre Arbeiten beiehen wollte, ſelbſt 
erſchoſſen. Der Magiftrat unterhantelte hierauf wieder 
mit den Bauern; che man aber eine Uebereinkunft treffen 
konnte, ſchlich fih ein Zleifchhauer aus der Stadt und 
verrieth den. Bauern eine unbefegte Stelle der Mauer. 
Diefen ‚gelang ed daher am, 1. Juli die Statt zu übers 
rumpeln und das Schloß hierauf zu erflürmen. | 

(Ebevenhiſler Annal. Ferd. X. p. 1139, — Carafa Germ, 

zestaur. P. 260. -- Kurgr. Geſch. d. Bauernkr. p. 221) 
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26. Zali.) Entfap von Enns. 


Au Eunsd war feit Anfang Juni durch 1200 Bau⸗ 
ern unter Anführung eines gewiffen Wurm, blodirt. Der 
Faiferliche Oberſt v. Lobel, räfte, nachdem die, aus nur 
einer Kompagnie ftatthalterifchen Fußvolkes beftehende Be⸗ 
ſatzung, mutbigen Widerfiand geleiftet hatte, im Juli mig 
1500 Mann (dem Zürft Liegnigifhen Regiment zu Buß, - 
den Schwadronen der Rittmeiſter Löbel, Goͤrz, Camolzi, 
Terquati und Auersperg) zum Entfage herbei. Er ließ 
die von den Bauern halb zerftörte Enns = Brüde wieder 
berftellen, paffirte in der Nacht vom 23. zum 24. Yulk 
unerwartet Den Fluß, und’ griff dad Lager der Bauern am 
Aichberge an. Kaum hatte er es überwältigt, als bie 
anderen, im Mollgraben im untern und obern Rainthal 
lageruden Bauern, ebenfalls die Flucht ergriffen. Nachdem 
Oberſt Löbel die Befakung von Enuk mit Proviant vers 
fehen hatte, nahm er am 26. Juli, Markt und Schloß 
Ebel sberg ein und ging Über die Eleine fteinerue Brüs 
Er, um die Bauern vor Binz zu alarmiren ; zog ſich aber 
‚bald wieder vor der Uebermacht der Feinde zurüd, 

(Kurz, Geſch. d. Bauernkrieges) 


Polniſch⸗ ſchwediſcher Krieg. 


Juli) Ginnahme von Pittau, Braunsberg 
Elbing und Mariendburg 


Sigismund, Kinig von Schweden und Polen, hatte 
die ſchwediſche Krone im Jahre 1599 vertoren; weil er 
ſich ſtets in Polen aufhielt, und als eifriger Katholik, ben 
Sturz der herrfihenden, lutheriſchen Kirche in Schweden 
beabfihtigte. Die ſchwediſchen Stände hatten feinen jüns 
gern Bruder, Karl (IX) zum Könige gewählt und dieſem 


— 
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war, nad feinem Tede, (im J. 1618) fein 17jaäͤhriger 
Sohn Guſtav Adelph gefolgt. Sigismund. wollte: jedoch 
feine Anfprühe auf Schweden nicht aufgeben, und es ent⸗ 
fpann fi) daher ein Sjähriger Krieg, welcher‘ mit dem 
3ojährigen Kriege in Verbindung fand. . Er. ward: in den 
erfien Jahren in Liefland und Kurland geführt ,. bis im - 
Sabre 1626, Guſtav Adolph feine fiegreihen Wolfen auch - 
na Preußen trug. Am 6. Juli landete er mit 14,000 M. 
in Pillau, zwang den brandenburgiſchen Kommandanten 
v. Podewilß, nach. einem bloß dreifiündigen Widerſtande, 
sur Ergebung *) und bemärktigte ſich des Hafens. Am 7. 
feßte er über das Haf und rückte: gegen Braunsberg 
Die polnifche Beſatzung dieſer Stadt: machte. einen Aus⸗ 
fall, vertieß ‚aber bei Amnäherung des. ſchwediſchen Heeres 
die. Stadt. Am 13. Juli exrſchien ver König vor Elbing.. 
- Diefe Stadt haste zwar hinreichendes Geſchütz, fo wie. 
Munition; ward; aber nur von 440 ‚neugewerbenen Sel⸗ 
daten vertheidigt. Obgleich 600 bewaßnete Bürger die. 
Garuiſon unterſtützten, ſo mußte Elbing, da es ber König 
lebhaft beſchießen ließ, ſiih doch bereits am 15, Juli ers 
geben. Am 17. fiel die Stadt Marienburg in die 
Haͤnde der Schweden; dad Schloß ward am 18. erſtuͤrmt. 
Chriſtburg und Stuhm baburch erſchreckt, unterwarfen fi 
ohne Widerſtand. Guſtav Adolph ging hieranf über bie 
Weichſel, zwang Meve und Dirfhau zur Ergebung und 
ſchlug bei letzter Stadt fein Lager auf. 

(Paul. Piaserius. Chron. p 383. -- Loceenius p. 586. -- 
j Eengnih preuß. Gerd. V. p..170 --- Theatr. Europ. I. 

: Pı 85 -- 966. — Wagner Berk“ v. Polen I, p. 197.) 
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-t) Sydel’s Nachri chten Über vaterländ. Feſtungen u. Fepungefrirge. 
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29. Juli.) Entſatz von Kalenberg. 


Gegen Ende des Monats Juli ſchickte der baieriſche 
Feldherr Graf, Tilly den General-Zeugmeiſter Gr. v. 
Fürſtenberg mit einem Theile der ligiſtiſchen Reiterei und 
15,000 Mann Fußvolk gegen Kalenberg; um dieſes 
von den Dänen belagerte Städtchen zu entfegen. Als nun 
der Graf v. Fürftenderg am 29. von Alfeld nach Kalens 
berg aufbrach, empfing er die Nachricht, daß die Dänen 
die Belagerung bei feiner AUnnährung aufgehoben hatten 
und ihm, 47 Kornet Reiter und drei Regimenter zu Zuß 
ſtark, entgegen rückten. Er fegte ſich fogleih ſelbſt, nebft 
den Oberſten de Four und Erwitte, an die Spige feiner 
aus 20 Kompagnien Kuirafiiere und Karabiniere beſtehen⸗ 
den Avantgarde, um den Feind anzugreifen. Ihm folgte 
das Fußvolk; den Nachzug bildete das Kurtenbach'ſche Reis 
ter⸗Regiment und einige, Kompagnien bes Kronburg'ſchen 
Regiments. Als er in diefer Ordnung fortzeg, fand er 
vor dem Dorfe Rößig, unweit Kalenberg, die Dänen in 
Schlachtordnung und ließ fie Togleich durch 32 Korner 
Reiter angreifen, Diefe flürzten ſich mit folhem Ungeſtuͤm 
auf die Feinde; daß mehre dänifche Schlachthaufen fogleich 
in Verwirrung geriethen und fich nach Eurzem Widerftande 
zur Flucht wandten. Diefe warb, als das Ligiftifhe Fuß⸗ 
volk feiner Reiterei nachrückte, bald allgemein. Die Dänen 
fießen 500 Todte auf dem Kampfplage, unter denen fi 
der Oberſt Sreitag, 6 Nittmeifter und viele andere Öffi: 
ziere befanden. Die Kaiferlihen eroberten 21 Fahnen und 
Stundarten. 


(Theatr, Europ. I. p. 931.) 


%* 
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4. Auguſt. Einnahme von Oldenzaal. 

Der Krieg zwiſchen Spanien und den Niederlanden 
wurde im Jahre 1626 nur lau fortgeſetzt. Die Nieder⸗ 
- länder unternahmen weiter nichts, als die Belagerung der 
kleinen, öftlich von Deventer Iiegenden Feſte Oldenzaag, 
deren 1200 Mann ftarke, größtentheild aus Stalienern bes 
ſtehende Befagung, die Umgegenden von Deventer und 
Zütphen wiederholt geplündert hatte, Am 20. Juli erfchien 
der Graf Ernft Kaſimir von Naffau mit 412,000 Mann 
und vielem Geſchütz vor Dldenzaal, ließ am 22. die Lauf: 
gräben eröffnen und drei Batterien bauen, und rückte big 
zum 4. Auguft, mit den Approchen bis. zum Glacis ber 
Feſtung vor; worauf die Beſatzung Eapitulirte Sie er: 
hielt freien Abzug mit fliegenden Fahnen und verfprach 
dagegen, einige Monate nicht gegen die Niederländer zu dienen. 

(Memoires de Frederic Henri, prince d’Orange. A Amster- 
dam 1733.-- Tbeatr. Europ. I. p. 959. -- Toozen, nies 


derländ. Geſch. VIII. p. 619. -- Wagensar Geſch. dee 
Vereinigten Niederl. IV.) 


6. Auguft.) Gefecht bei Sreyftadt, 

a (In Dberöfterrei. ) 

Der Eaiferlihe Oberſt v. Breuner, ber ſchon ſei 
einiger Zeit an ber böhmifch = öfterreichifchen Grenze ſtand, 
rücte mit feinem Negimente gegen Sreyftadt. Die res 
belliſchen Bauern, welche diefe Stadt befegt hielten, zogen 
ihm bis Kerfhbaum entgegen, wo ed zu einem blus 
tigen Gefechte kam. Breuner überwältigte endlich die Re⸗ 
bellen, von welden ein großer Theil nebft ihrem Anfühse 
‚ser Hans Bader, auf dem Kampfplage blieb. Auch das 
hrennerſche Negiment hatte großen Verluſt. 

(Kurz, Geſch. des Bauernkrieges p, 387.) 
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44. Auguſt, Einnahme von Göttingen, 

Nach der Erſtuͤrmung von Münden *), wandte fi 
ber. baierifhe Generallieutenant Gr, Tilly gegen Göttingen. 
und belagerte diefe Stadt. Die daͤniſche Defagung mar 
ſtark, vertheidigte fich tapfer und machte viele Ausfälle, 
Einer der bedeutendften war am 23. Juni; die Velagers 
ten überfielen ein feindliches Keiterquartier und brachten 
viele Gefangene in die Stadt, Die Belagerungsarbeiten 
wurden deffenungeachtet mit großem Eifer betrieben, Tilly 
ließ 300 Bergknappen vom Harz kommen, weiche ihm 
als Minirer dienen mußten. Sobald die Belagerten dieß 
bemerkten, ſuchten ſie dem unterirdiſchen Angriffe der 
Feinde zuvor zu kommen; allein ein heftiges Regenwetter 
vernichtete ohnehin die Arbeiten der kaiſerlichen Minirer; 
400 Bergknappen fanden dabei den Tod, Nach ſechs Wochen 
waren die Delagerer bis zum Waflergraben der Stadt 
vorgebrungen. Tilly Heb nun mehre Brefche : Batterien ‘ 
erbanen und ein heftige® Feuer aus denſelben unterhalten. 
Am 9. Auguft wurden mehre Breſchen zu Stande ges 
bracht. Man hatte bereits die nöthigen Brücken gelegt, 
and alle Anftalten zum Sturme getroffen, als ber dänifche 
Kommandant fi) zur Webergabe erbot. Die Befagung 
zog am 11. Auguſt mit fliegenden Fahnen und brennenden 
Lunten aus, 


_(Theatr. Europ. 1. p- 931. — Khevenhiller a a. O. X, 
p: 1265. — Adlzreitter III. p. 157. — Halberg’s dän. 
Veichshiſt. II. P. 795. — Bötting, Beits u, Geſchichtbeſchreib. 
1. pP. 177.) 





*) Eiche pag. 102-- 108. 


16. Auguſt. Gefecht bei Gſchwendt. 


Der Bauernhauptmann Willinger hatte bie Streits 
kraͤfte der öfterreichifchen Mebellen durch ein Aufgebot um 
2000 M. vermehrt, und beabfichtigte dad Schloß Ebels⸗ 
berg zu überrumpeln; da er jedoch aus den fogleich ge: 
troffenen Gegenanftalten fchfiegen Fonnte, daß fein Plan 
dem Paiferlichen Oberßen Baron Lobel verrathen fey, wagte 
er fein Vorhaben nicht auszuführen; fondern wendete fich 
auf Neuhofen und Gſchwendt. Löbel folgte ihm auf dem 
Fuße und Jagerte fich mit feinen Truppen am 46. Auguft 
Abends zwiſchen Neukirchen und Ansfelden, brach aber 
noch vor Anbruch des Tages auf und griff eine Ver: 
fhanzung der Bauern bei Kremsdorf an. Wen den 
dreihundert, die ſich bier befanden, wurden ungefähr breis 
fig zufammengehauen, die Uebrigen nahmen ihre Zuflucht 
nah einem Walde. Zn Neuhofen felbft traf Löbel nur 
einige plündernde Bauern, aber unweit des Schloſſes 
Gſchwendt ftellte fih ihm der Nebellenhauptmann Wil: 
linger mit 2000 Mann entgegen. Löbel griff ihn unver⸗ 
zuͤglich an. Die Bauern fegten ſich verzweifelt zur Wehr; 
aber fehr bald mar ihr geringer Pulvervorrath verfchoffen 
und fie geriethen in das heftigfte Gedraͤnge; auf der einen 
Seite von ber Neiterei, auf der andern vom Fußvolk 
umringt, flohen fie einem Walde zu und ließen Über 1000 
Todte anf dem Kumpfplage. Nur mit Mühe gelang es 
ährem verwundeten Anführer Willinger fih nach Steyer 
gu retten, = 


(Rury, Seh. d. Bauerakrieges p. 398 -- 309.) 
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417. Aug.) Gefecht bei Ebelsberg. 

Nach dem Gefechte bei Gſchwendt ſammelte der Fat: 
Jerliche Oberſt Baron v. Löbel feine Truppen wieder in 
Neuhofen, ſchickte die Befangenen nach Enns, befegte 
Neuhofen mit-200 Mann und brach um die Mittagszeit 
von bort nah Ebelsberg auf. WUbends dort angelangt, 
feste er fogleih über die Brüce und überfiel eine, am 
jenfeitigen Ufer der Traun gelegene Schanze der Bauern; 
700 derfelben wurden niedergehauen oder auf der Flucht 
von der Bruͤcke in die Traum. geſtürzt. Auch die Anzahl 
der Gefangenen war fehr groß. Lübel ſchickte fie größten: 
theils nah Wien. | 

( Steyerſche Ghronil, — Kir a. a. D. p. 349 — 350 ) 


27. Auguſt. Schlaht bei Lutter, 
(am Barenberge.) i 
König Chriſtian TV. von Dänemark zog im Auguft 
des Jahres 1626 Feine ganzen Streitkräfte in Nieder: 
Tachfen zufammen, um dad non dem ligiftifchen Heere be: 
Togerte Nordheim zu entfegen. Er erfhien am 15. Aus 
guft in der Mähe diefer Stadt, zwang die Feinde zum 
Rückzuge nach Göttingen, verfab Nordheim mit Lebens: 
mitteln, rückte am 20. bis Duderftadt vor und ließ 
diefe Stadt berennen ). Allein Graf Tilly zwang , Tobald 
er den Oberſten Defour mit 6 wallenftein’fhen Regimen⸗ 
dern (6000 Mann), von Blanfenburg an fich gezogen hatte **), 
*) Niels Stangen Gerd. Ehriftien IV. p. 289; mit Schlegels 
Anmerk. 319. — Ferner Tilly's Schreiben an den Kaiſer 
bei Londorp a. a. D. P. :880. 
7) Rach Slangen, CEluver, Spittler u. ben göttinger gelehrt, 
Anz. (1826, St 200 p. 1985) verſtärkte aud ber „Herzog 
Georg von Lüneburg das Ligiflifhe Heer vor der Schlacht 


bei Lutter mit 10000 M. u. entſchied mit feiner Reiteret 
Sen Sieg. Röfe (Bernhard d. Sr, I. p. 396 — 347) deftreitet es. 
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den König zum Nüdzuge in das Herzogthum Wolfen⸗ 

büttel und verfolgte ihn dahin raſtlos. Vergeblich fuchte 
Chriſtian dem überlegenen ,”) heftig drängenden Feinde zu 
entgehen , er ſah fih endlich, Mittags den 27. Auguft, 
nach dreitägigen Nathzugsgefechten, genöthigt, die Schlacht 
in der Nähe-des Dorfes Lutter am Barenberge anzunehmen. 
Ein mit Gebüfhen und Moraſt umgebener Bach, ſchied 
beide Heere. Obgleich weder das Terrain noch ter Wind. 
zur Aufftellung der dänifchen Batterien vortheilhaft waren; 
fo wußte König Chriftian, nach dem eignen Urtheile Tilly's⸗ 
(tn ſ. Schreiben an d. Churf. v. Baiern) fein Heer doch 
ſo zu ordnen und durch Rede und Beiſpiel mit ſolchem 
Muthe zu beſeelen, daß ſich zu Anfange der Schlacht, das 
Glück für ihn zu erflären ſchien. Aber einige Regimenter 
drangen in der Hite des Gefechts zu weit vor, Eamen in 
die Schußlinie der eignen Gefchüge und hatten einen uner: 
ſetzlichen Verluſt; auch geriethen zwei Kavallerie-Regi⸗ 
menter, das Heffifhe und das Solmfifche, in einen Moraſt 
und gingen größtentheild zu Grunde. Mit unermüdlicher 
Thätigkeit und großer Geiftesgegenwart wußte der muthige 
König, den entftehenden Verwirrungen abzuhelfen, dreimal 
führte er feine Truppen gegen den Feind; aber feine deut⸗ 
ſche Neiterei, welche feit langer Zeit Feinen Sold erhalten 





*) Das ligiſtiſche Heer war 16,000, das dänifhe ungefähr 12000 
Dann ſtark. (S.Röfe, Bernhard d. Gr. J. 348) — Na 
Carafa Hatte Chriſtian 20,000 M., und na dem Theatr. 
Europ., fo wie nad Khevenpiller, blieben dem Könige nad 
der Schlacht noch 22,000 M. übrig. Die unrichtigkeit dies 
fer Angaben hat Röſe erwieſen. Ehrifiian hatte in alle Halte 
bare Pläge Befatzungen geworfen und fi dadurch na ge⸗ 
ſchwächt. 
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Pe 
hatte, **) verweigerte im entfcheidenden Augenblicke den 
Gehorſam, wid, und entblößte die Flügel des bänifchen 
Fußvolks, dem der Herzog von Lüneburg nun mit 4700 
Reitern, aus einem Hinterhalte in den Rücken fiel, Die biers 
durch entitehende Unordnung, ward durch das heftige Beuer 
einer Batterie von zwolf fchweren Kanonen noch vermehrt, 
welche Tilly auf einer Anhöhe aufgeftellt und mis Verhaden 
gedeckt hatte. Die Schlachthaufen des tapfern bänifchen 
Fußvolkes wurden endlich, nach einem morderifchen Kampfe, 
von der Lüneburg’fchen und mwallenftein’fchen Neiterei gänze 
ih amseinandergefprengt. Chriftian mußte daher feinem 
überlegenen und. Eriegserfahrnen Gegner weichen und miz 
Hinterlaffung ferner ganzen Artillerie, aller Munitions⸗ und 
Bagagewagen, nah Wolfenbüttel fliehen. Nur die Reiterei 
folgte ihm ; fein Fußvolk warb theild niedergehauen, theild 
gefangen; 30 Kompagnien warfen fih in das Amthaus 
Lutter und ergaben ſich, nach neuem MWiderftande, dein Sein: 
de, Der Verluft an Todten wurde auf 5000, an Gefange⸗ 
nen über 2000 geſchätzt. Unter jenen befanden fich : der Ges 
neral Fuchs, der Oberſt Penz, der beffifhe Prinz Philipp, 
der dänifche Rath Pogwiſch und viele andere Offiziere; un= 
ter den Letzten: Die Oberften Lindftaw, Srändning, Gaſt, 
Coeurvielle, Rantzow u. a. 22 ſchwere Gefhüge und 60 
Fahnen bildeten die Trophäen der Sieger. — Chriftian 
floh von Wolfenbüttel bald nady Werden und ging von dort 
an die Eibe, mo er ein fefted Lager bei Stade bezog. 





3°) Die engliſchen Subfidien waren außgeblieben, Der daͤniſche 
Geſandte machte daher dem Könige von England Worwürſe, 
daß er an ben Verluſt der Schlacht ſchuld ſey. (Rusdorf, 
Mimoires ei negecialions etc.) 


d 
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Tilly bemächtigte ſich des ganzen Weferjtroms und ver- 
folgte den König bis Bremen, 


(Schreiben eines kaiſerl. Offizierd vom 28. Auguſt u. Tilly's bes 
riht an ben Kaifer, vom 28. Aug. beide bei Londorp 
(Acta publica) Ill. p. 878 — 882. — Khevenhider Annal. 
Ferd. X. p. 1267. — Carafa, S. Germania restaurata 
p- 5093. sq. — Libor, Vulturmus, kurze Erzaͤhlung allex 
fürnehmften Händel fo im Nieders u. Dberfähf. Kreife vor⸗ 
gefallen etc. Sedrudt 1631. — Theair. Europ. I, p. 932, 
— Cluver Epit. hist. p. 739. — Niels Stangen, Geſch. 
Chriſtians IV. p. 290. — 293 u. Schlegels Anmerk. 322. — 
Weſſenbergs erneuerter deutſcher Florus p. 106. — Adl- 
zreitter III, p. 158. — Piasecius p. 387. — Holberg’s 
bän. Reichshiſt. II. p. 786. — Zahn, Ghriftian IV. Krieges 

biſtorte. Kiobahaun, 1822. — Spittler, Geſch. d. F. Han⸗ 
nover I. p. 429.) 


‚Mm i bis L | “ 
u Blockade von Lin, 


Der oberfte Anführer der öfterreichifhen Bauern, Ste- 
phan Fadinger, ein Eühner und unternehmender Mann, 
hatte fie nach dem Siege bey Peurbach *) in verſchiedene 
Corps eingetheilt, uͤber jedes Landesviertel einen Haupt⸗ 
mann geſetzt, eine Defenſionsordnung herausgegeben, und 
einen Theil feiner Mannſchaft gegen die baieriſche Grenze 
abgeſchickt. Am 24. Mai nahm er Wels ein und bio: 
Firte mit den übrigen Bauern Linz und Enns. Schon 
am 28. Juni ward er jedoch, ald er um Linz ritt, ums 
die fhwächfte Stelle für den beabſichtigten Sturm zu 
ſuchen, von den Musketieren des Statthalters Gr, Herder: 
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Siehbe pag. 101 — 102. 


ſtorf, töntliih verwundet. Die dadurch erbitterten Bauern 
eroffneten ſogleich ein heftiges Artilleries und Gemwehrfeuer 
gegen die Stadt, wurden aber doch burch den, bald er⸗ 
folgten Tod Fadinger's geſchmeidiger und ließen ſich im 
Unterhandlungen ein, welche fruchtlos blieben. Sie hatten 
einen Edelmann, den Achatz Wiellinger, zu ihrem neuen 
Oberhauptmann gewählt; dieſer bezog ein feſtes Lager bei 
Weiberau und ließ die Blockade von Linz durch den Haupt⸗ 
mann Hamel fortſehen. Am 17. Juli ließ der Statthalter 
ſtark auf die Bauern kanoniren. Den 13. kamen 6 baies 
riſche Schiffe mit 400 Muskeriren, 17 Geſchützen, vieler 
Munition und 300 Faß Mehl ver Linz an, zerfprengten 
die Kette, welche die Bauern nebft einem großen Geile 
über die Donan gefpannt hatten, und landeten, ungeachtet 
des heftigſten Feuers der Bauern, glücklich. Gie waren 
am fo mwillfenimener, als der Mangel an Lebensmittel in 
Linz bereiss #0 groß wur, daß die Beſatzung ſeit einiger 
Zeit Pferdefleiſch eſſen inüßte. — Odgn ber Nacht vom 21. 

zum 22. Juli, unternahinen die Bauern einen Sturm auf 
Linz. Ihr Hauptmann Hamel ließ an drei —— 
Orten Scheinangriffe machen; waͤhrend er an der ſch 

chen Stadtmauer, zwiſchen dem ſogenannten ——— 
und dem Welſeethor (dem heutigen Schmiedtthor), Breſche 
fegen ließ. : Der Statthalter Graf Herberſtorf, der von 


der Abſicht des‘ Feindes genam unterrichtet war, befahl 


den Soldaten, von der Stelle, wo die Bauern Breſche 
ſchoſſen, zuruͤckzugehen, ſich in den naͤchſten Haͤuſern und 
Gaſſen zu verbergen und alle Kanonen, die im diefer 
Gegend ftanden, auf die entſtehende Deffnung der Mer 
zu richten, die durch die Brefche dringenden Bauern eins 
zuſchließen und das weitere Nachdringen zu verbinbern. 
690 Rebellen haften die Brefche erftiegen, als die Solda⸗ 


- 
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ten aus den nahen Käufern über fie herſtürzten und: fie 
überwältigten. Die Bauern außerhalb der Stadt, hörten 
kaum die Niederlage der Stürmeuden, als fie auch aus 
dem Stadtgraben flohen und fogar ihre der Stadt zu: 
naͤchſt gelegenen Schanzen verließen. Die ausfallenden 
baieriſchen Soldaten, eroberten in denſelben zwei Geſchüͤtze 
und vieles Schanzzeug. 500 Bauern blieben bei dieſem 
vergeblihen Sturme, drei Schiffe waren nötpig, um die 
Werwundeten an das jenfeitige Ufer zu bringen. — Erſt 
am 29. Juli, als die Bauern vor Linz. hörten, daß Enns 
von dem Faif. Oberſt Löbel entfegt fey, unternahmen fte 
einen neuen Sturm; um Linz zu übermwöltigen, ehe noch 
mefre Truppen ind Land rückten, Während 1000 Manu 
ftürmten, orbneten fich ſtets 1000:andere, um die Zurüds 

geſchlagenen zu erſetzen. Jeder: der. Stürmenden trug. 

außer feinen Waffen einen Bündel Holz, zwifchen welches. 
Steine und Erde eingebumden waren; um den Stadtgra⸗ 

ben auszufüllen. Der Verluft, den die Bauern durch das 
grobe Gefhüg , die Doppelpaden, Musketen und Pechkränze 
der Befagung erlitten, ward fletd durch neu herzuftrömende - 
Kämpfer erfegt und ſchon verzweifelte der Statthalter an. 
einer. ferneren, glüclihen Wertheidigung, als die Bauern 
fi zurückzogen- und 1000 Todte binterließen. Sie litten. 
Mangel an Munition und fendeten deßhalb eine Abtheis 
lung über die Donau, um ven den dortigen Bauern Pul— 
ver und Kugeln herbeizuſchaffen. Allein die Schiffe wur: 
den in- der folgenden Macht vonder Beſatzung überfallen 
und in Brand geſteckt. — Während des Monats Auguft 
wurde abermald unterhandelt, Linz blieb jedoch blockirt 
und der Mangel war bereits wieder fegr drückand, als 
der Statthalter Graf, Herberſtorf, am- 4. Sepibr. früh 
Morgens mit aller. Macht ausfiel, vie Wanern in ihren: 
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Verfhanzungen uͤberraſchte, fie in die Flucht ſchlug und 
45 Kmonen eroberte. Yin; war dadurch befreit, 
{Thesir Europ. I p. 939 sq. — Khesenhiller, Annal. 
Ferd. X. p. 1139 sq. -- Carefa, Germ. restaur. p. 
260. -—- Kurz, Gefh. des Bauernkrieges p 221 --- 364.) 


3%. Auguft.) Gefecht bei Leonfelden. 


Es hatten ſich ungefähr 1000 Bauern geſammelt, 
in ker Abficht den Markt Leonfelden anzugreifen. Der 
zeiſetliche Oberſt Breuner, bei Zeiten davon benachrichtigt, 
beorderte ſogleich eine Abtheilung feiner Truppen zur Ber: 
färfung der Garniſon von Leonfelden. Aber ehe dieſe 
ihren Beſtimmungsort erreichen konnte, zogen ihr die Buße 
ern eutgegen, worauf fid) ſogleich ein hitziges Gefecht ents 
wickelte. Ungeachtet ihrer bedeutenden Leberlegenpeit wurs 
den tennoch die Rebellen andeinander gefprengt. ie vers 
Ioren 300 Mann an Todten und viele Gefangene. Unter 
de befand fih au ihr Hauptmann. — — 

(Kurs, a. a. O. p. 374.) 


2 Septbr-) Gefecht bei Neuhaus. 


Der kaiferliche Oberſt Breuner zog nach dem Ge⸗ 
fechte bei Leonfelden, einige Truppen des Oberſt Lobel und 
bes Statthalters Gr. Herberſtorf an ſich und forderte die 
Baurın von Neuhaus auf, die dertigen Schanzen zu 
verlaſſen und die Kette und Seile auszuliefern, mit wel⸗ 
chen ſie noch immer die Donau geſperrt hielten. Da ſie 
fi deſſen weigerten, fo griff ‚er fie in Verbindung mit 
dein Oberftfieutensnt von Gera am, fihlug fie und zwang 
fie, diefen feften Poften auf beiden Eciten der Donau zu 
vertaffen und die Kette nebft fechd Kanonen anszutiefern, 
Dos Mühl: und Muchland Viertel war hierdurch zum 
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Gehorfam ‚gebracht. Oberſt Brenner kehrte mit feinen 
Truppen nach Freyſtadt zurüd. 


Kurz, a a. D. p 3°5.) 


— ) Ueberfall in Weſenufer. 

Nach der Niederlage der äfterreidhifdhen Bauern bei 
Leonfelden und Neuhaus, war ein Warrenftiliftand zwifchen 
ipnen und den Eaiferlihen Kommilfüren zu Stande ge: 
kommen und der Aufitand ſchien vollkommen geftillt zu: 
feyn, als unerwartet baieriſche Hülfstruppen in Defterreich. 
einrüten. Herzog Adolph von Holitein Fam mit feinen, 
in Schwaben angeworbenen Regimente, auf mehren Schif: 
fen von Paſſau nach Hafnerzell uud flieg bei Wefenufer 
ons Land, um nad Neufirhen zu marſchiren und. fidh 
dort mit dem Faiferlihen Corps zu vereinigen. Da der 
Einmarfh fremder Truppen , wider den eingegangenen 
Waffenſtillſtand war, fo verfammelten ſich die erbitterten 
Bauern in der Naht und überfielen zwei Stunden vor 
Tagesanbruch, die ſorglos ſchlafenden baierifchen Soldaten. 
Die Reiterei hatte ſich zuerft ermuntert und verfuchte 
Widerfland, ward aber von den Bauern gegen verdeckte 
Gruben bei Lichtruck gelockt, wo ihre Pferde flürzten und 
demnach überwältigt. Mehr als 1000 Mann wurden von den 
Bauern getödter. Der Herzog felbit entfloh im Hemde. 
Geſchütz, Munition und Bagage fiel in die Hände der 
Bauern. 


(Theatr. Europ. l. p. 930. — Khevndiler a a O. p. 
1172. — Carafa o. a. Q. p. 26%. — Kurz a. a. O. p. 
395 -395.) : 


; 


Septbr.) Gefecht bei Geiersberg und 
Zuderberg. 

Um die Niederlage des Herzogs Adolph vor Holſtein 
su rächen, gab der Herzog Marimilian von VBaiern, dein 
Generatwachtmeifter Freiheren von Lindlo den Defekt, mit 
einem Corps von ungefähr 6000 Mann zu Noß und zu 
Fuß, (den: Regimentern der Oberften v. Kurtenbach, Hübe⸗ 
ner, Schmelzer und Lung v. Plane) in Oeſterreich eins 
zuruͤcken. Er marfchirte aus dem Innviertel gegen Geis 
ersberg und Haag, um die Bauern aus der Gegend 
von Weiberau zu verdrängen; wo fie noch immer ein gros 
bed Lager hatten. Gleich heim erften Angriffe gluͤckte 
ed ihm, die Bauern bei Geiersberg und Zuder: 
berg *) zurüdzudrängen, fie aus einem Schloſſe zu vers 
jagen, das fie befeßt hatten und 200 derfelben zu töbten. 
Die Oberſten Hübener und Schmelzer kaͤmpften dabei mit 
Auszeichnung. Am folgenden Tage wollte Huͤbener weiter 
vorrücken; es ſtellten fi ihn nur werige Bauern ent: 
gegen, die. nach einigen Kanonenfchüffen zurückwichen. 
Die Baiern verfolgten fie zu heftig und fahen ſich plog: 
ud im großen Prams Walde ven 10,000 Bauern um: 
geben, die von allen Seiten mit Wuth auf fie herein: 
brachen und alles, was Widerftand verfuchte, niedermetzel⸗ 
ten. Der Oberſt Kurtenbach warb ſchwer verwundet; 
dem General Lindko gelang ed zu entfliehen. Die Bauern 
eroberten 4 Kanonen, 2 Mörfer, alle Munition und Bagage. 

(Wassenbergii Florus Germanicus p. 158. --- — 

Hier a. a O p. 1198 -.-CGarafa ſa. & D. p. 266. 

Relatio historica p. 32. Theatr Europ. I p. m. -- 

Kur, a a. D. p. 2395 --397.} 





®) Das jenige Dorf Shulterzuder in ber Pfarre Pram 
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Septhr.) Gefechte bei Leobſchüͤtz 
- and Troppau. 
Da der Graf Mansfeld nach feiner Niederlage Ber 
.Drffan*), von Walienſtein nicht verfstgt werben war; fo 
batte er Zeit gewonnen, ſich in ker Mark Brandenburg: 
wieber zu verfiärken. Schon im Juni fand er wieder an 
.der Spitze von 20,000 Mann, mit denen er nad) Schle⸗ 
fien aufbrach, um fi) dert mit dem fiebenbürgifchen Für⸗ 
-ften. Bethlen Gabor zu vereinigen, und nach Defterreich 
vorzubringen. Weil diefer aber nicht erſchien, fe: ging er, 
von Wallenſtein verfolgt, nach Ungarn; wo fich fein -Ge= 
fährte, der Herzog Ernſt von Weimar. von ihm trennte, 
und wieder nach Schleſien zurüdzog. - Hier Fam es zwi⸗ 
[chen diefen weimar’fhen und den Faiferlihen Truppen zu 
„einigen Gefechten. Eines: der bebeutendften faud in der 
Gegend von Leobſchütz ſtatt. Die Eaiferlihen - Oberſten 
Schafgotſch, Eolloredo und Hertel. fliehen auf 7 Kornet 
weimar'ſche Reiter, welche ihnen von Troppau entgegen. 
zogen. Es wurde von beiden Seiten mit Hartnäckigkeit 
gekaͤmpft, bis die unter den Kaiſerlichen, dienenden Polen 
die Flucht ergriffen; worauf ſich die kaiſerl. Oberſten mie 
- einem Verluſt von 300 Todten gegen Kofel zurückzogen. 
Sie wurden bis unter die Mauern. drefer Stadt verfolge. 
— Bald darauf ſchlug ſich der weimarfhe Dberft Baus 
dis, welcher mit 4 Kompagnien von Troppau ausgezogen: 
war, burch 16 Kempagnien der ee or ihn 
auf dem Rückwege qufielen. 


(Theeir, Europ, Ip. 930 w 948.) 


Grein Hm Cie 


‚> Side pag. 98 — 180. 





bis 21. Oktbr. 
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17. Septbr. Entfatz von Mewe, 
) (in Preuffen.) = 

Als König Guſtav Adolph von Schweden im mi 
1636 m Preuſſen einfiel, und fich der Städte Brauns⸗ 
berg, Elbing, Marienbarg, Memwe und Dirfchau bemädhs 
tigte, fand er den König Sigismund von Polen ungerüs 
ftet. Im Juli brachte diefer jedoch ein Heer zuſammen, 
“und rücte mis demfelben bis zum 18. Auguft nach Ihorn 
vor. Von dort marſchirte er um 6. September nad raus 
denz, wo ber preuſſiſche Adel, 4000 Deutſche, und viele 
Haufen Koſaken zu ihin ſtießen. Mit dieſem Heere rüdte 
Sigismund den 17. September vor Mewe, und begann 
die Belagerung dieſes, am der Weichſel gelegenen, damals 
mit alten Feſtungswerken umgebenen Staͤdtchens; fo wie 
des dabei befindlichen Schloſſes. Schwetifher Kommans 
dant war Oberftlieutenant Kinnermut. Er hatte nicht mehr 
als 150 Eoldaten, die er durch 60 bewaffnete Bürger 
verftärkte, Er Fonnte jedoch anf einen baldigen Entfag 
rechnen, ba das ſchwediſche Heer nur vier Meilen entfernt 
fand,  — Das polniſche Fußvolk ſchloß Mewe von der 
Weſtſeite ein, verſchanzte ſich bier auf einer Anhöhe und 
beſchoß die Stadt aus mehren Geſchuͤtzen. — Sobald der - 
Reichskanzler das ſchwediſche Heer mit ben finnlandiſchen 
Begimentern verſtaͤrkt hatte, ruͤckte König Guſtav Adolph 
den Polen näher, und lagerte fich am 21. September, nach 
einigen Scharmäßeln bei Falken an, mit ben ihm ents 
gegengeſchickten Kofaken, zwifchen der Weichfel und einem 
tangen Damme, Der fhwedifche Dberft Banner, welcher 
ih om Einfluffe der Nogent in die Weichfel aufſtellte, 
"hatte an demfelben Tage ebenfalls ein unbedeutended Ges 
feht mit den Kofafen. — Am 22, Sertember unternahm 
König Guſtav Adolph eine Rekognoscirung mit 2000 
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Mann Fußvolk und 4000 Reitern. Die Weichſeln zur Lin⸗ 
Een, den Damm zur Rechten, waren biefe Truppen eine 
halbe Meile marſchirt, als fie die polniſchen Schamzen auf 
einem Berge erblickten. In.den Wald, welcher fie von bie: 
fem Berge trennte, ließ der Honig 400 Musketiere und 400: 
Dragoner eindringen; denen er felbfk in einigen, ‚Entfernung 
mit 3000 Pferden folgte. Der Oberſt Mußig aber, fehte 
unterdeß den Marfch zwifchen dem Damme und der. Weichz 
fel mit 200 Musfetieren fort. Die Vorhut des Königs, 
ftieß in dem Walde auf mehre Kompagnien polniſches Fuß⸗ 

volk und 5 Trupps Koſaken, und ward.in ein Gefecht ver⸗ 
wickelt, welches nachtheilig ausgefallen. ſeyn wide, wenn 
ihr der König nicht gleich mit den Reitern zu Hülfe ge: 
kommen wäre. Da der Oberſt Mußig jegt den Wald ums. 
gangen hatte, und den Polen in die Flanke kam, fo muß⸗ 
ten diefe weichen, und fich wieder nach dem Berge zuruͤck⸗ 
‚ziehen Der König von Schweden ließ fogleich den Wald 
befegen, und mehre Sefhüge am Saume desfsiben aufs 
fielen. — Am 24. September führte : der junge Graf: 
Thurn noch 3 deutfche Negimenter,. und ‚ber Oberſt Ret⸗ 
wies, ein Regiment Schweden dem Könige zu, worauf dieſer 
ſich nun ſtark genug fühlte, um es mit den Polen aufzu⸗ 
nehmen. Er brach daher am 29. September auß, rückte 
der feindlichen Stellung um 2000 Schritte. naͤher, lagerte 
ſich wieder zwiſchen der Weichſel und deren Damme, und 
tieß vor dieſem einige Netouten erbauen. — Nach eis 
nem, wirfungstofen Heuer ben, auf dem nben erwähnten 
Berge aufgeftellten,, polniſchen Artillerie, ſchickte der Knig 
von Polen 1000 deutfche, polniſche und ſchottiſche Mus: 
fetiere,, nebſt einem großen Haufen Koſaken den Berg 
‚hinab, uub ließ den zunaͤchſt liegenden, vom Grafen Thurn 
befehligten linken Fluͤgel der ſchwediſchen SGtelung,. au⸗ 
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greifen. Die beiderſeitigen Musketiere feuerten gegen ein⸗ 

ander ohne Erfolg, und die hierauf vorrückende, polnifche 

‚Reiteret warb von dem Grafen Thurn mit grobem Ges 
. zurückgetrieben. Ein zweiter Angriff der Polen auf 
den linken, und ein gleichzeitiger auf den rechten Flü— 

gel des ſchwediſchen Heeres, wo Oberſt Mußig das 
But Brinihof mit 400 Musketieren beſetzt ˖ hielt, fiel 
nicht gluͤckticher aus. Bei einbrechender Nacht zogen ſie 
ſich auf beiden Punkten zuruͤckk. Am 30. September fielen 
feine Seindfeligfeiten vor; die Schweden befeſtigten ihr 
Roger ;.die Polen beerdigten Vormittags ihre Todten, und 
erbauten Nachmittags zwei Schanzen, weiche fie mit 3 
fhweren und 3 leichten Kanonen bewaffneten; um die 
nach dem Berge führenten Ausgänge bes Waldes zu bo⸗ 
ſchießen. — König Guſtav Adolph übertrug am folgenden 
Tage dem Oberſt Banner ben Oberbefehl ine Lager, drang 
mit. einigen Regimentern Fußvolk und 8 Kompagnien Reie 
ter in den Wald, md füchte von: dert aus, ben Berg zu 
erfteigen; welches dem Oberfi Mußig auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel zuerft gelang. Hier. wäre derfelbe jedoch überwältigt 
worden, wenn ihm der König nicht einige Kompagmien zu 
Hülfe geſchickt haͤtte. Die polniſche Artillerie richtete viel 
zu body; e8 warb. daher auch den Hauptleuten Oppeln und 
Hebron leicht, den Berg auf der rechten Seite zu erklim⸗ 
men; ihnen rüdte fogleid des Graf Thurn mis dem. gan⸗ 
zen. rechten Slügel nah. Die Polen mufiten nad) kurzem 
Widerſtande auf allen Punkten weichen, und ben Berg 
den Feinden überlaffen. — Der polnifhe Prinz Wladis⸗ 
taw bemübete ſich jeßt, die Schweben wieder vom Berge 
zu vertreiben; aber nad) einem zweifündigen, hartnaͤckigen 
Gefecht, ergriff das polniſche Fußvolk die Flucht. Da 
Prinz Wiadislaw dasfelbe nicht mehr zum Stehen brachte; 

| 6 
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fo ließ er bie Reiterei herankommen. Diefer zu begegnen, 
rücdten die Schweden den Berg hinab. Die Polen hielten 
diefe Bewegung für eine Flucht, und ftürmten in wilder 
Unordnung gegen die Feinde. Aber fie wurden mit Piken 


und einem Eräfsigen Deusketenfeuer empfangen, und bald - 


in Unordnung gebracht. Der polnifhe Reichsſsmarfchall ließ 
daher zum Rüuͤckzuge blaſen. Die Polen befaßen noch zwei 
Schanzen vor Mewe, die eine warb bald verlaffen, bie 
andere widerfiond ‘den Angriffen dei Grafen Thurn noch 
einige. Zeit, bis die Polen das, in derſelben Befinbliche 
fhwere Gefhüg gerettet harten. — Nah ſchwediſchem 


Berichte verloren die Polen in dieſem Gefechte 4000, bie 


Schweden aber nur 500 Mann; bie Polen geben dagegen 
Den: feindlichen Verluſt viermal fo hoch an. — Guftae 
Adolph verſah Mewe hierauf mit einer ſtarken Beſatzung, 
und lagerte ſich dann im muntauiſchen Walde. Die Polen 
fhlugen eine Meile oberhalb Mewe eine Bruͤcke über die 
Weichſel, paffirten fie jedoch nicht, da der Feldherr Ko⸗ 
miecpolski, weicher die rebelliſchen Koſaken gezüchtigt hatte, 
das Heer mit. vielen ruffifchen Truppen um biefe Zeit ver— 
Märkte, Mach vergeblichen Friedensunterhandlungen, bezogen 
bie Schweben die Winterquartiere, in — ſie von den 
Polen beunruhigt wurden. 
' (Piasecius q a. ©. p. 385 — 385 — Locecenius a. a. D. 
P. 536556. — Lengnich Geſch. d preuß. Ede. V. p. 181—187. 
— Theatr. Ewrop.1. p. 966: — Wagner Geſch. v Polen FE. 
p: 199— 200. — De SOlgnee, Bist. de Pologne u. a. m.) 


2.0.0.0) Gefecht bei Weis and Angriff 
auf Lambach. 

Diie rebelliſchen oͤſterreichiſchen Bauern im Hausrucks⸗ 
viertel zogen ſich von dan obern Gegenden näher an des 
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Donau und Traun ae: und rücdten eudlich gegen 
3 el. Der Eaiferliche Oberſt Baren Löbel, der diefe 
Stadt vertheidigte, hatte mehre Kompagnien der Oberften 
Breuner, Auerdperg und Schaffenderg an ſich gezogen; es 
glaubte ſich daher ftarf genug, deu Bauern im offnen Felde 
begegnen zu Fonnen, und griff fie auf der Welferheide an. 
Er zwang fie zwar zum Rückzuge und hieb 200 Mann nies 
der, Fonnte aber feinen Sieg, aus Mangel an Munition, 
"nicht verfolgen Als er am folgenden Tage mit feinen Trups 
pen wieder auf die Heide hinauszog, war er nicht fo glüds 
lich; er ward von den Bauern mis großer Uebermacht ans 
"gegriffen, und in die Stadt hinein gefchlagen. Die Bau⸗ 
ern ſchloſſen nach diefem Siege Wels ein, worauf es zu 
täglichen Gefechten kam. Am 12. Oktober unternahmen die 
Bauern auch einen Exurm auf Lambach. Der kaiſerliche 
"Hauptmann Leßle, welcher Markt und Klofter mit zwei 
Kompagnien Fußvolk und einer Kompagnie Reiter vertheis 
digte, hatte ſich ſtark verſchanzt; er wies die Feinde mie 
großem Verluſt zurüf. Diefe ſetzten fih nım im Marlts 
felde feft, und befchoffen vier Tage unausgefegt das Klofter 
und den Marft mit Kanonen, Endlich Eam das breuner'ſche 
Regiment dem Hauptmann Leple zu Hülfe, griff die Bau⸗ 
ern an, hieb mehre Hunderte wieder, und jagte ben Neft 
dem feindlichen Lager bei Weibran und Gmunden zu. Die 
Bauern hatten vor Lambach 1000 Mann.verloren. 
( Steyer ſche Ghronit. — Khevenhiller 4. a. D. Pı 4196. — Ric- 
cius p. 128. — Kurze 0, D. p. 409 — 012.) 


November.) Zreffen bei Efferbing. 


Die Siege, welche die aufrührerifchen Bauern Ober⸗ 
dſterreichs, während der letzten Zeit über die Eaiferlihen und 
baieriſchen Truppen erfochten hatten, waren Urſach, daß der 
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Churfurſt Marmilian von Baiern den General v. Pappen⸗ 
heim mit 8000 Mann nach Oeſterreich aufbrechen ließ, um 
dort die kaiſerlichen Truppen zu verſtärken. Pappenheim 
traf, nachdem er die Bauern Über die Richtung feines Mar⸗ 

ſches getäufcht hatte, amı.4. November in Linz ein, vereis 

nigte fih dort mit den Farferlihen Oberſten Baron übel, 
und brach am 8. November gegen Efferding auf; bei wel⸗ 
her Stadt die Bauern eine Stellung genommen hatten. 

An folgenden Tage ftellte der baier'ſche General fein Corps 

in Schlahterdnung , um die Seinde anzugreifen. Die kai⸗ 

ferlihen Truppen unter Oberſt Loͤbel, bildeten den. linken 

Flügel, der rechte, aus Baiern beftebend, fo wie der Vor— 

"zug, ward vom General Pappenheim felbft geführt. Der 

‚Herzog von Holſtein Fommandirte den, aus 1000 Muske⸗ 
tieren beftehenden Nachzug. Die Artillerie, nur 6 Gefihüs 

Be, fand unter dem Befehle des Hauptmann be la Tore 
(Latour). Die Bauern hatten die Stadt Eferding ftarf be= 

ſetzt, fih aber in ein vor derfelben liegendes Gehölz gewer= 

. fen, aus welchem fie anfangs nun in einzelnen Abtheilungen 

vorgingen, und fih, ein. ernfihaftes Gefecht vermeidend, 
wieder zuruͤckzogen. Da es fpät ward und zu regnen anfing, 
fü befaht General Pappenheim ein heftiges Artilleriefeust 

gegen das Gehoͤlz zw eröffnen. Dieſes ward hierauf vor den 

Bauern verlaſſen, welche nun in guter Ordnung zu Roß 
und Fuß den Feinden entgegen rückten, und fie mit gro⸗ 

er Kühnheit angriffen. Die Avantgarde des rechten Fluͤ— 

gels, 2 Geſchwader baieriſcher Reiter, unter dem Oberſten 

v. Cordobach (Kurtenbach), wurden ven ihnen über den Haus 

fen geſtuͤrmt und auf die Artillerie zuruͤckgeworfen, deren 

die Bauern fi) zu bemaͤchtigen ſuchten. Aber der baieriſche 

Oberſtlieutenant v. Buttberg eilte derſelben mit zwei Maus 

ſen Fußvolk zu Hulfe; auch brachte Pappenheim die Reiz 
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terei des ſchwer verwundeten Oberſt Kurtenbach, durch Bit: 
ten und Drohungen wieder zum Steben, und führte fie . 
aufs Neue dem Feinde entgegen. Der Kampf dauerte auf 
diefem rechten Flügel zwei Stunden, bi endlich die Baus 
ern in bie Flucht gefchlagen wurden. Der Eaiferlihe Oberft 
Löbel, welcher etwas fpäter angegriffen wurde, war auf 
dem Tinfen Flügel nech glücklicher ; feine Reiter durchbra⸗ 
hen beim erften Anlaufe, die Reihen der Bauern, befiegten 
fie, ungeachtet der verzweifeltftien Gegenwehr, und verfolg: 
ten fie biß gegen Efferding. Die hereinbrechende Nacht en⸗ 
digte endlich den Kampf, Die Bauern Tießen 1500 Todte 
auf dem Kampfplage, auf welchem das baierifc) = öfterrei= 
hifhe Corps bivouacqirte. Sie hatten mit folcher 
Verzweiflung gefämpft, daß fi) oft 8 bis 10 derfelben auf 
eine feindliche Reiterkompagnie ftürzten. General Pappen⸗ 
beim, der von dem Aberglauben feiner Zeit nicht frei war, 
melbete daher in feinem offizielen Berichte: daß viele der 
Bauern Eugelfeft und verzaubert wären, eine baierifhe Ka⸗ 
nonenfugel fei von der Bruft eines Bauernhauptmanns ab: 
geprallt, u. ſ. w. Viele der Slüchtigen rerteten ſich in das 
fette Schloß Schaumburg, und befeßten von dort aus die 
Schanzen bei Peurbach. Die Zahl der Getöbteten auf kai⸗ 
ferlicher Seite wurde auf 160, der ſchwer Verwundeten auf 
200 angegeben. Unter Erſten werden die Offiziere Dol⸗ 
linger von Gruͤnau, Nittmeifter Berenz und Pollinger von 
Thomar genannt. | 
(Pappenheim's gebrudter Bericht, und nah tiefem: Relatio 
bist, p. 59; Khevenhiller a. a. ©. p 1197; Weſſenberg's 
erneuerter deutſcher Florus p. 197; das Theatrum Euro- 
paeum, und Kurz Geſch. d. Bauernfrieged p. 9417 — 421). 


! 
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14. Revbr.) Gefecht bei Gmunden. 


Der Lcherreft der bei Efferding geſchlagenen Bauern⸗ 
Armee hatte fih auf der MWelferheide wieder gefammelt, 
war dann gegen Vöklabruck und Gmunden gejogen und 
durch) das Aufgebot und durch andere herbeieilende Bauern: 
Corps bid auf mehr. ald 20,000 Mann angewahfen; von 
denen aber die meiften nur mit Senſen, eifernen Flegeln, 
frigen, Erummen Hacken und fogenannten Morgenfterneu 
bewaffnet waren. Der baierifhe General Pappenheim 
rückte, die Feinde verfolgend, gegen die Traun, traf am 
43. November in der Nähe von Gmunden ein, und 
Geh fogleich das feindliche Lager Eanoniren, In der Nacht 
verließen die Bauern daſſelbe in aller Stille, vereinigten 
fi) mit andern 8000 Rebeiien, welche ihnen aus entfernten 
Gegenden zu Hülfe kamen und befegten ein nahes Gehölz, 
in welchem fie fih durch Verhaue deckten. General Paps 
penheim, welcher dießmal mit feinen Baiern auf dem [ins 
fen Flügel fland, folgte den Zeinden am Morgen des fols 
genden Tages auf dem Fuße, während der Faiferliche 
Oberſt Lobel, eine halbe Viertelmeile von ihm entfernt, 
ebenfalld gegen das vom Feinde befegte Scholz anrüdkte, 
und ed von der rechten Seite angriff. Die Bauern ſtell⸗ 
ten fih, nachdem fie einige Pfalmen abgefungen hatten, 
und von ihrem DOberften, einem Studenten, der für Fugel: 
feft galt, in einer Predigt zur Tapferkeit ermahnt worden, 
in Schlachtordnung. Nah ein:in feichten Scharmügel, 
ftürzten fie fich anf beiden Seiten aus den Walde und 
mit größter Wuth den Feinden entgegen. Die Kaifers 
lichen auf dem rechten Slügel, Fußvolk fo wie Reiterei, 
vermochten dem furchtbaren Andrange der zahlreichen Feinde 
nicht zu widerftehen, fie wurden auseinander gefprengt und 
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bis an die Thore der Stadt Gmunden gejagt. Auch die 
Baiern auf der andern Seite des Gehölzes, wurden 200 
Schritte weit zurücigetrieben und würden gänzlich gefchlas 
gen worden ſeyn; wenn nit 300 Musketiere, melde 
hinter einem Zaune im Hinterhalt lagen, zur rechten Zeit 
Feuer gegeben hätten. Pappenheim gewann dadurch Zeit, 
zwei Geſchwader Lanzenreiter durch ein Thal in den Ruͤcken 
‚ter vorgedrungenn Bauern zu führen und feinen zuruͤck⸗ 
weichenden Regimentern, den Hauptmann Latour mit einis 
gen Schlachthaufen zu Hülfe zu fenden. Nach vierftüns 
digem Kampfe gelang es den raftlefen Bemähungen Paps 
penheims, die Feinde zum Weichen zu bringen; da aber 
diejenigen Bauern, melde die Kaiſerlichen bis Gmunden 
verfolgt hatten, jeßt auf ben Kampfplag zuruͤckkehrten, fo 
erneuerte fih das Gefecht. Pappenheim ſchickte diefen 
aeuen Seinden, feine Neferven entgegen umd ſchlug fie ebens 
falls in die Flucht. Er hatte, damit feine Truppen durch 
die Niederlage der Kuiferlichen nicht muthlos murden, in 
allen feinen Schlachthanfen die Nachricht verbreiten laſſen: 
die Kaiſerlichen hätten ſich blos hinter einen Berge zurüd: 
gezogen, um den Bauern in den Rüden zu fallen. Das 
Gehoͤlz, welches zwiſchen den verbündeten Truppen lag, 
Hatte die Baiern den Nüdfzug der Kaiferlihen nicht wahre 

. nehmen laſſen. Die endlich ganz befiegten Rebellen liefen 

. 4000 Zodte auf der Wahlſtatt; viele flüchteten ſich im 
den Wald und wurden burd die baieriihen Musketier: 
von den Bäumen herabgeſchoſſen. 


(Bericht Pappenheims; nah diefem Kurz, Bid. d. Bauens 
krieges p. 423 ) 
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19.0. 30. Gefecht bei Vöklabruck und 
November. ) Einnahme von Woüfseck. 


Der baierifhe General Pappenheim ſchlug nach ſei⸗ 
nem Siege bei Gmunden, die rebelliſchen öſterreichiſchen 
Bauern am 19. November nochmals bei Vöcklabruck, 
töbtete einige tauſend derſelben und eroberte 7 Geſchütze. 
Ihr Anführer, der erwähnte Student, ward, als fie von 
einem Berge hinabflohen und durch die Traum festen, von 
einem Broätifihen Neiter ereilt und niedergeftochen. “Der 
Heft der Rebellen rettete fih in das Schloß Wolfseck 
und verfhanzte fie ſtark. Pappenheim zog ihnen, fobald . 
er Vöklabruck und Schwanenftedt eingenommen hatte, nach 
und ließ ihre Verſchanzungen vor Wolfseck erftürmen. Ein gro⸗ 
fer Theil von ihnen, ward nebft ihrem neuen Anführer Bern⸗ 
hard Eders gefangen ; ber ſchwache Ueberreſt floh in die 
Verfhanzungen vor Peurbach; ward aber dort bald. 
von dem Eniferlichen Oberft Löbel umringe und zur Er= 
gebung und. Anstieferung ber Hädelsführer gezwungen. 
Der Bauernaufftand war hiermit geendigt. Am 26. März 
und 23. April wurden achtzehn Bauernanführer zu Linz 
bingeriehtet. Ueber das Gefecht bei Vöklabruck werden 
feldft von Pappenheim in feinem gebrudten Berichte eine 
näperen Umftände angegeben. \ 

(Stegerfhe Chronik. — Kurz a. a D.p. 828 -- 431 ) 


24; Novbr.) Einnahme von Hoya, Rotenburg- 
und Entfaß von Nienburg. 

Der baierifche Generallieutenant Gr. Tilly hatte nach 
der Schlacht bei Rutter feinen Sieg ſchuell verfolgt und 
die Städte Hoya, Nethem, Verden, Rotenburg und Langel: 
wedel, (welches legte der dänifhe Major VBartelfen noch 
vorher in Brand fchoß), eingenommen, ehe der König ven 
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Dänemark diefen Gegenden zu Häffe kommen Eonnte. Im 
Oktober verlegte Tilly, deffen Heer ermübdet, ohne Sold 
und durch Krankheiten gefhwächt war, feine Truppen von 
der Weſer nach dem Rüneburgifhen und Magpdeburgifchen 
in die Winterquartiere und König Chriftian fuchte nun 
die an der Wümme und Aller verlornen Pläge wieder zu 
nehmen. Am 414 November bemädhtigte er ſich des Paſ⸗ 
Te6 bei Rethem und fam am 16., nachdem er im Vors 
beiziehen Verden befchoffen hatte, vor Hoya an. Sein 
Verſuch, fich diefes Schloffes durch Kriegstift zu bemaͤch⸗ 
tigen, mißlang; eben fo ward der erſte Sturm abgeſchla? 
gen. Endlih, am 21. November, gelang es den Dinen 
Hoya zu erflürmen. Die Beſatzung behauptete jedoch 
einen Theil des Schloffed und Eapitulirte hier. Sie er: 
hielt Abzng mit GSeitengewehr. König Chriſtian hatte 
den Beſitz von Hoya mit großen Opfern erfaufts viele 
feiner Leute waren beim legten Sturme geblieben, fein 
Prinz Chriſtian erhielt zwei Wunden und er felbft ward 
in die linke Schulter gefchoffen. Er ging hierauf nad 
Stade zurüd, während Prinz Chriftian, Rotenburg 
wieder einnahm und das, vom Herzoge Georg von Luͤne⸗ 
burg belagerte Nienburg noch im Dezember entſetzte. 
(Stangen, Seth. Chriſt. d. V. II p. 294 -- Cluver hist. p. 751. 
-- Theatr. Europ I. pag. 939. — Holbergs dänifhe Reichs⸗ 


hiſt. IL p. 798- -- v. Robbe, Geh. d. Losbeſch. d. Hzath. 
Bremen und Verden II. p: 230 -- 231.) 


Dezember.) Einnahme von Wormbit undlleber: 
fall bei Zunder. 


Da das ſchwediſche Heer nach dem Entfag von Mes: 
sve*). Winterquartiere bezogen hatte, fo fuchte der polnifche 





 ”) Siebe pag. 121-120 


Feldherr Koniecpolski einige, von den Schweden eroberte, 
preußifd;e Städte wieder zu nehmen. Mach einem ver: 
geblichen Angriffe auf Dirfhau, wandte er fi) gegen 
Wormdit, weiches der ſchwediſche Kommandant nach. 
geringem Wiberftande Übergabz wofür er zu Marienburg 
enthauptet wurde. Auch’ die Schweden verhielten fich in 
ihren Winterquartieren nicht ganz ruhig. General’ Banner 
rücdte zu Ausgang de3 Jahres 1626, mit 1000 Peitern 
and 800 Fußgängern von Marienburg gegen Danzig und 
überfiel in dem Dorfe Groß⸗Zunder eine Abtheilung 
Polen, welche er niederhauen ließ. 


(Ch. de Solignac, Histoire de Pologne %% =.) 


2. April.) Cinnahme von Papig. 

Der polnifche Feldherr Koniecpolski zog im Jahre 1627 
feine Truppen bereits im Monat Februar aus den Winterquars 
tieren zufammen, und erfchien mit dem fchmweren Geſchuͤtz wel: 
ches er von ber Stadt Danzig erhalten hatte, vor der Stadt 
Pupig. Der ſchwediſchen Befagung fehlte es an Mund: 
vorrach, fie mußte daher ſchon am 2. April Fapitulieren. 

{Theatr. Europ. I. p. 1020. — Piasecius p. 382. — de 
Solignae Histoire de Pologne. — Wagner, Gerd. von 
Polen II. p. 203 ) 


6.Aprl) Einnahme von Hammerftein. 


- Die ſchwediſchen Oberſten Streif und Teufel, hatten 
für ihren König Guftav Adolph 1500 Man in Deutfchs 
tand geworben und führten dieſe durch Pommern nach 
Preußen. Als fie in Stolpe die Uebergabe von Pußig 
“erfuhren, fs wandten fie fich rechts gegen Hammer 
ftein, wo fie, wenen Ermattung der Mannfchaft und Roſſe, 
einige Tage verbleiben mußten, und am 4, April von den 
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Polen eingeſchloſſen wurden. Sie vertheidigten ſich tap⸗ 
fer und ſchlugen die Polen mit einem Verluſte von 209 
Mann zurüd. Auch am folgenden Tage waren diefe nicht 
Hlücdticher. Am 6. aber erfchienen fie mit ſechs Geſchuͤhen 
and beſchoſſen die Stadt lebhaft. Die ſchwediſchen Sol⸗ 
daten, denen ed an Sold und Lebensmitteln fehlte, em⸗ 
porten ſich hierauf gegen ihre Befehlshaber, nahmen fie 
gefangen, überlieferten fie dem Feinde, und tenten aröß- 
tentheild in polnifche Dienfte, . 

(Piasecius p. 582. --- Theair. Europ. L BD = . 

Wagner II. p. 20%.) 


21.Aprit bie‘ Einnahme von Plane, Bran: 
43. Auguſt. denburg, Rathenow und 
| | Havelberg. 


König Chriſtian IV. hatte fein, durch die Niederlage 
hei Lutter gefchwächtes Heer *) den Winter über bis auf 
höchſtens 418,000 Mann verftärft **) und baffelbe bei Ers 
öffnung des Feldzuges von 1627, in drei Corps getheilt, 
von welchen das eine die untere Wefer, das zweite bie 
Elbe und das dritte die Mark Brandenburg, zu vertheiz 
digen hatte. Das letztgenannte Corps hatte in biefem 
Jahre die erften Angriffe des Feindes zu beſtehen. Am 
21. April ging der ligiſtiſche Generalquartiermeiſter Wurmb 
mit einigen tauſend Mann bei Tangermuͤnde uͤber die Elbe, 
vereinigte ſich mit dem Regimente des kaiſerlichen Oberſten 
v. Altringer, und griff die brandenburgiſche Stadt Plaue 





) Siehe pag. 114-- 119. 

“”) 6, Roͤſe (Bernhard d. &r. 9. v. Weimar I. p. 598). 
Die meiften Quellen geben die Stärke bes bänlfhen Heeres 
Geh Eröffnung des Feldzuges von 1627 auf 29,000 Bann an, 
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an der Havel an. Die Beſatzung, welche nur zwei Faͤhn⸗ 
lein Fußvolk und 1000 Pferde flarf war, ward leicht 
überwältigt und größtentheils niedergehauen. Auch Brans 
denburg, Rathenow und Perleberg mußten ſich hierauf 
an:die Raiferlichen ergeben, welche nun vor Havelberg 
zogen. Don ber Erhaltung diefer Stadt hing nicht allein 
der Befig der Mark Brandenburg, fondern auch die Ver- 
‚bindung mit dem-bänifchen Corps in Schlefien ab. König 
Chriſtian fehickte daher: der Schwachen Befagung, den Ges 
neralmajor. v. Schlammersderf mit Verſtärkungen. Es 
Eam hierauf zu täglichen Gefechten, melde zum Nach⸗ 
theile ber Kaiferlichen ausfielen, fo, daß diefe bis Sandau 
zurüdgeben und bort den, mit 4000 Mann heranziehen: 
. den Herzog Georg von Lüneburg abwarten mußten. Die: 
. fen vereinigten Streitkräften her Feinde, Eonnte Schlam⸗ 
mersdorf nicht widerſtehen, er.mußte ihnen bie Stadt 
Havelberg überlaffen, und ſich auf das linke Ufer der Ho⸗ 
vel gurückziehen. Er beſetzte die, der Stadt gegenüber, 
auf einer Anhöhe liegende Domkirche, verſchanzte ſich bei 
derſelben, und unterhielt ein heftiges Artilleriefeuer gegen 
die, vom Feinde beſetzte Stadt, um dieſen vom Ueber: 
‚gange über den Fluß abzuhalten, und den alten Mark: 
grafen von Baden⸗Durlach, welcher jetzt in daͤniſche 
Dienſte getreten war ), mit Verſtärkungen abzuwarten. 
Dieſer kam endlich und übernahm ‚den Oberbefehl über 
die dänifchen Truppen, konnte ſich aber in der verſchanzten 
Stellung am Dome nicht lange behaupten, weil der Herz 


2) Gr hatte ſeit feiner Niederlage bei Wimpfen, f. p. 59 -- 62, 
auf einem feiner Vergſchlöſſer gelebt, welches er im Sabre 

. 1626 verließ, 5000 Mann auf englifhe Koften warb, and 
dem Könige don Dänemark zuführte. 








zog Georg von Lüneburg zwifchen Havelberg und Rathe⸗ 
now, eine Brüce über die Havel flug, und fih zum 
Sturm auf die daͤniſchen Werfchanzungen vorbereitete. 
Der Markgraf wartete den Angriff nicht ab, fondern zog 
ſich nah Meklenburg zurüd. 

(Vulturnus Eurze Erzahl. aller fürnehmſter Händel der ligilliſchen 
u. däniſchen Armaben ıc. 1651. -- Nield Stangen, Geſch Ehriftian 
IV. p. 317. -- Theatr. Europ. I. p. 981 -- 983. -- Kh:vens ' 
hiller Annal. Ferd. X. p. 1605. — Adlzreitter Adnal. 
Boic. p. 126. --- Buchholz Geſch. der Churm. Brandendurg 
ss. 0. m.) 


15. Mai.) Angriff auf Blekede. 


Der König von Daͤnemark rückte mit einigen tauſend 
Mann vor Blekede an ber Elbe, und ließ es befchießen. 
Der dort liegende, Faiferlihe Hauptmann v. Brandenftein, 
Tieß die Stadt m Brand ſtecken und zog ſich aufs Schtoß 
zurück, welches der König hierauf zwar angriff, aber bafd 
wieder abzog, da er ſich überzengte, daß das Schloß mit 


- MWaffergräben und Waͤllen aufs Beſte verfehen war, und 


daß ein Faiferliches Corps zum Entfage heranruͤckte. 
(Thestr. Eurep. I. p. 981. — Lackmanns Gint. 5. Schlesw. 
Holft, Siſt. III. p. 163. -- Niels Stangen a. 0. D. Il. p. 317.) 


Moin. Juni) Gefehte bei Käsmark. 


Der. König voh Schweden landete am 18. Mai des 
Jahres 4627 dei Pillau, feste ſechs Regimenter in ber 
danziger Nehrung aus, und verfuchte dann die Schanzen 
der Danziger und Polen bei Kasmark zu überrumpeln. 
Aber das Geräufch der Ruder auf feinen Scheerböten, ers 
wedte die Beſatzung, welche fogleich zu fhießen anfing, 
wobei der König leicht verwundet wurde. Guftav Adolph 
309 hierauf zwölf Regimenter im Lager bei Dirſchau zu⸗ 
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fanımen, und ruͤckte, nachdem er Braunsberg und Mehl⸗ 
ſack abgebrannt hatte, nochmals vor die Schanzen von 
Kaͤsmark. Die Beſatzung ward aufs Aeußerſte gebracht, 
und da der polniſche General Potocki mit dem Entſatze 
ausblieb, ſo ſchlugen ſich die Danziger unter ihrem Ober⸗ 
ſten Liſemann mitten durch die Feinde. Die Polen hiel⸗ 
ten ſich, wegen Fortbringung ihres Gepaͤckes, ſo lange auf, 
daß ſie abgeſchnitten und gefangen wurden. 

(Piasecius a. 0, D. --- Lengnich Geſch. dv: Pr, --- Solignac 


„ hist. de Pologne. -- Wagner, Geſch. d. Polen II, pag. 
204 -- 205.) 


uni.) Einnahme von Besstääg und 
Jagerndorf. 

Nachdem der kaiſerliche General Graf Wallenſtein 
(eigentlich Waldſtein), von ſeinem fruchtloſen Zuge nach Un⸗ 
garn, in Wien im Winter 1626, Rechenſchaft abgelegt hatte, 
erbot er ſich, die, von dem geſtorbenen Grafen Mandfeld 
und dem Herzoge Ernſt v. Weimar hinterlaſſenen Truppen, 
aus den fehlefifchen Städten Leobfhüg, Kl. Glogau, Blei: 
wig, Kofel, Teſchen, Jägernborf und Troppau, zu vers 
treiben *). Anfangs Zuni verließ er Prag, vereinigte ſich 





“) Graf Ernſt d. Mansfeld war, verfolgt von Wallenſtein, i 
3. 1626 neh Ungarn gezogen, um fi dort mit bem flebens 
bürgishen Fürſten Bethlen Gabor zu vereinigen. Diefer 
ſchloß aber bald Friede mit dem Kaiſer; Mansfeld übergab 
daher den Neft feines Corps, dem Herzoge Ernſt dv. Weimar, 
und reifte nach Venedig ab; flarb aber am 30. Novbr. 1626 im 
Dalmatien. Ihm folgte der Herzog Ernft ſchon am 4. Dezbr. 
im Tode, und bie zurüdgebliebenen Truppen zogen aus Une 
garn nad Schleſten, wo fie unter Anführung des Grafen Thurn 
und Markgrafen Chriſtian Wilhelm , Adminiſtrators von Mag⸗ 
deburg, bie oben angeführten Städte, im Namen bes Königs 
von Dänemark, bit in das Jahr 1627 behaupteten. 
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in Schleſien mit den Eaiferlichen Oberſten Dohna, Schaf⸗ 
gotſch, Celloredo und Hertel bei Neiſſe, und wandte ſich 
nach einer Mufterung über fein 40,000 Dann ftarfes Herr, 
zuerſt gegen Leobfhäg. Die damals fefte Stadt ward 
heftig beſchoſſen und beftürme. Die ſchwache Beſatzung 
vermochte nicht lange Widerſtand zu leiſten, ſie mußte ſich 
auf Gnade und Ungnade ergeben, und trat, außer dem 
kommandirenden Oberſtwachtmeiſter, 4 Rittmeiſtern und 
40 Reitern, in kaiſerliche Dienfte über. — Hierauf rückte 
Wallenftein vor Jägerndorf. Die weimarfche Beſatzung 
vertheidigte diefe Stadt fo Tange, bis die Eniferliche ſchwere 
Artillerie fih auf einer, bei Zägerndorf liegenden Anhöhe 
aufftellte, und ihr Feuer erbffnete, worauf fie ſich ergab. 
- (Theatr. Europ. p. 990.) 


8. Juli.) Einnahme von Nordheim. 
Nordheim, feit dem Jahre 4626 von den Kaiſerlichen 
blockirt, ward im Juni 1627 von dem Grafen von Zürftens 
berg ernſthaft angegriffen. Er rückte mit den Belagerungss 
arbeiten fo raſch vorwärts , daß er am 27. Juni .einen 
Sturm unternehmen Eonnte, welcher aber nit großem Verlufte 
abgefchlagen ward. Als am 2. Juli die Anordnungen zu 
einem Generalfturme getroffen wurden, wünfchte die daͤni⸗ 
ſche Befagung zu Eapituliren, welches aber von dem Gras. 
fen ». Fürftenberg nicht angenommen wurde, Die Belas 
gerten vertheidigten fih hierauf mit Merzweiflung und 
ſchlugen den Sturm am 2. Juli ad. Die wiederholten 
"Bitten derfelben, ihnen freien Abzug zu bemilligen, fans 
den bei dem, durch den Widerftand der Feinde, erbitterten 
Grafen v. Fürftenberg eben fo wenig Gehör. Er ließ am 
"5. Juli nochmals, dis zum Einbruche der Nacht ftärmen.. 
Die verzweifelte Gegenwehr der VBelagerten, brachte den 
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Kaiferlihen an diefem Tage einen Verluſt von mehren 
hundert Todten bei, unter denen ſich ein Generalwacht⸗ 
meiſter, 6 Hauptleute und 8 Faͤhndriche befanden. Außer⸗ 
dem ließen fie 9 Hauptleute, viele andere Dffigiere und 
500 Verwundete auf dem Kampfplaße zurüd. Um dieſe 
abzuholen und die Todten zu beerdigen, begehrte der Graf 
von KZürftenberg einen Waffenſtillſtand; allein die Be⸗ 
lagerten verweigerten denſelben und broheten, die Mer: 
wundeten in der Nacht zu erfchlagen, worauf der Graf 
einen Trompeter in die Stadt fhicfte, und der, aus vier 
dänifchen Kompagnien beftehenden tapfern Beſatzung, freien 
Abzug mit ———— Fahnen und brennenden Lunten zu⸗ 
geſtand. 
(Vulturnus a a. ©, --- Theatr. Europ. I. p. 982. — 
Kdevenhiler X. p. 1611. --- Nield Stangen a. a, O. IL. 
P. 317,) | 


40. Juli.) Einnahme von Kofel. 


Graf Wallenftein rückte nach ber Einnahme von Jaͤ⸗ 
‚geendorf gegen die ſtark befeftigte Stadt Kofel. Auf dem 
Marſche dahin, in der Nähe der Oder, ftieß feine Vor⸗ 
but auf 1000 bänifche Reiter, welche ſogleich die Flucht ergrif⸗ 
fen. Wallenſtein ließ ſie durch 3 Regimenter verfolgen, allein 
diefe wurden, als bie dänifchen Reiter fid) ploglich wen⸗ 
deten, und im Vereine mit der gleichzeitig ausfallenden 
Befagung von Kofel, auf die verfolgenden Feinde flürzten, 
mit einem Verlufte von 100% Mahn zurückgefchlagen. 
Die Dänen ſchienen, als Wallenftein vor Kofel ankam, 
diefe Stadt hartnädig vertheidigen ’zu wollen. In der⸗ 
felben befanden fih 3 Regimenter zu Fuß, 4600 Reis 
ter hatten fich wor der Feſtung verſchanzt. Während Wal: 
Ienftein bie feindliche Reiterei durch Torquato Conti mit 
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ſchwerem Geſchütz Zeſchießen ließ, eroberte der kaiſerliche 
Oberſt Hebren mit ſeinen Dragonern eine andere daͤniſche 
Schanze. Das Breunerſche Regiment erhielt hierauf den 
Befehl, die Feſtung von der Suͤdſeite anzugreifen, daſſelbe 
eroberte nad ftarken MWiderftande ein Außenwerk. — In 
der folgenden Nacht verließen die dänifchen Oberften Sbubna 
und Baubiffin mit 4000 Neitern ihr Lager bei Kofel und 
eilten über Brieg und Breslau, der Mark Brandenburg zu. 
Der Oberſt Karpezan, welcher mit 3 Negimentern zu Fuß 
"und 600 Reitern in Kofel zurückgeblieben war, ward am 
9 Juli durd den Grafen von Schlick, von der Südfeite 
heftig angegriffen, wies aber die Feinde nad) emem dreis 
ftündigen Kanıpfe zurück. Wallenftein ſchickte hierauf den 
Oberſten Leo Srapetti in die Stadt, und ließ dem Oberſten 
Karpezan fagen: daß, wenn er Kofel nicht gleidy übers 
gäbe, er fpäter auf keinen Akkord mehr rechnen Fonne. 
Karpezan, durch diefe Drohung erfchredt, Eapitulirte noch 
an demfelben Tage. Die Befagung erhielt freien Abzug 
mit Seitengewehr, mußte jedoch verfprechen, binnen einem 
halben Jahre nicht gegen den Kaifer zu dienen. | 
(Tbeatr. Europ. I. p. 991. — Wallenſteins eigend. Brief a. 
8. Oberfi v. Arnim d. d. Kofel d. 11. Juli 1627, und deſſen 
eigenhändiges Schreiben an den Markgrafen Sigismund von 
Brandenburg, bei Jörſter L np. 96 -- 99.) 


43, Juli.) Einnahme von Troppau. 


Etwas länger ald die Beſatzung von Kofel, vertheiz. 
digten fich die, in Troppam ftehenden Dänen. Wallenftein 
ließ die Stadt lebhaft befchießen und endlich durch Brands 
Fugeln anzlinden, 40 Käufer und eine Kirche wurden bin: 
nen fünf Stunden ein Raub der Flammen. Mangel an 
Drot und Waffer zwangen den tapfern dänifhen Komman⸗ 


danten Dberft v. Rangau endlich zur Zapitulation. Auch 
dee Garniſon von Troppau wurde freier Abzug mit Sei⸗ 
tengewehr zugeftanden; allein die meiften Soldaten tra: 
ter zu den Kaiferlichen über. Nachdem mit Troppau, die 
legte der, von den Dänen befegten Städte Schlefiens ger 
fallen war, eilte Wallenftein, auf den Ruhm feines Ne⸗ 
benbuhlers Tilly eiferfüchtig, nach Holitein, und bezwang dort 
mit leichter Mühe die Nefte des, bereitd aufgelösten dänis 
ſchen Heeres. 
(Theatr. Europ. I. p. 991. — Wallenſteins Brief an den 
Dberften Arnim d d. Zropras d. 13. Juli 1627, dei 
JFörſter I. p. 90) 


Ende Juli. - Gefecht bei Friedeberg 
(in der Neumark), 

Als der bänifche Oberſt, Gr. Baudiß mit 4000 Pfers 
den Kofel verließ, und der Marf Brandenburg zueilte, 
dm in Meftenburg zu dei Heere feines Königs zu ftoßen *), 
hatte der Eaiferliche Feldherr, Gr. Wullenftein alle Auftalten 
getroffen, um dieſes Corps zu vernichten. Während er 
den Oberſt Pehmann mit einer ſtarken Abtheilung dem 
Feinde auf dem Fuße folgen ließ, forderte er den Mark: 
grafen Sigismund von Brandenburg und den kaiſ. Oberften 
v. Arnim auf, deu dänifchen Reitern den Weg zu verlegen **). 
Diefe zogen durch Polen, paffirten bei Schwerin die Wars 
the, und wandten fih, da ihnen der brandenburgifche 
Dderft v. Kracht den Uebergang über die Netze wehrte, 





+) "Siehe pag. 139. 

”.) S. Wallenſteins Briefe on d. Oberſten Hltringer, ben Herz 
v. Pommern, Herz Georg v. Braunfhweig, den Oberſt 
Arnim u. den Markgr. Sigismund v. Brandenburg, bei Zörfter 
I. pP 91 * 97.) | 
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wieder rechts gegen Filehne, wo fie diefen Fluß dennoch 
äberfchritten, und nad Woldenburg und Friedeberg vor: 
drangen, um über Pommern nad) Dänemark zu gehen. 
Bei Friedeberg fließen fie jedoch auf den Faiferlichen 
Dberften Pechmam, der durch die Marf über Landsberg 
gezogen war. Es Fam fogleich zu einem hißigen Gefechte. 
Der Oberſt Pechmann blieb und die, dadurch entinuthigte 
Mannſchaft trat den Rückzug an: da aber auf dems 
ſelben Verſtaͤrkungen eintrafen, unter denen fi 700 
Kroaten befanden, fo ward das Gefeht mit den verfolgen« 
den Dänen erneuert. Nach hartnädfigem Kampfe wurs 
den Letzte aus einander gefprengt nnd in die Flucht ges 
ſchlagen. Zehn Kompagnien flohen in einen Wald und 
ſtreckten das Gewehr; fie traten hieranf in Eaiferliche 
Dienſte. Der Oberſt v. Baudiß entfam mit einem ges 
singen Theile feiner Mannfchaft, und erreichte nach vielen 
Gefahren, das fih von Havelberg nah Wismar zurück 
giebende, bänifche Armeecorpd des Markgrafen v. Durlach. 
- (Vulturnus,Grgöglung der fürnehmſten Händel ıc. gedr. 1631 .- 
Theatr. Europ. I. p. 991. -- Sundling, Nahrigt d. d. 
Schlachten in der Churmark Wrendendburg, ein Manufcıipt 
. , Im E Archlve zu Berlin. -- Niels Slangen, Gerd. Ehriftians 
6.8. 1I. p. 31%. -) 


24. Juli N Einnahme von Lüdershaufen, 
40. Auguſt. Artlenburg, Boizenburg, 
Neubaus u Lauenburg. 


Die Dänen hatten am linken Elbufer noh Lüderds 
haufen und Artlenburg befegt. Tilly befchloß den 
Uebergang über diefen Strom, und griff daher ben erft: 
genammten Ort an. Die 350 Mann flarfe Befagung, 
leiſtete Eeinen ernfthaften Widerftand, fondern Fapitulirte 


/ 


(don am 24. Juli; worauf auh Artlenburg und bie 


babei liegende Schanze, von den Dünen ſogleich verlaffen 


wurde. Tilly ließ nun bei Blekede eine Schiffbrüfe ſchla⸗ 


gen, ging mit 10,009 Mann über die Elbe, und. fhloß 


nad) einigen Zagen Boizenburg, das bisherige Haupg: 


quartier ded Königs von Dimemark, ein, welches er ſchon 


am. 9. Auguft eroberte. Die Befagung ward kriegsge- 


fangen. Auch die feften Schlöffer Ne uh aus und Laue n⸗ 


burg mußten ſich hierauf ergeben. | 


(Wulternuis. a D. -- Khevenhiler aa O. X. p. 1613. ---. 


Theatı. Europ. J. p: 983. -- Schlegel in der Anmerk. 
373 zu Nield Stangen II, p. 319. --- Adlzreitter a, a. O. 
p. 165 ) 


Anguft.) Einnahme von Tpedinghbanfen und 
Gefecht bei Syke 


Wahrend ber König von Daͤnemark, Chriftian IV. 
die Elhpäjfe verlor, und zum Rückzuge nach Holftein ge: 
zwungen ward, vertheibigte fein General Norprecht mit 
der britten Abtheilung bes dänifchen- Heeres, noch immer 
die untere Wefer mit Erfolg. Er ging auf das linke Ufer 
diefes Stromes über, nahm Thedinghaufen ein, 
und warf einige Werke bei Syke auf, gegen welche die 
Kaiferlichen mehre vergeblihe Angriffe machten. 


(d Kobbe, Löosbſchr. u. Geſch. v. Bremen m. Serben IL 


p 236.) 


11. 17. u. 
18. 23. Gefegte unweit dieſdam. 


Nachdem Guſtav Adolph König von Schweden, fein 
Heer durch Aushebung von 1200 Mann, welche ber Chur: 
fürft von Brandenburg dem Könige von Polen zu Hülfe 


9 


ſchickte, verſtaͤrkt hatte, beſchloß er, die Polen, wenn fie 
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keine Feldſchlacht annehmen ſollten, in ihrem Lager anzu⸗ 
‚greifen. Als er dieſes am 11. Auguſt beſichtigte, traf er 
‚auf feinem Wege eine polniſche Abtheilung, griff fie au 
und verfprengte fie, kam aber beim Nachfegen ganz von 
‚feinen Leuten ab, und ward umringt, dennoch gefang es 
ihm, ſich mit Huͤlfe feines Leibpagen durchzuſchlagen. — 
Am 47. Auguſt Fam es zu einem unentſchiedenen Ge⸗ 
fechte , welches Guftav den folgenden Tag erneuertez aber 
an Schuß, welcher ihn am Halſe traf, bewog fein Heer, 
daß es umverrichteter Sache zurüczog. 
(Tbeatr. Europ. I, p- 1090. — Wagners Geſch. v. Polen 
il. p. 609.) Zu 


2 Belagerung von Groll. 

Du es (dien, daß die Spanier im Jahre 4627 mit 
feiner großen Macht im Felde erfcheinen würden, fo bes 
ſchloſſen die Generalſtaaten, die Efeine Feſtung Groll zu 
belagern, welche Spinola ſtark hatte befeſtigen laſſen. 
Prinz Heinrich zog zu dieſem Ende aus vielen Staͤdten 
die Befatzungen, vereinigte fie bei Need und Emmerich, 
bedrohte Weſel, wandte ſich dann aber plötzlich, erſchien 
am 13. Zuli mit 260 Fahnen Fußvolk, 56 Kornet Reis 
ter, mehr als 100 Gefhügen und 300 Wagen vor Groll 
und ließ fogleich die Laufgraͤben eröffnen. Der Prinz 
Heinrich felbft, lagerte fi vor dem Sontefort gegen Wea 
Ren, Graf Ernft von Naffau vor dem Maifort gegen 
Dften, und Graf Wilhelm von Naffau vor dem Limats 
fort gegen Suͤdweſten. Das Lager warb geſchloſſen und 
 befonders nad) Außen ſtark befeftigt, als Prinz Heinrich 
‚die Nachricht. empfing , ‚daß Graf Heinrich von Berg 
12,000 Mann ſpaniſches Fußvolk und 50009: Reiter vers 


— 
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ſammele, um roll zu entfegen. — Der fpanifhe Kem⸗ 
mandant Gulken hatte, obwohk er in derMeinung ſtand, der 
Zug der Niederländer werde nicht ihm, fondern Weſel 
gelten, bie Feſtung mit vielem Proviant verfehen. Er 
ließ bei Ankunft der Feinde fogleich die im der Stadt be⸗ 
findfihe, überflüßige Reiterei ausfallen, um fih nah 
Mefel durchzufchlagen, allein ed gelang derfelben nicht, 
das feindliche Lager zu durchbrechen, fie ward mit Verluft 
in die Seftung zurücdgeweorfen. Am St. Jakobsberge bes 
gann das Feuer von den Willen der Stadt. Im nat 
tier ded Prinzen Wilhelm, wurden an diefem Tage allein 
75 Kugeln gefunden. Am 26. Juli richteten die Bela⸗ 
gerten 800 Schüffe gegen das Quartier ded Grafen Ernft. 
Den 28. machten fie einen Ausfall und wurben mit Verluft von 
60 Mann in die Feſtung zurüdgetrieben. — Die Nieders 
könder hatten dagegen, 14 Tage nady Eröffnung der Laufs 
geäben, noch Eeinen Kanonenfchuß gegen bie Feſtung gethan, 
waren jedoch mit den Apprechen weit vorgerüdt. . Ihre 
Schanzarbeiter erhielten ftündlich 3 Gulden. Gegendie Seite, 
wo man den fpanifhen Entſatz erwarten Fonnte, ward eine 
ſtarke Schanze erbaut. — Die Befagung fuhr mit ihrem 
lebhaften Feuer, größtentheild aus Zupfimdern, unabläffig. 
fort. Am 29. Juli gefchahen allein 1000 Schüffe von 
den Willen. Die Niederländer hatten dadurch bedeutenden 
Verluſt. Zn der folgenden Nacht, ließ der Prinz Heinrich 
auf der Weftfeite, eine Batterie mit 6 halben Karthaunen 
bewaffnen, welche ihr Feuer am 30. eröffneten, und bie 
Gefhüge der Belagerten auf diefer Seite zum Schweigen: 
braͤchten. Am 4. Auguf wurden abermals 6 halbe Karz 
shaunen in eine zweite Watterie. eingefahren. In der 
Macht vom 4. zum 5. wurden auf der MWefifeite Trands 
Fugeln. and Bomben in die Stabt geworfen. Am 5. trar 
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fen Verftärfungen im niederländifchen Lager ein, -aber auch 
zugleich die Nachricht: daß das fpanifche Heer bereits mit 
20 Gefchügen und 300 Wagen bei Stadticen ftehe und 
dort nur den Zuzug einiger Regimenter abwarte. In ber 
Naht vom 5. zum 6. wurde dem Prinzen Heinrich gemeldet, 
daß 60 Kornet fpanifcher „Reiter und 30 Kompagnien 
Fußvolk mit 6 Geſchützen und vielem Sturmgeraͤth, bis 
Iburg, eine halbe Stunde vom Quartier ded Grafen Eruft 
vorgerüct wären; er ließ deßhalb das Heer unter die 
Waffen treten, und anf der Straße nach Iburg, 12 Ges 
fhüge umd 18 Fahnen Fußvolk aufftelen. Da die Spas 
nier die wiederländifchen Vorpoſten bis an das Lager zus 
rädtrieben, fo verließ Prinz Heinrich mit 70 Bahnen zu 
Roß und Fuß und 46 Gefhügen die Trenchéen, und 
ruͤckte den Feinden in Schlachtordnung entgegen, allein 
dieſe wagten in der ganzen Nacht keinen Angriff. Erſt 
sah Sonnenaufgang kehrte der Prinz ins Lager zurück, 
oAs er die Nachricht empfing, daß die Spanier ſich von 
burg nah Steden begeben hätten, um dort erft noch 
mehr Verftärkungen an fi zu ziehen. — Am 9. Auguft und 
ia der folgenden Nacht, ftand das ganze niederländifche Heer 
abermals in Schlachterduung, die Spanier erwartend, 
Den 10. Auguft zog Prinz Heinrich ebenfalls den Keine 
den mit 7000 Mann und 6 Geſchuͤtzen entgegen, da diefe 
wieder nicht Eamen, fo. ging er am folgenden Morgen um 
7 Uhr in fein Lager zurüd. Auch am 12. Auguft wagte 
der Graf Heinrich von Berg den Enıfag von Groll nid. 
Die, im niederländifchen Heere dienenden Franzoſen und 
Engländer, eroberten nach einigen Tagen ein Außenwerk. 
Die Belagerer waren bis zum 18. Auguſt, mit ihren uns 
serirrdifchen Arbeiten, bis unter eines der feindlichen Boll: 
werke vorgebrungen; die Mine fprang mit Erfolg. und 


+ 
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bifdete eine praktikable Breſche, worauf man ſogleich zum 

Sturm vorrüdte; diefer ward aber mit Verluft abge⸗ 

fhlagen. Unter den vielem Todten befand fi) auch Graf 

Withelm v. Naffau, ein natärliher Sohn des Prinzen 

Deorig von Dranien. — Am 19., wo eine andere Mine 

fpringen follte, warb alles zu einem Generalſturme vor> 

| \ — 
bereitet, aber während der Anſtalten, hörte man in. ber 

Stadt ein Geſchrei von Weibern und Kindern, worauf 

der Priuz mit Schießen einzuhalten befahl. Der Kom⸗ 

mandant bat um einen dreitägigen Waffenſtillſtand, allein 
der Prinz lich ihm fügen: daß, wenn er die Stadt nie 
binnen neun Stunden übergäbe, Eeine Kapitulation mehr 

"angenommen werbe, Diefe Drohung bewog den Komman⸗ 

danten fogleih zu Fapituliren Er zog am folgenden 

Tage um 10 Uhr mit fliegenden ahnen, : brennenden. 

Lunten, zwei Gefchügen, ſechs FTonnen Pulver und. allen 

Gepäck frei ab. Die Niederländer hatten den Beſitz die⸗ 

fer Stadt mit großen Opfern erfauft. Prinz Heinrich. 

ließ die Feſtungswerke wieber ausbeffern und -verftärken. 
und barauf die Truppen in bie Winterquarsiere gehen. 

; (Memoires de Frederic Henri, prince d’Orange a Am- 
sterdam chez Pierre Humbert 1733. — Grotius die 
sbsidione Grollae. — Altzema Deel I. B. VII. p. 
600. -- Wagenaar, vaterlandsche Historie etc. V. p 
30 sqQ.— Neuville, Histoire de Hollaude I -- Toogen. 
Seh der Niederl. VIEL p. 622. »-- Theatr, Europ. L . 
p- 1036 -- 1038.) - 


185 Sep.) Einnahme von Pinneberg. - 
Tilly war nach ber Einnahme von Voizenburg *) bis 
in das hamburger Gebiet eingedrungen ; von bier-rücte ex 





“) Eiehe p. 12. 
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in Holſtein ein, unb eroberte am 48; September, nad 
einer achttaͤgigen Belagerung das fefte Schloß Pinne 
berg Er ward hierbei ſchwer verwundet. 

(Biengen:a. a. D. P. 520. — Eatmann a, a. D. p. 186.) 


1519. Septbr.) Gefechte bei Langwedel und 
Achim. 

Der ligiſtiſche General Graf Anholt blockirte feit 
längerer Zeit das, von ben Dänen befegte Nienburg am 
dee. Weſer. Im September ließ er einen Theil feiner 
Truppen vor diefer Feftung zurück, und brach mit 5000- 
Mann gegen die bänifche Stellung bei Langwedet auf, 
Der dort Eommandirende Graf v. Drtlenburg ward ges. 
ſchlagen, und zum Rückzuge nach Ritterhude gezwungen, 
wobei er die Kanalbrüde abbrannte. — Am 19. Septbr. 
warb der englifhe General Morgan mit Verluft von fünf 
Kanonen, aus feiner Sellung bei Ach im vertrieben. Ans 
holt breitete fih nun längs der Wümme aus, und zwang 
Morgan, nachdem er ihn auch aus Lefum vertrieben hatte, 
ſich nach Bremerwörde zurüczuzieben. 

(Theatr, Europ. I. p.986. — v. Kobbe & 0.9, II. p. 236.) 


2 Septbr) Gefeht bei Grotenbrobde, 
| (Bet Heiligenhaven in Wagrien) 

Der alte Markgraf von Baden: Durlach hatte, nad) 
den Werlufte von Havelberg *) fi) durch Mektenburg nach 
Wismar zurückgezogen, und war, nachdem er fi) einige 
Zeit auf der‘ Halbinfel Poel in einem verfchanzten Lager - 
behauptet hatte, am. 17. Septbr. mit 8000 Mann zu 
Schiffe gegangen, um fi bei Rendsburg in Holftein, mit 


*) Siehe pag. 133 — 135;: 
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dem zuruͤckgedraͤngten Hauptheere des Konigs von Daͤne⸗ 
mark wieder zu vereinigen. Da er nicht mußte, daß der 
König fh nicht am der Eiwer behauptet hatte, fonbern 
bereitö von Rendsburg bis Flensburg: zurücigetrieben worz- 
den, fo landete er in Wagrien, bei dem Dorfe Gretens 
brode, und verſchanzte jih, um den, wegen Mangel an 
Schiffen, auf Poel mit. einigen Negimentern zurückgeblie⸗ 
 benen. bänifhen General: v. Schlammersdorf, abzuwarten, 
Gier in einer ungünftigen. Stellung, ward er von dem 
Grafen. v. Schlick, der mit dem rechten. Fluͤgel Wallen: 
fteins *). über Lübeck vorgedrungen war, am 24. Septbr. 
angegriffen: Die dänifchen Soldaten waren „ durch unun- 
terbrochene Ungluͤcksfaͤlle ganz entmuthigt, und durch die 
DBetrügereien des: des dänifhen Generals. Commiffaird Mig> 
lau **),. ohne Sold und Brod, daher bosmillig, der Dienfk 
der meiften Offiziere war gewiſſenlos, ihr Anführer, der 
Markgraf litt am Podagra, und befand fi, nah Schoepf- 
lini hist..p. 207 und Cluveri Epit. p. 753, waͤhrend 
des Gefechtes auf, den. Schiffen. ***). Der Erfolg bed Ge— 





%*) Wallenfirin: relbft war damals bis Itzzehoe vorgerückt. 


”*) Ge ward deßhalb zum Tode verurtheilt, vom Könige aber 
begnadigt, und, mit. Verbannung, beftraft, (Schlegels Anmerk:- 
365.38 langen) 

— Carafa (p. 369) und de Roches (Hiſt. de. Danem. V.. 
pag. 349:) befchuldigen. den Markgrafen der Muthlofigkeit; 
Diefen flimmen viele dänifhe Schriftfteller bei... Aber Georg 

driedrich war einer der muthigſten und kenntnißvollſten Fürſten 
feiner Beit. Er allein, von. allen uniirten: Fürften, wagte es im: 
Mai 1622 feinen Glauben zu vertheidigen, und Eimpfte tn. 
der Schlacht bei. Wimpfen mit größter Tapferkeit. In ber. 
Karlsruher Hofdib:iothek befindet fi noch ein, von ibm gea. 
fhriebenes, drei Bände flarkes Wert Über die Kriegstunft: 


fechtes konnte unter ſolchen Umfländen nicht lange zweifel: 
haft bfeiben ; eine allgemeine Verwirrung berrfchte unter 
den Dänen; ganze Regimenter gingen zum Beinde über; 
nar der Herzog Bernhard v. Weimar und die Dberiten 
Monro und Mel erhielten den Kampf, vertheidigten fi 
mit ihren Truppen muthvoll Bid in die Nacht hinein, und 
jogen fi) dann auf die Schiffe zurücd, auf welchen -fie, 
nad) Breitägiger Fahrt Flensburg erreichten, und ſich dort 
mit dem Könige Chriftian vereinigten. Die ganze Artil: 
terie, 32 ſchwere Gefhüge, ein großer Verluſt für jene 
Zeit, fiel in die Hände ber Kaiferlihen. Ein Theil der 
noch treu gebliebenen Mannfchaft mußte, da die Schiffe 
sicht zureichten, dem Feinde überlaffen werben. 27 Koms 
pagnien Zußvolf und 15 Kornet Reiterei traten in. kai: 
ſerliche Dienfte über 9. Ä 
GCluver Epitome p. 755. — Stangen, Leben Ghrifiia des’ 
IV. p. 321, nebft Schlegels Anmerk. 378. — Wassenbergji 
e. & D. P. 181. — Carafa Germ. restaur. p. 369. — 
Khevenhilter a. a D. p. 1928. — Schöpfiini' hist. p. 207. 
— Theatr. Europ. I.p. 986. — Piasecius Chron. gest. 
in Europ. sing. p. 397. — Londorp. a. a. O. p. 992. 
Röfe, 9. Bernh ber Gr, v. Weimar I. p. 127 — 129.) 


4.16. N Einnahme von Rendsbarg und 
Oktober.) Gefangennahme der Dänen 
in der Halsſchanze. 

Die Kaiferlihen belagerten vom 412. Septbr. bis 4. 
Oktbr. Kendsburg. Die wenigen dänifchen Kompagnien, 
welche ihre Pflicht erfüllt, und diefe Stadt fo lange ver: 
theidigt hatten, erhielten vom Könige die Bewilligung zur 





7) Eigenhänbiger Brief Wallenſteins a. d. Öberffen v. Arnim, 
d. d, Itzehoe den 29 Septbr. 1627, bei Zörfter I. p. 113. 
7 * 
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Uebergabe. Nicht blos die daͤniſchen Soldaten, der Koͤnig 
ſelbſt und ſeine Generale, waren durch das raſche Vor⸗ 
dringen der: vereinigten Heere Tilly's und Wallenſtein's, 
in bie größte Beftürzung gerathen. Chriſtian IV. floh, 
ſobald er Rendsburg, die Vormauer Schledwigs, fallen fah,. 
mit einem-fohottifchen. Negimente von Juͤtland nach Fünen;. 
wäßrend die Oberſten Melle und Kalenberg, ſich mit den. 
andern. zurückgelaffenen Regimentern, über Aalborg nach 
Wendſyſſel, (der nördlich des: Llimfiord's liegende. Theil 
Jütlands), und endlich in: die fogenannte Halsſchanze 
flohen, in der fie der Graf Schlick einfchloß, und zwang, 


fi) — noch 3000: Mann fir — am. 16. Oltbr. auf 


Gnade und Ungnade zu: ergeben.. 
(Stangen a. a. O. p. 324 — 329: — Khevenhiller a. a D: 
1932. — Theatr. Europ. I. p. 987. — Ladmann o. a. 0: 
P. 206. 


Oktbr. und Einnahme von Ottersberg, Horz: 
Novbr. neburg, Buxtehude, Gefechte 
‚bei Kranenburg, N 
. and Stade, 


Durch ſchnell "auf einander: folgende Lngläckdfälle- 
gänzlich entmuthigt, gingen im Oktober faft alle von den. 
Dänen befepte Pläge verloren. Im Anfange: des Monats 
ergab ſich Dttersberg, am. 11. ward Horneburg: 
von ben. Ziliy’fchen eingenommen. Burtehude ward 
durch Verrath der Bürger überliefert, fie entwaffneten: 
die Dänen, und fehickten fie verhöhnt aus der Stadt. 
Der dänifche Generallieutenant Norprecht ließ ben Gra⸗ 
fen Ortlenburg , den Uebergang über die Oſte bei Kra- 


nenburg befegen und ſelbſt eine Stellung bei Basdapt: 
einnehmen. Hier wurde er am 12. Novbr, Hei ſtarkem 


⸗ 
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Nebelwetter überfallen. Zu gleicher Zeit ward ber Brüdens 
Paß bei Kranenburg vom Grafen Anbolt, an der 
Spige von 2000 Musketieren und einiger Reiterei anges 
-griffen. Graf Ortlenburg warb nach Bremervörde zurück 
‚geworfen und fein entmuthigter Haufen zerſprengt; ſechs 
Kompagnien flüchteten fih nach Bremerwörde, drei andere 
nah Kedingen, er felbft ging bald darauf nach Glücks 
ftadt. Der bei Kranenburg übermwältigte Poften, zog fich 
‚auf dem Wege nach Stade zurüd, Eine halbe Meile von 
der Stadt fammelte fih die ganze, aus 23 Kornetten 
beſtehende dänifche Neiterei; am folgenden Tage ward fie 
vom Grafen Anhalt angegriffen, und in die Stadt geworfen. 
(Bulturnus a. a. O. — Slangen u. a. D. — Theatr. Europ.) 


49, Okibr.) Eroberung von Wormdit. 


Im Monat September war zwiſchen Schweden und 
MPolen wegen eines dreifigiährigen Waffenftiliftandes unter: 
:bandelt worden; die Unserhandlungen zerfchlugen ſich aber, 
‚weil der König Sigismund von Polen, vom Kaifer ers 
Dinand 50090 Mann Hülfstruppen erhielt, und weil er, 
dur die MWerfprechungen Spaniens fehr ermuthigt war. 
Guſtav Adolph eröffnete alfo im Dftober die Keindfelig- 
‚Feiten wieder, uub ließ Wormdit angreifen. Der ſchwe⸗ 
diſche Dberft Wurmbrand maihte bei biefer Belagerung 
den erften Verfuch mit den, von ihm erfundenen, ledernen 
Kanonen, ‚welcher günftig ausfiel *), Am 49. Oktober 





*) Diefe ledernen Kanonen waren von Eiſen. Die Röhren 
Hatten am Bapfen die Dide eined ganzen, an der Mündung 
die, von 34 Kaliber, fie waren mit eifernen Bingen 
-umfegt, mit Stricken ummunben und mit Leder übergos 
‚gen. Ihr Wortheil war graße Leichtigkeit, ine Nachtheil zu 
Achaelle Erhitzung. 
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warb die Stadt mit ftürmender Hand genommen. Guſtav 
Adolph ging am 26. Dftober nach Pillau, und von da- 
nah Schweden zurück. 

(Wagner, Geſch. v Polen. II P209 uw. a.) 


38. Novbr.) Seegefeht im Danziger Hafen. 
König Sigidmund .von Polen hatte neun Kriegs: 
Schiffe im bdanziger Hafen ausrüften laffen. Diefe um⸗ 
ringten am 28. Novbr. zwei ſchwediſche. Nach einem 
harten Gefecht, in welchem der polnifhe Admiral Did: 
mann, und der ſchwediſche Unteradmiral Sternſchild 
blieben, fprengte fih ein ſchwediſches Schiff in bie Luſt, 
das andere ward aufgebracht. | 
(Wagner II p 210 me) 
| Einnabme von Stade, . 
Stade, von 22 Kompagnien Dänen und Engländern une 
ter bem englifchen Oberft Charles Morgan vertheidigt, ward 
fhon im Spätherbft des Jahres 4627 von den Kaiferlichen 
berannt, und blieb den ganzen Winter hindurch, vom 
Grafen Fürftenberg mit 3 Negimentern Snfunterie und 
einem Regimente Kavallerie eingefchloffen. Jin März 1628 
lieb Tilly 411,333 Mann „vor Stade rüden, Er felbft. Fam: 
am 18. April vor der Statt an. Die Caufgräben wurden 
eröffnet und Batterien angelegt. Won Seite der Dünen 
gefhahen mehrere Ausfälle, Der Admiral Wind ſuchte mit 
12 Schiffen die Schwinger:Schanze bei Stade zu nehmen, 
und machte mehre Landungen im Budiadinger Lande und 
on der Küfte der Mordfee *); allein nad ſechs Wochen, 





») Nah dem Theatrum Europaeum mar GHriftian IV. feltR 
bei dem Landungsverſuche an der Schwinge, — Däniſche Schrift⸗ 
ſteller erweiſen es als unwahr. 
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da Then Breſche gefchoffen war, übergab Morgan, unter 
Bermittelung der Stadt Bremen am 7. Mai die. Zeftung, 
und z0g mit der noch 2500 Mann ftarfen Befagung ab. 


«Theat:. Europ. I. p. 1073 — 1074. — Jabn, Chriſtian IV. 
Kriegshiftorie. Kiobnhaven 1822.) 


24. Febr. — 
4. Auguſt. 
Kaiſer Ferdinand II. verſuchte im J. 1628, auf Be⸗ 
trieb des ſpaniſchen Hofes, ſich zum Herrn der Oſtſee zu 
machen. Sein Zeltherr, Erf Wullenftein, ertheilte daher 
dem Eaiferlichen Oberſten v. Arnim, den Befehl, fich aller 
feften Derter an der Küfte, vorzügli Stralfuntd, zu ber 
mächtigen. Dieſe Stadt, welche unter der Randeshoheit der 
Herzoge von Pommern ftand, zugleih aber ein Glied des 
Hauſebundes war, weigerte fi hartnädig, kaiſerliche Be⸗ 
Tagung aufzunehmen, Arnim nahm daher zur Lift Teine Zus: 
fhucht, und verlangte Durchzug nit 1000 Stürafiieren, und 
5 Kompagnıen Fußvolk nah der Infel Rügen, welche er 
bereitd durch 4 Negimenter beſetzt hatte, umd trat, als 
auch diefes abgelehnt wurde, mit dem Rathe der Stat, 
wegen einer zu zahlenden SKontribution, {150,000 Rthl.) 
in Unterhandlung. Während derfelben, (am 24. Febr.) be⸗ 
mächtigte er fih der, zwifchen der Stadt und der Inſel 
Kügen, doc etwas füdkicher, ungefähr 600 Schritte vom 
dießſeitigen Ufer, liegenden Eleinen, flachen Infel Dän- 
Holm, von welcher der Hafen Stralfunds eingefehen, und 
beihoffen werden kann. Die deßhalb erbitterten Bürger, 
verlangten fogleich die Näumung des Dänholms, und 
eröffneten., als biefelbe von Arnim verweigert wurde, die 
Seindfeligfeiten. Die Mannſchaft einiger ausgeſchickten 
Böte, und die, bei dem Ziegelhofe verſammelten Buͤrger⸗ 


) Belagerung von Stralſund. 
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beſchoſſen noch am 24; Februar die Kaiferlichen auf der In⸗ 
fel. anhaltend, und machten 21. Gefangene. Es traten 
‚hierauf Verhandlungen ein, während welchen. die begonnene 
Blockade des Danholms:einige Zeit aufgehoben, dann aber 
fortgefegt wurde, Der auf dem Dänholm Eommandirende, 
kaiſerliche Hauptmann Schallendorf, konnte ſich endlich vor 
Hunger nicht mehr halten, und mußte am 5. April kapitu⸗ 
diren. Er zog nad) Rügen ab, und die Stralſunder befeg- 
ten den Dänholm mit 100 Mann, unter dem Hauptmann 
Volkmann. Da Arnim diefen fchimpflichen Abzug von Daͤn⸗ 
holm zu rächen .drohete, fo.tcaf man in Stralfund Auſtal⸗ 
‚sen: zur. ernſtlichen Gegenwehr; man verftärkte die Stadt⸗ 
ſoldaten, Eaufte Sefhüge an, beflerte die Werte aus, und 
nahm 2 Saleeren, 1 großes Schiff, 16 Kanonen, Pulver, 
5 Konftabler und 2 Ingenieurd an, welche der König von 
Dänemark ver Stadt am 3. Mai unverlungt, zu Huͤlfe 
ſchickte. Außerdem wurden 2 Schiffe, die fo eben aus Spa⸗ 
nien mit reicher Ladung zurückgekehrt waren, jedes mit 46 
Sanonen und hinlängliher Mannfchaft ausgerüftet. — Am 
23. Mai rückte. Oberſt Arnim mit 8900 Mann an die Stadt 
beran, und bezog ein -Eager in dem, vor dem nördlichen 
(Enieper=) und bem weftlichen (triebfee’fchen) Thore belege⸗ 
nen, ungefähr 3000 Schritt ven der Stadt entfernten 
Heiden= Heyen, oder Haynholze. — Stralfund bildet ein 
Dreieck, deffen eine Seite das Meer befpült, während die 
beiden audern, dem Lande zugekehrten Seiten, ein 300 bis 
600 Schritt breiter, moraftiger See umgiebt. Nur drei 
Damme, die zu den drei Thoren, in den Spigen bed 
Dreiecks führen, bilden die Zugänge zur Stadt. Die 
Werke derfelben beftanden aus acht Baſtionen, und den fle 
verbindenden Courtinen von Erde, mit gemauerten Futte⸗ 
rungen, hinter denen .die erfie, .noch ältere Stadtmauer, 


— 
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mit Meauertbürmen fi) erhob. Außenwerke Tagen theils 
auf den: drei erwähnten Dämmen, theils vor demfelben; 
und namentlich wurde das füdlih, am Meere gelegene 
Frankenthor, durch ein Außenwerf in Geftalt eines Korn: 
werks, gedeckt. — Am 26. Mai machte Arnim der Statt 
Stralfund fo friedlihe Anträge, daß ein großer Theil ber 
Bürger, einen baldigen Abzug bes Faiferlichen Heeres hof⸗ 
fend, bie Wälle verließ. Allein der kaiſerliche General ließ 
während diefer Unterhandlungen, alles zum Sturme vors 
‚bereiten, und von 141 bis 12 Uhr Nachts, die Schanze 
dei dem St. Sörgend Kirchhofe vor dem Snieperthore, 
und bald darauf die Schanze vor dem Sranfenthore, über: 
Fallen. Die geringe Befagung diefer Werke warb Teicht 
-verjagt , allein noch ehe der Tag anbrach, hatten die Strafs 
under beide Schanzen wieder erobert. — Am 28. Mai 
:graf unerwartet eine Laft Pulver in Stralfund ein, melde 
der König Guſtav Adolph von Schweden, der Stadt zum 
VGeſchenk marhte. Er ermahnte die Stralfunder, ihre Frei⸗ 
‚heiten und die evangelifche Religion, tapfer und flandhaft 
zu vertheidigen. Die Stadt erfuchte darauf Togleich den 
Koͤnig um: ferneren Veiftand, um Zufendung von 5 bis 
600 Mann, einige Laft Pulver und 4 Karthaunen, — 
Den 2. Juni unternahm Arnim einen zweiten, allgemeis 
wen Sturm. Die Schanze auf dem St. Yörgeiis Kirch⸗ 
bofe, und einige andere Außenwerke wurden von ben Kai⸗ 
Jerſichen genommen. In den folgenden Nächten gingen die 
Roiferlihen von dem St. ZYörgens Kirchhofe, mit ben 
Upprochen gegen das Spitslthor vor. Am naͤchſten Sonn⸗ 
age (d. 5. Jani), während die Bürger in den Kirchen, 
and die Wachen ſchwach befegt waren, Tieß Arnim aber: 
mals ftürmen. Eine Bürgersfrau, welche die Zeinde zu⸗ 
erft bemerkte, ergriff eine Trommel und fihlug Lärm. Die 
M 
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Bürger eilten ſogleich aus der Kirche, ergriffen die Waf⸗ 
fen und ſchlugen den Sturm ab. — Da ed an hinrei⸗— 
chenter Mannfchaft fehlte, fo war es den Stralfundern 
ſehr angenehm, daß ihnen König Chriftian v. Dänemark, 
an diefem Tage den Oberſten Holk mit 3. Kompagnien 
Schotten, und einer Kompagnie Deutfchen, zu Hütfe ſchick⸗ 
te. — Den 6. Juni machten die Kaiferlichen einen Angriff 
auf tie Werke vor dem Knieperthore, wurden aber zurikks 
gefchlagen. — Am 8 Juni kamen wieder 4 Kompagnien 
Schotten aus Dänemark au. — Den 10, Zuni fchoffen die 
Kaiferlichen ftark auf die Werbe vor dem Spitalthore. — 
In der Nacht vom 11. zum 12. Juni warfen fie 120 Brands 
kugeln in die Stadt; diefe zündeten an einigen Orten, das 
Feuer warb aber bald wieder gelofht. — Am 13. uni bes 
merkten die Stralfunder, daß der Feind einen unterirrdis 
ſchen Angriff gegen dad, vor dem Frankenthore belegene 
Hornwerk vorhatte; die bänifhen Minirer trafen ſogleich 
ihre Gegenanftalten. — Am 14. Juni machten die Bela⸗ 
gerten einen Eleinen Ausfall aus dem £riebfee’fchen Thore. 
— In der Nacht vom 15. wurde von beiden Seiten ein 
lebhaftes Geſchützfeuer unterhalten. — Die Stralſunder 
verſchanzten ſich täglich ſtaͤrker auf dem Daͤnholm. Die Kai⸗ 
ſerlichen rückten dagegen mit ihren Approchen immer weiter 
vor. — Den 17. Juni Eamen abermals daͤniſche Huͤlfstrup⸗ 
pen, nebft 6 halben Karthaunen in Stralfund an. Am folz 
genden Tage wurde diefes neue Gefhüg auf die MWälle ge: 
bracht, und am 19. daraus gegen die feindlichen Batterien 
geſchoſſen. — In der Nacht vom 19. zum 20. , fielen die 
Belagerten aus dem Franken = und Snieperthore, und tries 
ben die Feinde aus den Raufgräben. Am 24. Juni erbaus 
sen die Kaiferlichen eine neue Batterie auf dem Knieper⸗ 
Damme, und bewaffneten eine andere auf dem Ziegelhofe 
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Aus der letzten befchoffen fie die ſtralſundiſchen Schiffe mit 
Wirkfamkeit, — Am 27. unterhielten die Velagerer ein 
ſtarkes Artilleriefeuer aus allen Batterien, — Um 28. Juni 
überreichte der von Wien zurüdfommende ftralfundifche Pros 
tonotarius Vahl, dem General MWallenftein zu Prenzlau, 
das von dem Kaifer ausgewirkte gnädige Schreiben, ver 
möge welchem, bie Belagerung von Stralfund aufgehoben 
werden ſollte. Wallenftein Eehrte ſich jedoch nicht daran, 
fondern gab die bekannte Antwort: »Wenn Stralfund auch 
»mit eifernen Ketten am Simmel gebunden tft, fo muß es 
»dennoch heruntere. — Den 30. Juni Famen 8 fihwebifche 
Sriegsfchiffe vor Stralfund an. — Den 31. warb gegen 
diefe, von den Faiferlichen Batterien am Ziegelhofe, ohne 
Wirkung gefeuert. — Den 3. Juli verftärkten 9 Fahnen 
Fußvolk, unter dem Oberſten Fahrensbach, das Faiferliche 
Belagerungscorps vor Stralfund. — Den 4. Juli traf der 
ſchwediſche Ober Rosladin mit 6 Kompagnien, welde 
König Guftav Adolph den Stralfundern zu Hülfe ſchickte, 
in der Stadt ein. An diefem, und am folgenden Tage tha= 
ten die Raiferlichen 100 Schüffe gegen die Stadt. — Den 
6. Juli feuerten ebenfalls alle Battgrien. Segen Abend fies 
Ien 300 Mann, von der Befagımg aus dem Frankenthore, 
und verjagten die Belagerer aus ihren Laufgräben. — Am 
7. Juli traf Wallenftein felbft im Lager vor Stralfund ein, 
und ließ am Abend des folgenden Tages, nach einem 
Scheinangriffe auf eine Schanze vor dem triebfee’fchen 
Shore, das vor dem Frankenthore liegende Hornwerk, durch 
drei Negimenter ftürmen. Das Auffliegen einer Pulver: 
tonne, brachte die Befagung diefed Werkes zu bem Wahn, 
eine feindliche Mine fpringe; fie verließ daher ihren Poften, 
und eilte der Stadt zu. Aber der. ſchwediſche Oberft Ros⸗ 
Zadin kam ihr ſogleich zu Hülfe; er ſelbſt blieb, nebſt feinen 
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Hauptleuten Horn und Holſte; aber feine Truppen kaͤmpf⸗ 
sen mit fo großer Tapferkeit, daß fie das Werk wieder gez. 
wannen, ‚und behaupteten, — Die Kaiferlichen verloren an 
diefem Tage 4 — 500 Mann, Am folgenden Tage erneu⸗ 
erte Wollenftein feinen Angriff auf das. Hornwerk vor bem 
Sranfenthore; mit großem Verluſte von beiden Seiten, 
‚ward es erobert; der ftralfundifche Stadtlieutenant Ranow 
blieb nebft 100 Mann. — Der, durch den Verluſt dieſes 
Werfes: entmuthigte Stadtrath , befchloß zu-Fapitufiren; es 
kam daher am 10. Juli zu Unterhbandlungen mit: Wallens 
flein, und am 15. zu einem Waffenſtillſtande; allein der 
daͤniſche Dberft-Holf, und auch der ſchwediſche Oberft, hin: 
tertrieben jeden gütlichen Vergleih. — Am 17. Juli tra: 
fen wieder 400 Dänen im Stralfimd ein. — Am 922. er: 
fhien der König von Dänemark: mit einer ftarfen Flotte, 
‚an der-Küfte von Rügen, und beſchoß am 24. die Eaiferlis 
hen Schanzen auf biefer Inſel. In der Naht vom 26. 
Juli, Eam der ſchwediſche Oberft Lesle „mit 1500 Maım, 
und am-folgenden Zage ber Graf Brahe mit. 500 in die 
Stadt. Diele zahlreichen Verftärfungen hoben den Mush 
der Bürger, und erregten in MWallenftein die Beſorgniß, 
daß ‚die Schweden und Dänen in Pommern landen, und 
ihn mit: vereinten Kräften angreifen: würden. Häufige Re⸗ 
‚gengüße trieben die Eaiferlihen Soldaten oft aus den Lauf- 
graͤben, und der immer drückender werdende Mangel an Ze 
bensmitteln ‚erregte bie größte Unzufriedenheit. Wallenſtein 
verließ daher das Lager, ging nach Güſtrow in Meblenburg, 
und ſchrieb dem General v. Arnim, daf-er die Belagerung 
‚unter dem Wormande, es gefchähe auf bringende Bitten des 
‚Herzogs. von Pommern, aufheben möge, Arnim, der betts 
Aägrig Frank war, eilte diefem Befehle nachzukommen. Ehe 
‚er abzog, machten die Stralfunder (am 28. Juli) noch ei: 


| 
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‚aen ſtarken Ausfall aus dem Frankenthore, brachten den 
Kaiſerlichen großen Verluſt bei, und kehrten mit vielen Ge: 
fangenen in die Stadt zurück. — Am 29. ließ Arnim noch⸗ 
mals die Baftion vor dem Frankenthore befchießen. Am 2. 


Auguſt Nachmittags verließ er die Schanzen vor dem Knie⸗ 


-serthore, am Abende bie, .vor ‘dem triebſee'ſchen Thore, 
und am 3. und 4. Auguft, die vor dem Frankenthore. Der 
ganze Verluſt, den das Eaiferliche- Heer, während diefer 
vergeblichen Belagerung durch das feindliche Geſchoß, durch 
Krankpeiten und Defertion erkitt, foll gegen 12,000 Mann 
betragen haben. — Zu Anfang des Monats September, 
erſchien Wallenſtein nochmals vor Stralfund, mußte aber, 
da er aus Mangel an Schiffen, die ſchwediſche Unterftügung 

‚nicht hindern Eonnte, Tein Unternehmen auch dießmal bald 

„aufgeben. 

(Khevendiller, Annal. Ferd. X. p. 185 — 205. — Theatr. 
Europ. I. p. 1066 — 1072. — Gruͤndlicher und wahrhafter 
Bericht, von der in Pommern belegenen .Hauptftebt Gtealfunb zc. 
Etralſund 1631. — Neubuhr, Beitrag zne Geſch. d. 30jährig. 
Krieges. Stralſund 1772. — Förſter, Wallenſteins eigendãndige 
‚Briefe. I. p. 199 — 249.) 


Angriff, anf Kiel. 

König Chriftian IV.von Dänemark machte einen Ver: 
ſuch, das von den Faiferlichen Truppen befegte Kiel, mie: 
Der einzunehmen; er ſchloß diefe Stadt von ber Seeſeite 
‚mit neun Kriegsſchiffen ein, Tieß, nach einer vergeblichen 
"Aufforderung, 379 Schüffe gegen fie thun, und. einen Theil 
der ausgeſetzten Mannfchaft ſtürmen. Da aber diefe, durch 
die ausfallenden Feinde gänzlich aufgerieben wurde, und die 
"Zoiferlihe Befagung nicht zur Kapitulation zu bringen war, 
fo 309 der König, mit Verluft mehrer Schiffe, wieder ab. 

(Theater. Europ. I..p. 1089.) 


22. Augut) Gefecht bei Wolgaft. 

Nachdem Wallenftein die Belagerung von Stralſund 
aufgegeben hatte, verließ König Chriſtian IV. von Däne⸗ 
mark, mit ſeiner Flotte die Kuͤſten von Ruͤgen, landete auf 
der pommer'ſchen Inſel Uſedom, eroberte die penamünder 
Schanze, ſo wie die Städte Uſedom, und Wolgaſt nach 
kurzem Widerſtande, hieb die kaiſerlichen Beſatzungen nie: 
der, und verſchanzte ſich bei der letzgenannten Stadt. Wal⸗ 
lenſtein eilte, da der General v. Arnim krank war, aus 
Meklenburg nah Pommern, verfammelte bei Greifswalde 
6 Regimenter Fußvolk, und 22 Kornet Reiter, und rückte 
gegen Wolgaſt. Die, dänischen Verſchanzungen vor diefer 
Stadt, waren bei der Ankunft Wallenfteins, noch nicht 
vollendet, und unbewafinet; auch ward der Angriff dadurch, 
daß der, Wolgaft umgebende Moraft, zum Theil ausgetrocnet 
war, fehr erleichtert. Deffen ungeachtet ward ber erfte 
Stumm der Kaiferlichen, mit großem Verluſt abgefchlagen. 
Beim zweiten Angriff mußte gwar das dänifche Fußvolk 
weichen, ald aber der Rheingraf mit 7 Kornet dänifcher 
Reiter, ploglih gegen die Feinde anftürmte, fo mußten 
diefe nochmals zurüf. Mit großer Mühe ward das Faifer: 
tihe Zußvolf, von den Offizieren zum dritten Sturme ange⸗ 
trieben. Diefem vermochten die Dänen um fo weniger zu 
widerſtehen, als die, im berzoglich pommer’fchen Zeughauſe 
zu Wolgaft, vorgefundenen Kugeln für ihre Musketen zu 
groß waren, und: das Zerfchneiden vderfelben viele Zeit 
raubte. Auch an Pulver fehlte es bald, da fich einige Zäf: 
fer entzündeten; die däniſchen Truppen zogen fich daher, 
nachdem jie von Mittag bis Abends um 7 Uhr widerftan: 
den hatten, in bie Stadt; der Rheingraf mußte fich dabei 
mit 7 Kornet, durch die, 22 Kornet ſtarke Eaiferliche Reis 
terei durchſchlagen. König Chriftian verlor an diefem Tage 


500 Fußknechte, und 180 Reiter an Tobten, viele Gefans 
gene und 3 Fahnen. Der Verluft der Kaiferlichen, foll 
noch einmal fo groß gemwefen feyn. Zur Sicherung feines 
Ruͤckzuges, ließ der König am folgenten Tage, die Vor⸗ 
ftätte von Wolgaft anzünden, und eilte auf feinen Schif⸗ 
fen nah Kopenhagen; per Rheingraf aber zog mit 500. 
Pferden, dem Kenige von Schweden zu. Wallenjtein 
hielt feinen Einzug in Wolgaft, 

(Theatr. Europ. J. p. 1089 — 1090. — Khevenhiller, Annal. 


Ferd XI. p. 215. sq. — Körkter, Wallenſteins ungedrudte 
Briefe. I. pP 150.) 


44. Septbr.) Einnahme von Marienwerder 
und Neuenburg. 


Zwifchen den Schweden und Polen fielen im Jahre 
1628, wenig bemerkenswerthe Waffenthaten vor. Guſtav 
Adolph hatte fih im Juli aus feinem Lager bei Dirfchau, 
nach der danziger Nehrung begeben, und aus einer zwi: 
{hen Danzig umd Weichfelmünde angelegten Batterie, die 
yolnifhen Schiffe befchoffen; er nahm hierauf Marien: 
werder ohne Widerſtand sin, Tieß bie polniſche Beſa⸗ 
Bung dieſer Stadt mit Kriegsehren abziehen, und Tagerte 
fih) dann am Zluffe Offe. Da diefe Bewegung "Thorn ° 
mit einer Belagerung zu bedrohen ſchien; fo eilte der pol⸗ 
nifche Feldherr Koniecpolski, mit 8000 Mann von Mewe 
herbei, und ftelte fi) am andern llfer der Offe auf.. Wähz: 
rend ſich fo die feindlichen Heere, nur von Zluffe getrennt, 
bis zum 24. September gegenüber fanden, griff der alte 
Graf Thurn, der jegt in ſchwediſche Dienfte getreten war, 
das am linken Weichfelufer liegende Neuenburg an. 
Die ſchwache polnifche Beſatzung warf die Waffen weg, 
and ergab ſich fogleich. Alle in diefem Orte aufgehäuften 


* 


vielen Mundvorraͤthe, fo wie das ganze Gepäf des polni⸗ 


fhen Heeres, fielen dadurch in die Hände der Schweden, 


weldhe Neuenburg mit 250 Mann befegten. Bald darauf 
aber, ald 150 Mann diefer Befagung ausgezogen waren, 
um einen Meierbof zu plündern, wurden fie von den pols 
nifchen Reitern umerwarter umringt, und niedergehauen. 
Die im Neuenburg zurücgeblieberien 100 Mann vermochten, 
ats die Polen gleich darauf das Städtchen beftürmten, um 
fo weniger bedeutenden Widerſtand zu leiften, da die mit 
den Polen -einverfiandenen Bürger, ihnen in ven Rücken 
fielen, und die Thore offneten ; alle Schweden wurben nie⸗ 
dergemeßelt. 


(Piasecius p. 394. — p. 554. — Theatr. Europ. 
I p. 1191. —Sengniö, preuß. Geſch. p. 211. — De Solignsc, 
Hist. de Pulogne. — Wagner, &erh. v. Polen. II. p. 212 
— 213.) 


5 Pftbr.) —— von Strasburg, und 
Gefeht bei Sfterodte — 
König Guſtav Adolph verließ am 24. September fein 
Lager an’ der Affa, ging über diefen Fluß, und belagerte 
Strasburg. Dreimal. wurden bie Mauern diefer Stadt ver: 
geblich beſtuͤrmt; da erbot fich der polnifche Kommandant, 
Hauptmann de la Mentagne, ein Franzofe, zur Uebergaba, 
weil ed ihm an Pulver mangelte. Während - die Kapitulas 
tion aufgefegt, und alles zum Ausmarfche vorbereitet wur: 
be gelang es den pelniſchen Koſaken, Pulver in die Stabt 


’ 


zu bringen; worauf die Offiziere und Soldaten der Beſa⸗ 


gung, auf eine längere Vertheidigung des Plages beſtan⸗ 
den. Da ber Kommandant fi) aber dieſem widerſetzte, fein, 


dem Könige von Schweden bereit gegebenes Wort hielt, 


und die Stadt übergab; fo ward er von bem polniſchen 
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Feldherrn Koniecpolski zum Tode verurtheilt, und bei ſeiner 
Ankunft im polniſchen Lager, mit dem Schwerte hingerich⸗ 
„tet. Dieſe Einnahme von Strasburg, war bie letzte Unter 
‚nehmung des Königs von Schweden in dieſem Feldzuge; 
‚denn fein Heer hatte wegen des. beftändigen Regens, und 
durch Mangel an Lebensmitteln viel gelitten ; er verlegte es 
daher .in die Winterquartiere. Koniecpolski verfolgte ihn, 
and erreichte: feinen Nachzug bei Dfterode. Der Gene 
ral Baudiß, der denfelben führte, vertheidigte ſich tapfer, 
‚and ſchlug anfängkich die polniſche Vorhut in die Flucht, 
diefe drang aber, ſobald fie durch den Oberſt Buttler, mit 
3 Kompagnien Dragoner verftärft worden war, bald wie: 
‚der vor, und überwältigte den ſchwediſchen Nachzug. Oberſt 
Baudiß gerieth mit einem Theile feiner Mannſchaft in 
Gefangenſchaft. 

(Piasecius Chron. p. 406. — Loecenius p. 555. — Theatr. 
Europ. l.,p..1142.— Rengni , GSefch. d. preuß. Lande. V. 
„P- 218. — Bolignac, Hist. de Pologne. — Wagner Geſch. 

v. Polen. II.-p. 213.) 


Belagerung von Gläückſtadt und Einnahme 
von Krempe 

Dem Könige Ehriftian IV. von Dänemark, waren im 
Holftein nur die beiden‘ Feflungen Krempe ‚und Gluͤckſtadt 
noch übrig geblieben; welche bereits ein Jahr lang, die 
erſte won dem Eaiferlichen General Aldringen, die zweite-von 
Torquato Conti. belagert wurden. Glückſtadt, von der Elb⸗ 
ſeite ber, durch freie Zufuhr unterftägt, widerftand allen 
Angriffen Aldringens, und Telbft Wallenftein, ber. endfich 
beim Belagerungscorps in Perfon eintraf, vermochte nichts 
onszurichten. Die dänifche Befagung machte viele glückliche 
Ausfälle, unter benen bie am 8. Juli, 4. und 25. Auguſt, 
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die bedeutendſten waren. Am 4. Auguſt wollten die Beſa⸗ 
tzungen gleichzeitig ausfallen ; die Glückſtäͤſter rückten um 7 
Uhr Morgend, 2000 Mann ftark, nachdem fie den Trup⸗ 
pen in Krempe Loſungsſchäſſe gegeben hatten, aus der 
Stadt, drapgen in die feindfichen Irendheen, hicben nach 
einem mehbrftündigen Gefecht 150 Mann nieder, und mach: 
ten viele Gefangene. Die. aus Krempe Eamın zu ſpaͤt, und 
mußten fi, ohne etwas ausgerichtet za haben, zurüdzier. 
ben. Den 25. Auguft um Mitternacht fiel tie dänifche Be⸗ 
fagung von Glückſtadt, 1500 Mann ſtark aus, ging dicht 
am Ufer ter Eibe vorwärts, überrumpelte eine Faifeliche 
Verſchanzung, zerftörte die feindlichen Laufgraben, und 
nahm den kaiſerlichen Generalmachtmeifter v. Schaumburg, 
nebſt vieler Mannſchaft gefangen. Wallenſtein wechſelte 
dieſen General gegen den daͤniſchen Oberſten Dell aus, und 
hob die Belagerung von Glücftadt auf, um feine ganzen 
Kräfte gegen das nahe liegende, viel ſchwaͤchere Krempe 
zu verwenden. Das Eaiferliche VBelagerungscorps hatte vor 
Gtücftadt: vieien Verluſt erlitten, denn ein großer Theil 
der Soldaten war, weil öfters Mangel im Lager herrfchte, 
defertirt. — Wallenftein erſchien jetzt felbft vor Krempe, 
welches bisher der Faiferliche General Torquato Eonti bela⸗ 
gert hatte, und traf ernftliche Anftalten zur Erflürmung 
diefer Stadt. Die jeßt bedeutend verftärfte Beſatzung ven 
Glückſtadt machte vergeblihe Verſuche, Krempe zu entfe= 
ten; der Kommandant Georg v. Alefeld, mußte am 14. 
November Eapituliven. Wallenftein bewilligte ihm freien 
Abzug mit fliegenden Fahnen und brennenden Lunten, 
(Theatr. Europ. I p. 1090 — 1091. — Wallenſteins Brief dd. 


Seldlager vor Krempe den 12. Nevember 1628 bei Zörſter. J. 
p- 802) 
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1629  Zreffen beiGorzno und Entſatz 
42. Februar. von Straßburg in Preußen. 

Kaum hatte der König Guſtav Adolph fich, nach Be⸗ 
endigung des Feldzuges von 28, nach Schweden einge: 
ſchifft, als auch der polnifche Feldherr Konierpolsfi die 
Blockade der, von den Schmeden eroberten und mit acht 
Kompagnien unter dem alten Grafen Thurn und dem 
Oberſten Teufel befegten Stadt Strasburg unternahm 
und den ganzen Winter hindurch fortfegte, Im Februar 
des Jahres 1629, zog der ſchwediſche Feldmarſchall Graf 
Wrangel 7500 Mann zufammen, um die Garnifon von 
Strasburg, bie bereitd Pferdefleifch effen mußte, zu ent: 
fegen. Bei Gorzno, zwei Meilen von Stradburg, fand 
er den Kaftellan von Kaminiec, Stanislaus Potocki, mit 
4000 Polen in Schlachtordnung, ‚griff ihn am 12. Febr. 
an und fohlug ihn mit Verluſt von 1000 Gefangenen, 
vielen Zodten, 5 Kunonen und 2000 mit Lebensmitteln 
beladenen Wagen, in die Flucht. 
(Pissecius. — Loccenius. — Solignac. — Bagker u. a) 


16. Febr.) Angriffauf Thorn, 


Der ſchwediſche Feldmarſchall Wrangel glaubte, daß 
es ihm nach dem Siege bei Gorzno ein leichtes fein würde, 
Thorn einzimehmen; weil die aus nur 300 Mann bes 
fiehende, polnifche Befagung diefer Stadt, zur Bertheidigung 
der weitläuftigen Auſſenwerke unzureichend war. . Er fand, 
als er vor Thorn ankam, alle Außenwerkfe'von hen Fein: 
den verlaffen, und bemächtigte fi) des Fulm’fchen Vor⸗ 
derthores, fo wie der daran fteßenden Werke, Allein die 
Bürger ftecften, auf Zureden des Kommandanten Oberfienwe 
Dänhof, ihre Worftädte felbft in Brand, nahmen an der 
Vertheidigung der innern Stadt Theil, und unterhielten 
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ein fo Eräftiged Geſchuͤtzfeuer von den Wällen, daß Wran⸗ 
gel, nachdem er vergeblich eine Brandfchagung geferdert 
batte, umnverrichteter Sache „wieder abzog. 

(Piasecius. — Loccenius. + Solignac. — Wagner u. &.) 


eo Btedade von Magdeburg. 
Das kaiſerliche Neftitutions = Edirt vom 6. März 
41629, gebot die Herausgabe aller. geiſtlichen Güter, welche 
die Evangelifchen Eroft des Paffauer Vertrages vom Jahre 
1552, eingezogen hatten. Mit Einziehung des Erzſtiftes 
Magdeburg , deſſen proteftantifche Domherrn bisher Bi⸗ 
fhofe von ihrer Religion gewählt ‚hatten, Tollte der Ans 
f.ng zur Vollziehung des Edictes gemacht werden. Der 
kaiſerliche Feldherr Graf Wallenftein befahl daher dem 
General Altringen, fih der Stadt Magdeburg zu ver: 
fihern. Da dieſe die Aufnahme einer Faiferliihen Beſatz⸗ 
ung verweigerte, fo ward fie eingefchloffen und fpäter mit 
416 Schanzen umgeben. Zwei berfelben befanden fich zu 
Germersleben, eine zu Luͤtben⸗Ottersleben, eine zu Wal 
vernhöhe, eine zu Lembsdorf, eine unterm Galgen bei der 
Neuſtadt, eine zu Könickenderg, eine zu Nodenfee, eine zu 
Hoxhorn und drei zu Preſter. Die ftärkfte aber befand 
fih über der Elbe in und an dem Dorfe Krakau. Gie 
war von 200 Musfetieren unb zwei Kompagnien Kroa⸗ 
ten befeßt. — Die magbeburger Zifcher und zwei Kom⸗ 
pagnien Soldaten (40009 Mann ftarf), machten am 17. 
Juni einen Ausfall und eroberten das verſchanzte Dorf 
Krakau. Am 25. Juni fielen abermals 220 Mann aus, 
amd wurden mit einigem Verluſt in die Stadt zurückge⸗ 
trieben. — Die Magdeburger errichteten jegt vor dem 
Kröckenthore ‚ein Hornwerf, und auf dem Weinberge var 
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der Neuſtadt eine Batterie. aus welcher fie den Kaiferlichen 
in der Galgenfchanze bedeutenden Schaden zufügen. — 
Während der General‘ Aldringen der‘ Stadt immer näher 
rückte, kam es zu täglidhen Gefechten. Am hartnaͤckigſten 
wurde am 13. u. 17. Juli gekämpft. — Am 22. Zuli traf 
Wallenftein. felbft vor Magdeburg ein, vermweilte aber nur 
wenige Tage in der Nähe der Stadt. — Die angefnüpfs 
ten Unterhandlungen zerſchlugen fih und es kam am 12. 
u. 14. Auguſt zu neuen ‚ lebhaften Gefechten. — Den. 
September Morgens um 4 Ubr; unternahmen die Magdes 
burger, 2 Bahnen Fnußvolk und 2 Kornet Reiter ſtark, 
einen neuen Ausfall über die Brüde gegen die Schanzen 
zu Prefter; welche fie aus. fünf Geſchuͤgen befchoffen und 
dam, jedoch vergeblih, mit Leitern zu erfteigen fuchten. 
Als fie nach der Stadt zurüczogen, wurden fie von dem 
Eaiferlichen Oberftwachtmeifter Gr. Porzia mit 4 Kornet 
Reiter vom bernftein’fhen Regiment angegriffen. Die 
magbdehurger Musketiere und SSreifchügen, welche Graf 
Porzia ‚. weil fie von der Neiterei umgeben waren, nicht 
Gemerkt hatte, empfingen die Feinde mit. einem fo wirfe 
ſamen Gewehrfeuer, daß ein großer Theil berfelben blieb; 
die andern. ergriffen die Flucht. Sr, Porzia, deſſen Pferd 
getödtet war, bot. vergeblich 1000 Dukaten für fein Leben, 
ein- Magdeburger erfihlug ihn mit dem Kolben der Mus⸗ 
kete. — Während dor ganzen Blockade ward von beiden 
Seiten mit vieler Graufamfeit verfahren ; die Kaiſerlichen 
befchwerten ſich oft bei dem Rathe der Stadt, daß die 
magdeburgifchen: Urilleriften ſich unerlaubter Geſchoſſe bes 
dienten, und als am 13. Septbr. die Magdeburger von 
dem Eaiferlihen Oberſt Becker die Erlaubniß erhielten, 
ihre am 11. Septbr. bei einem Ausfalle Gebliebenen in 
. bie Stadt zu holen, fanden. fie alle verflümmelt, — Den. 
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20. u. 21. Septbr. langten die hamburgiſchen, luͤbeckiſchen 
bremiſchen, braunſchweigiſchen und hildesheimiſchen Ge⸗ 
ſandten zu Magdeburg an, welche es vermittelten, daß 
am 25. Sept. ein Vergleich zu Halberſtadt zu Stande 
kom; durch welchen die Magdeburger nicht allein von der 
Aufnahme eines Eaiferlichen Negimentes befreit blieben, 
fondern ihnen auch die, von MWallenftein anfangs mit 
SHartmädigkeit- verlangte Contribution von 50,000 Thaler 
erlaffen wurde. — Die Stadt war 28 Wochen blockirt. 
Die Kaiferlihen hatten in diefer Zeit, nach ihrer eigenen 
Angabe 2000 Diann verloren, 


(Theatr. Europ. II. p. 655—65& — ——— Annal. 
Ferd. XI.) 


12. Mai.) — zu Labed, 


zwiſchen dem Kaiſer Ferdinand II. und dem Könige 
Chriftiän IV. von Daͤnemark. Der Lepte erhielt die von 
den Eaiferlichen Truppen eroberten Provinzen zurück und 
verſprach dagegen, ſich in deutſche Angelegenheiten nicht 
anders, als nur als Reichsſtand einzumiſchen. 
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Fortfetzung des ſchwediſch⸗ polnifchen Krieges. 
26. Juni.) Gefecht im Stuhm'ſchen Walde, 
Die Könige von Schweden und Polen hatten am 18. 
Mrärz 1629 einen dreimonatlihen Waffenſtillſtand gefchlofs 
fen; fobald derfelbe abgelaufen war, begann der König 
Sigismund von Polen, dem der Kaifer Ferdinand den Genes 
ral von Arnim mit 8000 Mann zu Hülfe gefchickt hatte, 
‚die Seindfeligkeiten. Guſtav Adolph befürchtete einen Ans 
griff der Feinde auf Dirſchau, und zog ſich daher am 25. 
'Suni, von Marienwerder nach Marienburg zuräc. Der Feld⸗ 
marſchall Wrangel marſchirte mit dem Gros des Heeres, 
dem meiſten Fußvolke, dem größten Theite der Reiterei und 
der Bagage voran, der. König felbft folgte erft am aus 
dern Tage mit 17 Kompagnien zu Pferde, 2000 Mann 
zu Fuß und einigen ledernen Kanonen nah, Der kaiſer⸗ 
fihe General v. Arnim, fo wie die. polnifchen Generate, 
welche von allem Kundfchaft hatten, befegten den Stuhm'⸗ 
ſchen Wald mit 20 deutfchen und eben fo viel polniſchen Kom⸗ 
pagnien, ließen den ſchwediſchen Feldmarſchall ungehindert 
‚durchziehen, griffen aber den. König unvermuthet und mit 
‚großer Hitze an Das Gefecht dauerte einige Stunden, 
Guſtav Adolph Fam in große Gefahr, ward von den Kroas 
ten umringt und mit fortgefchleppt; mit Huͤlfe eines ein: 
‚sigen ſchwediſchen Reiters, vertheidigte er ſich ſo lange 
gegen die große Anzahl der Feinde, bis der Oberſt Kats 
tenhof ihn mit zwei Kompagnien entfepte. Mur der Bie⸗ 
berhut des, Königs, blieb in den Händen ber Kroaten unb 
ward von Arnim an Wallenſtein geſchickt. Guftan Adolph 
ſchlug ſich endlich gluͤcklich durch, fammelte feine Truppen 
dinter einem Dorfe, und fegte, nad einem Merlufte von 
700 Todten, 300 Gefangenen,. 30 Fahnen und 40 le⸗ 
8 
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dernen Kanonen, feinen Marſch in sienzliher ‚Drbnung fort, 


bis er um — ſeinen Feldmarſchal in — | 


burg erreichte. 
(Paul. Piaseciüs chron. p. 487. — Goitfrieb demnich 
Sb: di; preuß. Sande V. p. 229. — Theati. Europ. II.. 
p- 81: — Solignac, Histoire de Pologne. — Wügher,. 
Geſch. dv. Vol. II. p. 217: — Grimoard, Histoire des 
| un de Gustave Adolphe- p· 201 —#03,) 


Juli und Gefechte bei Marienburg und 
Auguſt. Waffenſtillſtand zwiſchen 
Po len. u⸗ Schweden. 


Guſtav Adelpb hatte nach feinem. Verluſte im Stube: 
‚ wer Walde, ein: ftark: verfhanztes Lager bei Marienburg. 
. bezogen, und. alle Bemühungen der Kaiſerlichen und Polen, 
ihn aus demſelben zu locken, und zu einer Belbfchlacht zu 
bringen, blieben vergeblich. Es Fam nur gu Kanonaden 
und zu unbedeutenden Gefechten zwiſchen der Reiterei, welche 
den Feinden die Zufuhr. zu erfchweren ſuchte. Der kriſer⸗ 
liche General v. Arnim legte.: andlich das Kammande 
Krankheitshalber nieder und fein Nachfolger Herzog Inlins 
von Sachſen⸗.Lauenburg, vermochte eben fo wenig auszu⸗ 
richten ; .deun die: Schweden: hatten unterdeffen: bedentende 


E Verſtaͤrkungen erhalten. , war : warb :ihtie Luger: am EL. 


Juli von den Polen erſtiegen, allein: es! mußbd gleich 
wieder. verlaffen: werden,/ muund der polniſche Feldherr Kor 
niecpolski ſah ſich, da. Ruhr and andere. Krankheiten im 


Heere wütheten; am. 29. Auguſt zum Nuͤckzuge nach Grau⸗ 
denz genöthigt. Auf demſelben ward fein Machzug von: 
den Schweden beunruhigt. Bald darauf, den 26. Sep⸗ 
tember, warb durch die Bemuͤhangen der Höfe von Frank— 


reich und England, ein. Waffenſtillſtand bis zum. Juli 





| 
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4635: auf dem Felde Altmark , unweit Stuhm abges 
ſchloſſen. 

(Piasecius,. chron. — Meatr. Europ. II. — Eengig,- 
Geſch. der preuß. Sande..— Solignac, Hist. de Pol; — 
Wagner, Seh. v. Polen — Griinoare., Histoire des: 
oampagnes de Gustave - Adolphe p. 404 — 409.) 


Fortſetzung des fpanifch » niederländifchen Krieges:. 
Zo. April BIN Belagerung und Einnahme von 
3. Septbr)/ Herzogenbuſch. 

Der in Spanien herrſchende Geldmangel hatte das 
Verlangen, den Krieg gegen: die Niederländer: fortzuſetzen, 
ſehr vermindert; der Statthalter der Niederlande, Prinz. 

Friedrich Heinrich von Dranien, rieth daher, denfelben um 
deſto nachdruͤcklicher zu führen, und zu diefem Zwecke bie 

Zruppen zu vermehren; welches endlich von den Generals 
ſtaaten genehmigs ward. Der Prinz ließ, um feine Abſicht 

zu verbergen, die. ſpaniſchen Befagungen’ mehrer Städte 
. beunrubigen, verfammelte dann 24,000 Mann Fußvolk 
und 4000 Reiter auf: der Moeokerheide, und zog in Eils 
. märfhen gegen Herzogenbufch, weldhe Beftung. feit 
4579 von den Spaniern behauptet und in den Jahren 
4601 und 1603 von: dem Prinzen Moritz von Dranien 
vergeblich belagert worden war. Der'niederländifche Ges 
neral Stakenbroeck traf bereits mit den Vortruppen am 
30. April Morgens vor der Feſtung ein und berannte fie, 
Prinz Heinrich paffirte am 29. mit dem Gros ded Heeres 
bei Grave die Maas ımd erfchien ſchon am 30. Nachmits 
tags bey Wugt, füdlich von Herzogenbuſch. Er vertheilte 
Gierauf feine Truppen folgender Geftalt: Graf Ernft von 

Maſſau mit 50 Kompagnien nad Hintham, Graf Wil: 
heim, Gouverneur. von Heusden, mit 32 Kompagnien 

8* 
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nach Orten, der. Herr v. Brederode mit 26 Kompagnien 
bei Dungen, der Petler Schanze gegenüber, der Graf 
von Solms nah Engelen, auf der Straße nad Cre⸗ 
vecoeu:, wo bie Munition und Proviantfchiffe Tagen, der 
Dberft Pinfen nad Deuteren; Prinz Heinrich felbft 
Iagerte fih mit 434 Kompagnien zwifhen Vugt und 
Herzogenbufh, bei tem Heimsſchloſſe. Diefe Quartiere 
wurden befeftigt und durch Retranchements verbunden, — 
Die Seftung Herzogenbuſch liegt am Einfluffe der Aa und 
Dommel in die Diezen (Diefe), zwei Meilen von ber 
Maas; fie ift von niedrig liegenden, größtentheils übers 
ſchwemmten Wiefen . und Meoräften umgeben; nur ‚gegen 
Mittag, auf der Wugter Seite, ift das Land etwas höher 
und troden; daher auf diefer Seite die Stadt noch durch 2 
Schanzen gedeckt ift; die eine derfelben, das Fort St. 
Antoni, ift Elein und Tiegt dicht an der Stadt; die grö⸗ 
Bere, das Fort S. Sfabella, liegt an der Wugter Heide 
und befigt fünf Bollwerke, Fauffebrayen und doppelte 
©räben. Gegen Morgen befindet fih neh die Petler 
Schanze, welche fo im Moraſte liegt, daB man aus ber 
Stadt nur zu Waffer, durch den Heckel, dahin gelangen kann. 
Dbgleich die Umgegend von Herzogenbufch größtentheils übers 
ſchwemmt ift, fo iſt dennoch der Grund hart und fans 
dig; fo daß man in trodenen Jahren, an einigen Ors 
ten Getreide fäet, deſſen Ernte beim Anfchmellen ber 
Maas jedoch faft immer verloren geht. — Herzogenbuſch 
war damals, weil man Feine Belagerung vermmuthete, mie 
Truppen, Gefhüg und Pulver nicht zum beften verfehen. 
Der Kommandant, Baren v. Grobendonf, ſchickte daher 
Eilboten nach Bräffel,.und bat um Verftärfung und Ents 
ſatz. Die Infantinn gab fogleih dem Grafen Heinrich 
von Berg den Befehl, die in den Niederlanden befindlichen 
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ſpaniſchen Truppen zufammen zu ziehen und zu verftärfen, 
welches, da ed an Geld fehlte, nur mit großer Mühe zu 
Stande gebracht wurde, — Während Prinz Heinrich von 

Dranien fein Lager befeftigte und die Quartiere verband, 
auch das Ufer der Diefe ( Tiegen), von Engelen bis Cre⸗ 
vecoeur befeftigen ließ, um den Welagerten jede Zufuhr 
abzufchneiden,, gelang es dem fpanifhen Gouverneur 
von Breda, dem Baron v. Belancon, 1000 Mann Buß: 
volk nach Herzogenbuſch hineinzumerfen ; diefe zogen über 
Vlienen und Deuteren mitten durch die Moräfte und ers 
reichten das St. Johannesthor glüklih. Die Beſatzung 
ward dadurch gegen 4000 Mann ſtark. — Erft am 25. 
Mai, nachdem Prinz Heinrich, die ſechs Lager, welche 
feine Truppen bezogen, dergeftalt befeitiget hatte, daß er 
fi) vor jedem Angriffe ficher hielt, ließ er die. Laufgräben 
eröfinen. Der Hauptangriff wurde vom Quartiere. des 
Prinzen an der Vugter Hoide gegen die Forts &. Iſabella 
und &. Antoni gerichtet. Das vierte Regiment, Franzo⸗ 
fen unter der Anführung des Marſchalls Chatillon, ging 
von ſeinem Waffenplatze mit den Approchen auf der lin⸗ 
ken Seite, gegen dad erſt genannte Werk vor, und die eng⸗ 
lifchen Truppen näherten ſich während derſelben Zeit, auf 
der rechten Seite dem Heinen Fort &. Antoni. Täg⸗ 
lich arbeiteten ſechs Kompagnien in ben Trenchéen. Die 
nahe an einander Tiegenden Approchen der Englinder und 
Sranzofen wurden durch Communikationen verbunden; in’ 
der Mitte derfelben, ward eine Batterie erbaut und mit 
ſechs ‚halben Karthaunen bewaffnet. — Unterdeſſen zog 
der Graf Heinrih von Berg die ganze Macht der Spa: 
nier zufammen, um Herzogenbuſch zu entfegen. Schon. 
am 19. Juni erſchien er mit 30,000 Mann Fußvolk und 
70 Reiter s Kompagnien bey Tournhout und rücdte bie 
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mm 24. nah Sprang (zwifchen Herzogenbuſch und 
Breda) vor. Er führte 40 Geſchütze viele Wagen und 
Pontons mit fih. Statt aber die Belagerung, wie man 
erwartet hatte , aufzuheben, ließ Prinz Heinrich v. Oranien 
bie Belagerungsurbeiten mit defto größerem Eifer betreiben. 
Taͤglich befand er firh Telbft in den Zrendeen, um Die 
Soldaten aufzumuntern und zum Fleiße anzuhalten. Die 
beiden Stüffe, die Aa und die Dommel, welche ſich, wie’ 
:bereitd erwähnt wurde, in Serzogenbufch” vereinigen, ließ 
er durch, ſechs Ruthen breite und zwolf Fuß über den 
Waſſerſpiegel erhabene Dümme verftopfen, und das. Waſſer 
in ſechs und dreißig Buß breite Kanäle leiten, mit welchen 
er feine Retranchements von beiden Seiten umgab. Ein 
großer Theil der nach Außem liegenden Wiefen und Hei⸗ 
ben, ward dadurch uͤberſchwemmt, und die Stellung des 
‚ganzen Belagerungscorps fat unangreifbar. — Graf Heinz 
ri v. Berg marſchirte unterdeß mit dem ſpaniſchen Heere 
son Sprang nach dem Dorfe Haaren, wo er ſich 
lagerte. Den Angriff deffelben ermwartend, ftellte der Prinz 
von Dranten alle Abend 60 Kompagnien Fußvolk und den 
‚größten Theil der Reiterei vor dem Retranchement auf, wels 
ches -von feinem Quartiere, bis zu dem des Dberften Pin⸗ 
fen Tief , und zwar jede Sußfompagnie einzeln , eine 
von der andern 50 Schritte, ımd eben To weit vom Res 
teanchement entfernt ; die Neiterei 390 Schritte hinter der 
Aufanterie. Die Hälfte der, in den verfchiedenen Quar⸗ 
‚tieren des Oberſt Pinſen, ded "Grafen v. Solms, des 
Grafen Ernſt und des Herrn». Brederode vertheilten Trup⸗ 
pen, mußten alle Nächte die Netranchements befegen, um 
fie ‚gegen jeden Angriff der Spanier zu vertheidigen. 
Während der Prinz diefe Vorfihtsmaßregeln in ieter fol= 
genden Nacht -wisderholen ließ, fehritten die Belagerunges- 
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arbeiten nach und nach vorwaͤrts. Das Feuer aus den 
Forts Iſabella und Antoni war heftig, und der Verluſt 
der Franzofen und Engländer bedeutend. Erſte zaͤhl⸗ 
‚gen "unter ihren vielen Torten, ben Oberſten Famars, dem 
Oberſtwachtmeiſter Biterval und mehre Hauptleute. Die 
Englaͤnder drangen endlich bis zum Äußeren Graben des 
Forts Zfabella und die Franzoſen bis zur Gontrescarpe 
des Forts Antoni vor. Der General Witt ‚führte, während 
ver Prinz den Zend alle Nächte in Schlahtordriung 
-erwartetö , den Oberbefehl über die in den Trenchéen 
und Quartieren verbliebenen „Truppen. — Graf Heinrich 
verweilte einige Taze in ſeiner Stellung zu Haaren, 
ehne etwas zu unternehmen. In der Macht: vom 
28. Juni ‚machte er endlih den Verſuch, 3000 Mann 
u die Feſtung zu werfen. Er rückte zu biefem Zwecke mit 
em großen Theile des fpanifchen Heeres gegen die Stellung 
nes Prinzen von Dranien vor and wraf um Mitternacht 
auf ber’ Heide zwilden den Quartieren ded Prinzen und 
des Oberſten Pinfen ein. Gleichzeitig Heß er den Herz. v. 
Bournonville mit 2000 Mann Fußvolk und-8 Kompagnien 
Meiterei die Dommel paſſiren, das Schloß Boxtel nehmen, 
welches die Niederländer erſt vor einigen Tagen beſetzt 
‚hatten, und die Quartiete des Grafen Ernft und Herrun 
v. Grobendonk alermisen.: Den Hauptangriff aber follte 
— während der Graf v. Berg den Prinzen mit der Haupt: 
macht befchäftigte — der Oberſt v. Diesdorf unterneh: 
men; er follte dad Quartier des Prinzen bei Vugt, wel: 
ches man nach den Angaben der fpanifihen Spione nur 
von einler Kompagnie befegt glaubte, überrafhen, erobern 

amd fh mit 3000 Mam nad dem Fort S. Iſabella 
durchſchlagen, um die Garnifon von Herzogenbuſch zu ver⸗ 
Raͤtken. Er fand jedoch die unüberfteiglichiten Hinderniſſe; 
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denn der General Wits hatte die Wache in diefer Nacht 
durch 9 Kompagnien verſtärkt und auch alle übrigen Truppen 
in ihren Ouartieren unter den Waffen erhalten. Nachdem er 
die ganze Nacht quer durch die Gewaͤſſer, die fih dur bie 
Berftopfung der Dommel auf der Vuchter Heide gebildet | 
batten, marſchirt war, ‚erreishte er eine Stunde vor Tages 
anbrucd ein, 600 Sehritte vom Quartiere des Prinzen liegen: 
des Bauernhaus. Won hier führte nur ein fhmaler Damm 
zu beſagtem Quaxtiere, denn rechts beinmte die Demmel 
und liuks bie weit überſchweumte Heide jedes andere 
Bordringen. Er wagte um ſo weniger diefen ſchmalen, 
an einigen Stelen durchſtochenen Damm gu paſſiren, als 
er ih von hier aus bald überzeugte, daß bie Nachricht 
der Spione falfch und das feindliche Quartier. weit ftärfee 
befegt .fey; er trat daher femen Rüdzug an, ohne das 
Mindefte zu unternehmen. Sobald ber Graf Heinrich von 
Berg erfuhr, daß der Oberſt v. Diesderf umverrichteter 
Sache zurücdgegangen fey, fo kehrte auch er, nach. einen 
leichten Scharmützel feiner Reiterel mit den feindlichen 
Freiwilligen, in feine vorige Stellung bei Haaren zurüd. 
— Mad) einigen Tagen wiederholte der Graf v. Berg dem 
Verſuch, Verftärkungen in. die Feftung zu bringen. Er 
hatte zu dieſem Zwecke den ſpaniſchen Kommandanten 
Herrn v. Grobendonk aufgefordert, einen Ausfall; gegen 
Die feindlichen Trencheen, zwiſchen den Quartieren des 
Oberſt Pinfen und ded Grafen v. Selms zu machen; 
auf welcher. Seite der Baron v. Bauvais mit 30090 M. 
Verftärfungstruppen vordringen und fih in Die Feſtung 
werfen follte. Als aber diefer bei dem Dorfe Briimen- 
ankam, fahe er, daß Bein Ausfall aus der Feſtung ges 
macht wurde, und er mußte filh daher bei Tagesanbruch, 
nah dem Lager bei Haaren wieder zurückziehen, ‚ohne et⸗ 
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was ausgerichtet zu haben. — Da ber Graf v. Berg ein⸗ 
ſah, daß die Stellung des Prinzen ynongreifbar ſey, fo 
verſuchte er, durch eine. Diveriton nach dem Herzen der 
Kepublif, Herzogenbuſch zu, befreien. Er ging mit dem, 
ſpaniſchen Heere über: die Maas und ſchickte dan Spanier 
" Lucas Cairo; über, den Rhein und die Yſſel. Vergebens 
zog gegen dieſen der niederlänhifhe Geraral Graf v. Sty⸗ 
rum aus, er wurde geſchlagen. Die kaiſerlichen Huͤlfs⸗ 
truppen, (17,000 Mann unter Montecuculi) nahmen am 
42. Auguſt Urmersfort sin Der Graf v. Berg folgte 
dem Cairo. mit. ber Hauptmacht. Alle niederlaͤndiſchen 
Feſtungen waren auf dieſer Seite in: ſchlechtem Zuftande, 
und es fland den Spanierg und: ben verbündeten. Kaifers 
lichen Eein anderes Hinderniß bis vor ven Thoren von 
Amſterdam entgegen, als die Uneinigkeit ber. eigenen Ge⸗ 
merale. Während man zauderte und ſtritt, was man zus 
erft beginnen fellte, öffneten die Niederländer: die Schleu⸗ 
fen in der Grebbe, deckten dadurch Amfterdam, fanmelten 
48,000 Mann, unter Emf v. Naffau, nahmen 3600 
Schweden und 2500 Dänen im Dienfle, ließen 2500 
Schutters { Bürgerwachen) ausrüden, und überrumpelten 
endlich ſogar Weſel. Der Verluft der, in diefer Feſtung 
befindlichen, großen Magazine, zwang das fpanifch = öfters 
reihifhe Heer ‚die Veluve in aller Eile zu verlaffen und 
Armersfort wieder zu räumen. — Die Belagerungsarbei: 
ten vor Herzogenbufch waren : unterdeffen fortgefegt wor: 
den, und fo weit vorgerüct, daß man eine Mine unter 
dem Außenwerke des Forts St. Iſabella, fpringen laſſen 
konnte. Der Herzog v. Candole, welcher au biefem Tage 
in den Trencheen Eommanbirte, fand die Breſche ſedoch 
noch nicht gangbar. Man errichtete auf dem bedeckten 
Wege des genannten Werkes, zwei, ‚Corps de. Garde, nie 
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ſchen welchen man eine Gallerie, quer über "den Graben 
anlegte; auch ward. eine Batterie erbaut, aus der man die 
Zauſſebraye des Forts beſchoß. Die Beſatzung machte hier⸗ 
‚auf einen nachtlichen Ausfall, um ſich: der Gallerie zu ber 
meiſtern, und fie in Brand zu ſtecken; fie übermältigte ein 
Corps de Garde, und drang bis an die Gallerie.vor ; allein 
der Dberftlientenans Douchant, welcher in diefer Nacht die 
Wache hatte, ſchlug fie nad einem Iebhaften Gefechte, mit 
Verluſt von 20 Todten zurüd, Die Spanier verließen biers 
auf das Außenwerk, und zogen ſich in das Fort. Sobald 
‚man mit der Öallseie, bis zur Fauſſebraye vorgegangen 
‚war, begannen bie nieberländifchen Minirer, ihre Arbeiten 
gegen die Face einer Baſtion. Die Beſatzung uͤberließ, als 
fie dieß bemerkte, das Fort St. Iſabella dem Söinde,'und 
109 fih nach Herzogenbuſch zurück. — Auch die Engländer, 
, waren bis in ben Graben des Fleinen Forts St. Antoni, 
vorgedrungen, aid hatten bereits eine Mine angefangen, 
als die Beſatzung fill‘, To wie die des größern Forts‘, in bie 
Feſtung zog. Der engliſche Oberſt Harvord / beſetzte — 
Werk unverzuͤglich. — Obgleich die Niederländer, 
Meiſter der beiden Forts, St. Iſabella und St. Antonin 
‚waren; foftellten ſich ihren weitern Angriffen, dennoch große 
Schwierigkeiten. entgegen. Von dem [egtgenannten kleinern 
Fort, führte nur ein ſchmaler, ‚rechts von ber Dominel; 
links vom Moraſte, begrenzter Damm nach der Stadt; 
auf welchen allein, man gegett-ben, vor dem Vugterthore 
Gegenden Halbmond, vordfingen Eonnte, Dieſer Halbmond 
ward von zwei Bollwerken der Feſtung flanfirt , weiche mit 
Steinen bekleidet waren, umd.einen 290 Fuß breiten Wifs 
ergraben hatten. Man war demnach gezwungen, mit den 
Approchen auf jenem -fchmalen Damme, :gegen befagtem - 
Halbmond vorzugehen, Die Schwierigkeit dieſer Arbeit, 
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— Vollte, durch die Eiferſucht der Franzoſen und Engländer, des 
nen fie übertragen war, überwunden werden, Man begann 
bald den Bau einer Batterie, die man erſt in 5 Tagen vols 
Jendete, und mit 3 halben Kartbaunen bewaffnete, — Um 
die Sarnifon von Herzogenbufch, auf mehren Punkten zu 
beſchaͤftigen, ließ jegt Prinz Heinrich, Approchen von dem 
Quartier des Oberſt Pinfen, ‚gegen das Thor St. Johann; 
vom Quartier des Grafen Wilhelm, gegen das Thor von 
Orten; und vom Quartier des Grafen Ernft, gegen bie, 
‚wifchen dem Hinthamer und Ortenerthore, Tiegende Cour⸗ 
tine, anfangen. Die Jegte diefer Approchen, mitten durch 
die Moräfte zu führen, war mit unendlichen Schwierigkei⸗ 
ten verfnüpft; mau mußte die, zum Bau eines 24 Zuß breiten 
Faſchinendammes, und der darauf zu wrrichtenden Bruſt⸗ 
wehren und Batterien, nöthige Erde weit ber fahren, und 
war dabei dem ununterbrochenen Feuer, ber feindlichen Ars 
sillerie ausgeſetzt. — Die vom Fort St. Antoni, gegen 
den Halbmond vor dem Mugterthore, vorgehenden Enge 
länder und Franzoſen, ‚eroberten nach und nach bie, auf 
dem nad) der Etadt führenden Damme, befindlichen drei 
Troverfen. Die letzte derfelben warb mit Hartnäckigkeit vera 
sheidigt; eine Mine der Belagerer war mit guter Wirfung 
geſprungen; aber eine Anzahl junger franzoͤſiſcher Edelleute, 
welhe, ohne den Befehl des Prinzen abzuwarten, den 
Sturm unternahm, ward gurückgeſchlagen, und «8 mußte 
— da die Spanier in der unterdeß hereingebrochenon Nacht, 
die Brefche treiflich ausbefferten — eine neue Mine gefprengt 
werden. Endlich ward auch diefe dritte Batterie, von den 
Spaniern verlaffen, und man konnte jegt mit den Appro⸗ 
hen, gegen ben Halbmond vor dem Vugterthore, vorgehen. 
Der Prinz lie jegt auf dem Damme-, eine große Batterie 
erbauen, bewaffnete fie, ut 8 halben Karthaunen, und 
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brachte 'die feindlichen Geſchuͤtze, welche den Damm beftris 
hen, zum Schweigen. Durch feine beftändige Gegenwart, 
und fein fteted Aufmuntern, gingen die Sappenggbeiten mic 
folher Schnelligkeit vorwärts, daß man ſich im Kurzen, 
- am Graben der Gontredcarpe des Halbmondes befand; wels 
hen man mittelft einer Gallerie paſſirte. Die Belagerer ge= 
langten hierauf bi& an den Rand, des auf diefer Seite 200 
Fuß breiten, und 8 — 410 Zuß tiefen Waflergrabens der 
Stadt; um diefen zu Überfchreiten, und ſich an das zur 
Rechten liegende Bollwerk anzubängen, ward eine neue jo 
Fuß breite, und 7 Fuß hohe Gallerie gemacht, welche man 
von beiden Seiten, und oben mit Wohlen beEfeidete, über 
die Decke aber, 2 Fuß hoch Erde fehüttete, Gleichzeitig ging 


man von der oben erwähnten, mit 8 halben Karthaunen- 


bewaffneten Batterie, mitten durch die Moräfte, gegen die 
andere are desſelben Bollwerks vor, Man mußte zu dies 
fem Zwede eine Brücke über die Dommel ſchlagen, und ei⸗ 
nen Faſchinendamm mitten durch die Moräfte, bis au den 
Stadtgraben führen, Am Ente diefed Dammes ward, da⸗ 
mit: er nicht ber Laͤnge nach, vom Feinde beftrichen werden 
Eonnte, ein Blendwerk von Faſchinen gemacht; weiter zus 
zu aber ward wine Batterie erbaut, um diejenigen feindlis 
chen Gefüge, welche die obenerwähnte Gullerie beſchoſ⸗ 
fen, zum Schweigen zu bringen, Man fing außerdem eine 
zweite Gallerie, ähnlich der erſten, an; um damit gegen 
die andere Face des angegriffenen Bollwerks vorzugehen. 
Die Artillerie der Belagerten war unaufhörlich thätig, 
und vernichtete.oft-in einigen Stunden die zwei oder drei⸗ 
tägigen Arbeiten der Belagerer;. man brauchte daher außer: 


ordentlich viel Zeit zur Ausführung der erwähnten Arbeis 


ten. — Nachdem die Belagerer, fich einige Zeit bei ber 
Enntrescarpe verweilt hatten, feßten fie den Angriff gegen 
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den Halbmond fort; fie ließen endlich eine Mfine Tpringen; 
die Manuſchaft aber, welche der Oberſtlieutenant Aſhley 
abſchickte, um fi in der Breſche fefliufegen, ward vom’ 
Feinde verjagt. Er Tieß daher die Brefche durch eine grö⸗ 
Bere Abtheilung, unter Anführung zweier Hauptleute ers 
fürmen. — Graf Wilhelm v. Naffau , der die Approche 
bes :Srafen Ernft übernommen hatte, war unterdeffen bid 
zum Graben des vor dem Hinthamerchore, liegenden Aus 


ſßenwerks vorgedrungen; um ihn zu pafjiren, fah man ſich 


genöthigt, eine Gallerie zu machen, welche erft nach lan⸗ 
ger Zeit, und vielen Schwierigkeiten, zu Stande Fam; 
weil fie von vielen. feindlichen Befchägen beſchoſſen wurde. 
Endlich ward fie doc) beendigt, und bie Spitze des ange⸗ 
griffenen Außenwerks, nachdem eine Mine mit ‚guter Wir⸗ 
kung gefprungen war, erobert: Die Befagung machte hiers 
auf einen Ausfall, und ſteckte die Faſchinen und Latten 
der großen Gallerie in Brand. Der Schade war bebeus 
tend, und erforderte es viele Zeit, um das Verbrannte 
wieder auszubeſſern. — Einige Tage fpäter, ſielen die Be⸗ 
Ingerten nochmals 409 Mann ftarf aus; fie ſchlichen fick 
zu zwei und drei Mann in die Trenchéen, ohne von den 
Machen bemerkt zu werden, drangen zwifchen dem Quar: 
miere des Grafen Ernft, und dem des Herrn v. Bredero⸗ 
de, bis an die Circumvallationslinie der. Niederländer vor, 
und ſuchten das Waffer der Kanäle, gegen die, vor der 
Stadt liegenden Moräfte zu leiten, um bie Trencheen ber 
Belagerer zu Üüberfchwenmen; fie wurden jedoch von den 
Machen entdeckt, von Infanterie und Kavallerie angegrif: 
fen, und gezwungen, in Unordnung, und ohne Erreichung 
ihres Zweckes, nach der Stadt zurücd zu fliehen, — Die 
Arbeiten gegen das Bollwerk vor dem Wugterthore, wa: 
sen unterbeffen ebenfalls vorgefchritten, und die Galerien 


169: - 192 — ie 


gegen beide Fecen deifelben, gingen bis zur Mitte des 
Grabens; fie wurden endlich fertig, und man fdraffte ei« 
mge Mineurs hinüber, um den unterirrhifchen Angriff ge⸗ 


gen die Baftion, zu beginnen; allein die etſten wurden 


auf der Stelle getödtet, und die folgenden waren, weder 
durch Zureden, noch Verfprechungen, zur Arbeit zu bewe⸗ 
gen Endlich, nachdem bie Gallerie ganz beendigt, und 
bis dicht an das Bollwerk gebradht war, begannen die 
Mäneuts ihre Arbeiten. Sobald die Mine fertig war, 
ward fie mit 44 Tonnen Pulver geladen, und zwei 
Stunden vor Tagesanbruch angezündet; fie fprang mit 


fothem Effeet, daß nicht nur ein 'großer Theil der Dane 
erbekloeidung, fondern faft das ganze Bollwerk zufammene 
flürzte. Der niedertänbifehe Oberſtlieutenant Herbert, wels 
her die Wache hatte, bemächtigte fich fogleih der Bres 


Pepe, und eines. Theiles der Baſtion; zu deren Vertheidis 
gung die Zrommeln und. Öturmgloden, einen großen Theil 
der Garniſon herbei riefen, — Der Kommandant erbuc 
fih hierauf einen .vierzehntägigen Waffenftillftand , um die 


Bewilligung zur Webergabe der Zeflung von der Infans 


- 


tiun zu Brüffel einzuholen; was ihm jedoch vom Prinzen 


Heinrich abgefchlagen wurde. Endlih, am 14. September 
Fam eine Kapitulation zu Stande, in deren Solge die 
Garniſon von Merzogenbufh, am 47. mit Waifen, Ges 
pad und 6 Kanonen, frei abzog. Sie hatte während der 
Belagerung 1200 Mann verloren. 

(Mdmoires de Frederic Henri prince d’Orange p. 50 — 


111. — Theatr. Europ. IH. p. 88 — 95. — Jan Wa= 


genaar, vaterland’sche Historie etc. — Toozen, niedert. 
Gerd. p- 625 sq w.a. m.) , :. 


19. Auguſt. Ueberrumplung von Wefg. 
Graf Heinrich von Berg hatte, nachdem feine Bes 
mühungen, Serzogenbufch zu entfegen, vergrblich geblieben 
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waren, das ſpaniſche Beer -in bie Wela gefäßrt , war 


„aber gezwungen ‚. daffelde dort aus den großen Magazinen: 


zu Weſel, zu verpflegen; weil das bofländifche Landvolk, 


ſich mit allen Vorraͤthen in die Staͤdte gefluͤchtet hatte. 
Der ‚niebertändifche Oberft Otto v. Gent Freiherr v. Dy⸗ 


dem, ward daher mit-.800 Musketieren, 800: Pikenieten/ 
und 8 Kompagnien Reiter, aus dem Lager von Herzo⸗ 
genbuſch abgeſandt, um die Zufuhr der Spanier, von 
Weſel nach der Velau zu eifchweren, Als er am 17. Aus 
guſt in der Nähe von Weſel anlangte, entdedite ihm em 
Bürger, Peter Mülder‘,' daß er die Feſtung teicht Abers 
:zumpeln Eönne, weil ein neues Bollwerk, das an der Dfle 


sfeite erbaut werde, noch unvollendet, und ʒur mit Palli⸗ 


faden verwahrt fei. In der Nacht vom 18. zum 19. 
marſchirte Oberſt Dydem, auf verſchiedenen Straſſen ges 
„gen Weſel, ind ließ das Bollwerk durch bie Hauptleute 
Huygers, Dieſt, Marquetto und Louwyck, jeder mit 150 
Mann, erſteigen, welches mit Huͤlfe ‘des oben erwaͤhnten 
Peter Muͤlder, ſeines Bruders Dirick, und eines gewif⸗ 
fen Rotlaer gluͤcküch gelang. Die Pallifaden wurden um⸗ 
‚gehauen, und die in den naͤchſten Corps de Garde’ befind: 
‚lichen Spanier, niebergemegelt. Hauptmann Huygers drang, 
Aachdem die Beſatzung an drei Orten, beſonders am Ge⸗ 
fangnißthore, Widerſtand verſucht hatte, bis auf den Maͤrkt. 
Das braun'ſche Thor, ward von den andern Kompagnien 
erbrochen, und die Sallbrüde niedergelaffen; worauf bie 
‚niederländifhe Neiterei in die Stadt fprengte. Eine Kom⸗ 


pagnie ſpaniſcher Küraffiere, die fih auf dem Markte zur 


Mehr fegte, ward niedergehauen, die übrigen fpanifchen 
‚Soldaten, 4050 an der Zahl, wurden nebſt dem Koms 
mandanten Franzisco Lonzana, gefangen genommen, Die 
große Schanze, und dis Eins = Bort vor N ergaben 


ſach hierauf ohne einen Schuß -Adymwarten." Die Nieder: 


läuder erbeuteten in Weſel 500, 000 Sulden, 40,009 Dus 


‚ Eaten, viele Waffen, Munition, einige 400 Wagen, und 


f 


70 Geſchuͤze. Der panifche Kommandant Oberft Lonzana, 
fo wie der Plagmalor Galleron, wurden gegen Erlegung 
eines Löfegeldes wieder entlaffen, und fpäser:im fpanifchen: 
Lager enthauptet. Der Verluſt Weſeis, nöthigte die Spas 
nier und die Faiferlichen Hülfseruppen , zum: eiligen Ruͤck⸗ 


zug and der Veluve, und zur Räumung von Amersfort. 


‚ (Theater. Europ. LI. p. 95 — 97. — v. Aamyen, Geld: -d. 


a 61u. m)... 2 
— — 
1630) | ubbruch des ſawaiſch— euthhen 
| Krieges: 


Raifer — der Zweite und die katholiſche ar: 
tey flanten, nachdem in.den erften. zwölf Jahren des drei⸗ 
biglährigen ‚Krieges, der böhmiſche und öfterreichifche Auf⸗ 
Rand gedämpft, der Krieg inder Pfalz beendigt, die Schaa⸗ 
ren. des Markgrafen. von Baden, des Herzogs. Ehriftign 
v, Braunſchweig, des Grafen p. Mausfeld zerfprengt, 
und der König von Daͤnemark gänzlich bejiegt worden, 
faſt allmaͤchtig in Deutfchland da. Won den Küften der 
Oſt⸗ und Mordfee bis zum adriatifchen Meere, hielten die 
Zruppen Wallenfteins. amd der. Ligue, 200,000 Mann 
ſtark, alle Länder befegt, und drücten fie mit unerhörter 
Grauſamkeit und Sclaverei. Da trat Guſtav Adolph, ber 
große König von Schweden, als ein neuer Gegner . ‚des 

Kaifers und der Eatholifchen Partep, in die Schranfen, 


und landete, um feine bebrangten. deutſchen Glaubensge⸗ 


noffen zu befreien, un ber immer mehr wachfenden, gan 


Europa bedrobenden Uebermacht des Hauſes Oeſterreich, 
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Schranken zu ſetzen, und um erlittene Beleidigungen zu 
raͤchen, mit 15,000 Mann verſuchter, und wohl discipli⸗ 
nirter Truppen, auf der zu Pommern gehörenden Inſel 
Nüugen. Das kaiſerlich⸗ ligiſtiſche Heer war faſt in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, wo Guſtav Adolph den deutfchen Bor 
den betrat, bis auf 30,000 Mann herabgeſchmolzen. Ale 
Fuͤrſten Deutſchlands, Eatholifche und proteftantifche, ja 
ſelbſt die franzöfifche und ſpaniſche Partey, hatten auf 
den Meichötage zu Negensbutg,. einftimmig auf. die Abs 
fegung Wallenfteins , des uͤbermuthigen, babfüchtigen und 
graufamen Herzogs von Friedland, und auf Verminde⸗ 
zung des kaiferlichen Heeres gedrungen, und Kaifer Ger 
dinand hatte, um die römifche Königswahl feines Sohnes 
durchzufegen, in das Begehren der Zürften gewilligt, und 
feinen Feldgerrn geopfert. Wallenflein zog ſich auf feine 
Güter nah Böhmen zurüf, und Herzog. Maxmilian von 
Baiern brachte ed dahin, daß fein. Feldherr, Graf Tilly den 
Dberbefeht fowohl über das Kgiftifche, als über. das kai⸗ 
Terliche Heer erhielt. 15,000 Mann wurben jedoch abge: 
dankt; diefe, fo wie viele andere Soldaten und Offiziere, 
verließen,, erbittert über die Abfegung Wallenſteins, das 
Eoiferliche Heer, und traten in ſchwediſche, , fächjifche oder 
brandenbusgifhe Dienfte, Mit dem Reſte der Eaiferlichen 
und ligiſtiſchen Truppen, eilte Tilly gegen die Oder, um 
den bis Frankfurt zurücgedrängten kaiſerlichen Generat 
Schaumburg, zu nnterftügen. General Pappenheim ward 
von dem Herzoge von Baiern, gleichzeitig zur Vertheidi⸗ 
gang Meklenburgs abgeſchickt. — Frankreich ſchloß am 13. 
Januar 1631 zu Baͤrwalde in der Neumark, ein Buͤndniß 
mit Schweden gegen den Kaifer, und verfprady " ‚eine e jäptz 
liche Unterftügung von 400,000 Thaler. ° 
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18. — 19. Einnahme der Forts - 

 Sunl. . Bei Altenfahr und bei der 
neuen Fähre. 
Ehe König Guſtav Adolph von Schweden in Pommern 
landete, gab er. dem Oberſten Lesle, der die pommer’fche 
Feſtung Stralfund , feit: der vergeblichen Belagerung durch 
Waltenftein *), noch immer befegt hielt, den Befehl, die 
Eaiferliche Beſatzung von Mügen zu vertreiben. Lesle fchiffte 
daher am 18. Juni 1600 Mann Fußvolk, und 300 Dras 
gener sach. biefer Inſel über, um ſich zuforderſt des Eaifers 
lichen Forts dei Altenfahr zu verfihern. Die Oberſten 
Duvals und Hallens, weldye diefe Truppen Eommanbirten; 


tießen in. der Nacht vom 18 Juni, ein Retranchement vor 


Altenfahr anlegen ‚- welches am 19. Morgens fertig ward. 
Es bedurfte jedoch des Angriffs nicht weiter, da die Beſa⸗ 
gung von Aftenfahr, das Kort fogleich übergab, und freiwil⸗ 
lig in ſchwediſche Dienfte übertrat. Die Oberſten Duvals 
uud Hallens verfahen das Fort ſofort mit der nothigen Bes 
fagung‘, und fuchten e8 noch mehr zu verftärken, indem -fie 
die, höher als Altenfahr liegende Kirche, mit einem beſon⸗ 
dern Retranchement umgaben, und mit der Vefeftigung au 
tenfahrs verbanden. 

Nach acht Tagen ergab ſich auch die, nicht weit davon 
Hegende Schanze: zur Neuenigähre, aus Mangel au 
Bebensmitteln und Munition, 


.(r. Chemnitz, ſchwed. Artieg J. p. a. er Theatr. Europ. 
II. P.159 — 160. — Grimoard, ‚camp, de Gust. Ad. 
I. p.839 — 350) 


. * ’ 
« . 


*) Siehe :p. 158... 





| 
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24. und 30. Eroberung ber Forts 
Juni. Guſtow, Brandeshagen und 
Uſelit. 


Machdem die ſchwediſchen Oberſten Duvals und Pe: 
lens, die Schanzen bei Altenfahr und an der neuen Fähre, 
auſes vortheifhaftefte eingerichtet, und diefe Werke hinlaͤng⸗ 
lich befegt hatten, Fehrten fie nach Straffund zuruͤck. Um 
jedoch von den gemachten Eroberungen den gehörigen Nutzen 
gu ziehen, Tegte der Oberft Leite am 28. Juni mit 3000 
Mann Fußvolk, 409 Reitern und 10 Gefchügen, nad) Ruͤ⸗ 
gen über, und griff, von Altenfahr aus, das Fort Gu⸗ 
ſtow an, das er, nad) einer vergeblichen Aufforderung, 
aus 8 Kanonen beſchoß. Um die Zufuhr von der Meerfeite 
abzuſchneiden, Tief Lesle einige Schaluppen bemannen, und 
an der Küfte kreuzen. Das Fort erwiederte das feindliche 
Feuer fo lebhaft, daß die ſchwediſchen Schaluppen nicht 
‚mehr ander Küfte fiher waren, ımd ſich etwas von bem 
felben zurückzogen. Dießrbenußte ein, von Brandethas 
gen abgeſchicktes Faiferliches Fahrzeug, um bei Guftom 
gm fanden. Dberft Feste kommandirte daher, von Altenfahr : 
aus, Mannfchaften, um die, bereits gelanderen Oeſterrei⸗ 
‚her zurück zu treiben, welches auch glüdtich gelang. Beim 
erfolgen der Zeinde.nah Brandeshagen zu, hatten. 
ſich die Schweden jedoch zu nahe an diefen Ort heran ge⸗ 
wagt , To daß fie ſchon im Wereich des feindlichen Geſchü⸗ 
des waren. As dieß Oberſt Lesle bemerkte, entſchloß er 
fih, Brandeshagen bei diefer Gelegenheit anzugreis 
fen, und eilte mit Verftärfung, und dem’nöthigen Sturm⸗ 
‚geräthe herbei, um vereint mit den Vorangeeilten, den 
Angriff auszuführen, der auch glüftih gelang. Won der 
Beſatzung wurden 250 gefangen genommen, und 50 nie 
dergemacht. Die, etwas tiefer in's Land hinein liegende 


” 


- 
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Schanze von Brandeshagen, warb von. den Kaiſerli⸗ 
chen verlaſſen, welche ſich nach Greifswalde zogen. Da die 
Beſatzung von Guſt ow, auf keinen Entſatz mehr rechnen 
konnte, auch Lebensmittel und Munition zu fehlen ans 
fingen, fo ergab fie fih. am 30. Juni zu Kriegsgefangenen. 
Das ort. von Ufelig mar bereitd am 21. Juni, ohne 
Widerftand in die Hände der Schweden gefallen. 


* (v. Chemnitz a a. 2. J. p. a6 — 26. — Thesair. Europ. 
U. p. 10 — 161. — ‚Grimoard I p. 351 — 352.) 


12. Juli.) Re von Ufedom, Deeneminte 
und Schwinemünde, | 


* 


Zu Anfang Julis kam Konig Guſtav Adelph mit feiner 

Flotte von Schweden aus, bei der Infel Ruͤgen an. Die 
Zransportfchiffe diefer Flotte enthielten außer 16,000 Mana 
Fußvolk und 200 Reitern, noch bedeutende Mund: und 
Kriegsvorräthe. Er theilte feine Truppen in 3 Divijienen, 
Die erfte Divijion follte fih der Mündung der. Perne, die 
‚zweite der Schwine, und die dritte endlich, fich des Aus⸗ 
fiuffed der Divenow zu verfichern fuchen. Die ſchwediſche 
Artillerie vertrieb Die Kaiferlihen aus einem Fort, was 
dieſe am linken Ufer ber Peene, am Meere angelegt hatten. 
Der König von Schweden befegte ed, und landete auf 
Ufedom, wobei 200 Kroaten niedergehauen wurden, 
während fi die Kaiferlichen nah Wolgaſt zurüd zogen. 
Hierauf griffen die Schweden Peenemünde an, und. 
bemächtigten fich deffen. Während Guftay Adolph Uſe dom 
einnahm, gewannen feine Generale die Forts, welche die 
Mündungen der Schwine und Divenomw vertheidigen., 
Die Kaiferlichen leifteten wenig Widerftand, und zogen ſich 
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in dem Maße von ihren Poften zuruͤck, als der Feind ſich 
ihnen näherte. | | 


(v. Chemuitz 0.9. I. p.55 und 58. — Grimoard «. 0 
Dp3— 4) 


19. Juli.) Einnahme von Wollin und Kammin. 


Obgleich die ſchwediſchen Truppen gute Mannszucht 
hielten, fo war der Schreden, der zu iener Zeit vor 
ihnen berging , doch fo groß, daß die vor Wollin liegenden 
Schanzen vor ihrer Ankunft geräumt wurden. Der Konig 
eilte nun nach der Stade Wollin, wohin fi) Alles gezogen, 
fand jedoch auch dieſes Städtchen bereits vom Feinde verlaffen, 
und nahm Beſitz davon. Eingezogenen Erkundbigungen zu: 
folge, wußte der König von Schweden, daß Alles nad) 
"Rammin geflüchtet fey, und eilte dahin, um auch hier 
die Kaiferlichen zu vertreiben. Diefe fehienen Kammin 
behaupten zu wollen. Sieben Tage ließ fie Guſtav Adolph 
befchießen, am achten traf er Anftalten zum Sturm, ba 
Eapitulirte die Befagung, welche 1500 Mann Snfanterie 
md 400 Mann Kavallerie ftarf, freien Abzug mit Eries 
geriſchen Ehren erhielt. Die Schweden fanden hier einen 
großen Vorrath an Lebensmitteln. 


(v. Chemnitz I, «. a, ©. p. 58. — Tbeatr. Europ. IL. 
11. 237. — Grimoard a. a. 2.11. p. 3—4.) 


19. Sul) Beſetzung Stettin. 


Durch die Eroberung der Infeln Ufedom und Wollin, 
war der König von Schweden Herr der Odermündung 
geworben; er trachtete nun auch darnach, ſich des Laufs 
derfelden, vom ihrem Eintritte in Pommern, bis zu ihrer 
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Mündung zu verfihern, um ihre Ufer wechſelſeitig zu 
feiner Operations⸗ Baſis zu machen. Dod hierzu bes 
- durfte er des Beſitzes des: bedeutendften Platzes an dieſem 
Strome, der Hauptſtadt Stettin. Diefe Refidenz dei 
Herzogs Bolislav X, von Pommern, war bis jegt von 
- Baiferliher Beſatzung befreit geblieben. Guſtav Adolph 
verlangte Aufnahme, ließ, da bdiefelbe verweigert wurde, 
bei Wollin und Ufedom eine Anzahl für die Oder trags 
barer Transportfchiffe fammeln, erfchien nad) einer zwei⸗ 


ſtündigen Fahrt vor Stettin, ſchiffte ſeine Truppen aus, 


und ſtellte ſie in Schiachtordnung. Als der Herzog ſah, 
daß Guſtav entſchloſſen war, die Stadt mit Gewalt zu: 
uehmen, ließ er ſich in Unterhanblungen ein, und geſtat⸗ 
tete endlich den Einmarſch, und die Befegung; Stetting, 
Buftan marfchirte mit feinen Soldaten nicht durchs Thor, 
ſondern durch eine beſondere Maueröffnung in Stettin 
ein, und unmittelbar auf den Wall. Das, Alt: Stettin. 
gegenüber liegende Damm, welches von. diefem nur 


burch einen grundfofen Moraft, und zwey Eleine Oderarme | 


getrennt ,. aber: durch einen Damm mit. Erftem verbunden 
it, ergab. fi ch den. Schweden infelge des gefchloffenen 
Traktats ohne Widerſtand, und wurde gleichfalls von ihnen 
veſetzt. Die herzoglich pommerſchen Truppen traten, mit 
Erlaubniß ihres Souverains, in ſchwediſche Dienſte uͤber. 

(v. Chemnitz ſewed. Krieg. J. p. 60—65. — Theatrum 


Eu:op II, p. 238 — 239. — Comte de Grimoard bäst. 
des campagnes de Gust. Ad: II, p. 12— 15.) 


20 — 80. Juli. Einnahme von Stargard, 


Der, aus der unhaltbaren Stadt Damm, bei Zeiten 
abgezogene kaiſerliche Oberſt Piccolomini, hatte ſich mir: 


600 Maun nah Stargard geworfen. Der King 
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von Schweden ließ ihn durch den Oberſten von Damitz 
mit dem, in feine Dienſte getretenen 1600 Mann ſtarken, 
pommerſchen Regimente verfolgen, und in Stargard 
angfeifen, um durch: den · Beſitz dieſer Stadt, mit Kolberg 
und ganz. Hinterpommern in Verbindung zu kommen. Der 
Augriff ſollte bei Nacht geſchehen, Damitz traf aber erſt 
mit Tagedanbruch vor Stargard ein, und wurde ſo⸗ 
gleich von der öſterreichiſchen Beſatzung beſchoſſen. ‚Des 
Localitaͤt Fundig, ließen fich die Angreifenden- aber in fein 
Gefecht ein, zogen um bie Stadt: herum, gingen bei bee 
Wafferpforte,. die fie unbemerkt und mit. leichter Mühe 
öffneten, über den Wall, und drangen fo in bie Stadt, 
wo ſich ein lebhaftes Gefecht emſpann, mobei die: Kaifers. 
lichen 100 Todte und eben‘ fo viele: Gefangene verloren. 
Sie kapitulirten hierauf, und erhielten freien Abzug. mit 
Untergewehr nach dem. Lager: bei Gary Mir Stars 
gard fütin bedeutende Munitiond:s , und Mundverrhehe 
in ſchwediſche Hände, :: ii. 3 nimm, ie. Too dad 
C(v. Chemnitz a. a. 2.1. p. 8-89. —Thestr. ‚Europ. 

a p· x Grimoordoa Si ea sg: 


96:0. 31. Joi — ‚vom Mangas... Ä 
66:65 Auguſt.. Sreiffenber Neu: AReB om, 

rt 5 ar-Negn Fre ien malde, Rüs - 
won. in Benwalde, Häsmänyda, Wu. 
332.. Hom BStolpe,m Klempenopws 
Der Kuig von Schweden ‚hatte Stettin: zum: ans 
tralpunkte feiner Dperatiönen,: gegen “alle: in Pommern 
dammehmeuben Städte, gemacht, und Beabfichtigte haupt⸗ 
fachnich: den Oeſterreichern alle Koamunikation mit Kolberg 
ud‘ Auterpommorn ab zuſchneiden, ſoiche nfuͤr ſich zu er⸗ 
Meen, un die re u hafiwien.:: Das: Unteruehmen 
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ward dadurch, daß die Kaiferlichen, um ihre Streitkräfte 
mehr an der Oder zu: Eomgentriren, einige Städte freis 
willig verließen, wie Unflam und Ukermünde, und 
durch die Ergebenheit der Bürger .in den pommerfchen 
Stidten, fehr erleichtert. Naugard leiſtete einen zweü⸗ 
"Ligigen. Widerſtand, doch die übrigen Städte, wie Greifs 
fenberg, Freienwalde, NRügenwalde, Nem 
Treptow, Adermünde, Anklam, Stolpe nnd 
Klempenow nahmen bie Schweden ohne. Schwertftreich. 

(Chemaits “un. 2: P- 72. — Grimoard o. a. ©. IL. 

P. 26.) — 


8. Auguft.) Einnahme von Stedt und Shioß.. . 
Wolgaſt. 
Um bie Koifertihen im Pommern immer zu beſchrän⸗ | 
ken, und fie wo möglich ‚ganz aus diefem Lande. zu vers 
treiben, ehe fie Verſtaͤrkungen erhielten, wurde der ſchwe⸗ 
bifhe General Freiherr von Kniephaufen,: mit einer. Abs. 
theilung Sufanterie und einigen Gefchügen beordert, ſich 
der Stadt Wolgaſt und deren Schloſſes zu-verfihern. 
Er langte vor der Stadt am 8. Auguft an, und nahm 
fie nach . einigem Widerftande durch Escalade ein... Die 
4 — 500 Mann ftarke Faiferliche Befagung, zog ſich nad 
dem Schloſſe zuruͤck. Da daffelbe fehr feft war, fo mußte 
Kniephauſen zur formlichen Belagerung ſchreiten, weßhalb er 
ſofort die Laufgraͤben eröffnete. Ungeachtet fih die Schweden 
des fteinigten Bodens halber, nicht einfchneiden Fannten, und 
ipre Tranchéen aus bloßen Kafchinenwänden: bilden: muß⸗ 
ten,.fo ſchritten die Arbeiten dennoch fo raſch vorwärts, 
daß man bereits am 16. Auguft, das Schloß aus Fat 
terien beſchießen konnte. Der Uebergang über. einen: Arm 
der. Peene, der das Schloß vom feflen Lande; trennte— 


.* 





1650. — 193 ee J 6 


war, obgleich die Kaiſerlichen die Bruͤcke nur zum Theil 
zerſtört hatten, großen Schwierigkeiten unterworfen. Das 
Geſchoß der Befagung zerflörte einigemale die Uebergangss 
arbeiten, endlih gelang ed den Schweden dennoch, das 
Maffer zu pafliren, worauf die Kuiferlichen Eapitulirten, 
und freien Abzug erhielten. Sie waren bis auf 260 M. 
zufammen gefhmotzen. 


(Ehemnitz a. a. ©. I. p. 2 — 73: — Theatr. —* 


17. Auguſt. Einnahme von Halle 

Markgraf Chriſtian Wilhelm, der vertriebene Abmi⸗ 
niſtrator von Magdeburg, hatte ſich, da ihn der Koͤnig 
von Schweden ſeines Beiſtandes verſicherte, des Erzſtifts 
beamächtigt. Er vermehrte die ſtaͤdtiſchen Defenſionſtruppen, 
zog am 17. Auguſt mit 4000M:; aus Magdeburg, paſſirte bei 
Bernburg die Saule, deſſen Einwohner die Kaiſerlichen 
veriagt hatten, und traf Abends 44 Uhr in Kalle. ein, 
das ee überrumpelte. Die 150- Mann ſtarbe Beſahung 
zog fi ſogleich nach der Morigburg zurück, und beſchoß 
von hier. aus die Stadt mit grobem Geſchütz. Chrifkian 
Wilpelm ließ fie zur Uebergabe auffordern, erhielt aber 
zur Antwort, daß man fir) bis auf den letzten Dann vers 
theidigen wolle. Da ber Adminiſtrator Fein Gefchüg hatte, 
fo mußte ee unverrichteter Sache wieder abziehm und“ for 
mit auch Halle wieder den: Kaiferlichen: überlaffen, weil 
baffelbe von der Morigburg aus beherrfcht wird. 

(Chemnitz 4. 0.0. L p. 77. — Grimoard a. a. O. u 
p- & 2—83.) 


28. Auguft.) Erftürmung von Kamine 


Auch das, zwifchen Stettin und Paſewalk liegende, 
feſte Schloß Klempenow war, wie mehre andere 
9. 
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Drte, bei dem fiegreichen Vordringen Guſtav Adolphs in 
Pommern, am 16. Auguft von den Kaiferlihen verlaffen, 
und von den Schweden mit einem Dffizier und 25 Mann 
befegt worden. Da der Beſitz ded Paſſes, der durch 
Klempenow gefperrt wird, für die Kaiferlihen von Wich⸗ 
* tigkeit war, fo rückte der ofterreichifche General, Herzog 
de Savelli, am 28. Auguft mit feinen Truppen und ſechs 
Vefyügen, von Greifswa'de aus, über Loitz gegen dag 
Schloß vor, befhoß es erft lebhaft, ließ dann die mitge⸗ 
brachten Leitern. anlegen, und erftürmte ed. 
"(Chemnitz a. a. O. I, p- 73.) 


Auguſt.) Seegeffocht vor der — 


Waͤhrend Koͤnig Guſtav Adolph die Kaiſerlichen aus 
Pommern verdraͤngte, entſtanden zwiſchen Dänemark und 
: der Hauſeeſtadt Hamburg Streitigkeiten, wegen des Elb⸗ und 
Sundzolles, melde nach vielen fchriftlichen Unterhand⸗ 
lungen, zuletzt dur Gewalt der Waffen entfchieden wer: 
den follten. Zu dieſem Zwecke verfammelte der König 
von Dänemark 36 wohlbefegte Kriegsfahrzeuge, und meh: 
: vere Galeeren, mit. welchen er ſich ber Elbe näherte. 
Durd einen ungänftigen Wind wurde er jedoch geswungen, 
wieder umzukehren, um in Helgoland die fchadhaften 
. Schiffe repariren, und die verföhlagenen ſammeln zu Laffen. 
Da der Schade jeboch nicht bebeutend war, kehrte er 
im Anguft mit. 40 Schiffen und etlichen Galeeren, nach 
. ver Elbmuͤndung zuruͤck. Als die Hamburger biefes fahen; 
fuhren fie der dänifchen Flotte mit der ihrigen, die indeß 
nur 29 Segel zählte, entgegen, näherten ſich ihr bi® 
auf Schußweite, und erwiederten. das Geſchuͤtzfeuer, wel- 
ches fie empfing, aufs Eräftigfte: Ihre Verſuche, die 
feindlichen Schiffe zu entern, blieben: jedoch vergeblid. 
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Die Dänen zogen die Segel ein und legten ſich vor Anker. 
Der Wind war an.diefen, fo wie. am folgenden Tage, 
wo das Gefecht erneuert wurde, den’ Dänen- fo günftig, 
daß die hamburgiſche Flotte ſich endlich zurüdziehen mußte.- 
Sie ward, unter gegenfeitigem heftigen, doch effectlofem: 
Artilleriefeuer bis Glücksſtadt verfolge, wo ſich ein Theil 
der dänifhen Flotte, unter dem Schuge der Feſtung vor“ 


Anker legte. Die ſchadhaften Schiffe fuhren nad) der bäs- | 


niſchen Küfte zuruck. Abmahnungsſchreiben des. Kaifers: 
brachten beide Parteyen hierauf zur. Einftellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten, bis neue .MWerträge die entftandenen Mifihelligs 
Feiten ausglichen. 

(Theatr, Europ.-Il. p. 277:) 


3.Sertbr) Einnahme von Pafewalk 
Bei dem Ruͤckzuge der Kaiferlihen aus Pommern, 
waren mehre Drtfchaften geplündert und verbeert wor⸗ 
den. Ein gleiches Schickſal hatte auch das Städtchen 
Paſe walk ganz befonderd erfahren. Nachzuͤgler erlaub⸗ 
ten fi) noch die unerhörteften Erpreffungen, als 2 Kom⸗ 
pagnien ſchwediſches Fußvolk vor Paſewalk erſchienen, die 
Feinde verjagten, und mit Huͤlfe der Buͤrgerſchaft, ſogleich 
die ſchadhaften Waͤlle ausbeſſerten. Kaum war die Nach⸗ 
richt hiervon im kaiſerlichen Lager bei Garz bekannt ges 
worden, als auch 3000-Munn zur Wiedereroberung Pa: 
ſewalks abgeſchickt wurden, welche am 7. September vor 
der Stadt eintrafen, fie fofors angriffen, und nad ver: 
zweifelter Gegenwehr der; mis den Bürgern vereinigten 
Schweden eroberten. Die Beſatzung ſowohl, als auch 
bie. Bürger, wurden größtentheild niedergemacht, nur wes 
nige retteten ſich durch die Flucht. 
(Theater, Europ. IL: p. 236238) 
9* 


1630. — 1% — 6. 
24,8i625.\ Eroberung von Dammgarten 
Segptember. and NRibnitz. | 

Die durd Wallenftein. vertriebenen. Herzoge von Mek⸗ 
lenburg, batten fih im ſchwediſchen Lager eingefunden, 
und lagen den König fehr an, fie in ihr Herzogthum wie: 
der einzuführen... Guſtav Adolph brach daher, mit einem 
großen Theite feiner Truppen am 10. Septbr. dahin auf, 
langte aber wegen. ungünftigem Winde,. erſt am Abende 
des 23. Septbr. vor Dammgarten, an der meflenburg’fchen 
Srenze an, eroberte den alten Thurm daſelbſt und die, 
damit verbundenen zwei Schanzen, mit Sturm, wobei 
viele Kuiferlishe. blieben, umd machte. die Beſatzung zu 
Kriegsgefangenen. Des andern Tages, den 25. Septbr. 
wurde dos, nahe liegende Nibnig, nach geringem Wider: 
Rande, gleichfalls mit. Sturm genommen. Durch die Ein: 
nahme von Dammgarten: und Ribnitz war bee Paß 
nad) Meklenburg den Schweden geöffnet; Gujtav Adolph 
“aber Fehrte, auf die Bitten der pemmerſchen Stände, nach 
Pommern: zurüd, um die SKaiferlihen aus Garz und 
Greiffenhagen zu verjagen. 
(Chemnitz: a. a. ©. 1. p. 78.u. 81. — Theatr. Europ. 

IL. p. 23%) 


Mitte Septbr.) Angriff auf Treptow an der 
Xxga. 

Als der König von Schweden nach Meklenburg ges- 
zogen, hielten fich die Kaiferlichen den Schweden in Pom⸗ 
mern für. überlegen, und glaubten denfelben die gemachten 
Eroberungen wieter entreißen zu Eonnen. Zu diefen Ende 
rückte in der Mitte. Septembers ein Corps von 900 M. 
aus Kolberg vor Treptow, um dieſes bei der Macht 
durch einen Coup.de main zu nehmen; allein die floss: 


ı 
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wachſame ſchwediſche Beſatzung vereiselte den Verſuch, ber, 
von zwei Seiten zugleich angreifenden Feinde, die Thore 
zu ſprengen, und leiſtete mit Hülfe der Buͤrgerſchaft To. 
tapſern Widerſtand, daß die Kaiſerlichen unverrichteter 
Sache mit Verluſt an Todten und Bleſſirten, wieder ab⸗ 

ziehen mußten. | 
en Europ MN. p 259.) 


13. Dusı) Blockade von Kolberg, und 
Gefechte bei Roffentin, Löblitz und 
Shiefelbein. 


Um den häufigen Streifereien und Plünderungen der. . 
Toiferlihen VBefagung von Kolberg ein Ziel zu fegen, wurde 
der ſchwediſche Oberſt Baudiß, mit einer Abtheifung Trup⸗ 
pen beerdert, Kolberg zu belagern, und wo möglich, mit 
Hülte der Landbewohner zu nehmen. Vor Kelberg angekom⸗ 
men, fand er jedoch, nad) einigen Necognoscirungen, daß 
feine Mache nicht hinlänglich fei, diefe Feſtung förmlich zu 
belagern, und. befchränfte ſich daher darauf, fie einzufchlies 
Ben. Kaum war ‚die Nachricht davon in's Eaiferlihe Lager, 
bei Garz gebrungen, als auch ſchon 700 Mann zum Ente 
füge von Kolberg heranrüdten. Zur felbigen Zeit Famen 
aber auch Verftärfungen aus dem fehwedifchen Lager bei 
Stettin an, und zmar 4 Kompagnien Reiter und 10 Koms 
pagnien Zußeelf, Als die Kaiferlihen dieß gewahrten, 
marfchirten fie auf Umwegen, plündernd, in ihr Lager zus 
rüds; ein Gleiches that auch die ſchwediſche Verſtaͤrkung. 
_ Kurz darauf zogen abermals 4000 Mann, zur Hälfte Reis 
ter, aus dem Lager bei Garz, um Kolberg zu entfeßen,, 

zngleich aber auch, den aus Preußen kommenden ſchwedi⸗ 
ſchen Truppen, in die — zu fallen. Dieſen 4000 Mann 


4630. — 198 — 6. 


rückte ſofort der ſchwediſche General Feldmarſchall Horn, 
mit 1500 Musketieren, 1000 Pferden, und einigen Ge⸗ 
ſchützen, in Verbindung mit den Oberſten Baudiß, entge⸗ 
‚gen. Nicht weit von. Kolberg Fam es zu einem blutigen Ge: 
fechte, der Verluft war auf beider Seiten bedeutend; die 
Kaiferlichen retirirten. Oberſt Baudiß verfolgte fie eine 
Meile weit mit der Neiterei. Bei dem Dorfe Roffentin, 
wo das Land eben war, ftellten fie fi wieder auf, und 
Seifteten neuen Widerftand. Das Gefecht blieb lange unent: 
fchieden, bis die Schweden WVerftärfungen erhielten, und 
die KRaiferlichen ſich zur Zortfegung ihres Rückzuges gend= 
athigt fahen. Feldmarſchall Horn ereilte fie jedoch bald wie⸗ 
- der bei dem Dorfe Löblitz, wo es zu einem dritten, nicht 
‚minder blutigen Gefechte Fam. Obeiſt Baudiß warf hier 
den linken Fluͤgel der Kaiſerlichen , worauf die ganze Linie 
zurücdwich , und bi8 gegen Schiefelbein verfolgt wur⸗ 
de. Ungeachtet ein ftarker Nebel fiel, fo kam es zwiſchen 
‚ben Dörfern Stoltenberg und Falkenberg dennoch 
‚zu neuen Gefechten, bei welchen die ſchwediſche Neiterei 
unerwartet auf Eaiferliche Musketiere ftieß, und gegen die 
-eigne Infanterie zurüdigeworfen wurde, Sie drang zwar 
wieder vor, allein der Nebel ward immer dichter, und bie 
Verwirrung unter den beiderfeitigen Truppen immer großer. 
Da brach endlich die Nacht herein, und machte der Verfol⸗ 
‚gung ein Ende. Die Kaiferlichen fegten, im Schuge bers 
“felben, ihren Marfeh nach Dramburg fort. Die aus Preus 
gen heranrückenden ſchwediſchen Truppen, vereinigten ſich, 
nach diefem unglücklichen Verſuche der Kaiferlihen, Kol: 
berg zu entfegen, mit dem Blockadecorps vor diefer Feſtung, 
und ſchloſſen fie noch enger ein. König Guftav Adolph, der 
 fih damals zu Stralfund befand, eilte, auf die Nachricht 
von biefen Gefechten, fogleich nach Greiffenberg, wo ihm 
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Feldmarſchall Horn und General Kniephauſen, Bericht er⸗ 
ſtatteten. 
(v. Chemnitz ſchwed. Krieg. I. p. 89 — 9. — Theatr. 

Europ. Il, p. 259 — 260 ) ü | 

- Gefecht bei Demmin, 

Nach der Einnahme von Dammgarten und Ribniz i in 
Meftenburg dur die Schweten, wurde auch Demmin von 
denfelben blockirt. Als der Eaiferlihe General Torquato 
Conti hiervon Nachricht erhalten, befahl er dem, zu Greifs⸗ 
walde befehlenden Merzoge von Savelli, die Schweden 
mie feiner ganzen Macht, die neben den Vefagungen von 
Greiföswalde und Demmin, allein in 3000 Reitern bes 
ſtand, anzugreifen, und ſchickte ihm noch die Regimenter 
Holt und Buttler zur Verftärfung. Savelli verfammelte 
dem gemäß, feine ganze Macht, die hiernach an 10,030 
Mann ſtark war, um die Schweden damit zu überfallen, 
und die errungenen Vortheile ftreitig zu machen. Doch der, 
ſtets wachſame König von Schweden, hatte Savellis Vor: 
baden bald in Erfahrung gebracht, eilte dem General Banz 
ner, der das Wlocadecorps vor Demmin Eommänbirte, 
zu Hülfe, und griff den Zeind entſchloſſen an, obgleich ders 
felbe ihm überlegen war, Savelli ſtellte fein Corps, um 
den Feind deito ficherer zu überflügeln, in eine‘ einzige Einie 
auf; fein Fußvolk befand fih im Centrum, und bildete — 
wie e8 bei den italienifchen Regimentern Gebraud war, — 
Feine Zerzien, fondern 10 Glieder, die Hteiterei fland auf 
beiden Flügeln. Guftav Adolph rüdte in Kolonnen gegen 
das Centrum des Zeindes vor, als wollte er daffelbe durch: 
brechen, ließ aber plöglich feine Regimenter links und rechts 
aufmarſchieren. Dieſe Bewegung wurde mit ſolcher Schnel⸗ 
ligkeit ausgefuͤhrt, daß der erſtaunte Savelli nichts dagegen 
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zu unternehmen vermochte, und Faun zu fih kam, als er 
einen feiner Flügel ganz unerwartet umgangen, und in die 
Flucht gefhlagen ſah. Das kaiſerliche Gefchüg fiel in die 
‚Hände der Schweden, und ward von diefen fogleieh ge⸗ 
braucht. Die noch ftehenden Regimenter geriethen jegt in 
‚Unordnung , und -erlitten ‚großen Verluſt. Savelli entflch, 
-mit dem Reſte feiner Truppen, auf der Strafe nah Ro— 
ſtock. Die nach dringenden Schweden bichen einen grofen 
‚Theil der Kaiferlichen nieder, und machten viele Gefangene. 
Mebft fämmtlichem Geſchütz, fiel auch der größte Theil der 
Bagage: Wagen und viele Fahnen, in ſchwediſche Hände, 
(Theatr. Europ, H. p. 261. — Khevenhiller, Annal. Ferd. 
— -Spanheim, le Soldat Suedois. p. 18. — "Grimoard, 
‚hist..de camp. de ‘Gust. Ad. Il. p. 154 — 156.) 


W. Dezbr) ‚Einnahme von Greiffenhagen. 

Machdem ber König von Schweden, zur Fefthaltung 
der, in Mekleuburg errungenen Wortheile, die nöthigen 
Anortnungen. getroffen, Eehrte-er wieder nad) Stettin zus 
ruͤck, um die Kaiferlihen aus. Greiffenhagen und 
Garz, die einzigen Städte, welche fie jetzt noch in Pom⸗ 
mern, an.ben Alfern der Oder behaupteten, zu vertreiben, 
Er verfammelte zu dieſem Zwecke 12 Regimenter Fußvolk, 
und 85 Kornet Reiter bei Damm, ſchickte 8 Kanonier⸗ 
Schaluppen ‚und viele Zransportfchiffe, die Ober hinauf, 
und. .erfihien am 24. Dezember, unerwartet ver Greiffen: 
Sagen. Nachdem ein Verſuch, die Kaiferlihen aus ber 
Stabt zu locken, mißglückt war, ließ er mehre Battes 
rien bauen, mit 80 Geſchützen bewaffnen, und ein mör⸗ 
derifchos Feuer gegen bie Mauern der Stadt eröffnen. In 
Eurzer Zeit war eine Brefhe zu Stande gebracht, und die 
ſchwediſchen Sturm-Kolonnen drangen in die Stadt, mp 
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fie geringen Widerftand fanden, da die Eniferliche, 2500 
Mann ftarfe Beſatzung, fich bereits zum Garzerthore, 
binaus flüchtete. Der Kommandant, Dberft v. Capua, 
Major Antonius, Kapitän don Jofeph, ein junger Graf 
Thurn, mehre andere Dffiziere, und etwa 100 Soldaten, 
wurden gefangen. Wegen des fchnellen Ruckzuges ber Bes 
fagung , waren nur etwa 50 Mann getodtet worden. Mit 
diefem Plage fielen, außer den Wallgeſchützen, noch drei 
metallene Kanonen, und viele Munitiond: und Mundvors 
räthe, in ſchwediſche Hände, Die Schanze bei Marwitz, 
wurde bierauf von den Kaiferlihen ohne Widerftand den 
Schweden überlaffen, und von diefen befegt. Ä 
- (v. Chemnitz a, «. ©. I. p.99. — Theatr. Europ. II. p. 

261 — 262. — Grimoard, a. 4 D. Il. p. 165 — 168.) 


26. Deibr.) Einnahme von Gar; 

Nah der Einnahme der Schanze bei Marwiß, wels 
che fehr feft, und feither die Hauptſchutzwehr bes Eaifers 
lichen Lagers bei Garz gewefen war, rückte Guſtav Adolph 
des antern Tages fogleih gegen Garz vor, wohin fid 
der Graf Schaumburg, der inzwifchen an Torquato Cons 
ti8 Stelle gelommen war, zurüc gezogen hatte, Da der⸗ 
felbe fahe, daß er Garz nicht werde gegen die Schwe⸗ 
den balten- fönnen, indem die, Vefeftigung dieſes Ortes 
nur ſchwach war, ſo zog er ſich nach der Neumark zurüd, 
nachdem er alle Munitions⸗ und Mundvorräthe verder⸗ 
ben, das Rathhaus im -die Luft fprengen, und ſaͤmmt⸗ 
tiche Gefhüge, die er nicht fortbringen Fonnte, im bie 
Der hatte verfenfen Taffen, Die Brücke über die Oder 
brannte .er gleichfalls hinter ſi fih 06, fo daß die Schweden 
bei ihrem Einruͤcken in Gars. nichts fanden, als leere 
Wähle, eine Kirche. und etliche 30. Hauſer, welche von 
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den Flammen, und der Zerftörungeröuth der Beine, ver⸗ 
ſchont geblieben waren. 


(v. Chemnitz a, « ©. I. p. 99--95. — Theatr, Europ, 
II. p. 262. — Grimoard «. 0. P. — 2 0 2) 


Ende Dur) Nedingsgefeipte der Poritz 
Bäarwalde und Küſtrin. 
Die kaiſerlichen Truppen flohen, nad dem Verluſte 
von Greiffenhagen und Garz, den Städten Landsberg und 
Frankfurt zu. Sie wurden von den Schweden Ichhaft ver- 
folgt, und zu einigen Gefechten gezwungen. Der ſchwedi⸗ 
ſche Oberſt Baudiß ereilte 1400 kaiſerliche Reiter in Py⸗ 
ritz, warf fie aus dieſer Stadt, und jagte ſie bis Ko⸗ 
nigsberg in der Neumark. Auch bei Baͤrwalde wurde 
eine kaiſerliche Abtheilung von den Schweden umringt und 
gefangen genommen. "Die dabei befindlichen Kroaten mur: 
den niedergehauen. Baudif verfolgte bie Kaiferlichen bis 
vor die Thore Küftrins, die man den Fliehenden zum 
Durchzuge öffnete, den Schweden hingegen verſchloß. Auf 
dem Damme bei Küftrin:mar es abermals zu einem 
Scharmügel gefommen, wobei die Kaiferlichen vielen Ver: 
Luft an Todten und Verwundeten erlitten. 
(vw. Chemnitz oe. a O 1.'p.95. — Theatr. Europ. UI. p. 
262. — ———— aD. IE p. 174 — 176 ) 


\ bh kn, 
1634. 9% Januar.) - Einnapme von Loͤcknin. 

Das fefte, an der ukermaͤrkiſch⸗ pommer’fchen Grenze, 
drei Meilen von Stettin, befegene fefte Schloß Lödniß, 
war noch immer von ben Kaiſerlichen befetzt. Um den an⸗ 
haltenden Streifereien derſelben ein Ende zu machen, rüdte 
Oberſt Lesle, der ſchwediſche Kommandant von Stettin, 
am 9. Januar mit 400 Mann Fußvolk, und 4 Geſchützen 
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vor dieſes Eh, und ließ Die Beſatzung zur Uebergabe 
auffordern. Der kaiſerliche Kommandant, Hauptinann Nik⸗ 
las Chomboy, erklärte, ſich vertheidigen zu wollen, wor⸗ 
auf Pberſt Lesle das Schloß doͤmbardiren, und dann‘ fürs 
men ließ. Ein Thor deffeiben ward endlich gefprengt, Bi 

Schweden drangen hinein, hieben ein Theil der —* 
nieder, und nahmen den andern gefangen. 


“(Gdemnit, ſchwed. Krieg. I p. 116. Theatr. Europ. A 
p: —— 33 — Srimoard a. a. D. II. p 2a) 


1.2. ger)! Einnahme von Neu: Srayden: — 
F Dr ee 1-77 ee a 
Nachdem ber König von Schweden, die Kaiſerlichen 
ans der Neumark Brandenburg größtentheils verdrängt, und 
die von ihnen nach befegte feſte Stadt Landoberg an der 
Warthe, mit 9000 Mann unter dem Feldmarſchall Kork, 
eingeſchloſſen hatte, wandte er fich wieder nach Meklenburs 
Am 1. Februar Morgens, erfchien er mit 16,000 Mann ver 
Neu Brandenburg, ließ in der Nacht. eine Data 
terie erbauen, und die Stadt .am.-folgenden Morgen bes 
(hießen. Die Eaiferlihe Beſatzung kapitulirte, da ein laͤn⸗ 
gerer Widerftand, bei der ſchlechten Befnfligung des Städt; 
chens unmöglich war , Noch an.bemfeiben Tage „ud erhielt 

freien Abzug mit. Wuflen und Gepäck. 
(Chennus, ſchwed. Krieg. I. p. 118. — Thaatr. Ewrop.ll. 
p.. 533. — Grimoard.o, a. D. 1. p.20%) 4 


15. Februar) Einnahme von Demmin. 
Won Neu: Brandenburg rückte Guftad Adolph ‚gegen 
die, von den Kaiſerlichen beſetzte Stadt Demmin. Auf dem 
Marſche bahin, ergaben ſich ihm das Schloß Klempe⸗ 
nom, uhb die Stadt Treptom ohne Widerſtand. Auch 
der kaiſerliche Kommandant von Loitz, Hauptmann Petrus 


— 





. 


T 
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Perard., kapitulirte nad wenigen Tagen, obgleich er, bei 
ber. erften Aufforderung erfläkte, Eein Schurke fein zu wol⸗ 
len, wie die Befehlshaber zu Treptow und Klempeppw., 


| Demmia war wohl befeſtigt, und mit Munition und Pro⸗ 
viant hinreichend verſehen. Der Herzog von Savelliz mel: 


her es mit feinem, und dem Holk'ſchen Negimente verthei⸗ 


digte, unterhielt, ſobald die Stadt von. den Schweden ejn- 


gefhloffen worten, ein Tebhaftes Feuer von den Wällen, 


Ungeachtet deffelben, und obgleich ein harter Froſt die Ars . 


beiten ſehr erſchwerte, ließ Guſtav Adolph dennoch die 
Laufgraͤben "eröffnen; mehre Batterien erbauen, und bie 
Stadt beſchießen. Nach wenigen Tagen rüdten die Schwe⸗ 
den mit den Approchen bis an die Werke der Statt vor. 
Dad ungefähr taufend Schritte von der Stadt liegende, 
und mit derfelben dureh einen gemauerten Damm nerbun- 
bene Schloß, das Haus: Demmim ‘genannt, - belas 
gerte Der ſchwediſche General Kniephauſen befonders. Die 
Beſatzung ſteckte es nach Eurjer Gegenwehr in Brand; 
und zog ſich in den daran ſtoſſenden alten Thurni; der fo 


feſte Mauern hatte, daß die Schweden keine Breſche zu 


Stande brachten. Sobald ſie jedoch Anſtalten trafen, ihn 
zu untergraben, und in die Luft zu ſprengen, ergaben ſich 
die Kaiſerlichen auf Diseretion, Der Nückweg nach Der 
Stadt war ihnen dadurch -abgefchnitten worden, daß! das 
ſchwediſche Wegiment Teufel, den Städt und Schloß Der: 
bindenden, befeftigten Steindamm erſtuͤrmte. Während Ge: 
neral Kniephauſen, Schloß and.Thurm nahm, hatte der 
König feine Angriffe gegen die Stadt Demmin auf der 


einen, und ‚ber Oberſt Teufel, .auf der andern Seite fort: 


geſetzt. Letzter eroberte endlich ‚einen Halbmond, und ſchlug 


bie, Beſatung, welche ausfiel, um dieſes Werk wieder zu 
nehmen. Es war endlich eine Breſche du Stande gebracht; 
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worauf der Herzog von Savelli Fapitufirte. Er zog mit 
feinen Regimentern frei der Eibe zu. 36 Gefüge, und 
449 Gentner Pulver, fielen in die Hände dr Schweden. 
(Shemnig, ſchwed. Krieg IL. p. 118 — 170. — Theatr. Europ, 
11. p. 243 — 204. — v. Lundblad, ſchwediſcher Plutarch, 
tert. v. dv Schubert I. p. 139 — 190. — Grimoard 
aa D II. p. 204.) I 


März) Erffürmung von —— 
burg. 

Mit den. legten Anſtreugungen behauptete der kaifer⸗ 
lihe General Schaumburg in Pommern, Greifswalde und 
Kelberg, in der Mark: Landsberg und Sranffurt an der 
Dder, gegen die Uebermacht der Schweden, als im Fe⸗ 
bruar 1631, endlich Graf Tilly mit dem 20,000 Mann 
ſtarken ligiftifhen Heere bei Sranffurt eintraf, und die 
Befagung diefer Stadt verftärkte. Guftav Adolph, der 
Frankfurt anzugreifen beabjichtigte, verfeitete feinen Geg⸗ 
wer, durch einige Scheinbemwegungen , zu einem Zuge nach 
Mektenburg. Auf demfelben ließ Tilly das Schloß. Geld 8: 
berg erflürmen, die Beſatzung niederhauen, und dann 
das, von zwei ſchwediſchen Regimentern unter dem Oberſt 
Kniephauſen, beſetzte Neu⸗Brandenburg einſchließen. 
Nachdem dieft Stadt aus mehren Batterien heftig be⸗ 
(Hoffen worden war, beftürmten fie die Kaiferlichen drei⸗ 
mal mit größter Erbitterung. Ein Schreiben des Könige 
von Schweden, in welchem er dem Oberſt Kniephauſen 
befahl, Neu: Brandenburg dem Feinde zu. überlaffen, war 
aufgefangen worden; Kniephauſen wies daher die wieder: 
holten Aufforderungen zurüc, und vertheidigte ſich mit 
größter Verzweiflung. Allein ſeine Anſtrengungen blieben, 
da es ihm gäuzlid an ſchwerem Geſchuͤtz fepite, und das 
Stoͤdtchen nur ſehr ſchlecht befeſtigt war, fruchtlos. Nach⸗ 
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dem ſeine braven Truppen, den Kaiſerlichen acht Tage 
widerſtanden hatten, gelang es dieſen, Neu = Brandenburg 
zu erſtuͤrmen. Die ganze Beſatzung ward niedergehauen. 
Der ſchwer verwundete Kniephauſen gerieth in Gefangen⸗ 
(haft. Die Kaiſerlichen hatten über 2000 Mann verloren. 
(Shemnig, ſchwed. Krieg I p 126 sq. — Theatr Europ. 
II. p. 385. — Grimoard eo. a. ©. — Puflendorfi mn 
ment. de Reb. Suec. III. p. 84.) 3 


3. April.) Erſtürmung von Frankfurth an u 
| 2 der Oder. 

Waͤhrend Tilly in Meklenburg war, traf König Gh: 
ftav Adolph alle Vorbereitungen zur Belagerung von Franfz 
furth; er führte 1500 Mann, 300 leichte und viele ſchwere 
Befhüge zu Waifer von Stettin bis Neu: Angermünde, 
ließ bei Schwedt und Vieraden zwei Schiffbrücken über, 
die Oder ſchlagen, und bezog zwiſchen dieſen beiden Staͤdt⸗ 
chen, auf einer Oder-Inſel, ein ſtark verſchanztes Lager. 
Tilly, der jetzt aus Meklenburg zurück Fam, wagte nicht, 
den König in dieſer vortrefflichen Stellung anzugreifen, 
gab die Wiedereroberung von Pommern und Brandenburg 
auf, und wendete ſich, da er in der ausgeſogenen Mark 
keinen Unterhalt für ſeine Truppen fand, nach Magdeburg, 
wo ber Adminiftrator des Erzftifts fi, in Gemeinſchaft 
mit den Bürgern zur tapfern Gegenmwehr rüftete. Gfeich 
nah Tilly's Abzug brach der König aus dem Lager bei 
Schwedt nah Frankfurth auf. Graf Schaumburg, ber 
in diefer Stadt 7000 Mann befehligte, ließ fogleich alles 
in Vertheidigungszuftand fegen, die Vorftädte abbrennen, 
bie Weinberge und das Gefträudh ‚auf dem Glacis rafiren, 
und Die . neuangelegten Auſſenwerke bewaffnen. — Den 
27. März traf die ſchwediſche Armee bei Lebus ein; von 
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wo aus ber König noch an demſelben Abend‘ eine Recogz 
noscirung gegen Frankfurth un: ternahm, und die Kaifer: 
lichen, weldhe einen Ausfall gemacht hatten, mit Verluft 
in die Stadt zurückwarf. Den 28. rückte das Belagerungs⸗ 
cotps gegen die Vorſtaͤdte Frankfurths, verſchanzte ſich 
in ſelbiger Nacht unter fortwährendem Sifhüsfeuer der 
Befagung, und wär am 29. März Mittags mit den Ap⸗ 
prochen ſchen bis an den Spitalgarten am Gubner Thore 
vorgedrungen. Der Feind wurde aus den hier befindlichen 
Außenwerken zurücgemorfen, „und bie ‚Städt am 3. Aprll 
aus mehren Batterien beſchoſſen. Die Front am u: 
bener Thore, gegen welche eine Breſchbatterie von zwoͤtf 
Geſchützen angelegt worden war, wurde am 3. April 
Abends von dem Lieutenant Andreas Aner aus Pegan, 
bei Meißen, und einigen Freiwilligen, mit Leitern erftie: 
gen. Da diefes Wageſtuͤck gelang, fe ward der für, jetzt 
noch nicht beſchloſſene Sturm, ſogleich unternommen. Die 
ſchottiſchen Oberſten Hepburne und Lumsdel ſprengten ein 
Thor mit Petarden und drangen an der Spige ihrer Res 
gimenter in die Stadt. Ihnen folgte Banner mit einer 
Abtheilung Musketiere, ſtellte ſich, ſo gut der Raum es zuließ 
in einer Straße auf, und vernichtete ein ganzes Megiment 
der Kaiferlihen, welches ihn wieder vertreiben. wollte, 
Die Schweden hatten jegt auf auf andern Punkten die 
Wäte erftiegen und die Kaiferlichen überwältigt; nur ber 
Irrländer Walter Buttler behauptete ſeinen Poſten und 
ſchlug bie. Schweden mit größter Zapferfeit zurück *), 


en i 





2 Derfelbe, ber {n Eger fo wichtigen. Antdeil an ber Er⸗ 
werbung: Wälfenfkeind Hatte, - -L Eundblad, füßeR.: Pluftarch 
überſ. v. Schubert I p. ne — 
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Der Graf Schaumburg ſammelte zwar noch einige 
Kornet flühtiger Neiter, aber Dberft Baudiß, ber 
durh Das ron Aner und feinen Begleitern, geöffnete 
Thor mit der fohwedifchen Kavallerie hereinbrach ver⸗ 
eitelte deſſen Bemuͤhungen.Alles ſuchte ſich nach dem 
Oderthore zu fluͤchten, doch hier hemmten die Bagage⸗ 
und Munitions-Wagen, die fi ich feft gefahren hatten, die, 
Paffage. Ein fuͤrchterliches Gemegel entftand nun zwifchen. 
den Fliehenden und den Baudiß'ſchen Reitern, die anfangs’ 
feinen Pardon gaben, fondern den Saiferlihen, die ſol⸗ 
chen verlangten, zuriefen, v ſo wie zu Neubrandenburg! « 
Manns hech lagen die Todten in den angrenzenden Stra⸗ 
Sen nach ter DOberbrüce, von wo aus viele Kaiferlihe in 
die Der gefprengt wurden. Ein Blockhaus, jenfeitd der 
Oderbruͤcke, deffen Befagung noch tapfer auf die Worüber: 
ziependen, Freund und Zeind, ſchoß, einen Theil der 
Oderbruͤcke zerftörte, und die eigenen Öefchüge nebſt der‘ 
Munition in die Oder verfenfte, mußte endlich ebenfalls 
verlaffen ‚werten. Die Zahl der Todten der Eaiferlichen 
Befagung, belief fi) über 2000, worunter die Oberſten 
Virnemund, Montecuculi, Henon, Hardegg, Herberitein 
u. 0. m., 800 wurden gefangen, darunter bie. Oberften 
Sparr, Waldau, Mened, Buttler, Graf Sebaudi u. 
m. a, Alle Bagage, Gefüge *), 300 Centner ‚Pulver, 
1200. Center Blei, 700 Ent. Lunten, 4000 eiferne Kus 
gen, 26 Fahnen 4 Cornet und viele Vorräthe fielen den 
Siegern anheim. Die Kaiferlichen zogen fich ‚gegen Slogan 
und Landsberg zurück. 1000 Küraffiere,- 1000 Muske⸗ 
fiere und 1000 ER verfolgten ie a 





*) Reh Ghemnts — an m. dem Theair. “Burope 
nur 19, 


— 
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Adolph erlaubte, un ſeine erbitterten Truppen zuſrieden 
zu ſtelben, eine dreiſtuͤndige Plünderung. Tilly, hatte auf 
feinem Marfche nach Magdeburg die Noth Schaumburgs 
erfayren, und war bis JüterbogE bereitd wieder zurücde 
gegangen, um Frankfurth zu entfegen. Da ihm aber bie 
Nachricht vom Falle diefer Stadt entgegen Fam, wendete 
er fih wieder nah Magdeburg, um durch deffen Be 
lagerung den König von einem Einfalle in Schleſien ab» 
zuhalten. 

( Chemnit ae O. I. p. 129 — 131. — Theatr. Europ. 
Il p. 318 — 350. — Gundlins, Nachricht von den Schlache 
ten in der Churmark, Manufer. im E. Archive zu Berlin. — 
Pufendorf. a. a D. HI. p. 99 — 45. — Lundolad a. a. O.) 


35.—16.dprH) Einnahme von Landsberg an 
der Warthe 

Mach der Erftärmung von Frankfurth brach der 
König von Schweden ungefiumt nach Landsberg an 
der Warthe auf. Da er feinen. Truppen mit zweihundert 
finnifchen Reitern und .ehen fo viel Musketieren vor 
auseilte, fo traf er bereitd am 15. April Morgens vor 
Landsberg ein, wo er fogleih eine Batterie gegen die ſo⸗ 
genannte Kuhſchanze erbauen, und diefes Werk aus zwei 
halben Karthaunen befchiefien Tieß. Von einem aus Land: 
berg vertriebenen Bürger, wurde er durch den Moraſt, 
auf fonft unbefanntem Wege, zwiſchen die Kuhſchanze und 
die Stadt geführt. Won hier aus beorderte der König ben 
Oberſt Tupadel mit 400 Musfetieren, diefe Schanze in 
den Rüden zu nehmen, wodurd die 300 Mann ftarfe 
Beſatzung To in Schreien gerieth, daß fie das Gewehr 
ſtreckte, und fi) auf Gnade und Ungnade ergab, Mit 
ber anderen Hälfte der Musketiere ſchlug ber König, der 


⸗ 
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feine Kavallerie des unpraktikablen Zerraind wegen, bier 
gar nicht gebrauchen konnte, einen Ausfall der Beſatzung 
von Landsberg mit Verluſt in die Stadt zuruͤck; wobei 
der Eaiferliche Oberſt Krag der jüngere erfchoffen warb. 
Nah dem Zalle der Kuhſchanze Eapitulirte die Beſatzung 
von Landsberg (am 46. April), mb zog, drei Negimenter 
Fußvolk und zwolf Kompagnien Reiter ſtark, mebft vier 
Gefhügen, aller Bagage, mit Ober: und lntergewehr, 
auf die Bedingung nad Glogau ab, während acht Mos 
naten nicht gegen den König und feine Verbündeten zu 
dienen, fih auch auf ihrem Zuge nad) Glogau Feine Ges 
mwaltthätigkeiten gegen die Einwohner zu erlauben. Bei 
dem Abzuge der Belagerten war der König von Schweden 
in Verlegenheit gewefen, wie er feine Schwaͤche verbergen 
ſollte, als glücflicherweife, Eurz zuvor, Verftärfungen eintrafen, 
(Gbemnig a. a ©. I. p. 135. — Theatr. Europ. Il. p. 

"351. — Gundling, Nachricht von den Schlahten in ber 

 Sdermart. Manufir. im “ EN au a) 


30. März bis‘, Peer und Erfürmung 
j 10. Mai. . von Magdeburg. 


Seitdem die Bürger der Stadt Magdeburg, Wallen⸗ 
ſteins Heer (im Jahre 1629) fo gluͤcklich abgewieſen hat⸗ 
ten *), weigerten fie ſich um fo ſtandhafter, den wieder⸗ 
holten Befehlen bed Kaiſers nachzukommen: den ihnen 
zum Erzbiſchofe beſtimmten Erzherzog Leopold Wilhelm 
anzuerkennen und zum Fathelifhen Gottesdienſte zurück⸗ 
zifehren. Der geächtete Adminiftrator Chriſtian Wilhelm, 
Oheim des Ehurfürften von Brandenburg, erſchien, fobald 
die Schweden in Pommern landeten, wieder in der Etudt, 





*) Siehe pag. 165 — 168. 
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bemaͤchtigte ſich des Erzſtiftes, warb Truppen, machte 
mehre glückliche Streifzüge und vertrieb die Kaiſerlichen 
aus Halle )) König Guſtav verſprach zwar der Stadt 
Magdeburg Hülfe und ſchickte ig, iin dem Oberſten Dies” 
trich v. Falkenberg einen tüchtigen Kommandanten; aber; 
er rieth auch den Bürgern und Dem Adminiſtrator gleiche” 
zeitig: fich nicht zu Äbereilen, fondern die Zeit: abzuwar⸗ 
ten; weil die zweideutige Politit der Churfuͤrſten von 
Brandenburg und Sachſen, fo wie die Stellung eines 
kaiſerlichen Corps in Schleſien, ihm jetzt noch nicht err 
laube, die Ufer der Oder und Warthe zu verlaffen, und 
bis zur Elbe vorzudringen. Der Adminiſtrator ließ aber 
dieſen wohlgemeinten Nath undeachtet; fetzte feine Strei⸗ 
fereien fort, mörhigte dadurch den General Tilly, das. pap⸗ 
penheim’iche Corps von der Nieder⸗Elbe an ſich zu’ ziehen, 
verlor alle eroberten Plaͤtze wieder und ward in . 
burg immer enger und: enger eingeſchloſſen. 


Sobald Tilly bei Juterbogk erfuhr, daß er Frank j 
furth an der Oder nicht mehr zu retten vermoͤge, ſo ſetzie 
er ſeinen unterbrochenen Marſch gegen Magdeburg wieder 
fort, um diefe Stadt anzugreifen, den König von Schweden 
dadurch von der Ober abzuziehen und ihm dann eine Haupt⸗ 
ſchlacht zu liefern. Am 30. Maͤrz traf er dor Magdeburg 
ein, und’ eroberte noch an demfelben Tage, die erft vor 
Kurzem von den Magdeburgern zwei Meilen von der 
Stadt, bei Schönebed amgelegte Kreughorft: 
Schanze. Am folgenden Tage mußte fih auch die 200 
Mann ſtarke Befagung der großen Schanze bel dem Dorfe 
Drefter ergeben; worauf auch ber Kradover Thurm 
und die alte Buckow'ſche Schanze von dem Grafen 





4 
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) Siehe pag. 193. 
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Mandfeld eingenommen wurden. Den 15. April ſtuͤrm⸗ 
ten die Kaiferlihen die Zollfhanje, wurben aber mis 
Verluſt von 209 Todten zurüdgeldhlagen. Darauf griff 
Zilly die Schanze zum rothben Horn an, und zwang 
die Lefagung zum. Nuckzuge nad) der Stadt. Er beſetzte 
das letztgenannte Werk und den Werber mit einem Regie. 
mente Fußvolk und einigen Neiter = Kompagnien und ließ 
die Laufgräben gegen vier verfchiedene Fronten der Stadt 
gleichzeitig eröffun. — Die Befagung von Magdeburg- 
beſtand damals, nur au8.2009 Mann Infanterie und 250: 
Neiter, mit Ausfchluß der Bürger. Da diefe Mannſchaft 
viel zu ſchwach war, um bie weitläuftigen Außenwerke : 
zu vertheidigen, fo zeg man die Beſatzungen der Zolls 
(hanze, fo wie die ber GSudenburg und Neu—⸗ 
ft ade in die innere Stadt zuruͤck, und brannte die Vor⸗ 
ſtaͤdte ab. Sogleich befegten die Kaiferlächen jene Schanze. 
fo wie beide Vorkädte, und. nahmen auch am 21. April, 
die nahe hei der Neuftadt gelegene Mühl enſchanze 
ein. Den. 23. ging Pappenheim mit 5 Negimenter In⸗ 
fanterie über die. bei Schönebeck gefchlagene Schiffbrücke 
aufs. andere Elbufer über und lagerge ſich vor der Neu⸗ 
ſtadt. Mit Ausnahme des Abſchnittes auf dem Werber, 
maren jetzt ſchon alle Außenwerfe von den Kaiferlichen , 
genommen... Den 24. rücte Pappenheim in die Meu⸗ 
ftadt ein, die noch von 200 Magdeburgern beſetzt war, 
und warf dieſe nad) ber Stadt hinein... In derfelben war 
man erft jetzt wegen Vertheidigung der verſchiedenen 
Werke übereingeloimmen; der AÄAdminiſtrator und Oberſt⸗ 
lieutenant Longinius erhielten ihren Poſten am Gebhard 
und neuen Werke hinter dem Dome, der Oberſt Falkenberg 
den Heydeckan der Sudenburg bis zum Kröckenthore; der 
Generalmajor von Amfteroth das Werk an. der Neuſtadt 
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vom Kröcdenthore bis ans Zifper:tifer, welches Letzte, fo wie 
die Elbe, den Fiſchern zur Vertheidigung angewiefen wurde ; 
den Dberftlieutenant Troft wurde der Abfchnitt auf dem 
Werder, die abgemworfene Elbbrücke und die Pforte 
"übergeben. In das Oberkommando theilten fi) der Ad⸗ 
miniftrator und der Oberſt v. Falkenberg. Die Buͤrger⸗ 
ſchaft befegte den Oberwall, das Mititeir die Zauffebrayen., 
"Den 28. u. 9. April, machten der General Amfteroth und 
Oberſt Troft Ausfälle, wobei die Kaiferlihen 300 Dann 
-an Todten und mehre Dffijiere und Gemeine an Ges 
'fangenen verloren. Durch Benutzung der Keller und eis 
niger nicht abgebrannten Vorftadehäufer, waren tie Bes 
lagerer, bis zum 4. Mai, mis ihrem: Approchen bis au 
die Contrescarpe des trodenen Hauptgrabens vorgedrungen ; 
Am 2. Mat befchoffen fie die Stadt aus einer Batterie; 
dier Geſchuͤtze derſelben wurdem jedoch bald demontirt und 
mußten zurücgezogen werden. Bis zum 7. Mai hatten 
"die -Kaiferlihen acht Batterien, bei der Sudenburg und 
Neuſtadt erbaut und eröffneten aus benfelben ein heftiges 
Teuer. Drei von ihnen — jebe mir zehn halben Kurs 
- thaunen (24 pfünder) bewaffnet — flankirten den Heydeck, 
von der Sudenburg aus, drei andere, von acht halben 
Karthaunen, befhoffen von der Neuſtadt aus], den Thurm 
der hohen Pforte, auf welchen die Magdeburger ein Ges 
ſchütz gebracht hatten, und den Belagerern damit viel 
Schaden zufügten; eine Batterie von acht halben Kad⸗ 
thaunen war über der Elbe gegen ben Zwinger des neuen 
Werkes in ber Neuftadt, und eine andere Batterie von 
5 Beldgefhügen, gegen den Durchfehnitt auf dem Werder 
gerihtet. Um diefe Zeit befand ſich Graf’ Tilly in: der 
Neuſtadt bei. dem General Pappenheim. In der Nacht 
vom 7. zum 8. Mai wurden: viele Brandkugeln in bie 


— — 
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Stadt geworfen, die aber, bei den trefflichen Gegenan⸗ 
ſtalten, wenig Schaden aurichteten.. In derfelben Nacht 
machte der Oberſt Folkenberg von ſeinem Poſten aus, eis 
nen Ausfall in die feindlichen Trenchéen, und toödtete da⸗ 
bei 60 Mann und 2 Offiziere. Unterdeſſen beſchoſſen die 


Kaiſerlichen die Fauſſebraye am Heybed aus. 4 Geſchũ⸗ | 
‚gen, und befhädigten die Futtermauer. Den 8. Mai: fors 
derte Tilly, wie auch ſchon am. 24. April gefehehen, den Ad⸗ 


miniſtrator, den Oberſt Falkenberg und die. Bürger, in drei 
verſchiedenen Schreiben, zur Uebergabe und Unterwerfung auf. 
Die früheren Aufforderungen waren zurücdgewiefen worden, 
und wegen der legtern wollte man ſich erſt berathen; . weß⸗ 
halb der Eaiferliche Trompeter bis zum 410. Mai in der 
Stadt behalten wurde. In den letzten ‚Schreiben führte 
Graf Tilly nicht. mehr die drohende Sprache, als in den 
frühern, woraus die Magdeburger die Hoffnung eines na⸗ 
hen Entfages [höpften. Den 7., 8. und 9. Mai wurde die 
Stadt aus allen Batterien heftig befchoffen, worüber ber. 
‚ Thurn an der hohen Pforte einflürzte,; aber nicht, wie die 
Kaiferlichen gewuͤnſcht, in den Graben, ſondern nach der 
Stadtſeite zufiel, und ein altes Rondel ausfüllte.. Den 9. 
Mai hielt Graf Tilly Kriegsrath, ob ein Sturm zu wagen 
ſei oder nicht. Die-meiften Stimmen waren dafür, obgleich 
noch Feine Brefche vorhanden war; wobei man fü auf bie 
Einnahme von. Maſtricht ſtützte, deſſen ſich die Belagerer 
unter gleichen Umſtaͤnden mit Tagesanbruch bemachtigt hats 
ten. Man zog viele Geſchuͤtze aus den Batterien zuruͤck, um 
‚die Magdeburger glauben zu machen, daß man fich zum Ab: 
auge rüſte, und beſtimmte den Generalſturm auf den 10. 
Mai Morgens 5 Uhr, Hierbei ſollte der General Pappen⸗ 
‚beim, mit 3 Regimentern das große Werk an ber Neuſtadt, | 
Herzog Adolph von Holftein, das Werk am Sröcdienshor, | 
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Graf Wolf von Mansfeld, das am Heydeck, und brei ans 
dere Eaiferlihe Negimenter, nebſt einigen Abtheilungen li⸗ 
-giftifher Soldaten, das Werk auf dem Werder an der 
Brücke angreifen. Ein Kanonenfhuß ſollte da8 Zeichen zum 
allgemeinen Angriffe geben. Pappenheim hatte den leichtes, 
ſten Ungriffspunft ; ein trockener Graben, und ein leicht zu 
erfteigender Wal, deffen aͤußere Böfchung ſich nach ber 
Grabenfohle fanft verlief, waren die einzigen-entgegenfte: 
henden Hinderniffe. Die Nacht verging mit Vorbereitun: 
gen, und als am Morgen die fünfte Stunde ſchlug, harr⸗ 
ce man mit Ungeduld des Angriffsfignald, doch Lange vers 
gebens. — Graf Tilly hatte neue Bedenklichkeiten gefun⸗ 
den, und abermals einen Kriegsrath gehalten. Endlich er: 
folgte um 7 Uhr das verabredete Zeichen‘). Mit wilder 
Gewalt brachen die pappenheim’fhen Schaaren gegen das 
neue Werk in der Neuftadt hervor, warfen die Mannfhaft, 
welche e8 vertheidigte, fo wie auch die Beſatzung ber Fauſ⸗ 
febrage über den Haufen, und hatten ſchon den Hauptwall 
erftürmt, als Oberſt Falkenberg vom Rathhaufe, wo er 
eben den Eaiferlichen Trompeter mit Depefhen abfertigen 
wollte, mit einiger Mannfchaft herbeieilte, und die Stürs 
menden zuruͤckwarf. Von hier eifte er nach der hohen Pfors 
‘te, wo der Feind gleichfalls ſchon den Wall überftiegen 
hatte; da ſtreckte ipn eine Musketenkugel zu Boden. Die 
Bürger, welche vom Sturme nichts geahnet, hatten mie 
gewöhnlich, mit Tagesanbruch zur Hälfte ihre Poflen vers 





23 Vappenheim färieh an den Kaiſer: Haß er ben Sturm, auf 
ber Gelte der Meufladt ganz allein unternommen, und dep 
ihn Kilo ſh Andlich Habe ſteken Laffen. Gr ver⸗ 
langt deßhalb Senugthuung. (S. Börfier, Wallen ſtejed tigend. 
Briefe II p. 93.) 
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laſſen, um der Ruhe zu genießen, bie andere Hälfte aber, 


welche erſs Mittags abgetöft werden follte, war müd und 
ſchlafrig, fo daß fie den Angriff zu fpät gewahrte. Jetzt erft, 
da Falkenberg ſchon gefallen, die Verwirrung allgemein 
war, und die Sturmglocke ertönte, da eilte erft die andere 


- Hälfte der Bürgerfchaft zu den Waffen, aber zu fpät. Zwar 
wurde am Kröcdenthore noch tapfer gefochten, und Graf 


Mansfeld zweimal zurück geworfen, aͤuch hatte Generat 
Amfterot® mit andern Offizieren wieder einige Flüchtlinge 
geſammelt, und trieb damit die Pappenheimer bis gegen 
ben Walk. zurück, doch vergebens. Schon rückte Graf Manss 


feld, dem der Sturm:über den Wal nicht gelingen wollte, 


mit feinen Truppen durch ein geöffnetes Thor, und fchon 
brangen die übrigen feindlihen Schaaren zu allen Pforten 
in Magdeburg ein. Erf gang zuleßt, nachdem der Keind 


üben in der Stadt, und alles verloren war, ergab ſich bie: 


Befagung bes Abfchnitted auf dem Werder, welche fi 
bis dahin heldenmüthig gewehrt hatte, Darch den Tod 
und die Vermundung mehrer Anführer, und durch das uns 


aufhoͤrliche Nachdringen neuer feindlicher Schaaren, wur⸗ 
den auch die tapferſten Vertheidiger muthlos, md ergrifs 


“fen die Flucht; fo daß Mittags zwiſchen 41 und 12Uhr, 
die Stadt vollig in Feindes Gewalt war. Gleich zu-Anz 
fang des Sturmes, war in mehre Häufer Feuer gewor⸗ 


fen worden, welches, da keine Gegenanſtalten getroffen 
werden konnten, kaſch um ſich griff, und die Stadt in 
‚einen Aſchenhaufen verwandelte, Außer em Dome, ein: 


gen maffiven Käufern, und den Sifherhütten warb alle® 


ein Raub der Flammen. Gegen: 30,000 Menſchen, faß 
‚bie ganze Bevölkerung diefer damals blühenden Stadt, 
wurden von dem Stürmenden mit: unerhörter Graufamfeit 


ermordet; nur 400. Bürger und der Adminiſtrator, der 


a 7, 6. 


gefangen wurde, entgingen dem gräßlichen Blutbade. Bis 
zum 14. Mai dauerte das Plündern. Den 15. lieb Graf 
Tilly ein feierlihes Hochamt im Dome halten. Unter den 
gebliebenen Offizieren zählte man, außer Falkenberg, die 
Dberftlieutenante Longius und Zroft, die Majore Broffe 
und Wuderich, den Rittmeifter Heydemann und viele Arts 
dere. Tilly ließ- eine nothdürftige Befagung in Magde⸗ 
burg zurück, übertrug dem General Pappenheim die Bes 
mwachung des untern Elbſtroms, und führte ſein Heer nach 
Thüringen. 


(Chemnis, ſchwed. Krieg I. p. 197 — 160. — Theatr Europ. 
1l. p. 354 — 370 — Berichte Pappenheim’3 an Wallens 


fein und on den Kaiſer, bei Zörker, Wallenfteind Briefe ıc. 
IL pP» 89 — 93.) 


16. Juni) Einnahme von Greifswalde. 


Schon nach der Einnahme von Demmin, hatte der 
ſchwediſche General Banner, die kaiſerliche Beſatzung von 


Greifswalde aufgefordert; allein der grauſame Italiener 


Peruſi, welcher bier 1500 Mann Infanterie, und einige 
Kroaten = Kompagnien befehligte, hatte diefen legten Pla, 
welchen die Kaiferlihen noch in Pommern befaffen, mit 
ſolchem Fleiße befeftigt, daß er jedem Angriffe trogen zu 
Eönnen glaubte. Er wies daher die Aufforderung mit Hohn 
zurüd, und, behauptete ſich in Greifswalde, bis Guſtav 
Adolph den ſchwachen Churfürften von Brandenburg, zur 
Uebergabe feiner Feftung gezwungen, und Zeit gewonnen 


hatte, um an vie Belagerung von Greifswalde, denken 


zu können. Der tapfere Oberfi Afe Tott *) ward damit 





®) Guſtav Adolph nannte Ihn feinen Schneepflag, weit er ſtets 
voraus zu schen, und ben Weg zu bahnen pflegte, Die Deuts 
10 
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beauftragt. Als dieſer am 44. Juni mit vielem Geraͤuſch 
vor ber Feſtung erfhien, machte Oberſt Peruſi einen Aus: 
fall mit. feinen Kroaten, griff den überlegenen Feind an, 
und ward im Gefecht erfchoffen. Der Eaiferliche Haupt: 
‚mann Drachftett, der jet dad Kommando in der Stadt 
übernommen hatte, erFlärte, auf die an ihn ergangene Auf: 
forderung: daß er fih bis auf den legten Mann vertheis 
‚digen. wolle; worauf Tott mehre Batterien erbauen, und 
ein lebhaftes Feuer gegen die Stadt eröffnen ließ. Den 
13. Juni machte die Befagung einen Ausfall, und warf 
das ſchwediſche Fußvolf, wurd aber endlich: durd die herz 
beieilende Kavallerie, in die Stadt zurücfgetrieben. 

Am 14. ließ Tott den Kommandanten nochmals auf: 
fordern, ber jegt zur Uebergabe bereit war. Den 15. ward 
die Kapitulation dahin abgefchloffen, daß die Beſatzung 
freien Abzug mit brennenden Qunten, fliegenden Fahnen, 
und Flingendem Spiele. erhalten, und auf dem nächften 
Wege nach Roſtock marſchiren follte. Bis Loig wurden 
fie von den Schweden escortirt, von hier aus aber, nahın 
ver Hauptmann Dradhftett, gegen die Kapitulation, den 
Weg nach Havelberg, fie wurden deßhalb von der ſchwedi⸗ 
ſchen Reiterei unter ben Oberften Hall, in der Priegnig 
überfallen, und theild niebdergehauen, theild gefangen. 

Durch die Einnakme von Greifswalde, war ganz Pom⸗ 
mern von den Kaiferlichen befreit. Die Befeftigung von 
Greifswalde, war in fo vorzüglichen Zuftande, daß fie 





ſchen nannten ihn T od, und pflegten, da es auch einen Oberft 

Zeufel in ſchwediſchen Dienften gab, zu fogen: Guſtav 

; Adolph könne Leicht fiegen, da ihm Tod und Teufel Beis 
Bänden. (Lundblad, ſchwed. Plutarch I. p. 80.) 
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keiner Ausbeſſerung bedurfte, und von dem Koͤnige von 
Schweden bewundert ward. 


(Ehemnitz a. a. 2.1. p. 110 — 171 und 170 — 175. — Theatr. 
Europ. H P. 386 und 913 — 414.) 


29, Zuni.) Ueberfalt in Kottbus. 


Der kaiſerliche Oberſt Götz hatte in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß der ſchwediſche Oberſt Bock mit einem neus 
‚geworbenen, zum Theil noch unbewaffneten Regimente in 
Kottbus lag; er erfihien daher in der Nacht vom 29. 
Zuni -vor diefer Stadt, fprengte das Thor, ließ einen 
Theil der ſchwediſchen Rekruten niederhauen, und fchlug 
den Reſt in die Flucht. Oberſt Bock, der ſich durch eis 
nen Sprung über die Mauer rettete, ſammelte einen Theil 
der Verſprengten in Beskow wieder; wohin er einige Tage 
vorher, 400 Mann voraus geſendet hatte. 

(Chemnit a. a. O. I: p. 176. — Theatr. Europ. II. p. 415.) 
Heberfall in Grünberg. 

Steih nah obigem Vorfalle erfchien der ſchwediſche 
General Horn, der fich von der Hauptarmee getrennt hatte, 
um den koaiſerlichen General Tieffenbach in Niederſchleſien 
zu befchäftigen, vor Grünberg, überwältigte die Thorwa⸗ 
En und überfiel die, in diefer Stadt Tiegenden 7 Kom⸗ 
pagnien vom Eaiferlichen Regimente Gög. Was nicht nies 
dergemacht wurde, gerieth in Gefangenfchaft. Fr 

(Shemniga.ca D2.1.p.176. — Theatr. Europ. Il, p: 315 — 
Lunbdblad, ſchwed. Plutarch; Übers. v. Schubert I. p. 39.) 
on; Einnahme von Tangermünde, - 

Nach. der Einnahme von Greifswalde, eilte der König 
von Schweden ungefäumt nach der Mark Brandenburg zu: 

10 * 
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rück, verfammelte ſeine Armee bei Spandau, und ruͤckte 
mit derſelben längs der Havel au die Elbe. Bei Alt⸗Brau⸗ 
denburg ließ er den größten Theil feines Zußvolkes, zur 
fehnellen Beendigung der Befefligung zurück, und rüdte 
mit feiner ganzen Kavallerie, und 2000 Musketieren bis 
Tangermünde vor. Am 30. Juni hier angelangt, fchiff: 
te er eine Abtheilung über die Elbe, um die 120 Mann 


ftarfe Faiferlihe Befagung and obiger Stadt zu verjagen, - 


und fich derfelben, fo wie des Schloſſes zu verfihern. Dem 
Eräftigen Angriffe der Schweden, vermochte die Befagung 
nicht zu widerftehen, und floh bald aus Stadt und Vor: 
ſtadt, nachdem fie Letzte angezündet, nah dem Stoffe. 
Die Angreifenden verfolgten fie auch hierhin, fprengten mit: 
teilt einer Petarde das Ther, hieben 40 Mann nieder, und 
wahmen ben Reſt der Befagung gefangen. 


(Ehemait a. a. O. I. p.177. — Theatr. Europ. H. p. 216 ) 


9. Juli.) Erffürmung von Havelberg. 
König Guſtav Adolph befchtoß, eine fefte Stellung am 
Einfluffe der Havel in die Eibe zu nehmen, um von bier 
aus, die Altmark, die Mittelmark, Meklendurg und das 
Erzſtift Magdeburg, gleichzeitig gegen Tilly zu deden. Er 
zog fich daher vom 9. bis 12 Juli mit feinem ganzen Heere, 
‚von Tangermünde bid Werben zurüd, und ſchickte 
während: diefed Marſches, den General Banner rechts ab, 
über die Elbe, um die Käiferlihen aud Havelberg zu 
verfagen. Diefer griff fofort die, dießſeits der Havel liez 
gende Vorftadt an, warf die Befagung nad) der Stadt zu= 
rück, und befahl dem Oberſt Winkel, durch den Fluß zu 
fegen, und Havelberg von nd andern Seite anzugreifen. 
Winkel fand eine Furth, und erflürmte, ungeachtet bee 


— 
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ſtarken feindlichen Feuers, die Stadt. Die Beſatzung fluͤch⸗ 
tete ſich auf den Kirchhef, und ſtreckte hier das Gewehr. 
(Ehemnit a.a.D. I. p. 177. — Theatr. Europ. II. p. 916.) 


18. Salt.) Ucberfallin Burgftall, Angern, 
und Reindorf. 


Tilly war vierzehn Tage nad) dem Blutbade zu Mag: 
deburg, von dort über Thüringen nach der Weſer aufgebros 
hen, hatte den Erzbifchof von Bremen genöthigt, dem 
feipziger Bunde zu 'entfagen, und fand eben im Begriff, 
auch den Landgrafen Wilhelm von Heffen : Kaffel, zur Nies 
derlegung der Waffen zu zwingen, als er zu Mühlhaufen, 
Nachricht von der drohenden Stellung des Königs von 
Schweden bei Werben, fo wie Pappenheim’s Brief erhielt, 
der die Elbe nicht länger zu behaupten vermochte, und ihn 
daher um fchleunige Hülfe bat. Tilly verließ fogleich bie 
befiifche Grenze, und traf bald bei Wolmirſtaͤdt, nördlich 
von Magbeburg ein; wo er feine, vom Gewaltmarſche ers 
müdete Neiterei, am 17. Juli Abends, auf die Dörfer 
Burgftall, Angern, und Reindorf vertbeilte. Gu⸗ 
ſtav Adolph, von der Bewegung des feindlichen Feldherrn, 
ſogleich benachrichtigt, zog am 16. Zuli bei Arneburg an 
der Elbe, fein Heer zuſammen, rüdte in der Nahe zum 
47. , mit einem Theile feiner Reiterei über Tangermünde, 
bis zu dem Dorfe Baldingen vor; von wo and er den Keind 
durch einen Major vom ortenburgifchen Reiter = NRegimente, 
recognosciren ließ. Diefer Eehrte mit einigen Gefangenen, 
und der Machricht zurück, daß nur zwei Meilen von da, in 
den Dörfern Burgftall und Angern, die kaiſerlichen 
Regimenter Montecuculi, Holk und Bernstorf, in ſorgloſer 
Ruhe lägen. Der König theilte ſogleich feine Truppen in 
drei Theile, deren zwei, die Dörfer Burgſtall und Angern 


r 
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überfallen ſollten, während er ſelbſt mit der dritten Abthei⸗ 
lung, zwiſchen beiden vorrücen wollte, um fie nach Noth⸗ 
durft zu unterftügen. Burgftall ward zuerft angegriffen, 
und das darin liegende Regiment Montecuculi, theils nie⸗ 
dergehauen, theild gefangen. Der König fließ unvermuthet 
vor Neindorf auf das, bereitd allarmirte Eaiferlihe Re⸗ 


giment VBernstorf, und. griff es anz quch der. Rheingraf, 


der Angern überfallen follte, fand das Holk'ſche Regi— 
ment bereitd ſchlagfertig. Bei beiden-Dörfern, die in Brand 
‚geriethen ‚: ward, nun mit größter Hartnädigkeit gefochten, 
dbis endlich die Kaiferlichen überwältigt, und mit Zurücklaſ⸗ 
fung vieler Todten, Gefangenen ‚und des ganzen Gepädes, 
an die Flucht gefchlogen wurden, Der König von Schweden 
308 ſich bierauf.über. Baldingen. nach Stendal zurück, wo 
er fein ganzes Heer. in Schlachtordnung -aufitellte, und in 
der Nacht vom 48. zum 19, Juli eigen — Tilly 8, ‚ Je: 
‚doch vergeblich, erwartete, - 


‚Chenanig, ſchwed Krieg p. 181 — 186. — Theatr. Europ, 


"I p. 411 — 012 und 419 — 418.) 


27. Juli.) Kanonade bei Werben 


: Noch zu ſchwach, um eine Hauptfhlaht wagen zu 
Eonnen, haste ſich der König von Schweden, nad der 
Vernichtung der drei. Faifsrlichen Negimenter bei Burgftall, 
wieder in fein fefles Lager bei Werben zurücdgezogen. 
Am 26. Juli traf Graf Tilly mit dem Eaiferlich = ligiſti⸗ 
[hen Heere vor Werben ein, ließ das feindliche Lager 
Fanoniren, und machte mehre Verfuche, den König in’s 
Freie zu locken, Guſtav Adolph hatte jeboh Nachricht er- 


halten, daß die Koniginn mit frifchen Negimentern, and 
Lord Hamilton mit 6000 Eingländern in Pommern gelan: 


det, und wollte daher erſt diefe Verftärkungstruppen ab: 
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warten, ehe er etwas Entſcheidendes unternähme. Tilly 
wagte nicht das feſte Lager des Königs anzugreifen, und 
zog fih, da großer Mangel an Lebensmitteln bei Werben 
herrſchte, nach einer erfolglofen Kanonade, und einigen 
unbedeutenden Neitergefechten, tiber Arneburg nach Tan⸗ 
germünde zurück, wo er fi verfchanzte, und bis zum 11. 
Auguft verweilte; dann aber nah Sachſen aufbrah, um 
"den Ekurfürften Johann Georg, zur Theilnahme am Krie⸗ 
ge gegen Schweden zu zwingen, Er verfehlte jedoch) feinen 
Zweck gänzlich, und trieb durch feine Bewaltthätigkeiten, den 
unentfchleffenen Churfürften in die Arme Guſtav Adolphs. 

(Shemnig, ſchwed. Krieg I p. 190. — Theatr. Europ. II. 

p. 318.) = 


29. Suli.) Einnahme von Plaue und Schwerin. 

Während König Guftav Adolph bi8 an die Elbe vors 
drang und ſich an diefem Strome gegen Tilly behaupte: 
te, tiaf er auch ernftliche Anftalten, zur Wiedereroberung 
des im Jahre 1628, von dem Kaifer an Wallenftein ver: 
fhenften Herzogthums Meftenburg, und befahl dem Ges 
neral Zott, die vertriebenen Herzöge, die zu Hamburg 
und Lübef Truppen geworben hatten, mit den ſchwedi⸗ 
(hen Befagungen von Stralfund und Demmin, Eräftig 
zu unterftügen. Herzog Hans Albrecht bemäkhtigte fich der 
Städte Güſtrow, Bützow und Schwan ohne Widerftand, 
und nahm am 10. Juli mit Hülfe des ſchwediſchen Ober: 
ſten Monrei, das von 200 Eaiferlichen Musketieren, be: 
fegte Schloß Plaue ein. Herzog Adolph, der Oberſt 
Lohauſen, und die Dberftlieutenantd Pauli und Breiten: 
bach, rückten während diefer Zeit mit 800 Mann Zuß: 
volf, und 44 Neiter = Kompagnien, von Lüuͤbeck . gegen 
Schwerin vor, Am 19. September Mordend, drangen 


1631. — 224 — | 6. 


ſie in die Vorſtadt ein, und hieben hundert kaiſerliche 
Reiter nieder. Um 3 Uhr Nachmittags eroberten fie die 
Stadt; die 200 Mann ſtarke kaiſerliche Beſatzung zog 
ſich, nach tapferer Gegenwehr, auf das Schloß zurück. 
Der Herzog bat hierauf den ſchwediſchen General Tott, 
um Unterſtützung; dieſer ſchickte ſogleich zwei Regimenter 
Fußvolk, und zwei halbe Karthaunen. Das Schloß ward 
hierauf beſchoſſen, und alle Anftalten zum Sturme getrof⸗ 
fen; worauf die Belagerten, die Fein Geſchütz hatten, ka⸗ 
pitulirten. Sie zogen am 29. Juli mit fliegenden Fahnen, 
theils nah Wismar, theils nah Domitz ab, 
(Chemnitz, ſchwed. Krieg I. p. 190 — 191. — Tbeatr. Europ. 
II. p. 8318 — 820. — Klüver, Beſchreib. v. Meklenburg. — 
Buchgolz, Geſch v. Meklenburg u a. m.) 


7. Septbr.) Schlacht bei Breitenfelb. 


Guſtav Adolph hatte, fo lange ſder unentſchloſſene, 
egoiſtiſche Churfürſt von Sachſen hin und her ſchwankte, 
und nicht wußte, ob er ſich zur ſchwediſchen oder kaiſer⸗ 
lichen Partey wenden ſollte, jede entſcheidende Hauptſchlacht 
vermieden. Endlich bewogen die Verheerungen Sachſens 
durch Tilly, ſo wie die Wegnahme Leipzigs, welches ſich 
am 15. Septbr., nach blos viertägigem Widerſtande, den 
- Kaiferlihen ergab, den charakterfchwachen Johann Georg, 
ein feſtes Bündniß mit dem Könige von Schweden abzu: 
fhließen, und ihm feine Truppen durch der, aus Faifer: 
tiche in ſaͤchſiſche Dienfte übergetretenen General Arnim, 
guführen zu laffen. Er, der fich bisher fo muthlos ge: 
9 Rah dem Kalender alten Styls; nah dem neuen damats 
bei den Proteftanten noch nicht üblichen Kalender, mar bie 
Sählaht bei Vreitenfeld am 17. Septbr. 
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geigt hatte, drang jeßt in dem, zu Düben gehaltenen Kriegs⸗ 
rathe, felbft auf die Lieferung einer Hauptfchlacht, und er⸗ 
Elärte fi bereit, den Kampf mit den Kaiferlihen allein 
zu beftehen, wenn der König von Schweden noch Tänger 
zögern follte. Guſtav Adelph gab dem Andringen feines 
neuen Verbündeten gern Gehör, und traf alle Anftalten 
zur Schlacht. — Tilly war ebenfalls zu bderfelben ent: 
fhloffen, doch wollte er die Ankunft ded, mit 8000 Mann 
aus Italien Fommenden und bereits zwifcyen Jena und 
Weimar eingetrorfenen Generald Aldringen erſt abwarten; 
er nahm daher eine gute Stellung, in der er nicht unges 
ftraft angegriffen werden konnte. Sein rechter Fluͤgel lehnte 
fi an Leipzig, feine Fronte fiherten die, über fumpfigen 
Boden parallel der Saale zurinnenden Zlüffe, Luppe und 
Eifter; beide mit bewachfenen Ufern. Allein der unge: 
ſtüme Pappenheim, der nad) dem Oberbefehl des Faifer: 
lichen Heeres heimlich trachtete, vermochte den fiebzigiäß: 
rigen Feldherrn, feine gute Stellung zu verlaffen, und dem 
Feinde, ohne die Ankunft Aldringend abzuwarten, entgegen 
zu gehen, um ihn anzugreifen. Der bedächtige Tilly bes 
folgte jedoch diefen Rath nur Halb; als er mit feinem 
21,000 Mann Fußvolk und 41,000 Reiter flarken Heere 
in der Gegend des Dorfes Breitenfeld ankam, nahm 
er auf der, eine Viertelftunde vom Loberbache entfernten, 
ſanften Anhöhe, eine zweite Stellung, welche ſchlechter 
als die erfte war, und erwartete den Angriff des Feindes. 
Auf feinem linken Zlügel ftand Pappenheim mit 7 Reiz 
ger sRegimentern (A *), das in 13 Schlachthaufen (Ters 
zien) aufgeftelkte Fußvolk bildete die Mitte (B), wo er in 
Perſon Eommandirte, unter ihm die Generale Schaumburg 





#) Siche den Plan. 
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und Officutz. Ver dem Fußvolke waren 20 Foldgeſchütze (E) 
and auf einer Anhöhe, die auf dem rechten Flügel die 
Meiterei. von dem Fußvolke trennte, 46 halbe Karthaus 
nen *) (F) aufgeſtellt. Auf dem rechten Flügel fanden 
6 Negimenter unter Fuͤrſtenberg ( C) und vor’ ihnen Iſo⸗ 
lani mit 5 Megimentern Kroaten (D). Unter dem im 
Centrum ftehenden Fußvolke, befanden ſich die Eaiferlichen 
Negimenter HolE (jest Erzherzog Ludwig No. 8.), Zeuffen: 
bach (jetzt Erzherzog Rainer No: 11.), Colloredo (jetzt 
Baron Meyer v. Heldenfeld No. 45.), Gallas (das 
im Sabre 1809 reducirte Regiment Stain), Aldringen 
jeßt Prinz Emil von Heffen No. 54.) — 


Die Schweden waren nur 8000 Mann Fußvolk und 
7000 Reiter, die Sachſen dagegen 11,009 Mann Zub: 
volE und 4000 Reiter ſtark. Dieſes, alfo zufammen 
30,000 Mann ftarfe verbündete Heer, paffırte am 6. Sep: 
tember die Mulde bei Düben, und marfcirte tiber Linden 
bain und Volk nach Schelfau, ging bei diefem Dorfe am 
7. über den Loberbach und deffen fumpfige Ufer, ohne daß 
es Tilly zu hindern verfuchte **); und ftellte fich bei dem 
brennenden Dorfe Podelwig in Schlachtordnung auf. — 
enger der mit 2000 Reitern zur Beobachtung des 

eindes abgeſchickt worden war, hatte den Befehl Tilly’s 
überfehritten, die weit überlegene ſchwediſche Vorhut an: 
gegriffen, und war fo ins Gedränge gerathen, daß er nur 
dur) 2000 Reiter, die ihm Tilly zu Hülfe ſchickte, ge: 





2) 22 pfünder. 


*) Tilly wird deshalb von Bülow (Feldz. G. Ad.) gelobt, von 
der öſterreich. milit. Zeitſchr. (Miszellen p. 553.) dagegen 
getadelt. 





#631 + —— 227 — 6. 


rettet ward; auf feinem Rückzuge ließ er Podelwitzz an: 
zünden. — Un diefes brennende Dorf lehnte Guſtav Adolph 
Tewen rechten Slügel (GC), der aus fimf mit Musfetieren 
untermifchten Reiterhaufen beftand, und von dem firnige 
ſelbſt geführt ward; hinter dieſem befanden ſich im’ zwei: 
sen Treffen, vier Neiter : Kegimenter unter General Ban: 
ner, ebenfalls mit Fußvolk in den Zwifchenräumen (K); 
im Centrum: vier Brigaden Infanterie unter dem General 
Zeufel im eriten Treffen ( H) und drei Brigaden unter 


General Hepburne im zweiten Treffen (L); auf dem lins 


fen Slügel fanden fünf Reiter: Negimenter, wieder mit 
Musfetieren untermifcht, in erfter Linie unter dem Generel 
Horn (J) und drei Reiterhaufen unter dem Dberften Hal 
in zweiter Linie (M); hinter der Mitte zwifchen dem erften 
und zweiten Treffen, zebn Schwahronen Dragoner, als erfte 
Meferve (N.) und hinter der Mitte ded zweiten Treffens, 
eine aus Reiterei und Infanterie beftehende, zweite Ne: 
ferve (0) Auf dem äußerften kinken Slügel fanden bie 
Sachſen (P), ebenfalls in zwei Treffen; doch hatte Gene: 


ral Arnim das Fußvolk — ungeachtet der Einfprühe des - 


Königs — na dem, im Faiferlihen Heere beibehaltenen 
alten Gebrauche, in fechs unbehbolfene Zerzien zuſammen⸗ 


gebrängt; während die ſchwediſche Infanterie nur ſechs 


Mann hoch ftand. Die fächfifche Reiterei befand ſich auf 
den Flügeln biefer ſechs Terzien. Arnim. kommandirte das 
Fußvolk im Centrum, der Churfürft von Sachſen ben 
rechten, General Bindauf den linken Flügel. — Hundert 


% 


ſchwediſche und ſaͤchſiſche Gefüge waren in vierzehn Bat⸗ 


terien vertheilt (O). 

Nachdem der, mit einem grauen Ueberrock, einem 
Koller von Elendhaut und einem weißen Hut mit grüner 
Feder bekleidete König von Schweden, feine Truppen ans 
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‚geredet, md dem General Tilly eine Ausforberung zur 
Schlacht überſchickt; diefer aber — der in einem grün 
feinen Rode und mit einem mit bunten Federn beftecften 
Barete, einen Eleinen Schimmel ritt — erwiedert hatte; 
»er ſey bereit, des Königs Befehle zu vollzieben,« bes 
komplimentirte man fid um die Mittagszeit mit drey Ka- 
nonenfchüflen und eröffnete dann die Schlacht mit einem 
allgemeinen Gefchügfeuer., — Da Tilly, nach damaligem 
Gebrauche, bei feiner Aufftelung ganz befondere Rückficht 
darauf genommen hatte, den Wind für ſich zu haben; fo 
wurden die Schweden dur Pulverdampf und Staub, 
ben ein heftiger Südweftwind ihnen vom frifch beaderten 
Felde entgegenbließ, beläftigt; welchem Lebelftande Guſtav 
Adolph durch eine Linksſchwenkung ded ganzes Heeres zu 
entgeben fuchte ; dadurch aber beinahe von dem wild herans 
flürmenden Pappenheim überflügelt worden wäre; wenn 
Banner nicht. dad, zwifchen beiden Treffen in Neferve ge⸗ 
fiandene Fußvolk, zur rechten Zeit auf den bebroheten Flü- 
gel geführt, damit die Sronte verlängert und einen Hafen 
gebilder hätte. Jetzt warb die ſchwediſche Reiterei von 
Pappenheim mit Ungellüm angegriffen; allein die zwifchen 
den Schwabronen aufgeftellten Musketiere, empfingen bie 
Feinde mit einem eben fo Fräftigen, als unerwarteten 
euer, und brachten fie zum Weichen. Siebenmal ver: 
ſuchte Pappenheim einzubrechen, eben fo oft ward er zu: 
rüdgefchlagen. Vergeblich zog er fi) während diefer At: 
tafen immer weiter links; Guſtav Adolph ließ, um nicht 
umgangen zu werden, immer mehr Neferven ind erfie 
Treffen Eommen und verlängerte dadurch feinen rechten 
Klügel hinreichend, Pappenpeim Fam dagegen durch Dies 
fes Rinksziehen, vom eignen Centrum immer Ehe ab, und 
ward un ganz getrennt. 
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Während Pappenheim feine Angriffe auf den feind⸗ 
lichen echten Flügel mit blinden Ungeſtüm fortfegte, ver: 
ließ Tilly mit feinen unbeholfenen Terzien die Anhöhen, 
am das Centrum und ben linden Slügel der Schweden an: 
zugreifen; da er jedoch feine Batterien nicht mit vornahm, 
fondern auf der alten Stelle ließ, fo vermochte er um fo 
weniger das Zeuer der, obmehin zahlreihern und viel 
ſchneller feuernden, ſchwediſchen Artillerie *) auszuhalten, 
und mußte fi bald wieder zurüczieben. Er eilte jeht 
auf feinen rechten Flügel, ftürzte fi) mit der dort ftehens 
den, Eaiferlihen Neiterei auf die, mit den Kroaten bereits 
im Kompfe befindlichen Sachſen und brachte fie zum Weis 
ben. Der Kurfürft war — ungeachtet feiner kühnen 
Rede im Kriegsrath zu Düben — einer der erften, wel: 
Ser, mit einer Kompagnie Leibtrabanten, dem Schlacht⸗ 
felde entfloh ; ihm folgten die meiften feiner Truppen und 
endlich fogar der Feldmarſchall Arnim, nachdem diefer die, 
noch ftehenden vier ſächſiſchen Regimenter, dem ſchwediſchen 
General Horn übergeben hatte. Statt diefe allgemeine 
Flucht des fählifhen Heeres fogleih zu benugen und die 
dadurch entblößte linke Flanke der Schweden anzufallen, 
ließ ſich Tilly im eine unzeitige und weite Verfolgung der 
Sliehenden ein, und gab dadurch dem fehwedifhen General 
Horn Zeit, dad weftgothifhe Kuiraffier Regiment, das 
ihm der König vom rechten Flügel ſchickte, drei Referve: 
Megimenter ; welche ihm General Hepburne zuführte und 
»ie ibm von Arnim übergebenen Sachfen, hinter dem mo: 


- 





*) Sie warb von Torſtenſon befehligt, der nicht blos den new 
erfundenen Lederkanonen, fondern auch ben ſchweren Ges 
ſchüten eine größere Beweglichkeit m. Hatte, (Lundblad, 
ſchwed. Plutar I. p. 212.) 
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voftigen Rantftraßengraben in einen Hafen aufzuftellen, 
und alle übrigen Dispofitionen zur Vertheidigung bes lin⸗ 
Een ſchwediſchen Flügels zu treffen *). Zu fpdt war eg 
daber, als Tilly von ber Verfolgung der Sachſen endlich 
zuruͤckkehrend, mit fechszehn in vier Terzien zufammen: 
gedrängten Infanterie : NRegimentern gegen Horn vorrückte, 
und gleichzeitig durch den Grafen Fuͤrſtenberg mir der Rei⸗ 
terei des rechten Flügeld, den ſchwediſchen General Hep⸗ 
burne angreifen Tief. Seine Kuiraſſiere machten bier dies 
felbe Erfahrung, wie die Pappenheim’s, fie wurden von 
den, zwiſchen ben ſchwediſchen Schwadronen aufgeftellten 
Musfetieren mit heftigen Pelotonfener empfangen **), ftuß: 
ten, Eamen in Unordnung und flohen. 


König Guſtav Adolph Tieß jegt ſammtliche Regimenter 
gegen ten, auf beiden Flügeln entblöften Tilly avanciren, 
Die Eaiferlihen Batterien wurden von den Schweden ero: 
bert, und gegen die Terzien Tilly's gerichtet; diefe Fonn: 
ten endlich, dem furchtbaren euer aller ſchwediſchen und 
der eroberten eigenen Gefhüge, fo wie tem Andrange 
der feindlichen Neiterei, mit der Guſtav Adolph in Tilly?s 
Iinfe Flanke fiel, nicht länger widerftehen; fondern Iöften 
fi) nah und nah auf. Eine ſchreckliche Verwirrung 
berrfchte, und ein Regiment nad) dem andern entfloh dem 
Kampfplage. Tilly felbft Fam fo ind Gedränge, daß ein 





*) Dem General Horn fchrieb Guſtav Adolph vorzüglid der 
glüdlihen Ausgang der Schlacht zu. ( Lundblad, ſchwed. 
Plutarch I. p. a0) 


») Biele ſchwediſche Musketen hatten, fo wie die hollandiſchen, 
don damals Schlöſſer; während bie kalſerlichen noch mit 
Lunten abgefeuert und auf Gabeln gelegt werben mußten. 


Rittmeifter vom ſchwediſchen Reiterregimente Rheingraf, der 
lange Fritze genannt, ihn am Kragen packte, und durd 
Kolbenſchläͤge zwingen wollte, ſich gefangen zu’ geben. 
Do der funge Herzog Rudolph Maximilian von Sach— 
. fer: Lauenburg und fern Aufwärter *) Wolf von Ludwigs: 
haufen, welcher den langen Fritze durch beide Ohren ſchoß, 
erretteten ihn. Der verwundete Tilly ließ fih nach Halle 
bringen; worauf alles, was nicht ſchon früher die Flucht 
ergüiffen hatte, dem Schlachtfelde enteilte. SPappenheim 
war einer ber Letzten, welche daffelbe verließen **); ob: 
gleich feine Kuiraffiere Tängft aufgelöft und niedergehauen 
oder entflohen waren, fo hatte er doc) einzelne tapfere Soldaten 
von allerlei Truppengattungen wieder gefammelt und bes 
bauptete mit diefen, einen Theil der Wahlftatt bis zum 
anbrechenden Morgen. Die italienifchen Negimenter Chiufa, 
Goes, Blanfart, Dietrichftein und Balderon hatten am 
tapferften gefämpft, fie hielten bis zur einbredyenden 
Nacht Stand, zogen fih in Ordnung nad dem, hinter 
dem Centrum befindlichen Gehölze, und vertheidigten ſich 
bier mit folhem Heldenmuthe, daß nur 600 Mann übrig 
blieben, welche ihren Rückzug fortfegten. 


Tiny hatte fämmtliche Gefhüge, 100 Fahnen und 
6000 Mann an Todten verloren. Die Sachſen zählten 
2000 Eetödtete, die Schweden nur 1000, unter denen 





*) Siehe die Relation bed Lieutenant Regensperger in ben 
Mis zellen aus dem Geb. der milit, Wiſſenſch. P. 556 und 
bei Förſter (MWallenfieind Briefe) IL, p. 106. 


=) Pappenheims Schreiben an Wallenftein, bei Börfter (Wallen⸗ 
fleins eigenh. Briefe) IL. p. 107. u, die Relation des Lieu⸗ 
tenant Regensperger, ebenbort. 


1651. — 232 — G, 


fih die Oberſten Hall, Kallenbach und Teuffel befanden. 
Pappenbeim folgte Tilly'n über Hille nad Halberſtadt, 
von wo man die Flucht nach Heilen fortfegte, in.der Abs 
ſicht, ſich mit dem Corps des General Fugger zu vereis 
nigen und den General Aldringen an ſich zu ziehen. Won 
Halberſtadt ſchickte Tilly den Lieutenant Regensperger, mit 
einem Eurzen, vom 24. September datirten Schreiben, an 
den Kaifer ab. Diefer Lieutenant mußte in Wien eine 
Kelation der Schlacht auffegen, melde in den Miszellen 
aus dem Gebiete der militairifchen Wiffenfchaften p. 553 
bis 557, und bei Foriter rasen Briefe IL pP» 114.) 
zu finden ift. _ 


- Sobald der Ehurfürft von Sachſen den Sieg Teines 
Verbündeten erfuhr, Eam er zurück und wollte fi wegen 
feiner Flucht entfchuldigen; der König ließ ihn aber nicht 
zu Worte Eommen, und dankte ihm für die Beharrlichkeit, 
mit welcher er im Kriegsrathe zu Düben auf die Lieferung 
einer Hauptſchlacht gedrungen hatte. 


(Shemnig, ſchwed. Krieg I. p. 205 —215. — Khevenhiller, 
Annales Ferd. — Theatr. Europ. Il, p. 432 — 436. — 
Galeazzo Gualdo Priorato histoire etc. de Gustave 
Adolphe, traduit etc. par Francheville mit einem 
Traitd etc. und Discours sur les batailles de Breiten- 
feld et de Lützen. — Waſſenberg, teutſcher Florus p. 
256. — Harte, Leben Guſtav Abolphs. — v. Billow, Feld⸗ 
züge Guſtav Adolphs. — Murr's Beiträge zur Geſchichte des 
30jähr. Kriegs. — Comte de Grimoard Hist. de Camp. 
d. G. A. II. p. 481- -487. — Miözellen aus bem Geb. 
der milit, Wiffenfhaften p. 619 — 583. — Körfter, Charak⸗ 
teriſtik. d. Leb. u. d, Feldz. Wallenſt. IL. p. 97— 125.) 
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8— 42. Septsr) Nahzugsgefeht bei Merfe 
burg, Einnahme von Halle, 
und Leipzig. 


Nah der Schlacht bei VBreitenfeld ließ der König 
von Schweden die Stadt Leipzig zur Uebergabe auffordern, 
Der Eaiferlihe Kommandant Oberſt Wangler, erbat ſich 
einige Bedenfzeit, welche ihm auch gewährt wurde. Da 
aber inzwifchen der Churfürft von Sachſen, mit einigen 
wieder gefammelten Truppen, bei Leipzig eintraf, fo übers 
fieß ihn Guſtav Adolph die Belagerung diefer Stadt und 
209 mit einigen Negimentern gegen Merfeburg. Auf feis 
nem Marſche dahın, fließ er auf 5 bis 6000 Mann Kaiz 
ferliche, die fi) wieder gefammelt hatten, griff fie an, 
machte gegen 2000 Mann nieder, und nahm über 3000 
gefangen, welche ſogleich in ſchwediſche Dienfte traten. 
Merfeburg ergab fih den 19. September ohne Wider: 
Rand, den 21. September Halle. Den folgenden Tag 
Fapitulirte die Befagung der Morigburg. Die ges 
meinen Soldaten traten in ſchwediſche Dienfte; die Offi⸗ 
ziere mußten fchwören nicht mehr gegen den König zu 
dienen. Den 22. Septbr. übergab der Eaiferlihe Oberſt 
Wangler bie Stadt Leipzig af den Churfuͤrſten von 
Sachſen. Diefer hatte zwar der Befagung freien Abzug 
bewilligt; allein der größte Theil der Eniferlihen Solda⸗ 
ten ging in_fächfifche Dienfte über. | 


(Shemnig a a. D. L pP» 215. — Theatr. Europ. IL. 
pP» 435 — 436.) 
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Fortſetzung des ſpaniſch⸗niederlaͤndiſchen Krieges. 


12. Septbr.) Seegefecht bei der Infel Tbolen. 


In den Niederlanden verſtrich der Sommer 1631 mit 
großen Zuräftungen ; Prinz Friedrich Heinrich von Oranien 
machte einige vergebliche Züge gegen Brügge, Dünkirchen 
und Breda und bezog dann ein Lager bei Bergen op Zoom. 
Die Spanier rüfteten unterbeß zu Antwerpen eine, aus 
50 Schaluppen mit Segeln, 10 Pontons, 418 Platten 
und vielen Weydeſchaluppen ohne Segel beſtehende Flotte 
aus, welche mit 10 halben Karthaunen, 20 Dreilingen, 
vielen metallenen Gefhügen, fegenannten Mannsfeldern, 
vielen Handmörfern, und verfchiedenen andern, erft neuer⸗ 
fundenen Kriegsmafchinen bewaffnet, und mit 5 — 6000 
Soldaten bemannt war. Mit diefer Flotte fuhr der Graf 
Johann von Naffau, ein Vetter des Prinzen Heinrich, der 
in fpanifche Dienfte getreten wär, den 10. Septbr. Abends, 
von Antwerpen aus, die Schelde hinab, und Tangte deu 
41. Septbr, zu Sufftingen an. Mon den hollänkifchen 
Fort! Lillo und Liefkenshoek wurde er ſtark befchoffen, er 
fegte aber deffen ungeachtet feinen Weg ruhig fort und 
fegelte der Infel Tholen vorbei, bid zur Kette, wo er den 
12. Septbr. anlangte, und feine Schiffe fammelte. Auf 
der Mordfeite diefer Infel, in dem engen Fahrwaſſer ded 
Staak, überrafchte ihn Abends um 10 Uhr, die holläns 
bifche Slotte, welche ihn von Bergen op Zoom aus, unter 
dem Vice: Admiral Hollart nachgefendet worden war. Es 
Fam fogleich zu einem heftigen Gefecht, welches die ganze 
Naht hindurch dauerte, und fih am Morgen mit der voll: 
ftändigen Niederlage der Spanier endete, Auf die Snfel 
Tholen fliehend , fanden fie das bolländifche Landheer, und 


ergaben ſich ohne Schwerdtftreih, Nur der Graf Johann 
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von Naſſau entkam in einer Schaluppe. Alle Fahrzeuge, 
126 Geſchütze und 5000 Gefangene waren die Sieges⸗ 
zeichen der Holländer, 


. (Me&moires de Frederic Henri „prince d’Orange p- 121 
— 130. — v. d Kapellen I. p. 630 sq. — Aıtzema 
Saken etc. V. p 1139— 1142. -- Van Vyn Byseg- 
selea op. Wagenaar Al. p. 58 — 67.) 


%» 


20: Septbr.) Ueberfall in Guben. 


Während der König von Schweden deu Sieg bei 
Breitenfeld erfämpfte und verfolgte, hatte er den Oberſt 
Lesle und den Lord Hamilton mit den engliſch-ſchottiſchen 
Hülfstruppen an der Oder zurückgelaſſen, um das, in 
Schleſien ſtehende, kaiſerliche Corps zu beſchäftigen und 
aufzuhalten. Lesle rückte nach mehren unbedeutenden 
Scharmützeln, gegen Guben, ſprengte das Thor, nahm 
von den, in der Stadt liegenden Kaiſerlichen, 260 Mann 
gefangen und fehlug den Reſt in die Flucht. 

 (Ehemnig I. p. 228, — Theatr. ‚Europ. Il. p. 854.) 


Ende Septbr.) Einnahme von Vacha. 


Den Sieg der Schweden bei Breitenfeld benugend, 
griff der Lantgraf Wilhelm von Heſſen, das von den 
Kaiſerlichen befegte Städthen Vacha an, erflürmte ed, 
hieb 114 Mann nieder und nahın 300 Mann gefangen. 

(Shemnig a. a ©. — 'Theatr. Europ.) 


4.DEbr.). Einnahme von Königshofen. 

. Sn dem, nad) der Schlacht ber Breitenfeld gehaltes 
nen Sriegsrathe, beichloß der König von Schweden, weder 
den gänzlich geſchlagenen Tilly nach Heſſen zu verfolgen, 
noch über Böhmen nah Wien vorzudringen, fondern nad) 
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dem Mayn und Rhein, in die Bänder der geiftichen 
Fürften zu ziehen, und bie Mitglieder der Fatholifchen 
Ligue von ferneren Rüſtungen abzuhalten. Auf feinem 
Marſche nah Franken, ergab fih ihm Erfurt am 21. 
Septbr. ohne. Widerftand. Am 3. DEtober, bei dem Eins - 
rüden der Armee in das Bisthum Würzburg, wurden ber 
Oberſt Haswert und Majer Nosladin vom Könige mit 
einer Abtheilung Musketiere und Reiter, gegen die wuͤrz⸗ 
burgifche Feſtung Königshofen vorausgefhidt. Auf 
ihrem Wege dahin, fließen fie auf einen Haufen Bauern, 
die ihnen den Paß vermehren wollten, und fie aus einem 
Hinterhalte ſtark befchoffen. Als aber das Fußvolk die _ 





vorausgeeilte Neiterei eingeholt hatte, und einige Sal⸗ 


ven auf die Bauern gegeben, mußten diefe aus ihrem 
Hinterhalte hervor; und wurden auf der Flucht von der nach⸗ 
fegenden Reiterei größtentheild niedergemacht. Auf die, von 
den Flüchtlingen in Königshofen verbreitete Nachricht, 
von dem Anrücen zahlreicher fehwedifchen Truppen, war 
die Befagung daſelbſt fchon fehr beftürzt geworden, fo daß 
Oberſt Haswert, ald er mit feinen Musfetieren davor 
anfam nnd Anftalten zum Sturme treffen ließ, nur geringen 
Widerfiand fand. Der König Iangte -inzwifchen mit dem 
Gres der Armee an und forderte die Feſtung auf. Da 
ber Kommandant fah, daß er der Uebermacht nicht widers 
ſtehen Fönne, fo bequemte er ſich auch fogleih zur Kapi⸗ 
tufation. Die Befagung, die nur in Ausfhuß und Laͤnd⸗ 
volk beftand, erhielt freien Abzug. Mit diefer Feſtung 
fielen große Vorräthe an Armaturftücen Gefhügen , ans 
deren Kriegsgeräthfchaften und Rebensmitteln in ſchwediſche 
. Hände. Dberft Haswert wurde zum Kommandanten ber 
Feſtung ernannt, und eine Befagung hineingelegt. 

(SHemnig ſchwed. Krieg I. p. 250, — Theatr. Europ. Il. p.261.) 
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5.9) Gefecht bei Lauringen, 

- and Einnahme von Schweinfurt, 

Das. fhmedifhe Heer zog nad der Einnahme von 
Konigshofen, gegen Schweinfurt. Auf dem Wege dahin, 
ſtieß die Avantgarde, unter dem Rittmeiſter Gtüfffen 
Oxenhaͤubt, zu Cauringen abermals auf eine feindliche 
Abtheilung, die fich dafelbft in einem Defilé verbarikadirt 
hatte. Drenhändt ließ feine Leute fogleich abfigen, griff 
die Barrifade an, und erftürmte fie, ungeachtet des hef⸗ 
tigften Kugelregens, mit den ihn die Feinde empfingen. 
Die Beſatzung beftand aus bewaffneten Bauern, die fämmt: 
fi) niedergemacht wurden, weit fie Feinen Pardon annehs 
men wollten. Ihr Anführer, ein würzburg’fcher Haupt: 
mann, ward gefangen genommen. Noch an demfelben Tage 
erreichte die ſchwediſche Armee Schweinfurt, welches - fos 
gleich Eapitulirte, und unter dem Oberften Hardt, eine 


ſchwediſche Garniſon erhieit. 
(Chemnitz a a. ©. — Theatr. Europ ) 


5— 8. Dftbr.) Einnahme der Stabt-Würzgburg, 
und Sefte Marienberg, 


Die Vorhut Guftav Adolph traf am Morgen des 
5. Dftoberd vor Würzburg ein, und eroberte die Vor: 
fladt; ward aber hier von der Beſatzung der Stadt mit 
Musketen, und vom Schloffe mit halben Karthaunen be: 
fchoffen, bis fi) am Abend das game fihwerifche Heer 
um Würzburg fammelte; worauf die Gefchüge und Mus: 
Feten verfiummsen,. und die Stadt Fapitulirte. Das, am 
linken Mainufer, auf einem Berge gelegene Schloß Mas 
rienberg, war in der Kapitulation nicht mit begriffen. 
‚Keller, der Kommandant deffelben, ein alter erfahrner 
Krieger, foreugte bei der Annäherung ber Schweden, zwei 
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gewoͤlbte Bogen der ſteinernen Mainbruͤcke; welche die 


Feſte mit der unbefeſtigten Stadt verband. Der König 


von Schweden befahl jedoch dem Oberſt Ramſay, dieſe 
Bruͤcke wieder herzuſtellen, ließ, ehe dieß zu Stande ge⸗ 
bracht werden konute, eine Abtheilung ſeines Heeres, ben 
Main auf Fähren paſſiren, und bie Laufgraͤben an ber 
nördlichen Seite des Echloffes eröffnen, Die Befeftigung 
deffelben beftand aus drei Baſtionen, einen trocknen, aber 


fehr tiefen Graben, einem, vor dem Eingange liegenden 


KHalbmond, einem bedeckten Wege und Glacis. Die Be: 


lagerungsarbeiten gingen, wegen bes fleinigten Bodens, 


nur langfam von Gtatten, bie Sefhüge mußten durch 
Menfchen in die Batterien gebracht werden, weil der Ab⸗ 
hang für Pferde zu fteil iſt; die Batterien felbft, mußte 


man aus Faſchinen erbauen, zu melden das Material 
entfernt war. Dennod waren ſolche am 8. Oktober ſchon 


fertig, und nun befhoß Oberſt Ramfay zuerft dem Wartthurm. 
Diefer war bald durchbrochen, wodurch die Befagung aus 
bemfelben vertrieben wurde. Der König befahl hierauf den 
Sturm, der von dem Artillerie: General Torftenfon, mit 
ber von Axel Litfe befehligten, blauen Brigade, mit der 
größten Tapferfeit unternommen wurde. Während des bef: 
‚tigften und unausgefegten Feuerd der Belagerten, ward 
der vorlisgende halbe Mond mit Sturmleitern erftiegen. 








Die Befagung flüchtete fi nun nach dem innern Schloffe, 


von wo aus auch die Zugbrüde zu deren Aufnahme ber: 
„unter gelaffen wurde. Da die Schweden aber den Zuräd: 
eilenden immer dicht auf der Ferfe waren, ſo öffnete die 
Befagung des Schloffes nur eine Eleine Pforte, und nicht 
das Hauptthor. Hierdurch entftand auf der Zugbrüde em 
großes Gedränge, in welchem die nachftürmenden Belage⸗ 


rer, alles nieberhieben mas fie gu erreichen vermiochten, fo 





ü 


u 
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daß die Brüde mit, Reichen bedeckt, nicht mehr aufgezogen 


werden Fonnte, Hierdurch ward ed den Schweden leicht, 
das Hauptthor mittelft einer Petarde zu fprengen, und 
binein zu dringen, Die 1500 Dann ftarke biſchöfliche Be: 
fagung, wurde unter dem Geſchrei: » Magdeburger Quars 


‚tierl« ohne Schonung niedergemetzelt; der Kommandant, 


der fich wie ein Rafender vertheidigte, entging dev Wuth 
der ſchwediſchen Soldaten, nur dur) das Verfprechen, die 
Gewölbe zu entdecken, in welden die Schäge des Biſchofs 
verborgen waren. Dreifig Gefhüße, viele Munition, Pro: 
viant, ein Marftall, uhd em großer Schag an Gold, 
Silber und een wurde die Beute der 


Schweden. 


(Chemniga DO. I p. 3350 — 333. —: Theatr. Europ. 11. 
p. 461 — 065. — Lundblad, ſchwed. Plutarch, —— v. 
Schubert I. p 213) 


16.Oktbr.) Einnahme von Roſtock. 

Die Herzöge von. Meklenburg hatten, mit Huͤlfe dee 
fchwedifchen General. Tott, ſchon am 6. Auguſt die, von 
den Kaiferlihen noch befegte Stadt Noſtock blodirt; 
die Warnemünderſchanze aber belagert. Letzte 
wurde am 26. Auguft von der Land- und Geefeite 
beſtürmt, worauf ſich die 300 Mann ftarfe Befagung auf. 
Guade und Ungnade ergab. Nach der Einnahme dieſer 
Schanze, betrieb: General Tott die Belagerung Roſtocks 
auf's eifrigfte, und war hald mit den Approchen. bis ‚dicht 
an die Stadt vorgedrungen, hatte auch einige Minen an⸗ 
gelegt „ diefe aber, um die Bürgerfchaft.zu fehonen, nicht 
fpringen laſſen. Aus bderfelben Nücfiht, Tieß er endlich 


die DBelagerungsarbeiten ruhen, um ben Ausgang der 


Schlacht bei Leipzig erſt abzuwarten. Jeht, da dieſe zum 


463. - — .-— 6. 


Nachteile der Kaiſerlichen ausgefallen, ließ er den Kom: 


mandanten Freiherrn von Virmond, zur Uebergabe auf⸗ 
fordern; welcher, da er unter ſolchen Umſtaͤnden auf kei⸗ 


nen Entſatz rechnen konnte, endlich am 16. Oktober kapi⸗ 
tulirte. Er zog noch an demſelben Tage mit 2500 Mann 


Infanterie, zwei Kompagnien- beutfcher Reiter, 40 Kroa= 
ten, und zwei halben Karthaunen von Roſtock ab, und 
marfchirte nach der Wefer. 
(Shemnig, a. a O. I. p. 192 und 201 — 202. — Theatr. 
Europ. U. p. 486 — 1487. — Klüver, Veſchr/v. Meklenb.) 


4. Novbr.) Einnahme von Hanau. 


Nach dem Kalle von Würzburg, hatte ſich der König 
von Schweden vieler Städte des fränfifchen Kreiſes, nach 
‚geringem Widerftande bemädtigt. Er trachtete nun dar: 
nach, fi) des ganzen Mainftromesd zu verfihern, und gab 
dem Dberften Hubald, am 31. Dftober Befehl, fich der 
Stadt und Feſtung Hanau zu bemädhtigen. Diefer brach 
fogleich ohne Zeitverluft, mit 6 Kompagnien Küraffiere, eis 
nigen: hundert auserlefenen Dragonern, und einer Abtheis 
lung Musketiere dahin auf, marfcirte die Nacht hindurch, 


ond langte am 4. November. dafelbft an. Durch Spione 
erfuhr er, welches der ſchwächſte, und fomit vortheilbafte 


Punkt zum Angriff der Feſtung fei. In der. nächften Nacht 
ging er, ohne bemerkt zu werden, über den, hinterm 
Schloſſe befindlihen Gruben, überflieg dann den Wall, 
machte die Wachen nieder, fprengte das Thor der Alt: 
fladt, und rückte hier mit feinen Truppen ein. Alles, was 
fih widerfegte, wurde niedergemadht, Hubald hatte gleich 
beim Einrücden, das, zur Neuftadt führende Thor fperren 
Soffen, um erſt die Altftadt vollig zu erobern. Der Kom: 
mandant der Feftung, Hauptmann Brandeis, glaubte, als 
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er den. Lirmen in der Altſtadt vernahm, es feien die Eai: 
ſerlichen Verftärfungstruppen aus Aſchafſenburg, um die er 
vor einiger Zeit nachgeſucht; er ergriff deßhalb Feine Vers 
theidigungsmaßregeln, und als ihn endlich dad Musketen⸗ 
und Gefhüpfeuer der Schweden, vom Wälle der Altftadt 
aus dem Schlafe weckte, war jeder MWiderftand bereits zu 
frät; vergebens Bat er um Friſt; der Feind war fehon in’ 
der Meuftadt eingedrungen; man ließ ihm nur die Wahl 
zwifchen Tod und augenblicklicher Ergebung auf Gnade und: 
Ungnade. Er iwählte das Letzte, umd-flredite mit der, aus 
2 Kompagnien beftehenten.Befagung, vor. dem Altftädter 
Thore das Gewehr. Seine Soldaten traten in ſchwediſche 
Dienſte. Er und viele in der Schlacht bei Vreitenfeld ver⸗ 
wundete Offiziere, welche fih in Hanau heilen ließen, ge⸗ 
riethen in Gefangenſchaft. 
(Shemnit.a. a. OD. J. p. 138 — 139. — Theatr. Europ, II. 


P-378. — Le soldat sucdois p. 143. — 144, — Srimoard 
a. a O. III p. 111) 


15. — 17.Noobr.) Einnahme von Steinheim, 
und Höchſt. 

Guſtav Adolph fand auf feinem Marſche von Wuͤrz⸗ 
burg bis Höchſt, nur geringen Widerſtand; Aſchaffenburg 
war, bereitd verlaffen, etzbefeßte e8 daher am 9. Novbr.; 
die nur aud go Mann. beftehende Befagung von Stein: 
beim, vertheidigte fich fo fapfer als möglich, mußte aber, 
da die fehwedifche Artillerie gleich Breſche ſchoß, bereite 
am 15. Novbr. Eapituliven; der Senat. von Frankfurt am 
Main geftand, als der König am 17. Novbr. mit einem 
Angriffe drohete, ihm fogleich freien Durchzug zu, und bie 
300 Mann ftarfe Befagung von Höchſt, Fapitufirte noch 
an demſelben Tage, und trat in ſchwediſche Dienſte. 
(v.Chemaitz: ſchwed Krieg T'p-240.—Theatr.Europ.1I p.%82.\ 

11. 


Ente Novdr.) Gefeht bei Nimburg. 

König. Guſtav Adolph hatte nach der Schlacht bei 
Breitenfeld, in einem zu Kalle gehaltenen Kriegsrathe, 
für. fih den Weg nad) Kranken gewählt, feinem Verbüus 
deten, dem Churfüriten von Sachfen aber, die Eroberung 
Böpmens überlaffen. Der Zeldmarfhall Arnim war daher 
mit dem fächfifchen SHeere über das Erzgebirge gegangen, 
und hatte die meiften Staͤdte des, von Truppen entbloßten 


Königreiches : Tetſchen, Auſſig, Teplitz, Leitmeritz, Saatz, 


Schlan, Eger, Elnbogen, Brandeis, ja: fogar Prag, ohne 
Widerftand befegt, 

Um die reißenden Kortfehritte der Sachſen zu hemz- 
men , zogen endlich die Eaiferlichen Generale Tieffenbad),. 
Götz und Maradas, fo viele Truppen an der. Eibe zufam: 
men, als fie aufzubringen vermodhten, und verfchanzten: 
ih in Nimburg. Der fächfifhe Feldmarſchall Arnim 
rücte den 29. Novbr. Nachts in. aller. Stille aus Prag, 
verfammelte eine halbe Meile davon, aus den umliegenden: 
Ortſchaften einige Regimenter, und brach damit gegen das 
feindliche Lager bei Nimburg auf, welches er ſofot 
angriff. Die Kaiſerlichen hatten von dieſem Anrücken 
zeitig genug Nachricht erhalten, waren daher ſchlagfertig, 
und leiſteten ſo tapfern Widerſtand, daß die hurfüchfifche 
Reiterei in Unordnung gerieth und zurückwich. F. M. 
Arnim ſammelte die Flüchtigen ſogleich wieder, hielt 
eine eindringliche Rede an fie, und drohete bei wie— 
derholter Flucht, das eigene Geſchütz auf ſie richten 
zu laſſen. Hierauf. warb der Angriff mit ſolchem Uns. 
geftüm erneuert, und fü Eräftig vom Geſchuͤtzfeuer der: 
Sachſen unterftüßt, daß die Kuiferlihen ipre Werfchans: 
jungen verließen und den. Rüczug antraren. Einige Ab: 
theilungen warfen ſich nah Nimburg hinein; dieſes 
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Städtchen ward daher ſtark befchoffen und durch einige 
bineingeworfene Granaten in Brand geſteckt. Die Kaifers 
lichen verließen Nimburg wieder, zogen ſich über die Eibe 
zurück, und brannten die Brüce hinter fih ab. Beide 
Sheile hatten in: dem Gefechte bei Nimburg beträchtlichen 
Verluſt erlitten. Arnim Eonnte die Kaiferlichen nicht vers 
folgen, da die Brücke nicht ſogleich herzuftellen war, er 
ging daher wieder nah Prag zurüc.. 

(Ehemnig a. O. I p. 267. — Theatr. Europ. Il. p.899.): 


7. Dezbr.) Einnahme von Oppenheim— 

Der. ſchwediſche Dberit Graf Brahe, Kommandant‘ 
des Leibregiments, erhielt am 7. Dezbr. von feinem Kö⸗ 
nige den Befehl, mit 300 Musfetieren über den Rhein 
zu fegen, um die fpanifche Beſatzung des ienfeitigen Ufers 
zu vertreiben. Kaum war Graf: Brahe gelandet, als ex 
fih von. 14 Eskadronen fpanifcher. Neiter angegriffen fäh. 
Dreimal wies er den überlegenen Feind zurücd, und ſchlug 
ah endlich, ald er vom Könige Verftärfung erhielt, gäuze: 
Jih in die Flucht. Guſtav Adolph ging jegt. mit mehren’ 
Gefhügen und einigen Regimentern felbft über den Rhein, 
griff noch an demfelben Tage das. Städtden Oppens 
heim an, und nahm es, wie auch das gleichnamige Schloß, 
mit Sturm ein. — Die 500: Mann ftarfe Beſatzung 
wurde niedergehauen. — Gleichzeitig wurde: die, Dppen⸗ 
heim gegenüber, auf bem rechten Nheinufer Tiegende 
Sternfhanze, mit Kapitulation gewonnen. Hierauf 
rückte der Konig gegen Worms vor, fand es aber ſchon 
von den Lothringern, die es beſetzt gehabt, verlaffen und 
bemächtigte fi deffen ohne Wiberftand.. 

(Ehemnig a, a. O. L p. 241-2945 — Theatr. Europ. H. 
P. A00 — 303. — Le soldat suddois p. 158 ) 
. 41.* 
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43. Dein.) Einnahme von Mainz 


Schon während feines ‚Aufenthaltes zu Höchſt (17:. 
Novbr. bis 7. Dezbr.) hatte. der. Konig von. Schweden. 
allerlei Belagerungsgeräih anfertigen, viele Schiffe ſammeln, 
mit helzernen Vruftwehren verfehen, und Kajfel, Mainz 
gegenüber,. befegen laſſen. Diefe Unftalten hatten. den. 
Churfürften von Mainz bewogen, 2000 Spanier, zu. feis: 
nem Schutze in die Stadt: aufzunehmen... Sobald Guſtav 
Arolph den Nheinübergang erzwungen, und Worms befegt 
hatte, rückte er ohne. Zeitverluft gegen Mainz, und ließ 
bereits. am 9. Dezbr. die Caufgräben eröffnen. Schon am 
15. Dezbr., am: fünften Tage der. Belagerung, waren die,, 
diefe Arbeit gewohnten, und gegen bie Kälte abgehärteten- 
Schweden, mit den Approchen auf der einen Seite, ſo 
weit vorgebrungen, daß fie fidy bereits auf dem St. Ja⸗ 
kobsberge fogiren Fonnten, auf der andern aber waren fie: 
bi8 an den Graben gekommen. Der König, welder in. 
Perſon die Belagerung leitete, Tieß alles zum. Sturme 
vorbereiten, ohgleidy noch Feine- Breſche vorhanten war;® 
worauf die-Befagung zu Fapituliren verlangte, Der König, 
geftattete terfelben freien Abzug: mit Ober = und Unterge⸗ 
wehr nach dem Luremburgifchen, wohin er fie esfortiren: 
ließ. “80 Geſchuͤtze, 120 Tonnen Pulver, und viele ans- 
dere Vorräthe wurden in der Beflung vorgefunden. 

(dv. Ehemaig.a a. ©; J. p 295. — Thestr. Europ. 1l.. 

p. 893: — Le soldat suddois p. 156-. 160, — Gri-: 

moard a. a. ©. III. p. 133.) 


29, Dezbr.) Weberrumplung ven Manbeim.. 


Der: Herzog Bernhard von Wermar,.der in. ſchwedi⸗ 
che Dienfte. getregen war , erſchien am 29. Dezbr.. vor: 
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Manheim, gab vor, im Eaifertichen Heere zu dienen, und 
begehrte :dringend Einlaß, weil er von den Schweden vers 
folgt ‘werde. Sobald man ihm ein Thor öffnete, ftürzte 
er fih mit feiner Mannſchaft auf die Beſatzung, hieb 
davon 250 Mann nieder, und nahm den Reſt :gefangen. 


(SHemnig a a. O. 1. p. 246. — Theatr. ‚Europ. Il. 
p 495. — Le soldat suedois p. 173.) 


Deere) Einnahme von Mergentheim. 

Feldmarſchall Horn, den der König von Schweden 
in Sranfen zurücgelaffen hatte, wollte bei den Fort⸗ 
a feines Monarchen am Rhein, nicht unthätig ſeyn, 
und brach deßhalb am 11. Dezbr. von Würzburg aus, 
mit fo viel Fußvolk und Neiterei, ald ev in der Geſchwin⸗ 
digkeit zufammenbringen Fonnte, nebft einigen Gefchügen, 
nah Mergentheim auf, welches mit 500 Mann be= 
fegt war. Bei feiner Ankunft ließ er den Kommandantehı 
:der Stadt auffordern und gab, als er eine abfchlägige 
Antwort erhielt, den Befehl zur Eröffnung der Laufgräs 
Gen. Schon am 14. Dezbr, waren die Approchen fo weit 
gediehen, daß die Brefchbatterien angelegt werden konnten. 

"An diefen Tage kamen au die fehweren Gefhüge an, 
welche, der fhlehten Wege und Belpannung halber, zu: 
rücgeblieben waren. Man hatte fie Faum in bie Batte⸗ 
rien gefahren, und das euer aus benfelben eröffnet, als 
die Befagung zu Fapituliren verlangte. Sie erhielt freien 
Abzug unter Bedeckung nad Dinkelsbühl; doch traten 
faft die Hälfte der Leute, in fehwedifche Dienfte. Zwölf 


Geſchütze, 80 Eentner Pulver, "viele Gewehre und andere 


Kriegsvorraͤthe fanden fi in der Stadt vor. Da Merz 
gentheim fehr feft war; fo ließ Horn hier ein Magazin anlegen, - 
(Chemig a. a. ©. J. p. 247. — Theatr. Europ. II. p. 
495 — 396. — Le soldat suedois p. 178.) . e 


22. Der.) Einnahme von Heilbronn. 
Während der fhwedifhe Felomarfhall Horn, den 
Dpberftlieutenant Tſcherotin mit einigen hundert Muske⸗ 
tieren und dem halben Kavallerie: Regimente Lochtitzki, 
nah der Einnahme von Mergentheim, gegen WB eins: 
berg abſchickte, zog er’feibft mit der andern Hälfte jenes 
Kavalterie-Regiments, den Regimentern Sperreuter, Witz⸗ 
leben und 600 Mufetieren am 20. Dezbr. vor Heilbronn, 
um biefe Stadt im Einverftändniffe mit der Bürgerfchaft, 
durch einen nächtlichen Leberfall zu nehmen. : Die Bes 
forgniß, daß er feine Truppen, im Dunkel der Nacht 
nicht ‚von einer Plünderung werbe zurücdhalten Fonnen, 
ließ den menfchenfreundlichen SSeldheren von feinem Vor⸗ 
haben abftehen und den Angriff auf ben. nächſten Tag vers 
fhieben. Der Kommandant traf bei anbrehendem Morgen 
alle Unftalten zu einer ernfthaften. -Vertheidigung und uns 
terhielt den ganzen Tag über ein wirffames Feuer von ten 
Waͤllen. In der folgenden. Nacht erftürmten die. Schwes 
den eine, am Einfluſſe des Stadtgrabens in den Neckar 
gelegene, mit einem Waffergraben umgebene Mühle, Vier⸗ 
zig der feindlichen Musketiere, welche fie vertheidigt hats 
ten, wurden gefangen, der übrige Theil der Befagung retz 
tete fich. in die Stadt. Von diefer Mühle aus, befchoffen 
die Schweden am 22, Dezbr. die Stadt, und bradten 
das feindlihe Geſchütz des ‚zunächft gelegenen Bollwerks 
zum Schweigen. Der Mißmuth feiner Soldaten, fo wie 
die drohende Stellung der VBürgerfchaft, nothigten hierauf 
den Kommandanten zur Kapitulation; in deren Folge er 
mit 450 waffunfähigen Leuten und allen Kriegsehren nad 
Philippsburg und Speier frei abzog. 300 Neugeworbene, 
die ſich außerdem in der Stadt befanden, traten in ſchwe⸗ 
diſche Dienfte. Horn befeßte Heilbronn mit 400 Mus: 


41631. — 47 — G 


Fetieren und wies biefe Stadt dein Oberfifieutenant Scha⸗ 
veligfi, zum Mufterplage eines neu zu errichtenden Negi: 
mentes an. Der Oberſtlieutenant Tſcherotin hatte Weins⸗ 
berg bereitd vom Feinde verlaffen gefunden. 

(v Ehemniga.a O. I. p. 208. — Theatr, Europ. II. p. 496.) 


1—-3% Gefecht bei Wanslchen, Fin: 
Dezbr.) nahme von Kalbe u. Mansfeld. 


Der kaiſerliche Oberſt, Freiherr von Viermond, war, 
nachdem er Roſtock übergeben *), aus Meklenburg 
nah Halberſtadt marſchirt, und hatte dieſe Stadt, fo 
lange feine mitgenommene Munition ausreichte, befchoffen, 
auch ſchon die Stadtmauer ziemlich befchädigt. Als aber 
der Mangel an Pülver ihn von der weitern Belagerung 
abhielt, und die f[hwedifchen Truppen Magdeburg bedrope: 
ten, beſchloß der Graf Mansfeld, der dort Fommmandirte, 
das Corps Viermonds an fi zu ziehen. Diefes war 
auf feinem Marfche nat) Magdeburg, :in Wansleben einges 
zücdt, als der ſchwediſche General Banner, ber in der 
Mähe lag, und.ded Feindes Bewegungen beobachtet hatte, 
am 4. Dezeniber eine Nefognosrirung gegen diefen Drt 
‚unternahm. Seine Avantgarde gerietb vor Wansleben 
An ein Gefecht mit den Faifertichen Neitern und Muske⸗ 
“tieren, diefe wurden durch den Oberſt Bonninghaufen mit 
9 Kompagnien Reiter unterftügt, und würden bie ſchwe⸗ 
Difhe Vorhut übermälcigt haben, wenn ihr nit der Ge: 
neral Banner, mit drei Kompagnien unter Oberftlieutenant 
von Sacken und drei Kompagnien unter Oberſt Schaf: 
mann, zu Hülfe geeilt wäre, Das Gefecht warb hierauf 





”) Siche pag. 239 — 290. 
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noch hitziger, und dauerte bis in die ſpäte Nacht; die 
Kaiſerlichen zoggg ſich endlich zurück. Die über 1800 M. 
ſtarke Beſatzung Wanslebens, kapitulirte am folgenden 
Tage und erhielt freien Abzug, doch ohne Waffen und 
Pferde, welche vorher an den General Bamer abgeliefert 
werden mußten. Beim Abzuge veruneinigten ſich die kai— 
ſerlichen Soldaten mit ihren Offizieren, verlangten ihre 
Paͤſſe und traten in ſchwediſche Dienſte. Das Staͤdtchen 
Kalbe wurde in Folge dieſes Gefechts, gleichfalls von 
den Schweden eingenommen. Auch die Feſtung Mans: 
feld, die nun .von ‚ihnen belagert wurde, ergab fih zu 
‚Ende dieſes Monats, weil Feine Hoffnung auf Entfag 
_ vorhanden war. | 


— 


Ccv, CEhemnitz a. a. O. L. p. 252, 53 u. 258.) 


19. Date) ‚Einnahme von Dimig. 


Bald nach ber Einſchließung von Wismar, wurde der 
ſchwediſche Oberſt Lohauſen mit einem Theile der Belage— 
rungstruppen, vor die Feſte Dömitz an ber Elbe abge: 
ſchickt. Der Kommandant derſelben, Oberſt Straube, 
litt Mangel an Munition und Lebensmitteln, er wider⸗ 
ſtand daher nicht lange, ſondern kapitulirte bereits am 
19. Dezbr. Der Oberſt v. Lohauſen geſtand ihm Freien 
Abzug mit Waffen und ee nah Minden an der 
Weſer zu. 


: (E&bemnig a. o. O. I, p. 255. — Theatr, Europ. U. 
‚p- 393. - Le soldat sucdois .p. 162) | 
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1632. 9 
u. Einnahme von Wismar. 


Nach der Einnahme von Roſtock“), am16. Dft.1631, 
war der ſchwediſche General Tott mit den Herzogen von 
Meklenburg, und den Roſtocker Belagerungstruppen, vor 
Wismar, den einzigen Hafen, den die Kaiferlichen noch 
an der Dftfee inne hatten, gerückt. Der Faiferlihe Kom⸗ 
mandant, Dberft Sram, der diefe Stadt mit 3000 M. 
vertheidigte , hatte fogleich einen Ausfall mit 1000 Mann 
gemacht, und ein hitziges Gefecht beftanden, in welchem 
beide Theile beträchtlichen Verluſt erlitten. Die Schwe⸗ 
den zählten unter ihren Todten den Dberfi Breitenbach, 
die Kaiferlihen unter den ihrigen, den Oberſtlieutenant 
Parey. Nah diefem Gefechte erlaubte der General Tott 
dem Oberſt Sram, einen Dffizier an den Feldmarſchall 
Zeufenbach zu fenden, um die Bewilligung zur Uebergabe 
der Feſtung einzuholen. Da diefe Bewilligung ausblied, 
fo bat der Kommandant um MWerlängerung der ihm bewils 
ligten Waffenruhe, und wußte die Uebergabe Wismars 
von einer Woche zur anderır hinzuziehen, bis die Dro⸗ 
bungen des fhwedifchen Generals, ihn endlich zum Abzug 
beſtimmten. Eine ſchwediſche Truppenabtheilung ſollte ihn 
bis an die fchlefifche Grenze begleiten; weil er er aber, 
gegen den Akkord, auf: den Bagagewägen einige Geſchuͤtze, 
und 300 Gewehre mitgenommen und mehre Kanonen in 
Wismar vergraben hatte, auch einen fehmedifhen Offizier 
von der Eskerte, auf dem Marfche erfchießen ließ, fo be: 
fahl der ſchwediſche General Tott, ihm nachzuſetzen. Er 
ward eingeholt, angegriffen, nach einem hitzigen Ge⸗ 


*) Siehbe Pag. 239-200. 
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fechte, in welchem 500 ſeiner Leute blieben, uͤberwaͤl⸗ 
tigt, und nebſt 2000 Mann gefangen genommen. 

(Shenmig a. a. O. I. p. 253 — 256. - Theatr. Europ. II. p. 

497. — Le soldat suedois p.177.— Grimoard III. p. 9%.) 


Sebruar.) Einnabme von Kreusnad. 


Der König von Schweden rückte im Februar des 
Jahres 1632 vor Kreuzuach, eine unbedeutense Stadt 
in der Pfalz, die aber eine vortheilhafte Lage, ein fehr 
ſeſtes Schloß und fo flarke Feſtungswerke hatte, daß Guſtav 
Adolph, bei ihrem Anblicke erftauns, fie Teufelswerke und 
einen Halbmond, TIeufelöhaupt nannte. Deßungeachter 
leiſtete die fpanifche Wefagung Eeinen hedeutenden Wider⸗ 
ſtand, denn der zum Sturme kommandirte Oberfi Winkler 
eroberte fie, ohne daß eine Brefche gefchoffen war, mir 
den Sreimilligen, (unter denen fi) beſonders viele Englän: 
der befanden) beim zweiten Antaufe. Der- fehmedifche Ar: 
tilferie = General, ‚Torftenfon „war, -einer ‚der. Erften unter 
den -Stürmenden „er ward von einen ‚Steine am Kopfe 
verwundet, als er, auf einer Sturmleiter ftehend, eben im Be: 
griff war, den Wall zu erſteigen, und flürste beſinnungslos in 
den Graben. Die Spanier retiritten fir) nach der Einnahme 
der. Stadt ind Schloß, welches fie tapferer vertheidigten, und 
ſich nicht eher ergaben, als bis die Schweden eine Mine 
fpringen ließen. Guſtav Adolph Tieß fie mit dem Untergewehr 
abziehen. Er hatte den Befig diefer Stadt mit 200 Todten 
und Verwundeten erfauft, unter Eriten hefand fich der 
Major Rosladin vom Leibregiment und’. der weimar'ſche 
Major Hall, unter Legten der General Torfienfon und 
der Oberſt Winfel. 


(v. Chemnit a. a. ©, I. p. 286. — Theatr. Enrop. II, p. 
602 — 603. — Eunbblad, ſchioed. Plutarch Ip. 219. — 
Le soldat suedois p 240. ) 
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"27. Februar. Einnahme von Burtehude. 


Schon im Dezember 1631, waren die Schweden in 
das Bremifche eingedrungen, hatten Dtteräberg, Bre⸗ 
mervörde und Rangmwedel eingenommen, und den Paß bei 
Lefum erftürmt. Der Eaiferlihe Oberft Reinach hatte 
jedoch, nah einem glücklichen Gefechte bei Klüvers: _ 
borſtel, fih der Städte Verden und Langwedel 
wieder bemächtigt, und die Beſatzung des legten Ortes, 
bis zur Vorftadt von Bremen verfolgt. Zu Anfang bes 
Sahres 1632, nahm der fchmedifche Oberſt Dumenil Ver⸗ 
den und Dttersberg wieder ein, worauf am 5. Febr. 
der General Tott, mit 9000 Mann zur Belagerung von 
Burtehude ſchritt. Sn diefer Stadt befanden fich 
500 Eaiferliche Soldaten, 335 Soldatenweißer und 367 
zum Troße gehörige Kinder, Am 27. Zebruar ergab fi 
der Kommandant, von feiner Gemahlin überrebet, und er: 
hielt freien Abzug zum Grafen Pappenheim, der mit 
20,000 Mann in Stade ftand. = 


(Schlichthorſt, Beiträge zur Geſch. d. H. Bremen und Verben, 
I. p. 87. — v. Robbe, Geh. v. Bremen u. Werben IL. 
P- 247. — Ghemnig I. p. 357. — Theair. Europ. II. 
p 61?.) 


28. Febr.) Gefecht bei Bamberg. 

Als der König von Schweden, nach feinem Siege 
bei Breitenfeld, in den fränfifhen Kreis eindrang , hatte 
der Bifchof von Bamberg feine Sreundfchaft gefucht, war 
aber bald nach dem Abzuge Guſtav Adolphs, wieder dem Zilly 
zugefallen, und hatte biefem mehre Derter feines Bis: 
thums eingeräumt. Der Feldmarſchall Horn, der, als 
fein König gegen den Rhein zog, mit 8000 Mann aus: 
erlefener Truppen , in Franken zurücfgeblieben. war, erhielt 
daher Befehl, den Biſchof zu beftrafen. Horn z09 gegen 
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Ende Januars, ſeine Regimenter bei Schweinfurt zuſam⸗ 
men, und bemächtigte ſich der Stadt Bamberg, wo er, 
des fchlechten Wetters wegen, einige Zeit ftill lag. Der 
Biſchof fuchte jetzt bei dem Ehurfürften von Baiern Hülfe, 
umd diefer bewirkte, daß Tilly — dem ein Eaiferlicher Bes 
fehl, feit der Niederlage bei DBreitenfeld, jede Dffenfiobes 
wegung unterfagt hatte — im Februar 1632 feine Opera: 
tionen wieder eröffnete und zur Befreiung bed Bisthums, 
mit 20,000 Mann und 22 Gefhügen von Nördlingen nad) 
Bamberg aufbrah. Korn hatte einen, durch den Bifchof 
veranlaßten Aufruhr der Bamberger, gluͤcklich geſtillt, 
ed aber ganz verabfaumt, fih durch gute Kundfchafter, 
von den Unternehmungen des Feindes in Kenntniß zu ſetzen; 
er warb daher durch das Heranrücken Tilly's fo über: 
raſcht, daß die Zeit, zur Herbeiziehung der, auf entfernten 
Dörfern liegenden Truppentheile und zur Antretung eines 
geordneten Rückzuges, zu kurz war. Die ſchwediſchen Ge: 
nerale und Oberften, welche Horn zu einem, Kriegsrathe 
verfammelte,, befchloffen alfo, den Feind zu erwarten, 
und fich, fo gut, ald es die Zeit erlaube, vor dem offenen 
und mweitläuftig gebauten Bamberg zu verfihanzen. Die 
alten Regimenter waren mit der ihnen .angewiefenen Ar— 
beit zeitig genug fertig, doch das Negimest Graf Solms, 
das erft Eürplich in Deutfchland errichtet, und in Schanz⸗ 
arbeiten noch nicht geübt war, hatte den ihnen zugewie⸗ 
fenen Theil des Retranchements noch nicht vollendet, AIS 
fih der Zeind ſchon vor Bamberg zeigte; deßhalb befahl 
der 8. M. Horn: das Kavallerie: Regiment von Baudiß 
folle fi vor dieſem Theile der Werfchanzungen aufftellen, 
um bie Arbeiter dadurch zu decken, und die Schwäche bes 
unvollendeten Retranchements zu verbergen. Diefer Bes 
fehl ward aber falfh beftellt, und jenes Regiment fo weit 











vorgefhoben, daB ed dem Angriff der ganzen feindlichen 
Macht ausgefegt war. Zu fpät gewahrte Feldmarſchall 
Horn diefen Irrthum; als er das gedachte Negiment zu⸗ 
ruͤckberief, ward es bereit3 von der Avantgarde Tillys auf 
das Regiment Solms zurücgeworfen. Diefes aber, das 
noch nie im euer geweſen war, ergriff augenblicklich die 
Flucht. Zwar brachte der herbeieilende Horn, die Fliehen⸗ 
den wieder zum Steben, doch Eaum begab er fih nad 
einem andern bedroheten Punkt hin, fo wich diefes Re⸗ 
giment abermals und eilte in der größten Unordnung ber 
Stadt zu. Die Verwirrung ward jeßt allgemein, und 
das. ganze ſchwediſche Corps von Allen, aufer von 
Hora, für verloren gehalten. Nur im Muthe Rettung - 
ſuchend, fammelte der unerfchrockene Feldherr einen Theil 
des erprobten Regiments Graf Thurn, fo wie einige 
Kompagnien Dragoner, warf fi damit ben Faiferlichen 
Regimentern Fahrensbach und Groß entgegen, hielt. fie 
fo lange auf, bis feine übrigen Truppen fi) mit ber- 
Artillerie und dem Troß über die Nednig zu retten vers 
mochten, folgte ihnen langfam, um jeden Zunbreit Erde 
kaͤmpfend, und ließ die Brücfe binter fich - abbrechen. 
Der Kampf dauerte bis in die dunkle Nacht hinein, Nach 
einem Werlufte von 600 Todten und 500 Gefangenen, er⸗ 
reichte er, nur von ferne verfolge, Eltmann, mo er über 
den Main ging. und: bei Hasfurt die aufgelösten Regi⸗ 
inenter und einzelne Flüchtlinge fammelte. Dieſes war 
die erſte Niederlage, welche die Schweden im dreißigjäb: 
rigen Kriege, in Deutfchland erlitten. 


(Shemnig, ſchwed. Krieg. I. p. 297 — 300. — Theatr. Eu: 
rop. Il. p. 605 — 607. — Lundblad, ſchwed. Plutarch, ũberſ. 
©. Säubert I, p. 03 05. — Le soldat suedois p. 
520 — 253.) u 
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2. Mär;.) Vebergabe von Kolberg. 

Die vielen Unglücksfälle des Eaiferlihen Heeres, und 
die rafchen Fortſchritte Guftav Adolphs, raubten dem kai⸗ 
ferlichen Kommandanten von Kelberg, dem Oberſtlieute⸗ 
nant v. Mörs, die legte Hoffnung auf Entfag. Die, in 
der Feſtung, vorhanden gemwefenen Lebensmittel, waren 
während der fünfmonatlichen Blockade, verzehrt; er be⸗ 
gehrte daher am 24. Februar zu Fapituliren, wollte jedoch 
nicht früher, als in drei Wochen abziehen; welches von 
dem Kommandeur des ſchwediſchen Blockadecorps, Ober: 
ften Boetius, nicht bewilligt wurbe. Den 28. Febr. ward 
endlich dennoch die Kapitulation abgefchloffen, in deren 
Folge die, I Kompagnien Fußvolk, und 6 Kornet Reiter 
(1500 Mann) ftarke, Eaiferlihe Befagung, mit Waffen, 
brennenden Lunten, und zwei vierpfündigen Gefchügen, 
frei abzog. 54 Gefhüge, 400 Eentner Pulver, 177 Gra⸗ 
naten, und viele Kugeln wurden in der Feſtung vorgefunden. 

(v. Chemnitz a. a ©. I. p. 121 — 123.) 


27. Maͤrz. Einnahme von Donauwerth. 


Die Niederlage des ſchwediſchen Feldmarſchalls Horn 
bei Bamberg, ſo wie die Ruͤſtungen des Churfuͤrſten von 
Baiern und des Kaiſers, bewogen ben König Guſtav 
Adolph, vom Rheine nach Franken aufzubrechen, um dem 
Grafen Tilly eine Schlacht zu liefern, bevor er ſich mit 
Wallenſtein vereinigte. Am 5. März traf er von Mainz 
in Aſchaffenburg ein, verfammelte bier 42 Negimenter 
Fußvolk, 6000 Keiter und 40 Gefchüße, vereinigte ſich 
am 411. März bei Kigingen, mit dem Feldmarſchall Korn, 
und zog mit feiner, nun 30,000 Mann ftarken Armee, 
über Nürnberg der Donau zu, nachdem er bei Fürth den 
General Banner, und den Herzog Wilhelm von Weimar 
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an ſich gezogen, und dadurch fein Heer bis Auf 40,00 
Mann verſtaͤrkt hatte. Zu ſchwach, einer ſolchen Ueber⸗ 
macht Widerſtand zu leiſten, war Tilly über Vorchheim, 
Erlangen und Nürnberg, nach Ingolſtadt zuruͤckgewichen, 
wo er den Uebergang des Feindes uͤber die Donau erwar⸗ 
tete. Guſtav Adolph wandte ſich aber weiter rechts gegen 
Donauwerth, wo feine Vorhut am 26. März eintraf. 
Der Feldmarſchall Horn, der diefeibe führte, ließ ſogleich 
die Schanzen auf dem Schellenberge befegen. Herzog 
Rudolph von Lauenburg (derfelbe, welcher bei Mreitenfeld 
Tillys Leben rettete), kommandirte in Donauwerth: 8 
Kompagnien Fußvolk, eine ſtarke Abtheilung' Ausſchuß, 
und ein halbes Kavallerie-Regiment. Er erwiederte dem 
Feldmarfhall Horn, -auf die an ihn ergangene Aufforte: 
vung, daß er dem Könige von Schweren nur Kraut und 
Loth, und feine Degenfpite bieten koͤnne; und eröffnete 
fogleih aus einem Thurme am Lederertbore, ein lebhaftes 
Geſchützfeuer gegen die Schweden, wohurd bdiefe einigen 
Verluſt erlitten. Der König folgte jedoch mit der ‚Armee 
gleich nach, und ließ ſowohl von diefer, ald auch von der 
langen Seite und dem Schellenberge aus, ein fo moörde⸗ 
rifched Feuer unterhalten, daß die Gefhüge, Doppelha⸗ 
fen und Musfeten der Befagung , bald verfiummen muß: 
ten. Der Thurm am Ledererthore war bald fo durchlö⸗ 
chert, daß er-verlaffen werden mußte. Un der Donau las 
‚gen einige verſchanzte Bürger und mehre Blockhaͤuſer, 
Die, mit Musfetieren befeßt, das vorliegende Terrain fo 
lange vom Andrange de weben befreit -hielten, bis 
Suftao Adolph, auf den - liegenden Höhen, Ge: 
Thüge dagegen auffahren ließ, Eine Neiterabtheitung mad): 
te jetzt einen Ausfall, warb aber kroͤftig empfangen, und 
mit Verluſt in die Stadt zuruͤck geworfen. zweiter 
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ſtarker Ausfall, war nicht gluͤcklicher fuͤr die Belagerten, 
deren Feuer die, ununterbrochen thätige, ſchwediſche Artille— 
rie endlich ganz zum Schweigen brachte. Bald nach Mit⸗ 
ternacht vernahmen die Schweden ein Geraſſel auf der 
entgegengeſetzten Seite der Stadt, ſie richteten ſogleich 
einige Geſchütze dahin, und beſchoſſen den, uͤber die Bruͤcke 
ziehenden Troß, welchen der Kommandant von Ingolſtadt 
vorausſandte. Bei Anbruch des Tages, zog der Herzog 
von Lauenburg gleichfalls mit der Beſatzung ab, die ein 
noch weit wirkſameres Feuer auszuſtehen hatte, und dann 
noch dem, ſchon in der Nacht gegen den Troß abgeſchick⸗ 
ten, ſchwediſchen Oberſt Hebron in die Hände fiel, und 
500 Mann an Todten, und noch mehr an Gefangenen 
verlor. Hierauf rücdte der König von Schweden in bie 
Stadt, mobei alles, was fi) vom Feinde noch darın be: 
fand, niedergemacht wurde, Acht Geſchütze, einiges Pulver, 
viel Getreide und Salz, fand fih in der Feftung vor. 
Berfhiedene ſchwediſche Streifcorps hatten unterdeflen ' 
Bundelfingen, Lauingen, Höhftädt, Dillin: 
gen und Kirchberg, größtentheild ohne Widerftaud 
eingenommen, 


(v, Chemnitz a. a ©. I. p.301 — 309. — Theatr. Europ. 
II. p. 607 — 611 und 6531 — 6359. — Le soldat suedois 
p. 264 — 267.) 


5. April) Uebergang über den Led, 

Sobald fi Guſtav Adolph-im Befige der, von dem 
Herzoge Rudolph von Lauenburg ſchlecht vertheidigten Fe⸗ 
ftung Donauwerth fah, traf er auch Anftaiten zum Marz 
fhe gegen den Lech, um diefen Fluß zu paffiren, und den 
Ehurfürften Marmilian von Baiern, im Herzen feines Lan— 
des anzugreifen. Diefer hatte ſich felbk zum Heere bes, 
feit der Schlacht bei Wreitenfeld betäubten Grafen Tilly 





1632. — 957 — | 6. 


begeben, mit diefem die Vertheidigungsanſtalten geleitet, 
die Brüde bei Rain abbrechen Iaffen, und bei einen Ges 
hölze am Lech, eine verfchanzte, aber ungünftige Stellung 
„genommen, welche vom gegenfeitigen Ufer beherrſcht wur- 
de, Der König von Schweden war, durch einen gefange: 
nen kaiſerlichen Quartiermeifter, :von dem Marfche.und der 
Stellung bed Feindes genau unterrichtet; er befhloß den . 
Mebergang über den Lech zu erzwingen, obgleich die mei: 
ften feiner Generäle, im Kriegsrathe dagegen ſtimmten *). 
In der Gegend von Northeim, der -Euiferlichen Stellung 
‚gegenüber, ließ er drei große Batterien, jete zu 24 Ges 
ſchützen anlegen, welche durdy Taufgräben verbunden wurs 
den, und die Sehne ein:d ausfpringenden Bogens bildes . 
‚ten, den der Lech bier macht. Das furchtbare Kreuzfeuer 
Diefer drei Batterien, fo wie das, der zwiſchen denfelben 
‚in den Laufgräben, aufgeftellten fchmedifchen Mudfetiere, 
fügte den Kaiferlichen einen unerfeglihen Schaden zu, und 
das von ihnen kefegte Gehölz mujte, da die herumfliegen« 
den Aeſte und Splitter noch mehr Soldaten als die feindlis 
hen Kugeln todteten und verwundeten, bald verlaffen wers ” 
den. Unter dem Schutze feiner 72 Geſchütze, und verhüft 
‚vom Qualme angeftecfter Theerfäffer, Stroh und Sträus 
cher, ließ der König in der Nacht vom 5. April, eine Bock⸗ 
brücke über den Lech fehlagen ; 300 Finnen, welche nachges 
hends von den Negimentern Wrangel und Gaſſion unters 
ftügt wurden, überfegen, und am jeufeitigen Ufer einen 
.. Brüdenfopf anlegen. Erſt, ald es vollig Tag war, bes 
‚merkte Tilly die fertige Brücke, und den Uebergang einiger 
ſchwediſchen Kegimenter; er ließ fogleih am Saume des 





*) Befonders Feldmarſchall Horn. (S. Lundblad, ſchwed. Plutarch 
J. p. 48) 
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erwähnten Gehölze, eine Batterie aufwerfen, und bie 
feindliche Brücke beſchießen; allein feine Gefchüge wurden 
fehr bald durch das furchtbare Feuer der ſchwediſchen Artil⸗ 
lerie, zum Schweigen gebracht. Eben fo fruchtlos blieben 
die wiederholten Angriffe, welche er jet gegen den feindlis 
hen Brürfenkopf unternehmen ließ. Als der Eaiferliche Ges 
neral Aldringen, indem er einige Regimenter gegen den 
Seind führte, am Kopfe verwundet ward, ftellte Tilly ſich 
felbft an die Spige der Burgunder, und drang aus dem 
Gehölze gegen bie Schweden vor. Beide Theile Fämpften 
mit größter Erbitterung; ein Eaiferliches Regiment, weiches 
endlich weichen wollte, führte Tilly, eine Sahne ergreifend, 
auf's Neue in den Kampf; ba ftrecfte ihn eine feindliche 
Salfonetfugel zu Boden, und er mußte, auf den Tod ges 
troffen, von der Wahlftatt getragen werden. Unter diefem 
Gefechte hatte ein großer Theil des ſchwediſchen Fußvolkes, 
die Brüde paſſirt, Die Reiterei aber hatte oberhalb derfels 
ben, eine Furth aufgefunden und am jenfeitigen Ufer, die 
ihr entgegen gerückte, feinblihe Kavallerie gefchlagen. Auf 
allen Punkten geworfen, floh das Eaiferlich s ligiftifche Heer 
jegt feinen Verfihanzungen zu, aus denen ed der Churfürft 
von Baiern im Dunkel der Nacht, gegen Neuburg, und 
von da, nach Ingofftadt führte, wo Graf Tilly nach mes 
nigen Tagen ftarb. Der Verluft der Kaiferlichen und Bars 
ern beftand in 1000 Todten, vielen Verwundeten, und eis 
nigen hundert Gefangenen. j 
Die Folge diefed Sieges war: daß Rain, Fried 
berg, Neuburg, Augsburg, (am 7. April nach Eure 
gem Parlumentiren) Mosburg, Landshut, Sreifine 
- gen, und viele andere Städte Baiernd, den Schweden die 
Shore ohne Widerftand öffneten. Die Bemühungen des 
ChHurfürften Marmiltan, durch feinen Ruͤckzug gegen Die 
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boͤhmiſche Grenze, den König von Schweden vom weitern 
Eindringen in Baiern abzuhalten, blieben vergeblich ; Gu⸗ 

ftav Adolph wandte fih, nachdem er den Bruͤckenkopf bei 

Ingolſtadt vergeblich angegriffen hatte, gegen Muͤn⸗ 
hen, in weiber Hauptſtadt er am 7. Mai einen feierlichen 

Einzug hielt. 

(Chemnitz a. a. O. J. p 309 — 312. — Theatr. Europ. II. 
p- 634 — 635. — Harte, Leben Guſtav Adolphs I. p. 225. 


— Spanheim, le soldat suedois p. 270 — 273. — v. 


Rango, Guſt. Ad. d. Gr. p. 359. — Eunbblad,, ſchwed. Pius 
tarh I. p. 88 — 50. u. a, m.) 


20. — 23. April. Angriff anf Ingolftadt. 
Churfuͤrſt Marmilian von Baiern hatte nach dem un⸗ 
gluͤcklichen Gefechte am Lech, die Verſchanzungen bei Thier⸗ 
haupten verlaſſen, ſich nach Ingolſtadt geworfen, und un⸗ 
ter dem Schutze dieſer Feſtung, ein verſchanztes Lager bezo⸗ 
gen, Erſt nachdem der König von Schweden ſich Augsburgs 
und mehrer andern Städte verfichert hatte, dachte er dar⸗ 
an, feinen Feind zu verfolgen, und fih Ingolftadts zu 
bemächtigen. Am 15. April erfchien er mit feinem SHeere 
in der Nähe diefer Feſtung; er fand fie ſtark befegt, und 
die Donaubrüce durch mehre Schanzen gededt. Eine ders 
felben griff er am 20. April an, und erftürmte fie. Die 
300 Mann ſtarke Befagung, ward größtentheils nieberges 
bauen. Nicht fo glücklich waren die Schweden am 23. bei 
dem Angriffe auf eine zweite Schanze, fie wurden mit gros 
Ben Verluſt an Offizieren und Gemeinen zurücgefchlagen. 
Der König felbft war vor diefer Feſtung in großer Gefahr, 
eine Kanonenfugel töbtete ihm bei einer Recognoscirung 
das Pferd unter dem Leibe; während eine andere Kugel 
feinen Wegleiter, den iungen Markgrafen Chriftian von 
Baden, todt zu Boden ſtreckte. Guſtav Adolph wollte nicht 


1632. - 20 — | ©. 


viel Zeit vor Ingolftadt verlieren, und ha ihm der Chur⸗ 
fürft von Baiern auch in der Vefegung Negensburgs zuvor 
gekommen, der Zeldmarfchall Horn daher vergeblid, dahin 
abgeſchickt worden war, fo verließ der Kcnig die Donau, 
und wandte fid, füdlih, gegen München. 


(Chemnig a. a O — 323. — Theatr. Europ. II p. 616. 
— Le soldat suedois p 251 — 283 ) 


5. Mai) Einnahme von Prag. 

Die Folgen der Schlacht bei Breitenfeld hatten ben abs 
gefegten Herzog ven Friedland, endlich aus feiner Zurücs 
gezogenheit wieder hervorgerufen. Unter harten Bedingun⸗ 
gen hatte Wallenftein den Seldherruftab zurüct genommen, 
und binnen drei Monaten , ein 30,000 Mann ftarfed Heer, 
bei Znaim aufgeftellt. Schon während der Dryanifation 
diefed Heeres, bereitd im Februar, hatte der, in Piifen 
ftebente Eniferlihe Oberft Gallas, auf feinen Befehl, die, 
mit Herjtellung der Feſtungswerke von Saatz befhäftigten 
Sachſen, überfallen und vertrieben; ein ähnlicher Werfuh, 
die ſaͤchſiſche Garnifon von Brandeis zu verjugen, war 
dagegen an der Wuchfamkeit des Kommandanten von Prag 
gefcheitert. Endlih, nachdem Mallenftein bei Rakoenitz, 
Heerſchau über 120 Kompagnien Fußvolk, 214 Reiterge⸗ 
ſchwader, 44 Gefhüge, und 2000 Wagen gehalten hatte, 
erfchien er (am 4. Mai) auf dem weijen Berge vor Prag, 
und ließ fogleich die Fleine Seite aud 20 Kanonen befchies 
fen. Dieſe öffneten fehr bald eine Brefche am Lorenzere 
berge, durch welche die Eaiferlihen Negimenter Graf Bere 
thold von Waldſtein und Terczka, in die Stadt drangen, 
Auf einer andern Seite zerfchlugen bie. Kapuziner die Muner 
ihres Klofters, und ließen das Regiment. des Marcheſe de 
Grana ein. Der bisherige ſächſiſche Kommandant von Prag 
Dberft Hofkirchen, hatte gleich eingefehen, daß er die weite. 








— 
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tänftig gebaute Hauptftadt, deren Zufuhr durch Kroatens 


fehwärme bereits  abgefchnitten war, nicht gegen das, 
40,000 Mann ftarfe,, wallenftein’fhe Heer zu behaupten 
vermöge; er war daher mit 2 Negimentern bei Zeiten abs 


marſchirt, und- hatte den zurückgebliebenen 2 Negimentern 


den Befehl gegeben, fih in das‘ Schloß, den’ Hradſchin, 
zuruͤckzuziehen. Dieß wurde, nad) Zuruͤckweiſung des erften 
Sturmes, und nachdem die Keinde durch die Brefche in die 
Stadt drangen, von der Befaßung ausgeführt. Der fächfls 
ſche Feldmarſchall Arnim wollte ihr jegt zu Hülfe fommen, 
ober feine Bemühungen waren vergeblich, er mußte ſich mit 
feiner ganzen Macht nady Leitmerig zurückziehen; von wo 


er, mit Wallenftein, feinem ehemaligen Oberfeldherrn Und 


Sreunde, Sriedensunterhandlungen anknüpfte. Die VBefas 
Bung des Hradfehin, hatte. daher alle Hoffnung auf Entfaß 


. verloren, fie Eapitulirte am 5. Mai, und Eonnte, nach Abs 


lieferung ihrer Fahnen und Obergewehre, frei abziehen. 
r Chemnitz a a 9. I. p. 335 — Thestr. Europ, 11. 
.p- 651. — Förster, Baal Ballnkein& II p. 212 
.. == 217.): 


20. Mai)‘ Angriff auf Freyſing. 


J 
* .* 


b 


Während der König von Schweden fih zu München 
aufhielt, machte der Churfürft von Baiern einen Verſuch, 
fie) der Stadt Freyſing wieder zu bemächtigen; allein 
die 2000 baieriſchen Neiter, welche den Angriff auf diefe 
Stadt unternahmen, wurden von der wachſamen ſchwedi—⸗ 
ſchen Beſatzung, mit ſtarken Verluſt in die Flucht geſchlagen. 


(Theatr. Europ. — Chemnitz a a ©.) 
Mai). Angriff auf Biberad.. 


Im Monat ˖ Mai fammelte der Faiferlihe Oberft Oſſa, 
nebſt 4000 Mann regulaͤrer Truppen, auch eine große An⸗ 


N 
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zahl bregenzer Bauern, und zog damit uͤber die Iller gegen 
Memmingen. Als er ſedoch erfuhr, daß die ſchwedi⸗ 


{hen Garniſonen, um dieſem Angriffe zu begegnen, aus 


Um, und den benachbarten Städten zufammen gejogen 
wurden, und ihm entgegen rüdten, wendete. er fih gegen 
Biberach, und fuchte fih diefer Stadt zu bemächtigen. 
Hier angelangt, fand er aber von der evangelifchen Bürgers 
{haft einen verzweifelten Widerſtand. Zweimal ließ er ver- 
gebens ftürmen, ſelbſt Weiber und Kinder nahmen an der 
Vertheidigung Theil, und empfingen die, an ber Mauer. 
emporflimmenden Feinde, mit fiedendem. Waffer, und ei=- 
nem fuͤrchterlichen Steinhagel. Nach einem Verluſt von 
mehr als 400 Tedten, mußte Oberſt Offa wieder abziehen.. 
(Theatr,. Europ, — Chemnitz a. « 2.) . . 


28.Mai.) Einnahme von Weiffenburg: 


Der König von Schweden war am 24. Mai, mit eis 
nen Theile feined Heeres von Nugsburg nah Memmingen 
aufgebrochen; der Churfürft von Baiern hielt dieß für. eis- 
nen günftigen Augenblick, fich feiner Hauptſtadt wieder zu 
bemächtigen; da jedoch tie, von der Abficht des Feindes 
bereitd unterrichteten Schweden, ibm entgegen famen, fo 
gab er den Angriff auf; zog ſich nad) Ingolſtadt zurüc, und 
Tandte von dort die Dberften Krag und Kronberger gegen 
MWeiffenburg. Die ſchwediſche VBefagung diefed Stätt: 
chens, vertbeidigte fih mit Tapferkeit, machte mehre Muss 
fälle, und todtete einige Hundert der Velagerer; mußte 
aber endlich, weil der ſehnlichſt erwartete Entfaß auäblieb, 
ter Feind dagegen, die Stadt aus mehren, von der anſpa⸗ 
chiſchen Feſte Wüͤltzburg herbeigefchafften Gefchügen lebhaft: 
beſchoß, am 28. Mai Fapituliren. Sie erhielt freien Ab⸗ 
ing mit Ober = und Untergewehr, fliegenden Bahnen, breus 
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nenden Lunten, Gepaͤck und Geſchuͤtz; kaum war ſie aber 
vor der Stadt angelangt, als fie mit Uebermacht angegrifs 
fen, und gröoßtentheild niedergehauen wurde. 
(Shemnis a, 0. ©. I. p. 323— 327. — Theatr. Europ. II. 
p- 646 — 697.) 


10. Mai bi Angriffeauf Sronad, und 
2. Zuni. Gefecht bei Bamberg. 
Während ber König von Schweden. den Lechübergang 
erzwang, und nur damit befchäftigt ſchien, die füdlich bes 
Donau: gelegenen Städte Baierns, in feine Gewalt zu brins 
gen, entging feinem Auge der fränfifche Kreis nicht. Der 
Herzog von Koburg, der Markgraf von Brandenburgs 
Kulmbach, und der ſchwediſche Kommandant von Königs: 
bofen, Dberft Haswert, erhielten. den Auftrag Words 
heim, Bamberg und Kronach einzufhließen, und 
diefe Städte wo möglid zu nehmen. Die Truppen, wel⸗ 
de dazu verwendet werden Eonnten, beftanden jedoch größe 
tentheild nur in Ausfchuß, weßhalb denn dieſe Unterneh⸗ 
mung fehr unglücklich ausfiel. Oberſt Haswert bemächtigte 
Th zwar in. der Nacht vom. 10. Mai, bei feiner Ankunft 
vor Kronach, der Voritadt; als aber die Beſatzung aus 
ter Stadt mit Geſchütz feuerte, fo entwichen feine Leute, 
und er. fah- ſich genüthigt, fie am Morgen in der Umge⸗ 
gend zu fammein, und auf's Neue gegen Kronach) zu fühe 
ven. Aber auch dießmal hielten fie nicht Stand, kaum 
eröffnete: der Feind ein lebhaftes Feuer vom Schloſſe, als 
der feige Ausſchuß, in wilder. Flucht davon ftürmte, und 
dadurch die Bedienungsmannſchaft der: Gefhüge, und die 
Fuhrknechte fo entmuthigte, daB fie ebenfalls entfliehen, 
und drei Gefchüge und: viele Wagen im Stiche lieben, 
Die Veſatzuns hatte dieß kaum bemerkt, als fie einen. 
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ſtarken Ausfall that, und ſich der ſtehengebliebenen Gefchuͤtze 


bemaͤchtigte. Deſſelben Tags um Mittag, langte Oberſt 


Muffel, von Königshofen aus, mit 6 Kompagnien mark⸗ 
gröflihem Ausfhuß, und 2 Kompagnien regulärer Trup⸗ 
pen, auf der andern Seite ber Stadt an, die er bes fols 


genden Tages angriff; allein ed erging ihm nicht beffer. - 


wie dem Dberften Haswert, da fein Ausfhuß gleich bei 
der Annäherung des ausfallenden Keindes, die Flucht ers 
griff. Oberſt Muffel Eonnte mit den übrigen 2 Kompags 
nien, nım nicht Stand halten, er ward geworfen, und vers 
lor zwei Kanonen umd einen Mörfer. Wei feinem Ruͤck⸗ 
zuge von Kronach, erfuhr Oberſt Haswert, daß fi) der 
Feftung eine Abtheilung: feindlicher Reiter nähere. Co: 
gleich rüdte er ihr mit den wenigen Musfetieren und Rei: 
tern, welche er noch bei ſich hatte, entgegen, griff fie bei 
Diefflein an, und machte fie größtentheild nieder. Auch 
am folgenden Zuge, überfiel er bei Küps 200 Feinde, 
welde zur Verftärfung der Beratung von Kronach, dahin 
zogen. Am 15. Mai rückte er nochmals mit vier Kompags 
uien feines Regiments vor Kronady, Togierte ſich gleich auf 
dem Nofenberge, zunächft der Seftung, begann bdiefelbe 
förmlih zu belagern, und drang mit feinen Approchen 


bald fo weit vor; daß er fih unter dem Kunonenfchuffe der: 


Seftung befand. 600 feindlihe Dragoner und Bauern, 
welde fih bei Weismar gefammelt hatten, un) Kronach 


am 29. Mai zw’ entfeßen verfuchten, ſchlug er mit der 


einen Hälfte feiner Leute in die Flucht, während ber 
Oberſt Truchfeß mit der andern Hälfte, die ausgefallne 
Beſatzung aus den Tranchéen in die Feſtung zurüciagte. 
Schon durfte Oberſt Haswert hoffen, Kronady bald in 


feiner Gewalt zu fehen, als die Nachricht eintraf, daß 
die Ligiftifchen, das Quartier des Oberſt Brinf zu Pegniz, 
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in der Markgrafſchaft Kulmbach überfallen hätten, und 
Baireuth bedroheten. Der Markgraf von Brandenburgs 
Kulmbach zog hierauf fogleich feine Truppen von Kronach 
zurück, und Haswert, der nun zu ſchwach war, mußte 
auf feine eigne. Sicherheit denfen,. und bis Neuſtadt an 
der Heide zuruͤckgehen. Nicht beffer ging es dem Blockade⸗ 
corps vor Bamberg. Die Bamberger machten am 19. 
Mai einen Ausfall auf das Quartier des Markgrafen von 


Kulmbach, hieben einen großen Theil feiner Reiterei nie— 


der, und wurden nur, durch das fehnelle Herbeieilen. des 
Dterften Khevenhiller,, der nicht weit davon fland, mit 


Verluft von 400 Todten, und eined Geſchuͤtzes in die 


Stadt zurücgetrieben. Auh Vorchheim ward, um ben 
unaufhörfihen Streifereien ber Euiferlihen Befaßung ein 


Ziel zu fegen, durd fünf verſchiedene Abtheilungen einge⸗ 


fchloffen. Es Fam dabei zu- Feinen Gefechten. 


(v. Chemnig, ſchwed. Krieg I. p. 329, 428, 429. — Theatr.. 


Europ. 1l p. 637 — 6989. — Le soldat suedois. p.336.) 


23. Mir). Einnahme von Eimbed. 
General Pappenheim rückte, nachdem er (am 5. 
Maͤrz) das ſchwediſche Dragoner-Regiment des Oberſt 


Kaggen, im Dorfe Albatzen überfallen, und ſich der 
nahen Stadt Hörter an der Weſer, ohne Widerſtand 


bemädtigt hatte, vor Eimbeck. Die Buürgerſchaft dies 
fer Stadt verweigerte ihm den Einlaß, ergriff die Waf⸗ 
fen und befchloß, fich mit Hülfe der in der Stadt befind: 
lichen 60- Reiter und 2 Kompagnien Miliz, zu vertheidis 
gen. Pappenheim fchiefte daher durch den grener Weg 4 


Regimenter nad) der Lemergrube, ließ die Belagerungs⸗ 


arbeiten fogleich beginnen, und Fam mit den Approchen 


noch felbigen Abend bis zur Gracht, nahe: bei der Stadt. 
12 


% 


Auf einer Anhöhe, ließ er eine Batterie errichten, und 
befeste diefe mit drei halben Karthaunen und einem Mör- 
fer. Von bier aus, befhoß er Eimbeck während der ganz 
zen Nacht, am folgenden Morgen aber ließ er Bomben 
bineinwerfen. Als er endlich auch Anftalten traf, der Stade 
das Waſſer abzufchneiden, fan den Bürgern der Muth; 
fie begehrten zu kapituliren; aber Pappenheim wies ihre 
Abgeortneten zweimal zurück. Auf den Vorfchlag des 
Oberſt Bönninghaufen und Grafen Grousfeld, ſchickte man 
nun ben Würgermeifter mit fünf der ſchönſten Jungfrauen 
zum feindlidien Seldherrn, "weiche eine Kapitulation zu 
Stande brachten. Pappenheim begnügte ſich mit einer 
Kontributien von 38,000 Thalern, und der Aufnahme eiz 
ner Eaiferlihen Beſatzung, und wendede ſich dann von Due 
nah dem Erzftifie Bremen. 

(v. Shemnig a, a. ©. I. p. 337. — Theatr. Europ. II. p. 61 


46. und 19. Gefechte in Kehdingen 
April. ) und Hadeln. 
(In der Nähe der Eid - Mündung.) - 


Der ſchwediſche General Tett war, nad der Ein⸗ 
nahme von Burtehube*), vor Stade gerücdt, und hatte | 
diefe, von 1500 aften tillyfehen Soldaten vertheidigte 
Stadt, immer enger ımd enger eingefchloffen ; bis der zum 
Entfage berbeieilende Pappenheim, ihm zum Abzuge zwang. 
Zott theilte feine Truppen, und Tieß fie im Kebdingerz 
und Hadelerlande verfchanzte Lager beziehen. Pappen⸗ 
beim überfiel am 46. Aprif vie, in Kebdingen gebliebenen 
fhwertifhen Negimenter Lese, Monroi und Brunemann 
mit 2000 Reitern, 4600 Fußgaͤngern und 6 Gefdhügen, 





*) Siehe pag. 258. 


"4632. — 267 — | G.. 


richtote: ein’ großes Blutbad unter ihnen an’, und nahm 
die Dberfien Brunemann und Weißmeyer, nebſt 400: 
Mann gefungen, Die fhwedifhen Oberften Lesle und 
Monroi, welche den von Tott gegebenen: Befehl, die 
Dimme zw durchftehen, und das Land Kehdingen zu. 
uͤberſchwemmen, nicht erhaften hatten, zogen ſich nach ih⸗ 
‘rer Niederlage, vom Beinde lebhaft verfolgt, nad) dem. 
Lande Hadeln zurüf, wo fie fih, mit Hülfe der Eins 
"wohner, einige Zeit behaupteten; bis fie durch das Regi⸗ 
ment des Dberft Lohauſen, einige Kompagnien meklenbur⸗ 
sifcher Neiter, und die Truppen der Herzöge Georg von. 
"Lüneburg, und: Franz Karl’ von Suchfen’= Lauenburg, vers 
ſtaͤrkt wurden. Pappenheim fammelte ebenfalls alle feine 
Eireitfräfte, und unternapm am 19. April einen Angriff 
auf die ganze Stellung des Feindes. Am lebhafteſten 
wurde bei Hornburg gekämpft, welches Pappenbeim 
aus 6 halben Karthaunen beſchießen, dann aber diefe Ges 
ſchütze gegen die, fi hinter dem Orte zeigende, ſchwedi⸗ 
{he Kavallerie richten ließ. Die Kaiſerlichen füllten ends 
lich einen Theil des, fie vom Feinde trennenden Grabens 
mit Faſchinen aus, und erſtiegen die ſchwediſchen Vers 
ſchanzungen; fanden aber hier fo hartnäckigen Widerfland, 


Daß fie ihre errungenen Vortheile bafd wieder aufgeben, 


und fi zurüchiehen mußten. Pappenhein ging bierauf 
nad Stade, von wo ihn jebach der Mangel an Lebens 
mitteln, ſchon zu Ende Aprild wieder forttrieb. 
(0. Chemnit a: a. D. I. p. 338 —- 339. — Theatr. Europ, 
H. p. 618 — 619.) 


Ende Mai.) Einnahme einer Schanze bei Bregenz 
Zu Ende des Monats Mai marſchirte der Herzeg 


Wilhelm von Sachfen: Weimar, mis einem ſchwediſchen 
12 . 
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Corps den Lech aufwärts, lagerte ſich bei Fuͤſſen und 
Reuti, und bedrohete Tirol. Als er an den Paͤſſen dieſes 
Landes zurücgewiefen ward, wandte er ſich gegen Bre⸗ 
genz, griff die, bei diefer Stadt befindlihe, von dem 
Grafen Hannibal von Hohenems mit deſſen Regimente, 
befegte Schanze an, erftürmte fie, hieb 500 Feinde nie= 
der, und nahm den Grafen von: Hohenems mit 400. um: 
gefangen. 

(v. Shemnig a. a. ©: I: p.327. — Theatr. Europ. H. p. 61): 


7. Juni.) Einnahme von Sulzba &. 

Nach mehren vergeblichen Werfuchen,. fih der Stadt 
Sulzbach zu bemächtigen ,. rückte am 7. Juni der Sreiherr 
von Schöneberg mit einer ftarken Abtheilung baierifcher 
Truppen vor: diefe Stadt, und griff fie. mit aller. Gewalt: 
an. Die epangeliſchen Bürger, welche durch Feine. ſchwedi⸗ 
ſche Garniſon unterflüßt,. Sulzbach bis jegt allein mit: 
Zoapferfeit vertheidige hatten, waren endlich vom. anges- 
firengten Dienfte entEräftet, und mußten, da es an Lebens⸗ 
mitteln und Munition fehlte, auch die von Nürnberg vers 
ſprochene Hülfe ausblieb, Fapituliren, und die Aufnahme 
einer 200 Mann: ftarfen baierifhen Befagung verfpreiken. 

(v. Shemnig 0.8.2 1 p 339 — 350. — Theatr. Europ. II. 

p. 649: — Le.soldat suddois p. 397.)- 


41. Juni.) Einnahme von. ger. 

Nachdem. Wallenftein Prag eingenommen hatte ), 
war es zwifchen ihm und bem fächfifchen Feldmarſchall Ars 
nim, zu Friedensunterhandlungen gekommen. Unter dem 
Schutze derfelben, ſuchte Arnim vor der unpermeiblihen- 
.) Siehe pog. 260 — 261,. 
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Raͤumung Böhmens, alle in dieſem Königreiche zerftweuten 
Truppentheile an ſich zu ziehen; Wallenſtein aber hatte die 
Abſicht, das ſaͤchſiſche Heer nach und nach bei Leitmerig 
-einzufhließen. Dem Feldmarſchall Arnim gelang es endlich 
zwar gluͤcklich, über Außig nad Sachſen zu entkommen, 
doch mußte er die, in den Städten Eger, Falken au und 
Ell ubogen noch befindlichen Garnifonen zurüctaffen. Wal⸗ 
lenſtein ſchickte ſogleich den Oberſt Holk mit mehren Regi⸗ 
mentern gegen Eger. Der ſaͤchſ. Kommandant, Oberſt Star⸗ 
ſchaͤdel, vertheidigte ſich Anfangs tapfer, und tödtete 200 
Kaiſerliche, als aber der ſchwaͤchſte Punkt der Feſtung von 
6 Regimentern angegriffen wurde, während die Beſatzung 
ſchon auf der andern Seite mit höchſter Anftrengung gegen 
die Uebermacht Eämpfte; To Eapitulirte er, und erhielt am 
41. Zuni freien Abzug mit allen Eriegerifchen Ehren und 
brennenden Runten. Einige Tage nachher.ergaben fi) auch 
Falkenau, das:in Brand geſchoſſen worden war, fo wie 
Ellnbogen, das der Graf Vitzthum fo Tange vertheidigt 
hatte, bis ihn Mangel an Munition, zur Kapitulation 
zwang. So war Böhmen innerhalb eines Monats, Teit Ers 
zffnung des Zeldzuges durch Wallenftein, von den Feinden 
wefreit. — | 

‚(Shemntg, ſchwed. Krieg I. p.335 — 336. — Theatr. Europ. 

II. p. 652. — Le soldat suedois p. 5) 


‚9. Juni bis Lager ber kaiſerlich— baieriſchen 
25. Auguft./ und ſchwediſchen Armee bei 
Nürnberg, und Schlacht bei der 

Ä alten Zefte (Burgſtallh). 
Dogleich der zweideutige, fächfifhe Feldmarſchall Arz 
mim, das eroberte Königreich Böhmen, feinem ehemaligen 
Oberfeldherrn und Freunde Waltenftein, in kurzer Zeit und 
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ohne Widerftand übderlaffen hatte, fo zögerte dieſer, aus 
Rache gegen den Churfürften Marmilian, bennod) lange, , 
ehe er den Befehlen des Kaifers Zolge leiftete, und nach 
bem, non ben Schweden bedrängten Herzogthume Baiern 
aufbrach. Im Juni rücte er endlich in die Oberpfalz; und, 
ſtieß bei Eger zum baierifhen Heere, Diefe Vereinigung _ 
der feindlichen Streitkräfte in der Pfalz, bedrohete die. 
wichtigſten Communikationen ded Königs von Schweden in 
Sranken, und veranlaßte.ihn, feinen Plan, an der Donau 
abwärts, nach Oberöfterreich norzubringen, aufzugeben, fich 
aus Baiern ‚gegen Nürnberg zurüd zu ‚ziehen, und diefe, 
- ihm ergebene freie Reichsſtadt, zum Stügpunkte feiner fer⸗ 
‚nern Operationen zu wählen. So ſchnell er feinen Marſch 
von Donaumerth nah Nürnberg auch ausführte, fo vers 
. mochte er doch nicht mehr, wie er gehofft. hatte, die Ver⸗ 
einigang des Churfürften von Batern mit Wallenftein, zu 
bindern; er befchloß daher: ein feſtes Lager vor Nürnberg . 
zu beziehen, und in demfelben die Ruͤckkunft feiner, in ver: 
fhiedenen Richtungen, zu einzelnen Unternehmungen, ab⸗ 








geſchickten und bereit mieder einberufenen Corpsführer, abs 


zuwarten; denn mit feinem, aus nur 94 Kornet Reiter, 
100 Fahnen Fußvolk (16,000 Mann), und 38 Geſchützen 
beſtehenden Heere, vermochte er der heranrückenden, weit 
überlegenen feindlichen Macht, vor der Hand, Feine Schlacht 
anzubieten, Mit Einwilligung des nürnberger Magiftrats, 
ließ er fofort eine Freisfornige Verfhanzungslinte um die _ 
Stadt, und die Vorftädte Wöhrd und Goftenhof ab⸗ 
ſtecken, deren Radius, von den aͤußerſten Enden der Vor⸗ 

ftädte und Außenwerfe gerechnet, eine Viertelmeile betrug. 
Mit Hülfe der aufgebotenen Bauern, der evangeliſchen Bür⸗ 
ger Nürnbergs, und der enthuſiasmirten Jugend dieſer 
Stadt ward die ganze Verſchanzung — welche nach Hep⸗ 


- 
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Gurne 219 Ruthen Acer umfaßte , einen acht Fuß tiefen 
md 42 Fuß breiten Graben, an den wichtigften Punkten 
acht Bollwerke, mehre Kedouten nebſt einer guten Seitens 
und Graben = Vertheidigung hatte —in der Eurzen Zeit von 
vierzehn Tagen vollendet. Sie ward ſchon am fiebenten- 
Tage von den Schweden bezogen, welche fich vor der Vor⸗ 
ftadt Wöhrd, dem Gleishpammer, Weicherhaus und Lich- 
tenhof Tagerten. Dreihundert Gefchüge vertheidigten die 
Bälle der Stadt und des Lagers. Unter dem Schuge 
dieſer zahlreichen Artifferie, fab Guſtav Adolph der An: 
Tunft de3 60,000 Mann *) ftarken Feindes getroft entgegen, 
md ſprach zu den Bürgern Nürnbergs mit Zuverficht: 
»Mit Gottes Hülfe werde ih Wallenftein von euern 
oMauem abhalten, und To lange meine Seele in mir 
sieht‘, fol .er eure Wohnungen nicht fehen !« 


Unterdeffen war die vereinigte Faiferiich > baterifche' 
Armee von Eger Über Tirſchenreuth, Weiden und Amberg’ 
bis Sulzbach vorgerücdt, und hatte von bier aus etliche 
Aaufend Mann mit einigen Gefhügen nah Neumarkt 
vorgefhchen. Der ſchwediſche Oberſt Tupadef, der mit 
feinen Negimente und 4 Kompagnien vom Negimente 
Sperreuter, dahin auf Necognoscirung abgefchickt . wurde, 
gerieth, nachdem er 4 Kompagnien Kroaten niedergehauen 
hatte, in einen Hinterhalt und warb nebft dem größten 
Theile feine Mannſchaft gefangen. Den 30. Juni 
mufterten der Chnrfürft von Baiern und der Herzog von 
Friedland, das vereinigte Heer bei Neumarkt, führten es 
gegen bie Nednig, pafjirten bei dem Dorfe Stein biefen 





*) Außer den 60,000 Streitern befanden ſich bei Wallenfleins 
‚Deere, 15,000 Weiber und eben ſo viel Troßbuben. (Bur- 
gus Ill. c. 16.) 
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Fluß und bezogen hinter benlethen, zwiſchen Unter⸗ 
Asbach und Zirndorf in bb (fiehe den Plan) ein 
-feftes Lager, und zwar: die Baiern (72 Bahnen Fußvolk 
und 80 Kornet Reiter) unter Herzog Maxmilian bei es 
und unter General Albringen bei Ah; die Faiferlihen res 


aulairen Truppen, bei. ff und die Kroaten (10,000 Dann 


unter Iſolani) bei gg, im Thale der Bibert. Die Vor⸗ 
mauer biefes Lagers bildete ein ſchmaler Graben, der zum 
Theil mit Bagagewagen, Pallifaden und Schanzförben 
gedeckt war. Nah dem Suedish intellig *.ıces IL 
p- 9. waren die Eaiferlihen Verſchanzungen ſchlecht ges 
baut *). Obgleich das fehwedifche Lager (aa) nur durch 
‚20,000 Streiter (mit Einfchluß der bewaffneten Nürns 
'berger) vertheidige ward, fo wagte Wallenftein dennoch 
keinen Angriff mit feinem dreifach ftärferen Heere. Er 
‚antwortete denen, welche auf eine Beſtuͤrmung des ſchwe⸗ 
difhen Lagers drangen: »E8 find genug Schlachten ges 
‚liefert ,„ und ed bedarf deren nicht mehre, um meine 
Ehre zu begründen **), mir wollen einer andern Methode 
folgen.«e Diefe andere Methode beftand darın, daß er 
den Feind, "durch Verharren in feiner vortheilbaften und 
fihern Stellung., aushungern wollte, was ihm auch, bei 
feiner Ueberzahl an leichter Reiterei, mit der er dem Kos 
nige von Schweden alle Zufuhr abfchnitt, endlich gelang; 
obgleich der Magiftrat von Nürnberg für die Füllung der 
Magazine geforge hatte, und täglich 8000 Brode dem 





*) Vergl. Harte, Leben Guſtav Abolphs II. p. 353. 

ex) Wallenſtein ſcheint fih Tillys Giege angeeignet zu Babens 
denn bis zur Schlacht bei Lügen, die ex verlor, hatte Wallens 
fein noch Keine Hauptſchlacht „geliefert, bie einen Feldherra⸗ 
ruf hätte begründen koͤnnen. 
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ſchwediſchen Heere unentgeldlich lieferte *). Au im Eais 
Yerlihen Heere herrfchte balb der größte Mangel, da ſich 
das Landvolk mit allen Vorräthen geflüchtet hatte, folg: 
ich Brod und Fleiſch aus weiter Ferne herbeigeführt 
werden mußten; beifenungeachtet blieb Wullenftein acht 
Wochen lang auf feinen unangreifbaren Höhen. Nur zu 
Eleinen,. nichtS entfcheidenden Gefechten Eım es. Das Bes 
deutendfte fiel am 29, Juli vor: der König von Schwer 
den hatte dur) den gefangenen feindlichen Rittmeifter 
Darniud erfahren, daß man im Faiferlihen Lager 1000 
Brodwagen und 1200 Stüf Vieh von Zreiftadt auß, er⸗ 
warte, und befahl daher dem, feiner Gefangenfchaft von 
Wallenſtein bereitd entlaffenen, Oberſten Tupadel, diefen 
Zrandport aufzufangen. Noch in derfelben Nacht erfchien 
Iupadel mit feinem Dragonerregimente und einigen Küs 
raffier » Kompagnien vor Freiftadt, fprengte ein Thor mit 
Petarden, hieb Alles, was fi ihm entgegen ftellte, nie— 
der , ſteckte die feindlichen Brodwagen in Brand und fieß 
dag Vieh gegen Nürnberg zu treiben. Allein Wallenftein 
hatte bereitd den Generalmachtmeifter Sparr mit 8 Kom: 
pagnien Reiter von Colloredo und Gonzagi, 20 Kompag: 
nien Kroaten und 500 Musketiere, zur fihern Einbring- 
ung des Iransportd gegen Freiftadt abgeſchickt. Diefer 
jtieß zwifchen den Dörfern Bürkthan und Wendel: 


‘ftein, auf den König von Schweden, der mit -500 


‚Musketieren umd einigen Neiterfompagnien dem Oberſten 
Tupadel entgegen zog. Es entfpann fih fogleich ein 


higiges Gefecht, worin die. Kaiferlihen ſich fehr tapfer 


„hielten, und die — einigemal ae bis 
3 





t 


— 9— Kuh zwei PR Goldes ſchoß murnderg dem Könige vor. 
yo 


(S. Kirmes GHeratteniBit —— I. p..236.° 


1652. \ — 274 — | ©“ 


fih der Konig ſelbſt an die Spige feiner Mannſchaft 
ftellte, und die Feinde zum Weichen zwang. Die Faifers- 
lichen Musketiere festen ſich jedoch bald wieder in, einem 
Gehölze, und erneuerten das Gefecht. Endlich, nach hart⸗ 
nädigem Widerfiande, mußten fie ihren Ruͤckzug fort 
fegen. Der General Sparr, der Oberſt Terczki, mehre 
andere Difiziere und 100 Soldaten murten gefangen ge: 
Kommen, und nebft der gemachten Weite von dem Könige 
nach Nürnberg geführt. 

Unterdeffen eiften die ſchwediſchen Corpsführer auf 
des Königs Befehl, nah Nürnberg zu kommen. Am 15 
Auguft trafen der Reichskanzler Arel Drenftierna , aus ber 
Gegend von Köln, General Banner von Augsburg, bie 
Herzoge Wilhelm und Bernhard von Weimar aus ber 
Nachbarſchaft des Koftniger Sees, Landgraf Wilhelm 
von Heſſen-Kaſſel und der churfächfifche Oberft Boetius — 
zuſammen 50,000 Mann, 60 Gefhüge und 4000 Wagen — 
bei Bruck und Eltersborf ein, paflirten die Rednitz und 
fließen am 16. Auguſt im Lager vor Nürnberg, zum koͤ⸗— 
aiglihen Heere. Guftao Adolph, der nun, mit einem 
Heere von 70,000 Mann und 424 Kanonen, dem Feinde 
die Spige bieten Eonnte, fuchte jetzt vergeblich den Her⸗ 
409 von Friedland, aus feinem verfhanzten Lager heraß, 
ig die Ebene zu Token. Der Mangel in und vor Nürns 
Berg, ward durch das Eintreffen der Verſtaͤrkungen, noch 
druͤckender; ein großer Theil der Pferde fiel, und über 
hundert Soldaten flarben täglich am Fieber, welches das 
ſchlechte Trinkwaſſer, verbunden mit unerträglicher Som⸗ 
merhitze, erzeugte. Da brachte man den Kammerbienen 
des feindlichen Generals Aldringen, — ber wahrſcheinlich 
‚den Schweden abſichtlich in die Häude gelaufen war — 
abs Gefangenen jum Könige and dieſer fagte aus: » da 
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»Wallenſtein, weil die Noth im kaiſerlichen Heere eben: 
falls aufs höchfte geſtiegen ſey, ſich bereits zum Aufs 
obruche rüfte *).e Eine Bewegung, bie im feindlichen 
Lager fichtbar ward, beftärfte den König in der Meinung, 
daß baffelbe vom Hauptheere verlaffen und nur ein ſchwa⸗ 
ches Corps zurücgeblieben ſey. Diefe falfche Nachricht, 
fo wie die bereitd unerträglihe Noth der Seinen, verleis 
teten den König zu einem Entſchluſſe, der, fo wie die Art 
feiner Ausführung, oft und bitter getadelt worden ift. Am 
21. Yuguft Abends, verließ er mit feinem Heere bas Lager 
‚ vor Nürnberg, deffen Bewahung die Stadtmiliz übers 
nahm und ftellte fih zwifhen Klein: Reut, Groß- 
Reut :und Gebersdorf, bei ca (fiehe den Plan) in 
Schlachtordnung auf. In der nächften Nacht ließer am Ufer 
der Nebnig, in dd, drei große Batterien für 18 Geſchuͤtze, 
theild halbe, theils dreivierteld Karthaunen, erbauen, und 
daraus am 22. Auguft, 700 Schüffe gegen das feindliche 
Rager thun. Diefe Kanenade bewirkte jedoch nichts weis 
ter, als daß ded Feindes Wagenburg und Zelte dadurch 
ruinirt wurden. Statt, unter dem Schutze diefer Batte⸗ 
rien, bie Rednig bei Stein zu pafiren, und von Unters 
buch oder von Dber: Asbach aus, den fchwächften 
Theil der feindlichen Werfehanzungen anzugreifen, verließ 
Guſtav Adolph feine Stellung bei cc, und marſchirte 
gegen Fürth, ging bei diefer Stadt über die Rednitz und 
ftefite fein Heer zwiſchen Dombad und Unser: ürs 
‚berg, in vier Treffen auf. Die Führung des linken Fluͤ⸗ 
geld übernahm er felbft, der rechte Flügel war dem Her⸗ 
zog Bernhard, die Mitte bem Herzog Wilhelm von 





®) arte, Mrd, Guſt. X. II, pP. 385. u. Qunkbied, (wet, 
l. p. 216, 217. 
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Weimar anvertraut. Letzter ſollte nöthigenfalls, in der 
Eigenfchaft ald Generallieutenant den Dberbefehl uͤberneh⸗ 
men *). Die Reiterei führte der General Streif, ein 
alter Mansfelder, die, aus 80 Geſchützen beftehende Artils 
Ierie, General Torſtenſon. Wallenſtein verſtaͤrkte ‚bei Dies 
fer Bewegung des Feindes, feinen linken Flügel durch 
7000 Mann ZußvelE und 80 Gefchüße, welche er bei der 
alten Feſte (Burgftall) inkk aufjtellte, und durch dreidop⸗ 
pelte Verhaue deckte. Seine Neiterei rüdte aus dem 
Biebert =: Thale bid nach L, ans linfe Ufer der Rednitz vor, 
Am 23. Auguſt, vor Tagesanbruch **), formirte Guſtav 
Adolph einen Theil feines Fußvolkes in Kolonnen und Tiek 
diefe über Dombach, bis an den Fuß der maldigen 
Anhöhe ter alten Felle, nach mm vorrücden , während 
feine 80 Geſchütze das feindliche Feuer erwiederten. Die 
Beſchaffenheit des Terrains erlaubte Feine SSronten = Ents 
wicelung, nur in Kolonnen Eonnte geftürmt werden und 
‚zwar jede Kolonne einzeln, Den eriten Angriff unternahm der 
Oberſc Burt mit 500 deutſchen Musketieren vom weißen 
Regimente.; er ward in den Schenkel gefchoffen, und mir 
Verluſt von.100 Todten, nach hartnädigem Gefechte zurück: 
geworfen. Erbittert über biefen unglücklichen Erfolg, ließ 
Guſtav Adolph jetzt den Dberft Erich Hand, mit 500 Fin: 
‚nen den Berg hinaufflimmen; doch diefem ging es nicht 
beffer ; er ward. mit einem mörderifchen. Kugelregen em⸗ 
pfangen, und mußte bald, mit Hinterlaſſang viefer Todten 
zuruͤckweichen. Alle zwei Stunden ließ ber König eine 


£, 





*) Siehe Sundblad I. p. 217. u 
m) Nah. Burgus (de belſo zuecico II. p. 19) der im 


wallen ſtein'ſchen Deere diente; nach —— um 10 Uhr vor⸗ 
mittags. 
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nene Kolonne gegen den Feind führen ; aber immer ver: 
gebiih. Endlich gelang es den Musfetieren und abge: 
feilenen Dragonern, die erften Verhaue zu durchbrechen; 
allein fie. fanden im Walde noch hartnaͤckigeren Wider: 
ftand, und konnten fih ebenfalls nicht behaupten Co 
ſchickte Guſtav Adolph, bis zum eindrechenden Abend, eine 
Kolonne nach der andern ben Berg hinan; aber alle kehr⸗ 
. ten geſchlagen und aufgelöst zurück. 

Wallenftein felbft, hielt feine Stellung auf diefer Seite 
für. fo unüberwindlich, daß er während des Kampfes, als 
ihm ein Adjutant die ungegründete Nachricht brachte, der 
König habe die alte Feſte erftiegen, in die Worte aus: 
brach: »Es ift Fein Gott im Himmel, wenn diefes Schloß 
‚eingenommen ‚werden Fann!« — Während das ſchwedi⸗ 
fche Fußvolk auf dem einzigen” zugänglichen Wege, bem 
fibern Tode entgegen ftürmte, rückte die baterifhe Ka⸗ 
vallerie, unter Fuggers Unführung, von J aus, zwifchen 
‚der Rednig und dem Bergabhange, gegen die linke feindliche 
. Zlanfe vor, brachte das ſchwediſche Fußvolf nad tapferer 
Gegenwehr zum Weichen, und nahm einen Theil deffelben 
nebft den General: Torftenfon gefangen; ward aber end⸗ 
‚lich, von der herbeigeeiften finnifhen Neiterei, unter dem 
Oberſten Stalyanski, bis unter die Verſchanzungen zurück: 
geworfen. Auf dem rechten Zlügel der Schweden, hatte 
Herzog Bernhard ‚von Weimar bie Bergkuppe nn erftie: 
‚gen; von wo man die. alte Veſte (Burgftall) würde haben 
beſchießen Eönnen, aber der anhaltende Regen hatte den 
Boden Ihlüpfrig , und den ohnehin fleilen Berg für Ge: 
ſchuͤtze ganz unzugaͤnglich gemacht; der König. ſchickte des⸗ 
halb dem Herzoge die erbetene Batterie nicht. Da der 
Regen immer heftiger ward, und die Nacht hereinbrach, 
fo befahl der Koönig endůůch ⸗ das Gefecht abzubrechen, und 
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ließ durch den Oberſt Hepburne, die in den Wald vorge⸗ 
drungene Infanterie, nach der Ebene, in die Stellung 
zwiſchen Unter: Fürberg und Dombach zurücdführen. Am 
andern Tage brad) er mit Feinem ganzen Heere auf, und 
ging im Angeſicht des Feindes, ohne daß ein Schuß fiel, 
über die Rednitz nady Nürnberg zurück. Er hatte 2500 
Todte und Verwundete verloren; unter den Erften befan= 
den ſich: der General Boetins, der Oberft Burt, die Oberftz. 
Tieutenante Scepter, Macyuin und 200 andere Offiziere, 
unter den Leßten: der General Banner und die Oberſten 
Koftein, Gr. v. Erbad, Kaftel, Oberftein und Thurn der 
jüngere. Gefangen wurden die Oberften Zorftenfon und 
Erid Hand; Erfter ſchmachtete lange im Gefängnijfe 
zu Ingolftadt; Leßter flarb daſelbſt an feinen Wunden. 
Die Kaiferlichen und Baiern zählten nur 1500 Todte und 
Verwundete. Der Oberſt Aldobrandini befand fi unter 
ben Gebliebenen ; Oberſt Don Maria Caraffa, warb’ tödt: 
ih verwundet; aud der gefangene Oberſt Graf Rugger 
ftarb Hald an feinen Wunden. Wallenftein, dem ein Pferd 
unter dem Leibe erfchoffen wurde, betrachtete dieſen miß⸗ 
lungen Verſuch Guſtav Adolphs, ihn aus feiner feften 
Stellung zu verdrängen, als einen Sieg, und prahlte in 
feinen Berichte an den Kaifer: *) » daß ſich der König 
von Schweden bei diefer Impreſſa die Hörner gewaltig 
abgelaufen, und fein Volk durch einen fo gewagten Ans 
ariff ganz entmutpigt habe; wogegen bem Eaiferlichen — 
obſchon daffelbe überflüfiig Valor und Courage babe, der 
Muth aufs Treue geftärkt worden fey.« 

Noch 14 Tage troßte Guftan Adolph in feinem La: 
ger vor Nürnberg, der mit jeder Stunde fleigenden Noth. 


*) dd Zelblager bei Nürnberg ben 5. Septbr. 1632; Bei 80s- 
Res (Bollenfeins Briefe IL. p. 237 —-239). 
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endlich am 8. Septbr., nahtem Kranfheit und Mangel 
einen bedeutenden Theil feines Heeres hingerafft hatten, 


xüftete er ſich zum Aufbruche. Den Reichskanzler Orens 
‚ftierna ließ er mit 4500 Mann zur Vertheidigung Nürns 


bergs zurüc, und marſchirte dann, an Wallenſteins Stel: 


gung vorbei, über Neuſtadt an der Aiſch nah Windsheim. 


MWallenftein verfolgte ihn nicht, und entfchuldigte ſich des⸗ 
halb in feinem Berichte an den Kaiſer damit: »daß er 
feine Neiterei nicht beifammen haben Eonute, baß ber 


Feind von einem Paffe zu dem andern ficher gehen Eönne, 
daß er nicht in Hazard fegen wollte, was er gewiß habe, und 


- daß er hoffe, der König werde mit Gottes Hülfe, gemuls 


tig in Declination Fommen, und den Gredit verlieren« *). 
Am 13. September trennte er fih vom Churfürften Mas 
zimilian, und trat den Marſch nah Sachſen an; während 
Guſtav Adolph fich wieder nach Baiern wandte. Beide 


‚wollten ihre erfhöpften Truppen auf feindlichem Gebiete 


zu neuem Kampfe Stärken, beide hofften durch biefe Dis 

verfion den Gegner nachzuziehen und eine ‚glückliche Wen⸗ 

dung der Dinge herbeizuführen. 

- . (Nürnbergifche Kriegs » Chronik u. hiſt Beſchreib. d. fürnehmſten 
Händel, Scharmügel und Treffen, fo fih zwiſchen der königl. 
Schwed. Armee eines Theil, dann auch der MWallenfteinifchen 
8. Baieriſchen Armee, andern Theil bei Nürnberg u. 4. Juni 
His 13. Septbr. dieſes Jahres verloffen und zugetragen. 1632, 


[ 


— Burgus, de bello suec. III.c. 19.— Theatr, Europ. - 


11. p. 655 — 657 u. 659 — 660. — Ghemnig, ſchwed. Krieg I, 
2.365 — 555 , 391 — 392 u. 399 — 069. — Harte, Leben 
Suſtav Adolph II. p 350 — 365. — Le soldat suedois p. 
350 — 363, 817— 424. - - Sundblad, ſchwed. Piutardh überf. 
®. Schubert I.p 151 — 159 215 — 219. — Refe, Bernhard 
2. Gr. 9.2. Weimar 1. p. 168 — 170.) | 





") dd Beldlager det Nürnberg den 18. Beytbr. 1632, bei Kdrs 
ee (Wallenſteins Briefe IL. p. 235,) 
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26. Juli.) Einnahme von Glogam. 


s Feldmarſchall Arnim zog, als ihn Herzog dv. Fried: 
. land aus Böhmen verdrängt hatte *), mit der fächfifchen 
Armee nah Schlefien, und langte über Hoyerswerda und 
Sagan, am 29. Juli unerwartet vor Gr. Glogau 
an. Ohne Widerftand bemächtigte er ſich der Thore, ließ 
fie theild aufhauen, theild mit Petarden fprengen, und 
drang fofort in die Stadt ein, Der Eniferliche Oberft 
Göge, der diefe Feftung mit zehn Kompagnien Fußvolk 
und ſechs Kompagnien Neiter befegt hatte, flüchtete fich 
mit dieſen fogleich über die Brücke nad) dem Dome. Die 
Sachſen folgten ihm auf dem Fuße, bemächtigten ſich der 
Brücde, ehe fie die Kaiferlihen abwerfen Fonnten, und 
“"befchoffen den Dom von bier aus, bis Abends 10 Uhr, 
worauf die Befagung Fapitulirte, und freien Abzug ohne 
Waffen erhielt. Zehn Fahnen, 7 Standarten, viel Mu: 
nition, Proviant, 8 Kanonen und 4 Mörfer fielen hierbei 
in die Hände der Sachfen. Der Einnahme von Gr. 
Glogau folgte auch gleich bie Uebergabe von Luben 

und Steinau ohne Schwertſtreich. 
(v. Chemnig a. a. ©. I. p. 408. — Theatr. Europ. II p. 
668. — Le soldat suedois p: 368. — Harte a. aD, 

IL. p. 819.) 


27. Juli.) Einnahme der Säanye bei Steinau. 

Obgleich nah der Einnahme von Gr, Glogau, die 
"Stadt Steinau fi ohne Widerſtand an die Sachſen er: 
geben hatte, fo war doch die babet gelegene Oder: 
Schanze .diefem Beifpiele nicht gefolgt. Es wurde 
deßhalb der en seen mit — ie und wei Ä 


® ’ a — 


Siehe pag 26 . ® 
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Geſchuͤtzen dahin Kae; welcher diefelbe noch am naͤm⸗ 
lihen Tage mit Sturm einnahm. Die darin gelegene 
kaiſerliche Befagung ward, bis auf 100 Dragoner nieder: 
gehauen. Arnim Tieß diefe Schanze mit 4 Kompagnien 
Dragoner und einer Kompagnie Reiter befegen, und rüdte 
mit feinen Truppen nach Liegniß. 


(v Ghemnig a. a. ©. I. p. 9808. — Theatr. Europ. IL. p- 
669. — Le soldat suedois p. 369.) 


27. Juli. Einnahme von Duderſtadt. 


Als Graf Pappenheim im Anfange des Monats 
Juli, mit feinen, 13,500 Mann ſtarken Truppen, von der 
Weſer nad Weftphalen und dem Rhein aufbrach, folgten 
ihm ber ſchwediſche General Baudiß und ber Herzog Ges 
erg von Lüneburg mit 9000 Mann Fußvolk und 5000 
Heitern von Hildesheim aus, am 12. Juli nach, und mars 
ſchirten über das hohe Eichsfeld. Hier Tangten fie ben 
25. Zuli, bei Duderftadt an, welches ſtark befeftigt, 
and mit 1100 Mann Fußvolk und 400 Reitern, nebft 
einigen taufend Bauern befegt war. General Baudiß ließ 
-fogleih die Raufgräaben eröffnen, und machte fi Thon 
„auf eine langwierige Belagerung gefaßt, ald in der Stadt 
unter dem Militair eine Meuterei entftand,, und Die paps 
penheim'ſchen Dffiziere felbft, die feindlichen Generale um 
Schuß baten. Sogleich rüdte Baudiß mit 2 Negimens 

. tern in die Stadt, Tieß einige ber Faiferlihen Soldaten 
niederhauen, den größten Theil aber unter die ſchwediſchen 
Kegimenter vertheilen. Die Feſtungswerke von Duder- 
ftadt wurden von den Schweden gefchleift, und gleich 
darauf Wolfenbüttel blockirt. 


(v. Chemnig a. a. O. I. p. 906 — 807. — Theatr. Europ. 
I. p. 661 — 662. — Le soldat suédois p: >83: — 
parte, eb, Guſt. Ab. IL p. 458 — 139.) 


— 


46. Auguſt.) Gefecht bei Wisloch. 

Der kaiſerliche General Graf Montecuculi, der ein 
Corps im Elſaß kommandirte, drang im Auguſt des Jah⸗ 
res 1632, nachdem er durch die Regimenter Graf Braach⸗ 
horſt, Roͤllinger und Metternich verſtaͤrkt worden war, in 
die Markgrafſchaft Baden⸗Durlach ein, bemaͤchtigte ſich 
der Stadt Durlach ohne Widerſtand, zwang die in 
Bretten ſtehenden 130 Schweden am 2. Auguſt zur 
Ergebung, erflürmte am 15. Knittlingen, ließ. 300 
Mann in diefer Stadt niedergehauen, und bebrohete die 
Staaten des Herzogs von Würtemberg. Dieſer ſchickte 
feine, größtentheitd aus Ausfhuß beftehenden, 600 Manu 
Fußvolk und 800 Neiter ftarfen Truppen, an. den Knitt: 
linger Staig, um das Eindringen ded Feindes zu 
verhindern und bat den ſchwediſchen Seldmarfchall Horn, 
der von Guſtav Adolph an ben Rhein gefhickt, und am. 
45. Auguſt bei Manheim angefommen war, um Hülfe, 
Horn brach. fogleih von dort auf und entfepte auf feinem 
Marfhe , die Stabt Wisloch, welche vor Kurzem durch 
die Faiferlichen Kommandanten von Heidelberg und Phi⸗ 
lippsburg, die Oberſten Metternich und Lamulin, einges 
fchloffen worden war. Seine Vortruppen nahmen einem’ 
feindlichen Unteroffizier gefangen, und fanden bei ihm 
einen Brief, in welchem Montecuculi dem Belagerungss 
corps vor Wisloch, Werftärfungen verſprach. Der ſchwe⸗ 
diſche Feldherr ruͤſtete ſich ſogleich zum Empfange dieſer 
feindlichen Regimenter. Ein waldbewachſener, ſich ruͤck⸗ 
wärts nach dem Felde verlaufender Abhang, deſſen Lid: 
tung auf der Seite einen freien Ausgang gewährte, bot 
ihm die Gelegenheit, feine Truppen verdedt aufzuftellen, 
und den Feind unvermuthet zu überfallen. Kaum hatte 
Horn feine Stellung eingenommen, fo erfhienen auch die 
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kaiſerlichen Oberſten Montbaillon und. Graf Vitzthum mit 
‚ihren Regimentern, dem beſten Theile der Reiterei Mon⸗ 
tecuculis; fie zogen ruhig auf der Straße nach Wisloch daher, 
ohne die Gegenwart des Feindes zu ahnen. SPlöglich. 
fehmetterte ein, ‘von der Seite Fommender Musketenhagel 
ihre Reihen nieder, während der wüthende Choe der, 
hinter dem Gebüſch hervorbrechenden, ſchwediſchen Heites 
e, ihre votderſten Schwadronen über ben Haufen warf. 
Unerſchrocken leiſtete Montbaillon dem ſchwediſchen An⸗ 
griffe Widerſtand; das Küraffi ier- Regiment : Harancouıs 
vertheidigee fih mit beifpiellofer Tapferkeit; als aber 
Horn den Seinigen noch mehre Schwadronen zu Hülfe 
fhiefte, und den Feind auch von der andern Geite ans 
greifen ließ, erkannte Montbaillon, daß nur eilige Flucht 
ihn zu retten vermöge. Doch indem er, ben Rückzug anzus 
ordnen im Begriff war, traf ihm eine feindliche Muske⸗ 
senfugel; er ſank zu Boden und ward gefangen. Des 
Führers beraubt, geriethen die Eniferlichen Reiter in die 
größte Unordnung, viele flohen, von den. Schweden leb⸗ 
haft verfolgt und größtentheil® .ereilt, auf der Landſtraße 
gegen Mingolsheim; viele fprangen von den Pferden, 
im Gebüfch und in den Weinbergen vergeblih Nettung 
ſuchend; vice ergaben fih ohne ferneren Miderftand. 
Nur wenige entfamen und vermochten dem Grafen Mons 
teruculs die Kunde bdiefer Niederlage zu hinterbringen. 


(v. Chemnits, a. a. D. Ip. 418 - 419. — Theatr. Europ. 
11. p. 665. — Le soldat sucdois p. 390 — 392, — 
Sattler, Seſch. Würtembergs VII. p. 69 u. Beilage 19. — 
Harte, Leben Guſtav Adolphs IL, p. 449. — Bun 
Ichwed. Pintar I, p. 63 — 55.) 
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10. Auguſt. Einnahme von Trier. 

Der Churfürſt von Trier hatte ſich weutral erflärt, 
und, da die Spanier deſſen ungeachtet fein Land beſetzt 
hielten, den König von Franfreih, den Verbündeten Gus 
ſtav Adolphs, um KHülfe gebeten. Schon am 31. Mai 
hatte er 4000 Franzoſen in feine Feſte Ehrenbreitftein 
eingenommen. Im Auguft rücte eine 24,000 Mann ftarfe 
franzöfifhe Armee in fein Land. Der Marſchall d’Estre, 
welcher diefelbe Fommandirte, ſchickte fogleih den Mars 
quis d’Arpajou mit einer Truppen-Abtheilung vor Trier, 
um diefe, noch von 500 Spaniern beſetzte feſte Stadt eins 
zunehmen. Arpajou ließ am 4. Auguft einige Batterien 


erbauen, und befchoß Trier, doch ohne Wirkung. An 7. 


traf der Marſchall felbft, mit Verftärkungen vor der Stadt 
ein, und ließ fie nun von beiden Seiten der Mofel ans 
greifen, Obgleich die Spanier mehre Ausfälle machten, 
fo vermochten fie doch nicht, die Belagerungsarbeiten zu 
. hindern, Am 8. fhlugen die Sranzofen ein, auf dem linfen 
Mofelufer, zum Entſch herbeirüdendes , ſpaniſches Corps 
in die Flucht, und am 9. legten fie Brefche. Ald am 10. 
geftärmt werden follte, Fapitulirte die Befagung. Sie er- 
bielt freien Abzug. 
(v. Ehemnig a. a ©. J. p. 417 — 918. — Theatr. Europ. 
II. p. 691 — 699. — Harte, Leb. Guſt. Ad. II. p. 425 — 
426.) 


30. Mai biH\ Belagerung und Einnahne 
21. Aug. J von Maſtricht. 
Der Finanzminiſter der ſpaniſchen Niederlande, Graf 
v. Warfuſé, und der ſpaniſche Feldherr Graf van den Berg 
weiche fih vom fpanifchen Hofe zurückgefegt fühlten, vers 
ſprachen im Jahre 1632 den Generalftaaten, gegen eine 
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Belohnung von 200,000 Thalern, Huͤlfe. Der bolländifche 
Etatthalter, Prinz Friedrich Heinrich von Oranien, befchleß 
daher, mit Beiſtand diefer Verräther, auf der Dftfeite bis 
in’d Merz des feindlichen Landes zu bringen, und ſich zuerft 
der Fleinen Maasfeſtungen, dann aber, bed wichtigeren 
Maſtrichts zu bemädtigen. Der König v. Schweden 
verſprach diefen Angriff der Holländer, durch einen Einfall, 
über die Mofel, in's Luremburgifhe zu unterftügen. — 
Das nieberländifche Heer war. 17,000 Mann Fußvolk und 
4000 Reiter ſtark. Mit wenig Mühe gewann man Venlo 
und Stralen; am 25. Mai ergab fih Roermonde 
durch Kapitulation, und bald darauf ward MafeyE ers 
obert. Am 30. Mai gab Prinz Heinrid) dem Grafen Sty⸗ 
rum Befehl, fi) mit 800 Musketieren der Stadt Sittart 
zu bemädtigen,. während er Maftricht berennen Tief. 
Den folgenden Tag rüsfte er. miit der ganzen Armee davor, 
ſtellte fie in: Schlachtordnung, und recognoscirte die Feſtung. 
Noch denfelben Tag wurden die Quartiere beftimmt, bezo« 
gen, und unterhalb Maftriht eine Schiffbrücde über die 
Maas gefchlagen. Die Ordnung der Quartiere war folgende: 
Dberft Pinfen: fünlihd von Maftrihe, am linken 
Maasufer, bei dem Schloſſe Fichtenberg; Prinz Hein: 
rich weftlih von Möftricht auf dem Doußberge, quer über 
Die, nach Tongern führente Straße; zwifchen beiden, in dem 
Thale zwifchen dem. Doußberge und Wilre, der Graf 
Heinrih v Naſſau; nordlid von Maftricht, dicht am 
Linken Maasufer bei der Scharmaas, der Herr v. Bres 
derode; ihm gegenüber, diht am rechten Maasufer, 
der Graf Styrum; öftlih dem, am rechten Maasufer, 
Maftricht gegenüber liegenden Städten Wyk, auf des 
Straße nad) Falkenberg, der Graf Morigv. Naffau. 
* Reim. Unrücken.der Telagerer, wurde ans der Stadt. heftig, 
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doch ohne Wirkung gefchoffen; auch machte bie Kavallerie 


der Beſatzung einen Ausfall, doch einige 109 Musfetiere 


trieben fie mit Verluſt in die Stadt zuruck. Sämmtlide 


Quartiere wurden durch ein Retranchement verbunden, wel⸗ 


ches eine ſechs Fuß hohe Bruſtwehr, und einen ſechs Zuß 
tiefen Graben hatte. Es ward bereit$ den 3; Juni been= 
digt. Man ging fogleich mit mehren Approchen vor, und 


zwar von tem Quartiere ded Herrn von. Brederode gegen 


das Hoochter⸗, und ven dem Quartiere des Prinzen Hein 
rich gegen das Wimeringerthor; erbaute: Batterien, bes 


waffnete fie, und eröffnete fhon am 5. Juni, ein lebe 


baftes. Feuer gegen die Feftung, das man am 6. ul: 
terbielt.- Den 7. machten die Belagerten emen And 


fol, der mit einigem Verluſt zurückgefchlagen wurde. 


Während die Approchen unaudgefegt vorgerrieben wurden, 


machten die Belagerten am 11. einen neuen vergeblichek. 


Ausfall. Den- 12. murde die brabanter Seite mit einem 


boppelten Retranchement verfehen:, und unterhalb Liechten⸗ 
berg, eine zweite. Schiffbrücke geſchlagen, auf beiden Sets 


ten mit Brücenköpfen verfehen, und das Lager von allen 
Seiten durch Schanzen gefchloifen, worin tie Dörfer Hon⸗ 
gem, Annep, Scharen, Leumel und Haarem, mit einbe 
griffen waren. Hinter. tes Prinzen Quartier, auf dem We⸗ 
ge nach Tongern, wurde ein Fort von 4 Vollwerfen mit 
einem Hornwerke, angelegt, weil bier tie fehwächfte Front 
des Lagerd mar. An diefim Tage gelangte man von ven 
Quartieren des Prinzen und des Herrn. von Brederode mit 
den Approchen bis an den,. vor der Wimmeringer: und 
Hoochter⸗ Port befintlihen Waſſergraben. Zwei Batterien, 
jede mit: 6 doppelten Kurthaunen bewaffnet, hatten diefe 
Arbeiten gefichert , und tie Stadt, während derſelben uns 





aufpörlich befchoffen. Den: 14, gefchah ein Ausfall aus bem 





= * — 
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Ravelin der Wimeringer Port. Es kam in den Zanfgräben 
jwifchen den dort ftehenden Sranzofen, und den Spaniern 
gu einem Gefecht, welches durch die herbeieifenden Engläns 
der entfchieden ward; die Spanier mußten nach bedeuteits 
dem Verluſt, in die Feſtung zurücfliehen. Von einigen Ges 
fangenen erfuhr der Prinz die Stärke der Beſatzung genau, 
weiche fih auf 2500 Mann belief, und von dem Don de 
Ia Motterie Fommandirt wurde. Den 19. hatte ebenfalls 
ein vergebliher Ausfall ftatt. Während dieſer MWorgänge, 
fammelte der Marquis de Santa Eroce, bei Thienen, Dieft 
und Hogarden, die 16,000 Mann ftarke, fpanifche Armee, 
rüdte am 19. gegen das Quartier bes Prinzen Heinrich, 
wandte fich aber von bort bald gegen dad Quartier des 
Herrn v. Brederode, wohin ſich der Prinz ſogleich begab, 
In der naͤchſten Nacht verfammelte Santa Eroce an der 
Mündung der Geule in die Maas, 8 Panten und Schas 
luppen, und verfuchte eine Abtheilung feiner Truppen über 
die Maas zu ſetzen, um unter dem Scuße diefer Mann⸗ 
fhaft, welche fih am jenfeitigen fer verfchanzen follte, 


+ eine Brücke zu ſchlagen. Diefe Unternehmung mißlang aber 


vollfommen, zwei &chaluppen wurden in den Grund ges 
bohrt, die_landenden Truppen von dem Grafen Styrum 
angegriffen, und theils niedergehauen, tlreild gefangen, 
Die Spanier hatten hierbei gegen 500 Mann eingebüßt, 
fie bezogen jebs in der Nähe vom Quartier des Prinzen 
Heinrich, ein verfchangtes Lager. Den 20 ließ der Prinz 
einige Granaten in die Stadt werfen. Den 21. ward der 
Halbmond an der Wimeringer Port erobert, wobei die Hol⸗ 
länder 150 Mann verloren. Den 22. und 23. wurbe bie 
Stadt mit Granaten beworfen; ben 25, wurden zu beiden 


Seiten der Winteringer Port, Galerien angefangen ; waͤh⸗ 


send welder Arbeit ein heftiges Kananenfener nach der Stadt 


— 


unterhalten wurde, Den 26. ward ein Ausfall in das ſpaniſche 


Lager gemacht; wobei bie Vorpoften niedergehauen, das ganze 
Lager allarmirt, und mehre Gefangene gemacht wurden. 


” 


Den 28. thaten die Belagerten einen. Ausfall, und ließen 
darauf an den Wimeringer Port eine Mine fpielen, die 


aber nach der Stadtſeite zu wirfte. Den 24.,28. Juni und 
2. Zuli, wurden den Spaniern einige Provianttransparte 


abgenommen, und ins bolländifhe Lager gebradht, wo⸗ 
durch daſſelbe auf mehre Wochen verproviantirt wurbe, 


Den 2. Zuli machte die Reiterei der Belngerten einen neuen 
Ausfall, Prinz Heinrich lockte fie etwas von der Stadt ab, 
verlegte ihr den Rückweg, und machte einen Theil derfelben 


nieder. Obgleich die Belagerungsarbeiten einigemal unter: 


brochen wurden; fo waren fie doch am 4, Juli fo weit 
gedieben, daß Brefchbatterien erbaut werben Fonnten.. — 


S. Eroce machte an diefem Tage einen wiederholten Ver: _ 
fuh auf das holländifhe Lager, der aber durch die treffe 


lihen- Gegenanftalten des Prinzen Heinrich, abermals 


vereitelt ward. Der Herzog von Bouillon nahm das 


nabe, bei. Maftricht gelegene Schloß Argentil em, 


deffen Befagung den Belagerern manchen Schaden, durch 
‚Auffangen der Zufuhren verurfadht hatte — Den 5. 


ließen die DBelagerten eine Queifchmine fpielen, und 


machten darauf einen Ausfall, wurden aber mit Verluſt 
in die Stadt zurüdgetrieben. Den 6. fielen die Velagers. 


ten abermals gegen dad Quartier der Franzoſen aus, trie⸗ 
ben diefe aus ihren Laufgräben und eroberten den vwerlors 
nen Halbmond zurück; doch fchon am folgenden Tage, hats 
ten fih die Sranzofen jenes Werkes wieder bemmächtigt. 
on beiden. Seiten blieben. an diefem Tage 400 Mann. 
An demfelben Tage griff auch ein Theil des fpanifchen 
Heeres, das Quartier ded Strafen. Johqnn v. Naſſau an; 


| 


| 
| 
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waͤhrend eine andere Abtheilung nach Stephanswerth ruͤckte, 
um über die Maas zu gehen. Da ſie dort hartnäckigen 
Widerſtand fanden, brachten ſie ihre Pontons auf Wagen 
nach Dilſen bei Stochem, und ſetzten hier, unter dem 
Schutze von 15 Kanonen, 600 Mann über die Mans, 
allein Faum maren diefe gelandet, fo wurden fie auch von 


"den wachfamen Holländern angegriffen, und theild niederge⸗ 


bauen, theild gefangen, Den 17. Juli ließen die Belager: 
ten eine Mine fpielen , die aber entgegengefegt wirkte, und 
einen Theil ihrer eignen unterirdifchen Arbeiten vernichtete. 
Den 23. wurden die Belagerten von den Holländern aus einis 
gen Werfen vertrieben; Letzte logirten ſich darein, wobei ges 
genfeitig viel Leute blieben. Einige Tage nachher nahmen die 
fpanifchen Entfagtruppen, einen bolländifchen Transport mit 
Proviant, Geld, Geſchützen und vieler Munition, zwifchen 
Defhau und Radeberg, unterhalb Venlo, und machten 
500 Mann, welche ihn begleiteten, nieder. Am 26. Juli 
traf auch Graf Wilhelm von Naffauw, mit 3000 Wann im 
hollaͤndiſchen Lager ein; er hatte bis jegt den Spanien, 
zwifchen Antwerpen und Bergen op Zoom, vielen Schaden 
zugefügt, und mehre Schanzen, unter andern die Geufen« 
Brille bei Safftingen und die Kreuzſchanze, erobert. — Auf 
dringendes Erfuchen der Statthalterinn der ſpaniſchen Nies 
derlande, Infantinn Ifabella, eilte jegt der Eaiferliche Feld⸗ 
marfchall Pappenheim, zum Entfage Maſtrichts herbei. 
Hiervon in Kenntniß, verfammelte Prinz Heinrich alle dis: 
poniblen Truppen in feinem Lager , ließ die Bruftmehren des 
Retranchements erhöhen, die Gräben vertiefen, und legte 
ba, wo. fih irgend noch eine ſchwache Stelle fand, neue 
Schanzen an. Nachdem alles zum Eräftigften Widerftande 
gegen Pappenheim angeordnet war, ließ der Prinz die Be- 
lagerungsarbeiten mit befto größerem Eifer betreiben, und 
| 43 
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vor der Hoochter⸗/ Wimeringer⸗, St. Peter⸗Port, und 
auf dem Werth, gegenüber der Bleiche, unterhalb der 
Stadt, neue Batterien errichten. Am 31. Juli begann 
das Feuer derſelben. Die zwiſchen der Wimeringer-, und 
der Landescruiß⸗-Port erbaute Breſchbatterie, beſchaͤdigte 
die Mauer ſtark, vermochte jedoch nicht eine gangbare 
Breſche zu legen. Die auf dem Werth errichtete Batterie, 
beſchoß die von Maſtricht nach Wyk führende Maasbrücke. 
— Am 4. Auguſt unternahm der ſpaniſche General: Don 
Gonzales de Cordova, einen Sturm auf das Quartier 
des Prinzen Heinrih, Seine SturmEolonnen waren, um 
‘den Graben des Retranchements zu füllen, mit 3000: 
Reiſigbündeln verfehen. Nachten der Kampf von Morgens: 
um 5, bis Abends um 9 Uhr gedauert hatte, wurden die 
Spanier zurücgefchlagen. — Cinige Tuge vorher hatte 
fi der Herzog von Bouillen, mit feiner Reiterei und 
einem Theile der Truppen des Grafen Wilhelm v. Nafs 
fau, vor dem Quartiere des Grafen Styrum verſchanzt, 
um bdaffelte gegen einen erwarteten Angriff: des Grafen 
Pappenheim, zu verftärken.. Die Eaiferlihen, 16,000 Mom 
ftarfen Hülfstruppen batten ten Rhein bei Neuß pafjirt, 
langten am 31. Juli an der Geul an; und erfchienen we⸗ 
nige Tage darauf, vor denjenigen niederländifthen Werfchans 
zungen, welche das, am rechten Maasufer, Maſtricht ges 
‚genüber, liegende Städtchen WyE umgaben. Pappenheim 
verfchanzte fi): dem Quartiere des Grafen. Styrum ges. 
genüber, Heß fogleich Batterien aufwerfen, den Seind bes 
fhießen, und unternahm dann, nach menigen. Tagen, am 
7. Auguſt, einen Sturm mit feiner ganzen Infanterie auf 
die Quartiere des Grafen Styrum, und des‘ Grafen Mos 
rig v. Naſſau. Jeder feiner ‚Soldaten trug eine Faſchine, 
sum. Fuͤllen des: Grabens auf: dem Kopfe. Die Sturmko⸗ 
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Konnen bes Fußvolkes wurden, von den ihnen folgenden 
Käragſſieren, gleihfam in's Gefecht getrieben. Bis Abends 
-um 7 he währte der Kampf. Anfänglih mußten die 
Diederländer weichen, und den SKaiferlihen das Reiter⸗ 
quartier des Herzogs von Bouillon überfaffen; allein aus 
den Trancheen heraus, mit feltener Tapferkeit. kaͤmpfend, 
fhlugen fie endlih, die mit Wuth flürmenden Feinde zus 
rück. Der Verluſt der Kaiferlihen betrug 2000 an Tod⸗ 
ten und 900 Verwundeten, worunter ſich viele vornehme 
‚Offiziere befanden. Gleichzeitig hatten die Belagerten eis 
nen Ausfall gemacht, und die Engländer aus ihren Trans 
heen geworfen; diefe aber, wurden bald vom Prinzen 
Heinrich verftärft, und trieben die Feinde in die Feftung 
zurück. Nachdem die Kaiferlichen fih wieder in ihr Lager 
zurüefgezogen hatten, beorderte Prinz Heinrich 40 Korner 
Reiter, und einige Negimenter Fußvolk, dagegen anzurüs 
den; fie-wurben aber mit einem Eräffigen Artilleriefeuer 
empfangen, und mußten fi, da die Kaiferlichen aus ih⸗ 
ren Verfhanzungen nicht hervorgingen, wieder zurückzies 
ben. Pappenheim, der den Verluſt, welchen er durch die 
vortrefflich bediente; hollaͤndiſche Artillerie erlitten’ hatte, 
ſchmerzlich empfand, beflagte ſich laut, daß er nicht von 
Yen Spaniern unterftügt worden. fei, und machte in feis 
nem. Mißmuthe nichts weiter mehr, als vergeblihe Ver⸗ 
ſuche, den Höolländern die Lebensmittel abzufchneiden. Den 
20. Auguſt ließ Prinz Heinrih bei den Approchen der 
Engländer eine Mine fpielen, die eine Eleine Breſche off: 
nete; obgleich fie nicht gangbar war, unternahmen die 
Engländer dennoh den Sturm, und murden von ben, 
fih tapfer vertheidigenden Spaniern, mit Verluſt ven 
vielen Todten zuruͤckgeſchlagen. Hierauf wollte der Prinz 
einige: andere Minen fpielen laffen, und traf alle Anſtalten 
13 * 
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gu einem neuen Sturme; da erbot fih der Kommanbant, 
der alle Hoffnung auf Entfag verfhwinden fah, zur Kas 
pitulation; weldhe auch am 24. Auguft abgefhleffen wurde, 
Am 23. zog die Beſatzung, 1200 Mann ftarf, mit völ⸗ 
ligem Gepaͤck, Ober: und Untergewehr, fliegenden Fah⸗ 
nen, brennenden unten, 9 Gefhügen, Kugeln im Munde, 
und Elingendem Spiele, aus der Feſtung ab. Nach der 
Uebergabe marfhirte Pappenheim nad) dem Rheine ,„ und 
das fpanifche Entfag » Corps nach Brabant zurück. — Prinz 
Heinrich v. Oranien nchm die, von den Zeinden zurückge⸗ 
laſſenen Kranfen und Bermundeten, unter feine Obhut, 
traf Anftalten zur Ausbefferung und Verftärfung. der Werfe 
Maſtrichts, und fihicte dann den Herrn v. Stackenbroek, 
mit 3000. Munn Zußvolf, 26 Kornet Reiter, und eini⸗ 
gen halben Karthaunen, gegen Limburg; welche Stadt 
fh am 26. Auguft, nach einigen Kanoneuſchüſſen ergab. 
(Me&moires de Frédérie Henri p. 124 — 153, — v. d. 
Capellen 1. D. — Theatr. Europ II. p. 711— 7272 — 
Wagenaar, alederläadiſche Geſch. u. a. m) 
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Auguſt Gefechte bei Steinau. 


Der ſaͤchſiſche Feldmarſchall Arnim, hatte nach der 
Eroberung der Bruͤckenſchanze bei Steinau, Liegnitz (am 2. 
Auguſt) ohne Widerſtand beſetzt, und war, nachdem er 
die Kaiſerlichen aus der Gegend von Goldberg vertrieben, 
nach Glogau gezogen; um ſich dort mit den churbranden⸗ 
burgiſchen Truppen, und dem ſchwediſchen Corps des Oberſt 
Tubal , zu vereinigen. Die kaiſerlichen Generale Don 
Balıhafar, Graf Schaumburg, Gr. Mansfeld, und Gr. 
Schafgotſch, hatten unterdeffen 20,000 Mann gefammelt, 
waren bis Steinau vorgerüct, und hatten ſich der derti⸗ 
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gen Bräfenfhanze bemaͤchtigt. Feldmarſchall Amim, der 
jeßt feine Armee durch 9000 Schweden und Brandenbur: 
ger verftärkt batte, eilte, auf die Nachricht von den Fort: 
. Schritten der Zeinde, fogleih gegm Steinau, wo er 
am 19 Auguſt eintraf, Er fand die Kaiferlichen auf eis 
ner Anhöhe in Schlachtordnung, vertrieb fie nah Eurzen 
Gefecht aus diefer Stellung, nahm die Aöhen felbft ein, 
und befhoß von hier aus die Feinde, welche ſich unter 
die Kanonen ber Oderſchanze zurückgezogen hatten, mit 
großter Wirkung. Gleichzeitig ließ er Steinau dur 
1000 Mann erftürmen, und die Euiferlide Beſatzung nie= 
derhauen. Die Stadt gerieth dabei in Brand. Da fi 
der Tag bereits neigte, fo ließ Arnim das Gefecht abbres 
en, und die Truppen in ihrer Stellung bivouacgiren. 
Den folgenden Tag, als den 20. Auguſt, erneuerten die' 
Verbuͤndeten den Kampf, vertrieben die Kaiferlichen aus 
einem nahen Dorfe, und brachten fie To in Verwirrung, 
daß Viele die Gewehre wegwarfen, und Andere durch die 
Dder zu ſchwimmen verfuchten; wobei: gegen 600 Mann 
ertranken; der übrige Theil war nach dem Lager geflohen. 
Am 21. rücdte Arnim oberhalb der Schanze, näher an 
die Dier heran, um ſowohl die erwarteten Verftärfungen 
der Kaiſerlichen abzuhalten, ald auch der Stadt Breslau, 
die Zufuhr abzufchneiden. Der 22. Auguft verging unter 
unbedeutenden Scharmüßeln,. Den 23. fing Arnim an, 
eine Bockbrücke über die. Oder fchlagen zu laſſen. Die 
Kaiferlichen fuchten dieß zu verhindern, und die feindlis- 
hen Arbeiten im der Nacht zum 24, zu zerftören; wurden 
aber mit Verluft von 200 Todten zuruͤckgeſchlagen. In 
der folgenden Nacht unternahm Arnim einen Hauptan⸗ 
griff auf das feindliche Lager. Derſelbe gelang fo volls 
fommen, daß die Faiferlihen Generäle fih zum Ruͤckzuge 


nah Breslau genöthigt fahen. Sie verloren 800 Dann, 
welche größtentheils in der Oder ertranfen. 


tChemuig a. a D. E p. 408— 819. — Tlieatr. Burop. IL. 
P. 669— 670. — Le soldat suddois p. 374. — Hatte, 
geben Bu. Ab. II. p. 919 — #20.) 


. Auguſt) Einnahme von Stollbofen. 


Die kaiſerlichen Generale Oſſa und Montecuculi 
zogen ſich nad) der Niederlage ihrer Reiterei bei Wis- 
Ich *), unter die Wälle von Philippsburg zurüd; der 
ſchwedifche Feldmarſchall Horn hingegen, rückte bis Stollz 
bofen vor, und übertrug am 18. Auguft dem Oberſten 
Hubald, ter das, 6000 Mann ftarfe Fußvolk Fommans. 
dirte, bie Belagerung diefer Stadt. , Die Mauern der: 
felben wibderftanden einer, mit drei halben Karthauner 
bewaffneten, ſchwediſchen Batterie nur wenige Tage, fie 
waren bereits am 25. Auguft ſtark beſchädigt und der 
Kommandant Oberſt vom Schaumburg, erbot ſich daher 
zur Uebergabe. Da aber feine Artilleriften während der 
Unterhandlungen, noch auf die Schweden ſchoſſen, ſo be: 
willigte ihm der Oberſt Hubald Eeinen freien Abzug; fons 
tern er mußte fib auf Gnade und Ungnade ergeben. 
Die 300 Mann ftarfe Befagung “. zum ſchwediſchen 
Dienfle gezwungen. 

(9. Ghemnig a. a. D. 1. p. 319. — Theatr, Europ. 1. 
p- 666. — Le soldat suddois p. 365, — Harte a. a. 
D. II. p. 936 — 348.) 


° 


'*) Siehe pag. 282 282. 
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27.30. Auguſta Gefechte bei Breslau, Ohlau 
u. 2. Seyttr..) und Namslau. 


Nah dem ‚Treffen bei Steinau *) hatte fich die kai⸗ 
Terlihe Armee in großer Unordnung nah Breslau zu: 
rüdfgezogen, wo fie ben 26. Yuguft anlangte, und ſich da: 
felbft am Einfluffe der Ohlau in die Oder verſchanzte. 
Am folgenden Tage Eam auch ſchon der dhurfächfifche Feld⸗ 
marfhall Arnim mit der 'verbündeten Armee über Liffa 
bei Breslau an, und beſchoß das Lager der Kaiferlichen 
fo ſtark, daß diefe fih zum Ruͤckzuge über die Ober ge: 
nöthigt ſahen; wobei fie die Brücke hinter fi) abbrachen- 
Arnim nahm fogleich das verlaffene, feindliche Lager ein, 
und ſchickte den Dberft Dähne mit 600 Pferden und 500 
Dragonern, am rechten Oderufer aufwärtd nah Ohlau; 
um fich der dortigen Oderbrücke zu bemächtigen. Daſelbſt 
‚angelangt, fand diefer jedod) die Brücke abgeworfen, und 

das jenfeitige Ufer mit 400 Musketieren, unter dem Fai: 
ſerlichen Oberft Roſtack beſetzt. Oberſt Daͤhne ſtellte ſo⸗ 
gleich die Brücke wieder her, und griff den Feind an. 
Inzwiſchen war 'dieſer, durch den Oberſten Eickſtätt, mit 
500 Kornet Reiter und 300 Musketieren, verftärft wor: 
den. Uber auch dieffeit war der Feldmarſchall Arnim 
mit der ganzen Reiterei und einigen Dragsnern am 30, 
Auguft eingetroffen, und paffırte die Brücke, während der 
Dberft Schneider, welcher ihm mit einer Anzahl Muske⸗ 
tiere vorausgegangen war, die feindlichen Vortruppen zus 
rückwarf, und das jenfeitige Ufer reinigte., Arnim griff 
jegt die ganze, bei Ohlau befindliche Macht des Feindes 
an, ſchlug ihn mit Verluſt von 200 Todten und 300 Ges 
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fangenen in die Flucht, und verfolgte ihn bis gegen den 
Wald von Namslau; wohin auch die übrigen, von 
Breslau zurücgedrängten, Faiferlihen Truppen fih gezogen 
hatten, und dort noch immer im Kampfe mit dem nach— 
drängenden Feinde begriffen waren. Das Gefecht erneu⸗ 
erte ſich jegt durch die, von Ohlau Fommenden Kaiferlichen. 
und die ihnen folgenden Sachſen, und ward äuferft blutig. 
‚Die Eaiferlihen Generale vermochten fi endlich nicht 
mehr gegen die, von zwei Seiten angreifenden Feinde zu 
balten, fie mußten mit ihren Truppen, melde durch täg: 
liche Gefechte und Defertion von 20,000 bis auf 6000 
Minn zufammen gefhmolzen waren, nad) Oppeln und 
von da nah Koſel fliehen. Die Städte Reichenbach, 
Schweidnig, Franfenftein, Neiße und Wartenberg er: 
gaben fih den Sachſen ohne Witerftand. Oppeln ward 
beim erften Anlaufe erftürmt. Faſt ganz Schleſien befand 
fih in den Händen des Feindes. Da jedoch Wallenftein 
inzwifhen in Sachfen einfiel, fo ward Arnim mit dem ' 
fächfifchen Heere dahin abgerufen. 
(dv. Shemnig a a. O. p. 413— 315. — Theatr. Europ IT. 
P- 670 — 676. — Le soldat suedois p. 372 — 374. — 
Harte, a. a. O p. 421 — 425.) 


Anfang Septbr.) Gefecht bei Brakel. 


Der ſchwediſche General Baudiß hatte nach der Ein⸗ 
nahme von Duderftadt*), Wolfenbüttel blockirt, das 
vorn Oberſten Weſtphalen vertheidigte Paderborn be: 
lagert, und Brackel ohne Widerſtand beſetzt. Als aber 
Pappenheim von ſeinem vergeblichen Verſuche, Maſtricht 
za entſetzen, nach Weſtphalen zuruͤckkehrte, mußte ſich 


* 
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Baudiß vor dem überlegenen Feinde gegen die Weſer, 
nah Hörter zurüdziehen. Pappenheim verfölgte ihn; 
ſchickte aber gleichzeitig den Grafen Grondfeld mit 15 
Kornet Heiter gegen Brafel. Den in diefer Stadt 
befindlichen, 600 ſchwediſchen Dragonern, follten die Dbers 
fien Mercier (der Eleine Jakob genannt), Dewiß und 
Pleffen Hülfe bringen; fie ließen fich aber durch die grond: 
feldifhen Reiter in einen Hinterhalt locken, geriethen hier 
in’ ein furchtbares Musketenfeuer, wurden von mehren. 
Seiten angegriffen, und verloren zwei Rittmeiſter, einen 
heil ihrer Mannfchaft und zwei Kornet. Ihr Verluſt 
würde noch größer gewefen feyn, wenn die Dragoner aus 
Brafel nicht ausgefallen wären, und die Kaiferlidden im’ 
Rücken angegriffen hätten. Diefe geriethen jept zwifchen zwei 
Zeuer, wurden überwältigt und mit Verluft von 200 Tod⸗ 
ten und drei Geſchuͤtzen, in die Flucht gefchlagen. | 
C(v. Chemnitz a a. ©. 1. p. 928. — Theatr, Europ. II. p. 
661 u. 791. — Sarte a a. O. II. p. 970, — Beſſen, 
Geſch. von Paderborn Il. p. 179.) 


5. Septbr.) Einnahme von Offenburg 


Während Dberft Hubald mit der Belagerung von 
Stollhofen hefchäftigt. war *), ruͤckte der ſchwediſche Feld⸗ 
marſchall Horn mit ſeinen uͤbrigen Truppen in das Elſaß, 
hielt ſeinen Einzug am 22. Auguſt in Straßburg, und 
unternahm mit Huͤlfe der, damals größtentheild evangeli⸗ 
fchen, fehmebifch = gefinnten Straßburger, die Velagerung 
von Dffenburg. 
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Diefe Stadt war bereits feit einiger Zeit durdy die 
herzoglich würtembergifhen Truppen eingefchleffen, und .. 
die Beſatzung unterhandelte bereitd wegen der Uebergabe, 
als fie unerwartet durch 400. Mann verftärft ward, und 
die Seindfeligfeiten aufs Neue begann, Auf Unfuchen des 
Herzogs von Würtemberg, erfchien Feldmarſchall Horn am 31. : 
Auguft mit dem ſchottiſchen Regimente, einigen Reiterkom⸗ 
pagnien , zwei halben Karthaunen und zwei Miörfern, 
welche die Straßburger bergegeben hatten, vor Offen⸗ 
burg,. übernahın den Oberbefehl des Welagerungscarpe, 
und bombardirte. fehen am andern Tage die Stadt. Nas 
dem er das Gefhüg der Velagerten zum Schweigen ge: 
bracht hatte, rücte er. in der Nacht mit feinen: halben: 
Karthaunen, bis dicht vor ein Stadtthor; worauf der er⸗ 
ſchrockene Kommandant am nächften Morgen Eapitulirte, 
Er erhielt freien Abzug; die Stadt mußte Contribution. 
bezahlen, und eine 500 Mann ftarfe ſchwediſche Defapung 
. aufnehmen. 

(0. Ghemnitz a. a. O. Lp. 418- aꝛzi. — Theatr. Europ. 
II. p. 666 — 667. — Le soldat suedoisp 336 — 387. — 
Harte, Leben Guſtav Adolphs IL p. 448.) 


| 24. Septbr.) Entfag von Wolfenbüttel, 


Nahdem Graf Pappenbeim das ſchwediſche Lager 
bei Hörter Eanonirt, und den General Baudiß gezwun⸗ 
gen. hatte, ſich mit einem Verlufte von beinahe 400 Tod⸗ 
sen gegen Münden zurüczuziehen, entfendete er den Gras 
fen von Gronsfeld, um das noch immer von den Schwe⸗ 
den blodirte Wolfenbüttel *) zu entfegen, Diefer 
kam am 24. September in der Nähe der Feſtung an, 
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täufchte “in der folgenden ost die feindlichen Wachen, 
und warf fih mit 700 Reiten nah Welfenbüttel hin⸗ 
ein. Bon bier aus überfiel er in Verbindung mit ber 
Sarnifon, die Quartiere der Belagerer, namentlid das 
des Herzogs von Lüneburg: Braunfchweig, machte 1000 
Mann nieder, eroberte 9 Fahnen, und nöthigte den Mer: 
309, Schuß unter den Kanonen ber Stadt ——— A 

zu fuchen. 
(v. Shemnig a a. O. J. p. 807099. — Theetr,. Europ. 
Il, p. 663 u. 722. — Harte a. a. ©. II. p. 839 u, 474.) 


re :Belagerung von Benfelden. 


Nah der Einnahme von Offenburg unternahm Feld: 
marfhall Horn die Belagerung von Benfelden. Diefe, 
an der ZU gelegene, von Moräften umgebene Feſtung 
war erft vor Eurger Zeit, nach den, damals als vorzüglich 
geltenden Regeln, angelegt. Sie bildete ein regulaires 
Zünfe von geringem Umfange, hatte hohe Wälle, Boll⸗ 
werfe mit Oreillons, drei Gräben, wovon zwei, ſechs Fuß 
tief, mit Waffer angefüllt waren, und einige Außenwerke, 
von denen das eine den Namen Zoffchange führte. Ihre 
Gefhüge waren theild 24= theild 48 pfünder; die Bes 
Tagung beftand aus 800 Musketieren,. 140 Reitern und 
einigen Hundert Mann Ausfhuß. Der Kommandant, Oberſt 
von Bulich, erflärte auf bie an ihn ergangene Aufforde⸗ 
rung, daß er fi bis auf den legten Mann vertheidigen 
wolle. — Am 8. Septbr. wurde die Feſtung berannt; 
der Hauptmann Gapfpig griff die Zollſchanze in ber 
Kehle an, und eroberte fie. Am 10. erfchien der Feld⸗ 
marfhall Horn mit feinem ganzen Belagerungscorpe. Er 
‚nehm fein Hauptquartier am Sande; bie Reiterei des 
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Rheingrafen Fam nah Cogenheim und Sermersfeim, 
Oberſt Plato nach Kergfeld, Schoweligki nach dem Weſter⸗ 
walde und Herbsheim, Zillhard nah Roßfeld. Da das 
Zerrain um Venfelden ganz eben, und die auf der Oſtſeite 
gelegene Vorſtadt von einem, weit vorfpringenden Kron⸗ 
werke umgeben war, welches die ganze Umgegend be: 
herrſchte, fo mufite der Feldmarſchall Horn, der auf diefer 
Seite den Hauptangriff machen wollte, 180 Ruthen von 
der Feſtung, die Welagerungsarbeiten beginnen. Am 11. 
Septbr. war er damit ſchon 80 Ruthen weit vorgerücft. 
Au dieſem Tage machte die Neiterei ber Belagerten einen 
Ausfall, - Zn der Nacht vom 44. zum 42. wurden drei 
Batterien erbaut, die erfte ward mit vier Feldgefchügen, 
die zweite mit zwei halben Karthaunen, die dritte mie 
vier, von Straßburg eingetroffenen Mörfern bewaffnet. 
Das Feuer diefer Batterien begann’ fogleih, worauf die ° 
Belagerten, nicht allein die MWorftadt, fondern auch das, 
auf diefer Seite Tiegende-Navelin verließen. Die ange 
- fangene Approche ruͤckte am 13. Septbr. bis an den Kreußz 
weg vor; rechts derfelhen ward eine zweite Approche gegen 
die Vorftadt geführt, und im derfelben ein Corps de Garde 
erbaut. Am 14. ward die Stadt bombardirt, und in der 
linken Approche, eine neue Wurfbatterie für vier Mörfer 
erbaut, welche ebenfalls ihr Teuer ſogleich begannen. Die 
Belagerten legten an dieſem Tage im bedeckten Wege 
einen Koffer ans in ber folgenden Nacht erhielten fie ziwet 
Kompagnien Verſtaͤrkung. Sobald Feldmarſchall Horn 
erfuhr, daß dieſe Verſtaͤrkung gluͤcklich in die Feſtung ein⸗ 
gebracht worden war, ließ er ſogleich vor der Muͤhle, 
auf der andern Seite der Stadt, eine Schanze fuͤt eine 
Abtheilung Fußvolk errichten, und ein: Epahlement fuͤr die 
dert: ftehenden Dragoner aufwerfen. Am 16. Sebtbts 
H * 
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wurden zwei Zweige der zuerft begonnenen Approche, ber 
eine gegen die Bollwerköfpige, der andere gegen die Brü: 
de, vorgetrieben. Am 17. ließ der Feldmarſchall Horn 
bei Hintnbeim einen Damm ziehen; wodurd die ZU ab⸗ 
geleitet, die Wiefe auf der Waldſeite der Stadt über: 
ſchwemmt, und den Feftungtgräben ihr Waſſer eritzogen 
wurde. Den 18., 19. u. 20. wurden die Approdhen in 
mehren Zweigen gegen bie Püntevorftadt, und das Ras 
velin bei derfelben vorgetrieben, auch eine neue Batterie 
ward daſelbſt errichtet. Den 25. muchten die Belagerten 
einen ſtarken Ausfall, der vom Wal aus Fräftig mis 
Geſchuͤtz- und Kleingewehrfeuer unterftüßt, aber von 
den Schweden bald zurücgefchlagen wurde. Den 26. 
wären die Approchen bis an bie Contredcarpe des bedeckten 
Weges vorgefchritten und arbeitete man jeßt, unter dem 
heftigften Gefchüß > und Musketenfeuer der Seinde, an 
der Gallerie über den Graben. Dieſe wurde dabei ftarf 
befehädigt, weshalb fie. Horn ausfüllen, und dicht bez 
neben, etwas niedriger, eine zweite anlegen ließ, mobel 
die Erfte als Traverſe diente. Inzwiſchen hatte der kai⸗ 
ſerliche General = Commiſſarius wiederholte Verſuche Zei’ 
macht, Benfelden von Schlettſtadt aus zu entſetzen, 
oder wenigſtens einige Verſtaͤrkungen hinein zu bringen; 
. welches aber durch die Wachſamkeit der Schweden und 
Horns frühzeitige Vorkehrungen, jedesmal vereitelt wurde: 
Am:10. Oti. hatte deriFatferliche General Offa alle, ihm 
zu Gebote ſtehonden Truppen, in der Umgegend von 
Schlettſtadt und Breiſach zuſammen gezogen, und rückte 
Damit, 10,000 Mann ſtark, gegen dad Quartier des Rhein: 
grafen an; allein Horn hatte gleichfalls, da er die Abſicht 
Des. Feindes früh genug erfahren, nicht allein Die einzige 
Paffage, von wo aus Oſſa angreifen konnte, am-Walds, 
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ſtark verſchanzen laſſen, fendern auch viele Verfiärfungen 
an fi) gezogen; ſo daß Oſſa, felbft, wenn auch Horns 
Steliung ‚nicht fo unangreifbar gewefen wäre, als fie 
wirklich war, dennoch Feinen glüclichen Ausgang eines 
Treffens mit ber ſchwediſchen Armee erwarten Eonnte. 
Dieß erkannte der Gener-Commiſſair, bei feinem An⸗ 
rürfen am 10 , früh genug, um auf den erften Angriff, 
welchen Horn mir feiner ganzen Macht von den Quarties 
ven des Rheingrafen aus, auf ihn unternahm, ſich ſogleich 
unverrichtetevr Sache zurücd zu ziehen, und jeden ferneren 
Verfuh des Eutfages aufzugeben. — So fehr auch bie 
Belagerungsarbeiten durch verfchiedene Ausfälle und die 
dreimal erfolgten Verfuche des Entfaßes, wovon der jetzt 
genannte, der legte war, aufgehalten - wurden; fo war 
doch Feldmarſchall Horn damit fo weit vorgefehritten, daß in 
der Nacht vom 26. Dftbr. der Uebergang über den Gras 
ben bewerkſtelligt werden konnte. Die ſchwediſchen Mi: 
nirer hatten fo eben ihre Arbeit beendigt, ald der Kom⸗ 
mandant, Oberſt Bulach, deſſen Gefchäg ſchon feit einigen 
Tagen, demontirt war, ſich zur Uebergabe der Zeftung er: 
bot. Es ward ihm. ein ehrenvoller Abzug mit allem Ge⸗ 
päd, Ober⸗ und Untergewehr, zwei Geſchuͤtzen, brennens 
den Eunten, Kugeln im Munde, fliegenden Fahnen und 
klingendem Spiele geftattet, und der Bürgerfchaft freie 
Religionsübung, Beibehalt ihrer Privilegien und gefegs 
licher ‚Schuß gegen alle Unbill verfichert, Auch wurden 
die Gefangenen gegenfeitig, chne Löfegeld ausgemighfelt. 
Den 29. Oktbr. zog die Vefagung aus. und ‚Horn mit 
einigen Befagungstruppen ein, Beim Abzuge traten mehre 
kaiferliche Offiziere und 400 Gemeine in ſchwediſche 
Dienſte über, In ber Feſtung fanden fi) vor: A.metallne 
Kanenen, 6036 Kugeln, 300 Pilen, 400 Mucketen, 
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400 Centner Pulver, 80 Centner Salpeter, 200 Eentr, 
Lunten, fehr viel Getreide und 50 Fuder Wein. Der 
Beſitz diefer Seftung ficherte die, von den Schweden im 
Elſaß gemachten Eroberungen, öffnete ihnen den Weg zu 
neuen, und trug zur Aufrechthaltung des Buͤndniſſes mit 
Sranfreich bei, . i 


(2. Chemnig a a. D. I p. 321--422 u. 839 —433. — 
Theatr, Europ, II, p. :57— 760. — Le soldat sue- 
dois p. 242—845, u. 839. — Harte, Leben Guſt. Ab. 
li. p. 449 — 337. — Lundblad, ſchwed. Plutar J. P. 57.) 


28. Set) Einnahme von Hildesheim, 
Sobald Graf von Gronsfeld Wolfenbüttel entfegt 
hatte *), wandte fi) Pappeuheim gegen das, von 500 
Luͤneburgern vertheidigte Hildesheim. Er ward zwar 
am erfien Tage mıt einem Eräftigen Artillerie: und Mus: 
Fetenfeuer empfangen, ald er aber ber Befaßung,. die bei 
Wolfenbüttel eroberten, lüneburgiſchen Bahnen zeigen, und 
ihr die falfche Nachricht hinterbringen ließ: daß das ganze 
fhmwedifch = Tüneburdifche Heer vernichtet ſey, fo Eapitulirte 
der Kommandant. Der Süneburg’fhe Oberſt Maͤrentuch 
rücte zwar mit feinem Dragonerregimente zum Entſatz 
herbei, warb aber durch die pappenheim’fhen Kuiraffiere 
gleich zurücdgemwiefen. Pappenheim übertrug nad biefer 
Eroberung, das Kommando über bie, in diefer Gegend 
ftebenden Truppen, dem Grafen von Gronsfeld, eilte dann, 
den wieberholten Befehlen Wallenfteind endlih Gehorſam 
leiftend, über das Eichsfeld nah Naumburg ,. und vers 
ftärfte dort mit feinem Corps das Faiferlihe Hauptheer. 


( Theatr. Europ. II. p. 741 — 743. — v Ghemnig fhweb. 
Krieg I. p. 928 — 331: — Harte, Leb. Guſt. Ad. Il p. 
378 — 475) 
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Bi8 1. Dktbr. Einnahmen von Rain. 


Der König von Schweden theilte nach feinem Ab⸗ 
zuge aus dem verfhanzten Lager bei Nürnberg *), fein 
Heer bei Windsheim, übergab am 21. Septbr. dem Her: 
zoge Bernhard v. Weimar 8500 Mann, mit bem Auftrage, . 
Sachſen zu fügen, und den aus Weftphalen heranzieh⸗ 
enden Pappenheim zurüdzubalten, und brach mit den übri= 
gen Truppen über Rothenburg, Dinkelsbuͤhl und Nord: 
fingen nach Baiern auf. Am 25. u. 26. Geptbr. paflirte 
er die Donau bei Donaumwerth und eilte fogleich gegen 
den Lech; um dus von ben Baiern und 6000 Stalienern 
belagerte Rain zu entfeßen; ald er aber in der Nähe 
diefer, von den Schweden ſtark befeftigten Stadt anfam, 
batte der fhwedifche Kommandant, Oberſt Mitfchefal , fie 
fo eben dem Feinde ohne Noth übergeben. Guftav Adolph 
ließ diefen pflichtvergeffenen Offizier fogleich vor ein Kriegs⸗ 
gericht ftelleri, welches ihn, feinen Oberſtlieutenant, und 
mehre andere Offiziere der Befaßung ven Rain, zum Tode 
verurtheilte. Meitfchefal ward am 9. Dftober zu Neuburg 
an der Donau enthauptet, bie übrigen, auf Zürbitte der 
Königin begnadigt. — Da dem Könige, wegen der Vers 
bindung mit Augsburg, an Kain fehr viel gelegen war ; 
fo befchloß er diefe Stadt gleich wieder zu nehmen. Vom 
97. bis 30. Septbr. ließ er bei Mark Biberach eine 
Brüce über den Lech fehlagen, paffirte ihn mit feinem 
7000 Reiter u. 10,000 $ußgänger ftarfen: Heere, und 
rücte gegen Rain: Im Schuge eines undurchdringlichen 
Nebels, Tieß er ohne Weiteres einige Batterien erbauen, 
fie bewaffnen, und die Stadt Iebhaft befchießen. Als fich 
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nad) - drei Stunden der Mebel zertheilte, und, der Kom⸗ 
mandant die Anftalten des Feindes erblickte, ward er bes 
ſtuͤrzt und verlangte zu Fapituliren. Die, aus 400 alten 
Soldaten beftehende Befagung, erhielt freien Abzug ohne 
Waffen und Gepär. 

(v Chemnig, ſchwed. Krieg I. p. 822 — a2. — Theatr. 


Europ II. p 735 — 139. — Le soldat suedois p. 931 
— 432. — Harte, eben Guſt. ad. II. p. 458 — 461.) 


DB Belagerung von Koburg. 

Einige Tage nach dem Abmarſche der Schweden and 
dem Lager bei Nürnberg, waren Wallenfein und ber 
Churfürft von Baiern, gleichfalls mit ihrer Armee von 
da, über Sorhheim nah Bamberg aufgebrochen. Der 
Marquis de Grana, welcher eine Seitenkolonne über 
Kulmbach’vorausführte, berannte am 24. Eeptbr. die 
Plaſſenburg vergeblih, Den 27. Septbr. erfchien bie, 
800 Mann ftarfe Vorhut bes Eaiferlich = baieriſchen Hee⸗ 
res, unerwartet vor Koburg. Der dort mit ſeinem 
Dragonerregimente ftehende, ſchwediſche Oberſt Tupadel, 
befahl ſogleich einem Hauptmann mit 160 Mann und 
dein Ausſchuſſe, den Feind ſo lange vor der Stadt aufs 
zuhalten, bis er mit der übrigen Mannſchaft, das Schloß 
in MWertheidigungsftand gefegt haben würde, Diefer Kor 
pitän bielt auch den feindfichen Vortrab eine Zeitlang auf, 
und würde den Angriff vielleicht ganz abgefchlagen haben, 
wenn nicht die fürfttichen Näthe und der Bürgermeifter, 
aus Aengittichfeit, ten Türgern und dem Landvolke die 
Vertheidigung unterfagt, chne Vorwiſſen der Schweden 
mit dem Feinde unterhandelt, und die Thore geöffnet hoͤt⸗ 
ten; fo daß der Kapitän gezwungen war, ſich nah dem 
Schloſſe durchzuſchlagen, was ihm audh.getang,, Inzwiſchen 
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war der Churfürft und der Herzog v. Friedland, mit der 
Armee nachgekommen, und Tiefen das Schloß flürmen; 
allein die Gefhüge und Musfeten der Befagung, ſchmet⸗ 
terten ganze Reihen de» Stürmenden nieder, und Walz 
lenſtein ſah fich endlich genöthigt, feine Truppen zuruͤckzu⸗ 
ziehen. In der folgenden Nacht ließ er approdiren, wel⸗ 
ches aber, bes fteinigen Bodens halber, nicht vorwärts 
ging. Wallenftein war darüber. fo erbittert, daß er den 
ſchwediſchen Kommandanten henfen zu Taffen drobete, wenn 
er nicht bald Eapitulire, Tupadel antwortete nur durch 
einen Eräftigen Ausfall, bei welchem er einen Flügel der 
Feinde zurückwarf, und ſich dann wieder, ohne großen 
Verluſt, in das Schloß zog. Auch mit Brandkugeln wurde 
daffelbe Jegt vergeblich beworfen. Der, mit 8500 Schwe⸗ 
den bei Schweinfurth ftehende, Herzog Bernhard v. Weis 
mar, beunrubigte — da er zu [hwah war, um Koburg 
zu entfegen — den Rüden des Feinted, und bieb unter: 
andern eine ſtarke Abtheilung Kroaten bei Silbach, 
zwifchen Zell und Koburg nieder. 

Dieß bauptfächlich bewog Wallenftein die Belagerung 
des Schloffes, nah einem Verluſte von acht Tagen Zeit, 
und von 500 Todten, am 6. DEtbr. aufzuheben, und feis 
nen Marfh nah Sahfen, über Kronach und Plauen, 
durd) das Voigtland, fortzufegen, Der Ehurfürft v. Bai⸗ 
ern. trennte fih von ihm, und zog mit den baterifchen 
Zruppen, und den beiden Eaiferlichen Regimentern Aldrine. 
gen und Colloredo, durch das Stift Bamberg und die 
Dberpfalz, nach Regensburg; weil er die Nachricht erhals 
ten hatte, daß ſich der König v. Schweden wieder nad 
Baiern gewendet habe, 


(Chemnis a, a. ©. I. p. 025 — 126. — Tbeatr. Europ. IL 
p- 739 — 7930. — Le soldat suedois p. 458. — Harte, a, 
«.0.11.p.878— 380. — Nefe, 9. Bernh. d, Gr. 1. p. 172.) 


u 
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8. Oktbr) Einnahme von Landsberg am Led. 


Nach der Wiedereroberung von Rain, rüdte der Ko⸗ 
nig v. Schweden gegen Landsberg, traf hier am 7. 
Dftbr, ein, und ließ die Stadt aus mehren Geſchuͤtzen fo 
‚heftig beſchießen, daß die Befagung, welche aus 600 aus⸗ 
eriefenen Zußfnechten beftand, bereitd am folgenden Tage 
zu Eapituliren wuͤnſchte. Sie mußte fih auf Gnade und 
‚Ungnade ergeben. Die baieriſche Armee hatte fih nad 
dem Falle von Rain, von Ingolftadt wieder nach Negends 
burg zurückgezogen. Guſtav Adolph befchloß daher, Lie 
Belagerung von Ingolſtadt zu unternehmen, Tieß bie 
Donaubrükfe bei Neuburg wieder herftellen, und befahl 
59 Gefhüge von Augsburg berbeizubringen; allein der 
-Churfürft von Sachſen rief ihn um diefe Zeit gegen Wal: 
Ienftein zu Hülfe, und der König gab fein Vorhaben auf 


Sngolftadt, und alle fih hieran Fntipfenden, glängenten | 


Ausſichten auf; um feinen zweideutigen und unzuverläßie 
‚gen Bundesgenoffen, vom Untergange zu retten. 
Xv. Ehemnig a a ©. 1. p. 425. — Theatr. Europ. Il, p 739. 
— Sorte, a. a. D. II. p. 061 — 865.) 


5.Dftbr) Einnahme von Freiburg. 

Bei ſeinem Abzuge aus dem Lager bei Nuͤrnberg 
hatte Wallenſtein, den Generalwachtmeiſter Gallas mit 
40,000. Mann, 8 Kanonen und einigen Mörfern , nah 
Tourfachfen vorausgefundt. Diefer war dereitd den 24, 
Septbr. im Voigtlande bei Hof angefommen, von dort 
über Plauen und Zwickau nah Chemnig marſchirt, batte 
diefe Stadt den 4. Oktbr. mit Vergleich genommen, und 


rückte von da gegen Freiburg; welche Stadt er in Vers 


bindung mit, dem, auf dem Marfihe zu ihm gefioffenen 


General Holk, angriff. Am 2. Oltbr. Jießen fie die Lauf⸗ 


n 


graben eröffnen, Batterien bauen, und am 3. und A. HE 
tober Zreiburg befchießen. Die Mauer warb beſchädigt, 
auch flürzten einige Thürme zufammen, aus denen ber 
heftigfte Widerftand geleiftet werden war. Gallas ließ hierauf 
den churſaͤchſiſchen Oberften Lofer, ber die Stadt mit 
2000 Fußfnechten und 200 Neitern vertheitigte, aufſor⸗ 
dern; webei er drohete: das Kind im Mutterleibe nicht 
verfhonen zu wollen, wenn die Uebergabe nicht ſogleich 
erfolge. Dberft Löfer, hierdurch eingefchüchtert, Fapitulirte 
am andern Tage, und erhielt freien Abzug mit Gepärk 
und Untergewehr. 

(v Ghemnig a. a. O. I. p. 923 u. 427. — Theatr, Europ. II. 

p. 737 u. 740 — 791. — Le soldat suddois p. 803.) 


414. und I6.N Einnahme von Lauf, und 
Dftober. Ueberfall in Schoͤpf. 


General Kniphauſen, der ſchwediſche Kommandant 
von Nuͤrnberg, unternahm einen Zug gegen das, noch 
immer von den Kaiſerlichen beſetzte Städtchen Lauf; er⸗ 
ſtuͤrmte es am 14. Oktbr., nach gelegter Breſche, und 
zwang darauf die Beſatzung des Schloſſes, ſich auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben. Inzwiſchen war der König von 
Schweden (am 412. Dftbr.), auf feinem Zuge von Baiern 
nah Sachſen in der Stadt Nürnberg, und der, von Ko: 
burg nach Regensburg zurücmarfchirende, Churfürft von 
Baiern, in dieſer Gegend eingetroffen. Der Reste ſchickte 
5 Neiterfompagnien gegen Lauf, um die Eaiferlihe Be⸗ 
fagung dieſes Schloffes zu entfeßen. Da diefe zu Tpät 
famen, fo zogen fie ſich hinter Hersbruck zurück und nah⸗ 
men, nebft andern baterifchen Truppen, in der Macht vom 
45. zum 16. ihre Quartiere in Alenfelde mb Schöpf. 
Die, j legtgenannsen Drte liegenden, 5 Kempagnien 
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Dragoner und zwei Truppe Kroaten, wurden am 46., ver 
Tagesanbruch, durch den König von Schweden — ber 
Thon am 154: mit 47 Kornet Kuirafiiere und Dragoner von 
Nürnberg, gegen fie ausgezogen war — überfallen, und 


nach einem Verlufte von 200 Todten, zerfprengt. Die übri: 


gen baiersfchen Truppen gelangten glücklich, und ohne Kampf 
nah Regensburg. Guftav Adolph aber folgte nach diefem 
Zwiſchenakte, mit der Reiterei feiner Armee, welche unter: 
deffen ihren Marſch über Dinkelsbühl, Rothenburg, Kis 
Bingen und Schweinfurth, nad dem thüringer Walde, 
fortgefegt Hatte. 

(0. Shemnig, ſchwed Krieg I. pP. 93%. — Theater. Europ: II. 

p- 146. — Le soldat suedois p. 460 — 46°.) 


22. — 23. Einnabme von Teipzig und 
Oktober. ) der Pleiſſenburg. 


Wallenſtein erreichte auf ſeinem Marſche von Nürn⸗ 


. berg nah Sachſen, am 10. Oktober Hof, und zog von 
da, über Altenburg in die Gegend von Leipzig, wo das 


holk'ſche Corps zu ihm fließ. Am 18. Oktbr. ließ er die 
Stadt Leipzig wiederholt und unter vielen Drohungen 


auffordern. Die Bürger weigerten ſich jedoch, die Thore 


zu öffnen, und unterhielten bis zum 22. Okibr. ein ſtarkes 
Geſchütz- und Musketenfener gegen die Feinde. An diefem 
Tage bemächtigte fih aber der General Holf mit drei Res 
gimentern der Vorftadt, und ließ die Stadt heftig befchies 
Gen und mit Granaten bewerfen, fo duß an mehren Orten 
Beuer ausbrach. Sobald die Leipziger fahen, daß alle Anz 
ftalten zu einem Sturme getroffen wurden, fo gaben fie 
der, mit. furchtbaren. Drohungen begleiteten, nochma⸗ 
tigen Aufforderung Gehör, und kapitulirten im der Nacht 
vom 22, zum 23. Oltober. Die Pleiſſenburg ne 
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fih noch am folgenden Tage, bis Hol in den Straßen: 
Batterien erbauen, fie mit halben Karthaunen bewaffnen, 
und das Schloß befchießen: ließ; worauf die 250 Mann 
ſtarke Befagung ebenfalls Fapitulirte. Sie erhielt freien. 
Abzug mit allen Kriegsehren.. 2 


(Shemnis a: a. ©. I, p. 359%. — Theatr.. Europ. Il, p. 


6. Novbr. Shlaht bei Lützen. 

Nachdem Wallenſtein in feinem verſchanzten Lager 
bei Nürnberg, dem Feinde acht Wochen unbeweglich gegen⸗ 
über geftanden hatte, war er, ohne einen entſcheidenden 
Kampf zu wagen,. nad Sachſen gezogen; in der Abficht, 
dort Winterquartiere zu beziehen, und den Ehurfürften- 
Johann Georg, dur Bedrückung feines Landes, zur Ent: 
fagung des fhwebifchen Bündniffes zu zwingen. Diefer aber,. 
rief in feiner Noth , den König von Schweden zu Hülfe,. 
‚und der großmüthige Guftav Adolph gab die, nach dem 
Abzuge von Nürnberg nochmals unternommene Eroberung. 
Baierns wieder auf, und eilte nad) Sachſen; um feinem 
eigennügigen und zweideutigen Freunde, der dem Schlacht⸗ 
felde von Breitenfeld entfloh, und auf der Wahlſtatt bei 
Lügen, aller Aufforderungen ungeachtet, gar nicht: erfehien *) ; 
die umverdiente Rettung zu. bringen. Er führte dieſen 
Marfch mit eben fo großer Geſchicklichkeit, als Eile aus: 
ſchon am 11. Tage-deffelben, traf er von der Donau, über 
Dinkelsbühl, al Kigingen. und Schweinfurth in. 


u Guſtav Adolph wollte den Churfürſten ‚fo wie den — 
v. Lüneburg, in feinem verſchanzten Lager bei Naumburg ers 

. warten; aber beide blieben mit ihren ,. 8000 Mann ſtarken 
Zruppen, ruhig bei Torgau fiehen. Der Churfürft hatte es 
übel genommen, baß fi der König bie Gegenwart de6 vers. 
bädıtigen Zeldmarſchalls Arnim verbas, 
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Arnftade ein; vereinigte fich dort, den 23. Dftober, mit 
dem Corps des Herzogs Bernhard von Weimar, befepte 
am 27. Erfurt; marſchirte von dort, über Buttſtadt nach 
Naumburg, and verfhanzte fih, auf die Nachricht, 
daß der Feind eine vortheilhafte Stellung bei Weißen: 
fels bezogen habe *), bis zum 1. November in der Nähe 
jener Studt. Seine Retranchements fließen mit ihrem 
rechten Slügel an die Saale, gingen von dort über das 
Dorf Prahlig, nach der leipziger Straße und dem Feld⸗ 
ſpital, bis an den Stadtgraben hinter der Ziegelfcheune, 
ferner von der Meifterei über die Aecker, bis an die Lands 
firaße hinter der Michelögaffe **). Alle Brücfen über die 
Unftrut bi Sreiburg, ließ der König abbrechen, dagegen 
wurden über die Saale zwei. Brücen bei Roßbach und 
unterhalb der halle'ſchen Fähre gefchlagen. Die ftrenge 
Kälte, welche am 3. November plöglich eintrat, verans 
laßte den König, fein ganzes Fußvolk aus dem Lager in 
"die Stadt Naumburg zu ziehen, die Neiterei aber auf 
die nächſten Dörfer zu verlegen. Wallenftein, dem dief 
fogleich berichtige ward, glaubte daher: daß der Konig 
von Schweden. ihn jegt nicht mehr anzugreifen wagen 
würde, und gab dem Andringen Pappenheims, der im 
gehaltenen Kriegsvathe, auf feine Entfendung zum Entſatze 





*) Wallenftein war nad ber Einnahme von Eripzig, gegen Tor⸗ 
Hau aufgebrochen, um fi eines Paſſes an ber Elbe gu vers 
fidern ; Pappenheimd Ankunft bei Dierfeburg, und ber Marſch 
des Königs v. Schweden nah Naumburg, bewogen ihn jes 
doch zue Umkehr von ber Elbe. Am 26. Oktober vereinigte 
er fih- mit Pappenheim zwifchen Leipzig: und Merfeburg, 
von wo er nah Weißenfels marſchirte. 

**) Theatr, Europ. U. p, 747. 
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der, von bem Grafen von Berg blodirten Stadt Köln be: 
ftand, Gehör; dach trug er ihm auf, vorher Halle und 
die Morigburg zu erobern *), um durch den Beſitz dieſes 
Platzes, die, von dem Hauptheere, in der Gegend von 
Leipzig zu beziehenden Winterquartiere zu decken. Wallen⸗ 
ſtein gab ihm zu dieſer Unternehmung, acht Regimenter 
mit, und brach, bald nach ihm, ebenfalls von Weißenfels auf. 
Er marſchirte gegen Leipzig, mußte aber, der verdorbenen 
Wege halber, bei Lützeen einige Tage verweilen, und 
verlegte feine Truppen in erge Kantenirungen hinter ber 
Rippach. Das Eaiferlihe Regiment Gontreras ward von 
bier nach Altenburg, und das Regiment Suys nad) Zwik⸗ 
kau gefhicdt, um die Verbindungen mit Böhmen zu unters 
halten. Wallenftein hatte, durch diefe Entfendungen fein: 
Heer fo gefhwäht, daß es nicht über 22,000 Streiter 
zählte **). — Am 4. Novbr. fingen die Schweden einen 
Brief des Oberften Eolloredo, an einen Eniferlichen Dffiziee 





") Rah Förſter (Wallenſteins Charakteriftit IT. p. 271) aus 
Vorfihtz; um ihn nit fo ſchnell aus feiner Nähe zu ver— 
lieren. Pappenheim hatte fih ungern, und nur nad wies 
derholten, firengen Befehlen, mit Wallenfiein vereinig*; er 
fehnte ih in feine alte Unabhängigkeit, nah der Rheirgegend 
gurũck. 

”) Der ſchon vor Wallenſleins Ankunft in Sachfen, dorthin 
kommandirte, Eaiferlihe Feldmarſchall Gallas, fand um diefe 
Beit.noch immer mit 10,090 Mann bei Chemnig ; Pappen= 
beim Hatte ungefähr 12,006 Dann nah Halle mit genoms 

: wen, die nah Zwickau und Altenturg entfendeten zwei Re⸗ 
simenter mochten 2000 Mann ſtark ſeyn. Wallenfiein hätte 
alfo A6,000 Mann in Garen vereinigen, und ba, 
nur 20.000 Mann ſtarke el Der, damit. erdrücken 
konnen. 
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in Querfurt anf, durch welchen Guſtav Adolph erfuhr, daß 
Pappenheim fih von Wallenftein getrennt, und Leßter 
ein Lager bei Cügen bezonen habe *). Um biefe augen: 
blickliche Schwäche des Faiferlichen Heeres zu benugen, 
brach der König von Schweden um 5. Novbr,, drei Stun: 
den vor Tagesanbruch, von Naumburg auf, und mar⸗ 


fhirte zum Angriff gegen Lügen. Um 10 Uhr Morgens: 


Fam er in der Nähe von Weißenfels an. Hinter 
dieſer Stadt fließ feine Vorhut, auf den Faiferlichen 
Oberſten Colloredo, der einen, auf dem Schloffe von. Wei: 
henfels zurücigelaffenen Beobachtungspoſten aufgenommen 


hatte, und ſich jegt fechtend auf Iſolani zuruͤckzog. Dies. 


fer hatte mit 20 Schwadronen Kroaten und einer Abtheis 
ung Musfetiere die Uebergänge über die, in einem tief 
eingefhnittenen, fumpfigen Wiefengrunde dahin fließende 
Rippach zu vertheidigen. Er ward von der ſchwediſchen 
Artillerie in der Front befchoffen, von einer feindfichen 
Abtheilung — welche ein Schäfer bei der Zeldmühle un: 
terhalb Pörften, dur das Rippachthal führte — auf 
einem Flügel umgangen, in die Flucht geſchlagen, und fo 


Jange verfolgt, bis die Dunfelheit dem Gefechte ein Ende 


machte, Das vom Marfche ermuͤdete, ſchwediſche Heer, 
bivouacquirte in der Falten Herbfinaht vom 5. zum 6. 
November, am feuchten fer des Nippachbuches, in der 
Naͤhe der Dörfer Porſten, Rippach, Göhren und 
Poſern, eine Meile von Lügen. Guſtav Adolnh 


brachte die Nacht, mit dem Herzoge Bernhard v, Weimar. 
und dem General Anjphaufen: in feiner Kurfche zu; es 


wollte den Feind vor Tagesanbruch angreifen, weil er be: 
forgte: Wallenftein möchte den Grafen Pappenheim noch 





*) Harte, Beben Sultan Adolph. . A u > 
14 


* 
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vor der Schlacht wieder an ſich ziehen. Der kaiferliche 
Feldherr hatte auch wirklich, ſobald ihm Iſolanis fliehende 
Kroaten, den Heranzug des Feindes berichteten, an Pap⸗ 
penheim geſchrieben: »der Feind marſchirt hereinwärts, 
»der Herr laſſe alles ſtehen und liegen und incaminire 
»ſich herzu, mir allen Volk und Stücken, auf daß er mor⸗ 
gen früh fich bei ung befinde *);« aber Pappenheim Eonnte, 
obgleich er fih bereitd der Stadt Halle, nach kurzem 
Widerftande der 200 Mann ftarken Befagung, bemächtigt 
hatte, doch nicht fo ſchnell nach Lügen zurückkehren, und. 
erfchien erfi dann auf dem Kampfplage, ald dus Schickſal 
des Tages bereitd entfchieden war. — Der Feldmarſchall 
Holk hatte noch in der Nacht vom 5, die, auf daß ges 
wöhnliche Zeichen der drei Kanonenſchuͤſſe, dem Haupt⸗ 
quartiere zueilenden, Faiferlihen Negimenter, fo gut es 
die Dunkelheit erlaubte, in Schladhtordnung geftellt, auch 
den Feind beobachten, und an der Vefeftigung der eigenen 
Stellung arbeiten laſſen. Ein. undurchdringlicher Herbfts 
nebel verhüllte die ganze Gegend, dehnte die Falte Nacht 
zu einer ungewöhnlichen Länge aus, und ſchien das blu: 
tige Gemälde des Fommenden Tages dicht verfchleiern zu 
wollen. 

Das Schlachtfeld wird von dem Hauptmann v, Vincke 
folgendermaßen befchrieben **): »Die Gegend, in welcher 
beide Heere auf einander trafen, gehört zu den ehenften de& . 





") Wallenſteins eigenhänbiger Brief vom. 15. Kovkr. bei göefer 
U. p. 2°3. 

3%) Sum Shell nad Franicheville (Discours sur les batai- 
les de Breitenfeld et de Lutzen p. 335 ); der daß 

- Schlachtfeld im Jahre 1771 ſelbſt aufnahm. ©. d Eätegt 
bei Lügen, hiftorifhes Fragment. v. C. en v. Stunde 
P 59 — 9. 
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nötdlichen Sachſens. Wenn man von, Naumburg, aus 
dem tief eingefchnittenen Thale der Saale, oſtwaͤrts gegen 
Leipzig zieht, fo überfchreiter man mit dem Thale der 
Rippach, die legten bergigen Defiléen, und tritt in eine weite; 
faft vollfommene Ebene, aus welcher nur die hohen Thür: 
me der zahlreichen, reichbevölkerten Städte und Dörfer, und 
gegen Norden am fernen Horizont, der ifolirte Kegel des 
Petersberges hervorragen. Selten bedeckt eine Furze Wald: 
firecfe den fruchtbaren, bei trockener Jahreszeit feften Bo- 
den; mur die Dörfer, umgeben von Bäumen und Gärten, 
mit Hecken und Mauern umfchloffen, fo wie lange Reihen von 
Meidenbäumen oder von anderem Laubholz, welche die Ge: 
wiffer und Pandftraßen begleiten, feffeln das weithin ſchwei⸗ 
fende Auge. Der Floßgraben, ein zum Kolzflößen Fünft: 

lich geleiteter Arm der Eifter, welcher in die Saale aus⸗ 
mündet, durchzieht diefe Ebene in nordweftlicher Richtung: 
Er hat _fteile, erdige Ufer mit aufgeworfenen Rändern, 
und bildet ein Hinderniß, welches angeſichts des Keindes, 
an den mehrften Stellen befchwerlich zu überfchreiten if. 
Seine Breite ift fehr ungleid von 12 bis 35 Fuß mit 
3 bis 15 Zuß hohen Erdrändern. Seine Waffertiefe bes 
trägt nicht über einen Buß; nur im Brühiahr, wenn Holz 
darauf geflößt wird, wächſt fie bis 24 Fuß. Won der 
Brüdfe auf dem Meuchener Wege bis in den Sfölfiger Weg 
ift er 30 61635 Fuß breit, und feine Ufer find 42 bis 15 
Hoch. Unterhalb auf einer Strede von 800 Schritten 
hat er 15 bis 20 Fuß Breite bei drei Bis fechd Fuß hohen 
Ufern; weiter abwärts bi an die Brüce auf dein tro⸗ 
niger Wege, ift er nur 42 bis 15 Fuß breit, und feine 
Ufer: find fehr niedrig. Sein Bett ift allenthalden feſt 
und Fiefig Die Ebene felbft ift wegen ihres geringen 
Falls, bei naffer Witterung fehr feucht, und deßhalb mis. 

14 * 
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mehren Entwäflerungsgräben von undebeutender Breite 
and Tiefe durchfchnitten. Der Müplgraben, welcher füd- 
tich von Lügen aus dem Floßgraben ab nad) dieſer Stadt 
geht, war damals nur ein unbebeutender Entwaͤſſerungs⸗ 
graben ; dagegen waren die Wiefen in ber Nähe von Lügen, 
weiche jetzt troden find, damals naß und impraktikabel. 
Die Wiefen zwifhen den Dorfern Noden, Bothfeld und 
Schwoſitz, fo wie unterhalb Lügen, längs jenes Mühl: 


grabend, find naß, fumpfig, von einem großen, 14 Fuß | 


breiten und. 42 Zuß tiefen, ſumpfigen und vielen Eleineren 
Gräben durchſchnitten, und bilden, je nach der Näffe der 
Sahreszeit, fehr ſchwierige, oder gar nicht zu überfchreis 
tende Abſchnitte. — Das fhfölziger Holz bat ebenfalls 
etwas fumpfigen Grund. Das Dorf Meuchen wird von den 
ältern Hiftorifern Churfig (von Chur: Sig, wahrſcheinlich 
früher ein Eigenthum des Kurfürften) genannt. — Die Stadt 
Lügen mit ungefähr 300. Häufern, hatte, allen Nachrich⸗ 
ken und Anzeigen nach, damals diefelbe Ausdehnung, wie 
jegt; nur wur die Mauerbefeftigung mit Thürmen, unb: 
das mit zwei Waffergräben und einem Wall umgebene- 
Schloß, noch gut erhalten. Die Gärten find mit ftarfen 
Erd: und Lehmmauern (Mellerwände) ungeben: Das 
Müller: und Tiſchlerhaus vor der Stadt, eriftirte noch im 
Jahre 1771. Statt der vier Mühlen, welche alte Pläne 
angeben, finden ſich jegt nur noch zwei, dagegen find 
zwei neue Waffermühlen entftanden. Mon dem Galgen, 
welcher auf der einzigen, faft unmerklichen Erhöhung des 
Schlachtfeldes ftand, befteht nur noch eine unbedeutende 
Ruine, Dis größte Veränderung, welche 200 Jahre in 
diefer merkwürdigen Gegend hervorgebracht haben, ift der 
Neubau der Chauffes nach Leipzig; bie alte Straße, welche 
4774 uoc eriftirte, mau) eine 32 Schritt breite, in der 
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Mitte mit einem acht Fuß breiten Steindamm, auf bei: 
den Seiten mit drei Fuß tiefen, vier Fuß breiten Gräben 
eingefaßte Landftraße, welche am Nande des Floßgrabens 
ih bis zu 4% Fuß; weiter auf Lügen zu, ſich aber 
gar nicht über den natürlichen Boden erhob. — 

Noch ehe die aufgehende Sonne den dichten Nebel 
zu zertheilen vermochte, hatte Guſtav Adolph — wie es 
beim fchmedifchen Heere gebräuchlich war — den Gottesdienft 
abhalten laſſen *), feine Negimenter geordnet, und Eurze 


Reden an fie gerichtet **). Der rechte Slügel feines, 





*) Der König ließ an dieſem Tage Luthers Lich: „Eine feite 


„Burg iſt unfer Gott,n ferner den Palm; »Es wolle uns 


„Gott gnädig feyn,» und ein von ihm felbft gedichtetes Lieb: 
»Verzage nicht du Häuflein Hein zc.„ unter Begleitung der 
Feldmuſik abfingen. 


**) Die Neben find bei Ghemnig (ſchwed. Krieg I. p. 46? u 
363.) zu finden. Bu den Schweden und Finnen ſprach er 
unter andern: „Liche Vrüder und Landsleute, halt. cuh 
„wohl, wie es tapfern Soldaten gebührt, ſtehet feſt bei ein- 
„ander, und fechtet ritterlih, für euren Gott, euer Vater⸗ 
»land und euren König. Gott wird ed auch Hier und dort, 
ndie Welt durch Ruhm und Chre, und ich werde es eu 
»nach Kräften lohnen. Die Gebeine ded Feigen follen,, das 
»ſchwöre ih euch, nicht wieder nah Schweden kommen. 
„Ich zmweifle nicht an eurem Muth, denn ich kenne euch und 
»fehe an euern freubigen Gebehrden, daß ihr Lieber, mit 
„mir in ben Tod gehen und flerben, als fliehen und find: 
„üh Leben wollt.“ — Bor der Front der deutſchen Regi⸗ 
menter haltend, ſprach der König mit deutlicher Stimme: 
»Redliche Brüder und Kameraden, ich. bitte und ermahne eud 
„bei euerm chriſtlichen Gewiſſen, euerer Ehre, euerer zeitlichen 
„und ewigen Wohlfahrt, thut eure Schuldigkeit, wie ihr fie 
»ſchon oft und noch vor einem Jahre, nicht fern von diefem 


1632. | — Bl; — 6. 


ungefähr 20,000 Mann ſtarken Heeres *), ſtand vor dem 
ſchkölziger Gehölz und reichte über den Floß—⸗ 
graben hinaus, die Mitte hatte das Dorf Meuchen 
(ehemals Churſitz) Hinter, und der linke Flügel. 
Fügen links vor fih. Die Schlachtordnung war folz 
gende: Auf dem rechten Flügel, unter unmittelbarer 
Führung des Königs: im erften Treffen, ſechs 
ſchwediſche Kavallerie: Regimenter (1. Finnen, 3. Welt: 
gothen, 5. Sormanländer, 7. Upländer, 9. Dftgorhen, 
11. Smaländer, unter Steenbock); dazwiſchen die Mus: 
Fetier = Pelotond 2, 4, 6, 8 und 10, **) hinter diefen ſechs 
ſchwediſchen Regimentern, im zweiten Treffen: die 
ſechs deutfchen Neiter :Regimenter, Herzog Wilhelm von 





„Orte getban Habt Ihr ſchluget damals den alten Killy 
»und heffen fieghafte Armee, zweifelt nicht: der uns heute 
„gegenüber flehende Feind wird Eeinen beffern Markt haben. 
»Gehet nur friſch mit mir daran, denn ihr follet nicht unter 
„mir, fondern mit und neben mir fehten, Ich will euch 
»felbit doran gehen, euch den Weg zum LZreifen, zum Sieg 
„zeigen, und mein Leben, fo wie ihr daran fegen. Wenn 
vihr feſt bei mic ſtehn werdet, mie ich nicht zweifle, wird 
„eu der Allmächtige hoffentlih den Sieg verleihen, ben 
„ide mit euren Rachkommen zw genießen hatt: wo nicht, 
„fo iſteſes um euere Religion, freiheit, Leib und Leben, 
nzeitlihe und ewige Wohlfahrt gerhehen.» 


Nah dem Theatrum Europaeum zählte das ſchwediſche 

Heer 20,000 Mann, nah dem Soldat Suedois 20 bis 
22,000, nad Harte 20,500, nach dem Beriht Diodatis 
25.000, und nah Sörſter 27,000 Streiter, Frhr. v. 
. Binde berechnet die Stärke der Schweden, nad einem Briefe 
i Guſtav Adolphs an den Herzog Bernhard von Weimar d.d. 
Nördlingen d. 11. Dktbr. auf 19,200 Mann. 
"", Siehe ben Plan. 


ns 
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Weimar (27), Goldſtein (28), Bulach (29), Beckermann (30); 
Landgraf Heſſen (34), Ußlar (32); zwiſchen dieſen eben: 
falls fünf Pelotons Musketiere; — im erſten Treffen 
des Centrums, unter General Graf Niklas Brahe 
von Wiſingsburg, ſtanden vier Infanterie-Brigaden: 
die altſchwediſche Brigade (12), die Garde oder die gelbe 
Brigade (13), die blaue Brigade unter Oberft Winfel 14) 
und die grüne Brigade des Herzogs Berrhard von Wei: 
mar, unter Auführung des Dberft Wildenftein (15); im 
zweiten Treffen dee Centrums, unter General 
von Kniphauſen: ebenfalls vier Infanterie » Brigaden, 
nämlich: die Brigade des Herzogs Wilhelm von Weimar, . 
angeführt vom Oberſt Boffe (33), die, aus den Regimen⸗ 
tern des, bei Nürnberg gebliebenen Oberſt Burtund des ent: 
haupteten Oberſt Mitfchefat zufammengefegte Brigade des 
General Kniphauſen (34), eine, ans den NRegimentern des 
Laudgrafen von Heffen und des Grafen Thurn beftehende 
Brigade (36), und endlih, als legte Brigade, die Ne: 
gimenter des Oberſten Miglaff, Roß und Gersborf (37); 
hinter diefer Infanterie die Neiterei des Oberiten Dehmen, 
als letzte Reſerve; — im erftien Treffen des Lin 
Fen Flügels, deffen Führung dem Herzoge Bernhard 
v. Weimar übergeben war, fanden ſechs Kıvallerie Re: 
gimenter, naͤmlich: zwei Regimenter bes. Herzogs Bern: 
hard (16. u. 18.) bad Regiment Kalberg (20), die 
Eurländifhen Neiter unter Wrangel (22), das Regiment‘ 
des Dberft Diefenhaufen (24) und das ‚Regiment Cours 
ville (26) 5 zwifchen.diefer Neiterei, kommandirte Muske⸗ 
tiere, wie auf dem rechten Flügel; — das zweite 
Treffen des linfen Flügels, bildeten ebenfalls ſechs 
Kavallerie » Regimenter: die Sachſen unter Oberft Hof: 
Eirchen (38), das Negiment Anhalt (39), Graf Löwen⸗ 
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ſtein (40), Brandenftein (41), Steinbach (42), das Negi: 
ment Stechnig und eine Abtheilung Franzofen (43); zwi: 
ſchen diefer Neiterei ebenfalls Musketiere. — Vor jeder 
Brigade des eriten Treffens waren fünf große Feldſtücke 
aufgepflungt, (im Ganzen alfo 20), und 40 leichte Ges 
fhüge mwuren an die Musketier-Pelotons zwiſchen der 
Kavallerie im erften Treffen beider Fluͤgel vertheift, fo daß 
die ganze Artillerie aus 60 Gefchügen beftand. Die Ba⸗ 
gage blieb hinter dem Floßgraben, vor dem Dorfe Meuz 
hen. — Der König ritt fein weißes Leibroß; er trug 
einen Tuchrock, einen Koller von Elendshaut und eincn 
breiten Hut mit einer Feder. Den Bruſtharniſch hatte er 
mit den Worten: »Gott ift mein Harnifch« zurückgemiefen. 
Eine Musketenfugel, welche ihn in der Schulter verwuns 
det hatte, und nicht außgefchnitten worden war, machte 
ihm das Tragen einer Stahlrüftung fehr ſchmerzlich *). 
Zum Feldgefchrei gab er: »Gott mit ung I« 

Wuallenftein hatte das Faiferlihe Heer dicht hinter der, 
von Fügen nad) Leipzig führenden Landftraße aufgeſtellt; 
vor feinem rechten Ftügel ftanden die Windinühlen, etwas 
vor und weiter rechts, lag die Stadt Tüten, fein linker 
Flügel reichte nicht ganz bis an den Floßgraben. Die 
Gräben, welche die Landftraße eimfaßten, hatte er am 
Abend des 5. Novbrd. und am folgenden. Morgen auf 
3 bis 4 Fuß vertiefen baſſen, und mit vielen Musketie⸗ 
ren beſetzt. Gualdo Priorato (der einzige, der die eins 
zelnen Negimenter nennt), gibt folgende Aufitellung des 
Eaiferlihen Heeres: Vier große, in drei Treffen auf: 
geftellte Zerzien Infanterie, bifderen dad, vom Gene: 
ral Officutz befebligte Centrum, die im erſten 


vσ πα 





) The battel of Lützen, printed. 1633. 
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Treffen fiehende, eine Terzie *)(49), war aus 25 Kom⸗ 
pagnien der Fußregimenter Berthold Waldſtein, Chiefa, 
Eoloredo und Herzog Savelli zufammengefegt, und hatte 
fieben fchwere Gefchüge vor der Sront; die im zweiten 
Treffen befindlichen Terzien (48 u. 50) beftanden aus. 
32 Kompagnien der Infanterie:Regimenter Gallas, Grana, 
Hol, Geyſa, Contrerad, Breuner u.a.; die im britten 
Treffen ſtehende, vierte Terzie (51) war aus 22 Ins 
fanterie = Kompagnien der Regimenter Mar Waldſtein, 
Contrees, Fugger und Herzog Heinrih von Sachſen⸗ 
Lauenburg gebildee. — Diefer Infanterie zur Rech⸗ 
ten fanden zwei Haufen Kuiraſſiere (52 u. 58), beftehend 
aus 24 Schwadronen der Negimenter des Grafen Octavio 
Piccolomini , des Marquis Gonzaga, und der Ober⸗ 
ſten Strozzo und Coronino in zwei Treffen. An dieſe, 
weiter rechts, ſchloßen ſich zwei andere große, Jedoch 
nur in einem Treffen ſtehende Kavalleriemaflen; (53 n. 55), 
beftehend aus Schwadronen der NRegimenter Hieronymus 
Colloredo, Neichenberg, Sparr, Schaumburg und Dfficug. 
Zwifchen diefer Kavallerie befanden fi ch einige Pelotons⸗ 
. Musketiere (54); — noch weiter rechts ſtand eine, 
aus 16 Kompagnien Neugemworbener ber Sinfanterie = Negi: 
menter Dohna, Montecuculi und Terczka, gebildete Ter⸗ 
sie (56); — neben dieſer, auf dem aͤußerſten red: 
ten Flügel ein, aus 45 Schmwadrenen Kroaten unb 
.Dragoner zufammengefegter Kavalleriehaufen (57). — Auf 
bem Iinfen Flügel fanden, im erſten Treffen: 





37 
5) Ein voller, dichter Quadrathaufen, in der Mitte aus Pike⸗ 
nieren, bie äußeren Glieder und die an kom 4 Eden ang⸗ 
bängten, Kleinen Viereke, aus Mue letieren beſtehend. Ver⸗ 


8oleiche die Rote p. 10 u. 14. 
* 
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fünf Regimenter Kuiraffiere (Kranenderg, Gotz, Defour, 
Terczka und Breda) in drei Haufen (45, 46 u. 47); da= 
binter, im zweiten Treffen: dreißig Kompagnien 
KRuiraffiere, geführte von den Oberſten Marcini und Ha⸗ 
raucourt, ebenfalls in drei Haufen (59, 60 u. 61); — 
auf dem äußerften linken Flügel: 38 Schwadro⸗ 
nen Ungarn und Kroaten unter Ifolani; wovon 28 Schwa⸗ 
bronen (44) im erften, und 40 Schwadronen (62) im 
joeiten Treffen flanden *). Bis zur Ankunft Pappen: 
heims, führte gefdmarfipatl Holt den linken Slügel; vor 
dem rechten, welchen General Götz Eommanbirte, fand, 
auf der Anhöhe bei ben Windmühlen, eine große Batterie 
von 47 Gefhügen, welche, ſo wie die vor dem Centrum 
befindlichen fieben Kanonen, nah Wallenfteind Handzeichs 
-aung **) zu urtbeilen, wahrſcheinlich eingegraben waren. — 


) Nach Burgus waren auch bier die Troß buben mit ben Pfer⸗ 
den aufgeflellt, um diefen Flügel , bis zur Ankunft Pappen⸗ 
heims, wenigſtens ſcheinbar zu verſtärken. 

») Eine Copie jener Handzeichnung Wallenſteins, iſt zuerſt von För⸗ 
ſter ( Wauen ſteins eigenh. Briefe II. p. 278) mitgetheilt worden. 
Die pugltirten (auf dem Originale roth illuminirten) Vierede 
follen wahrfheinti Infanterie, die ſchraffirten (grauen) Selber, 
die Kavallerie, und die ſchwarzen Vierecke, bie Referve bes 

beuten. Da biefgr Plan mit Eeiner, ber don gleichzeitigen 
Schriftſtellern angegebenen Schlachtordnung, und auch nicht, 
mit dem Berichte Diodatis an ben Kaifer übereinſtimmt 3 

ſo glaubt Zörker: daß es nur ein Gntwurf gewefen fey, 
der bei ber wirklichen Xufftellung manche Abänderung ers 
litten Habe. Behr. u. Winde vermutdet: daß dieſer Plan 
nur zur Ueberſicht gedient Habe, wie während ber Nacht, 
die auf dem Waffenplahe nad und nad autommenden Res 
gimenter ſich lagern inußten. Der größere, hierbei gelieferte 
Plan der Schlacht bei Lützen, iſt nah dem Plane bed Haupt⸗ 
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Die Stadt Lügen ſcheint nicht befeßt gewefen zu feyn. — 
Wällenftein ließ am frühen Morgen die Generale und 
Dberften an feinen Wagen Eommen, den er, wegen Gicht: 
ſchmerzen, felten verlaffen Eonnte,. ertheilte die nothigen 
Befehle, beftieg dann fein Pferd, nachdem die Steigbü: 
gel mit Seide ummunden worden; burdhritt einen Theil 
der Schlachtordnung, ließ fi dann zu den übrigen Regi⸗ 
mentern in einer Saͤnfte tragen, und ſprach zu feinen 
Soldaten, von dem Ruhme der Eniferlihen Waffen, von 
Belohnung und Ehrenftellen, um fie zu ermuthigen. Zum 
Seldgefchrei gab er: » Jeſus und Mariale Nah Gualdo 
Priorato befand ſich ber Herzog während ber Schlacht, 
begleitet von dem Prinzen von Toscana, dem Generalcom⸗ 
miſſair Graf Wichmar und allen Hffizieren feines Ge: 
folges, im Centrum; nad) Andern hinderte ihn das Poda⸗ 
gra den Wogen zu verlaffen. — Die Stärke des Eaifers 
lichen Heeres wird fehr verfchieden angegeben; wahrfchein: 
lich betrug fie, zu Anfange der Schlacht: 22,000, nach dem: 
Eintreffen der pappenheimifchen Reiterei : 25,000 Mann *), 

Umſouſt hatte der König von Schweden feln Heer fo 
früh unter die Waffen treten laſſen, und alle Anflolten ges 
sroffen, den Feind zu überrafchen, ehe er durch ben, von 
Halle nach Rügentzurüceilenden Pappenheim, mit 10,000 
Mann verftärkt werden Eonnte; ber Nebel wollte ſich nicht 





mann v Binde gezeichnet, ber auf einge guten Aufnahme 
der Gegend beraubt. Die Schlachtordnung iſt nach bem 
Theatrum Europaeum. — Nah Diodatis Bericht an 
ben Kaifer, Hätte bie Bront bed Corps de Bataille aus fünf 
Abtheilungen befanden, welche von zwei andern Abtheilungen 
"und einer Referve untenflügt worden wären. 
2) Diodati in feinem Berichte an den Kalfer und nad gg, 
mehre Andere, geben‘ bad kaiſerliche Heer diel zu ſchwach an. 


4632. — 34 — G. 


zertheilen, und geftattete erft gegen Mittag, eine Leberficht 
der feindlichen Stellung. Nur einige ſchwediſche Kavallerie⸗ 
Abtheilungen hatten, während das Heer betete, die vor der 
feindlichen Front aufmarfchirten Kroaten, in die Flucht ge⸗ 
trieben ; ‚worauf diefe. wieder auf den linken Slügel der kai⸗ 
- ferlihen Armee, an den Floßgraben zurückgegangen waren. - 
Endlich gegen 11 Uhr, ließ Guſtav Adolph fein Heer, fi 
etwas links ſchiebend, bis auf Kanonenfchußweite von der 
feindlichen Stellung vorgehen, fegte fih, nad) einer Furzen 
Kanonade, an die Spige des Negimented Steenboc (53) 
“and führte, mit den Worten: »Nun wollen wir dran, das 
»walt der liebe Gott! Jefu, hilf mir heut ftreiten, zu dei⸗ 
nes heiligen Namens Ehre la fein ganzes Heer, in graber 
Front, und in guter Ordnung, gegen den Feind. Die blaue 
Brigade (14) vertrieb zuerft die Eaiferlihen Musketiere aus 
den Landftraffengräben, eroberte die, vor dem feindlichen 
Eentrum ftehenden 7 Gefchüge, und ſtuͤrzte ſich auf die Fat: 
ferliche Terzie Nr. 49; ihr folgte über die Landftraffe die 
gelbe Brigade Nr. 13, und diefer die ſchwediſche Brigade 
Nr. 12. Die grüne Brigade Nr, 15 erlitt dagegen, dur 
die auf dem Muͤhlenberge aufgeftellten, vierzehn Eaiferliche 
Geſchütze fo großen Verluft, daß fie nicht mit über bie 
Landftraffe vorzugehen vermochte; fondern fich etwas zurück: 
ziehen mußte*). Die vorgebrungenen drei fehwedifchen Bris - 
gaden, marfen ſich auf die feindlichen Quadrathaufen 48 

und 49, fprengten fie auseinander, und griffen dag Vieret 





*) Der Herzog Bernhard von Weimar keklagt fi in feinem. 
. Briefe, dd. Nürnberg den 7. November, an feinen Bruder 
’ Wilhelm über: „leichtfertige Geſellen, welche zu Anfang ber 
2 „Schlacht auögeriffen®. (Reſe, Herz. Bernd. I. Anmerk. 58 
— P. 367.) ie BE — 
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50 an; dem aber, die Reſerve 51 und die Kavallerieſchwa⸗ 
dronen 52 und 58 zu Hülfe kamen. Wallenſtein eilte ſo⸗ 
gleich ſelbſt auf dieſen bedroheten Punkt, ſammelte die 
Fliehenden, trieb die ſiegestrunkenen Schweden über die 
Landſtraſſe zurück, und nahm ihnen, nach biutigem Kams 
pfe, die verlornen 7 Gefhüße wieder ab. — Die, an 
die, zwifhen der Kavallerie ftehenden MusEetier : Pelos 
tons, vertheilten, leichten, ſchwediſchen Gefüge, wurden 
jeßt zufammengejogen, und der, vom Winbmühlenberge, 
noch immer mit vieler Wirkung gegen bie grüne Brigade 
feuernden,, großen Eaiferlihen Batterie entgegen geftellt. 
— Unterdeffen war der König auch mit dem rechten 
Slügel (den Kavallerie Regimentern 1, 3, 5, 7, 9 
und 44), nach einigen Schwierigkeiten und Verluſt, durch 
die in den Gräben liegenden, Eaiferlichen Musketiere, über 
die Landſtraſſe vorgerückt, und hatte die feindlichen Kuͤraſ⸗ 
fier : Negimenter 45, 46, 47, 59, 60 und 61 über ben 
Haufen geftürmt; während Iſolani's Kroaten und Ungarn 
(44 und 62) über den Floßgraben fliebend, an ber öftlichen 
Seite diefes Grabens hinauf zogen, um daß fhfölziger 
Gehölz herum ritten, und die ſchwediſchen Bagages und 
Munitionsmagen anflelen; durch die, im zweiten Treffen 
ftebenden Kavallerie » Regimenter 44 und 43 aber bald mit 
großem Verluſt geſchlagen, und in die Flucht gejagt wur: 
den. — Auch der Herzog Bernhard von Weimar war, als 
der König das Zeichen zum Angriffe gegeben hatte, mit dem 
linken, ſchwediſchen Flügel avancirt, hatte die, hin⸗ 
ter den Gartenmauern von Luͤtzen verſteckten Feinde vertrie⸗ 
ben, die kaiſerlichen Musketiere aus den Straſſengraͤben 
verjogt, das verſchanzte und ſtark beſetzte Muͤllerhaus er⸗ 
- obert, und einen wuͤthenden Angriff gegen die, auf dem 
Möplenberge befindliche, große Eaiferliche Batterie gemacht ; 
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war aber bei der legten Unternehmung, mit einem mörbes 
riſchen Artilleriefeuer empfangen, und mit großen Verluſt 
zurüdigewiefen worden. Während er Unftalten zu einem 


zweiten Sturme gegen die feindliche Batterie traf, und ei⸗ 


nen Theil feiner Reiterei zwifchen der brennenden Stadt 
Lügen, und den Windmühlen vorfchickte, um dem Feinde in 
die Flanke zu fallen, warb ihm ber Tod bed Königs ges 
meldet. Er übernahm fogleih, — wie es ſchon für einen 
forhen Fall im Voraus beftimmt war, — den Oberbefehf 
des Heeres, übergab den linken Flügel den Grafen Brahe, 
und eikte der Mitte und dem rechten Flügel zu. — Guſtav 
Adolph war, auf die Nachricht: daß fein vorgegangene® 
Centrum non Wallenftein über die Landſtraſſe wieder zurück: 
geworfen fei, nur vom dem Herzoge von Sachen = Lauenburg, 
und zwei Pagen begleitet, dahin geeilt, bei feinem kurzen 


Geſichte und dem wieder dichter gewordenen Nebel, auf ein 


Baiferliches Kürafiier : Regiment geftoffen, und mit vielen 
Wunden getödtet worden*).. 

Der herrliche Geift, den ber große und fromme König 
in feinen Kriegern zu weden und zu erhalten gewußt hatte, 
ließ feinen Tod, wenigſtens für diefen Tag, ohne traurige 
Folgen fein: um ben geliebten Fuͤhrer zu rächen, oder ihn, 





*) Der, Sem Gemetzel one Wunde entlommene Herzog Franz Ale 
Bert v. Sacdfen s Eauenburg , ber erft bei Nürnberg ben kal⸗ 


l 


ſerlichen Dienſt verließ , und den ſchon damals ber Kanzler. 


- Drenflierna eines Verſtändniſſes mit dem Feinde verbächtig 
hielt, warb von feinen Zeitgenoſſen, und auch Iange von der 
Nachwelt, für den Mörder des Königs gehalten. Neuere Uns 

terſuchungen feinen darzuthun, daß Guſtav Adolph wirklich 
im Gefecht geblieben iſt. Das wichtigſte Document, was man 
Über dieſen Gegenſtand beflgt, iſt der von Murr (Journal 
zur Kriegtgeſch. u. allgem. Siteratur IV. p. 65) mitgetheitte 
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wenn er noch leben follte, zu befreien *), formirten ſich frei: 
willig alle Regimenter hinter den Landftraffengräben zum 
neuen Angriffe. Die Infanterie im Centrum rückte auf's 
Menue über die Lanpdftraffe vor, und eroberte, nad) einem 
wüthenden Kampfe, zum zweiten Male die Batterie der 
feindlichen Mitte, Herzog Bernhard eilt zum linken Flügel 





Brief des Vaters des, an der Seite des Königs tödtlich vers. 
roundeten Pagen Auguft v Leubelfing. Die verfchiedenen. Bes 
richte über Suftan Adolphs Tod, findet man im Anhange zu 
Den , von Körfter herausgegebenen Briefen Wallenfteins (II. 
Baud) zuſammengeſtelt Richelieu (VII. p. 259) erzäptt: 
daB der kaiſerliche KavalleriesDOberfilieutenant Falkenberg, den, 
bereits im Arm verwundeten König, als ihn der Herzog von 
Lauenburg aus dem Getümmel zu führen fuchte, durch den 
Küden geſchoſſen Habe. Nach Kerbinand v. Zürfienberg (Mo- 
mument. Paderborn. p. 217 edit. sec.) war biefer Oberfis 
lieutenant Morig vo. Falkenberg, vin paderborniſcher Edelmann, 
weicher im Corps bed General Gotz diente. Der Paiferliche 
Lieutenant Schneeberg, gebürtig von Bockendorf unweit Bras 


Ekel, fol den König durch einen Sti in den Leib, noch vol⸗ 


lends getödtet Haben. (Vergl. Beſſen, Geſch. v. Paderborn.) 
Gin kaiſerlicher Reiter ſchoß ihn noch Überbem in die Schläfe. 
in Trompeter vom Regimente Hell, zeigte dem Herzoge v. 
Briebland, noch während der Schlacht, einen Sporn bed Kös 
nigs vor, Seine goldene Kette und fein ledernes Gollet, wur⸗ 
den von Wallenflein nad Wien geſchiẽt, wo daß letzte noch 
jest im kalſerlichen Beughaufe hängt. Die Deffnungen, welche 


die Kugeln machten, find durch reifende Schweden, welde 


”) 


K& viele Stückchen Leder Herausfähnitten, fehr erweitert wor⸗ 
den. (Vergl Hormayr, Seid. v. Wien p. 92.) 


Kalephaufen foH im Heere bie Nachricht verbreitet haben: 
der König fei nur verwundet und gefangen, Hefe (Bernd. d. 
@:. I. p. 180) laßt dagegen bin „Herzog Bernhard v. Wei⸗ 
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zuruͤck, dringt mit der Kavallerie und der — Brigade, 
zwiſchen ber brennenden Stadt Lügen und dem Müllerhaufe 
vor, und greift den feindlichen rechten Fluͤgel in Flanke und 
Rüden an. Die Kaiferlichen gerathen auf diefer "Seite in _ 
Unordnung, und verlieren auch die große Batterie auf dem 
Windmühlenderge. Einige zwifchen den Windmüplen und 
dem Galgen, in die Luft fliegenden Pulverwagen , verbrei= 
ten die größte Beftürzung unter den Kaiferlichen, und mehre 
Hegimenter wenden ſich zur Flucht. Da erſcheint der von 
Halle Herbeieilende Pappenheim mit vier Kavallerie = Negis 
mentern (zwiſchen 2 und 3 Uhr) auf bem Kampfplaße *), 
reißt die Slüchtlinge mit ſich in's Treffen zuruͤck, und ftürzt 
fi mit feinem gewöhnlidhen Ungeftüm, auf die fiegestruns 
kenen Feinde; die Schweden müffen über die Landftraffe 
gurüctweichen, und die eroberte Batterie abermals verlaffen. 
Aber Herzog Bernhard, Graf Brahe und General Aniep: 
baufen ordnen mit unermübdlicher Thätigkeit die ermatteten 
Negimenter hinter den Gräben auf's Neue, laffen bas 





. mar, die Glieder der Schlachtordnung durchreiten, und den 
ed Guſtav Adolph mit folgender Nede ankündigen: „Ihr 
„Schweden, ihr Sinnen, ihr Deutſche! Guer und unfer Vers 
»fechter der Freiheit iſt tobt! Für mid. iſt das Leben kein 
„Leben mehr, wenn ich feinen Tod nit rächen foll. Wohlan 
„denn ! greift unverzagt ben Feind an, und wer beweiſen 
„will, daß er feinen König lieb gehabt hate, der thue es 
niert. Foigt mir, und fechtet als ehrliche Soldaten !* 


Nah Diodatis Bericht an ben Kaifer ‚nad Burgus (com- 
ment. III. c. 24), und nad Herzog Bernhards Bericht bei 
Siri (VII. p. 591, bei Köcher im Anhange zu Wallenfleins 
Briefe) traf Pappenheim viel früher auf dem Kampfplage ein. 
Forſter ſtimmt biefem bei; weil Wallenftein feinen Verluft, 
aicht mit Pappenheims verfpäteter Ankunft entſchuldigt. 
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zweite Treffen in die Luͤcken des erſten einruͤcken, und be⸗ 
fehlen einen neuen Angriff, der mit Wuth und Verzweif⸗ 
lung ausgefuͤhrt wird. Pappenheim ſtuͤrzt, von einer Drat⸗ 
kugel tödtlich verwundet, und ſeine Reiter wenden ſich 
zur Flucht; ihnen folgen andere kaiſerliche Kavallerie⸗Re⸗ 
gimenter; die gelbe und blaue Brigade der Schweden drin⸗ 
gen wieder vor, die kaiſerlichen Generale Götz und Terczka 
halten einige Zeit Stand, werden endlich aber geworfen; 
nur der bereits ſechsmal verwundete Piccolomini behaup⸗ 
tet noch lange ſeine Stellung, bis auch er den wuͤthenden 
Schweden weichen mußte. Wallenſtein hatte, wie Diodati 
in feinem Berichte an den Kaiſer ſagt), ſich überall da 





*) Wallenſtein ſchickte, gleich nah der Schlacht, den Marcheſe be 
Grana nah Wien ab, um bem Kaifer die Nahriht von dem 
ongeblihen Siege zu hinterbringen; der Marcheſe warb aber 
auf der Reife krank; worauf der Feldzeugmeiſter Diodati nad 
Wien abging, am 29, November dort eintraf, und den er⸗ 
wähnten, fchriftlihen Bericht nad feiner Ankunft auffegen 
mußte, Dem Nebel gleich, der am 6. November die Wahlſtatt 
bei Lügen Überdedte, und einen undurchdringlichen Schleyer 
vor das blutige Gemälde diefes Tages zog, hat Diodatt, durch 

lange und breite Lobeserhebungen des Feldherrn, der Grafen 
Doppenbeim, Harrach, Berthold v. Waldftein, der Prinzen 
v. Zoscana , des Marcheſe de Grana, des General Breuner, 
und ber Oberſten Piccolomini und Terczka, das wahre Bild 
der Schlacht zu verhlillen gefucht. Nach ihm, entflicht bie ſchwe⸗ 
diſche Reiterei in größter Unordnung dem Schladtfelde ; fie 
wird von der Faiferlihen Infanterie verfolgt; worauf das 
ganze ſchwediſche Heer, nad einer heftigen Kandnade, ben 
Rückzug antrittz nur der einbrechenden Dunkelheit verdankt 
es ſeine Rettung. Die große Ermattung der Truppen, be⸗ 
ſtimmt endlich den Herzog, die kaiſerliche Armee um zwei 
Uhr in der Naht, nah Leipzig aufbrechen zu laſſen ꝛc. 
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gezeigt, wa die Gefahr am größten war, die Gewichenen 
wieder in’3 Gefecht geführt, und dem Feinde bid zuletzt, 
den äußerſten Widerftand entgegen gefeßt; aber vergeblich 
batte er noch gegen Abend fein Fußvolk in einem tiefen 
Treffen formirt, und mehre Geſchütze nochmals wieder ge: 
nommen: ber Verluft feiner großen Batterie bei den Wind: 
mühlen, die Flucht der meiften Reiterei, und die berein- 
brechente Nacht beftiimmten ihn, den Rückzug zu befehlen, 
und dem Feinde das Schlachtfeld zu überlaffen, Erſt in 
der Nacht, als die Trümmer des Eaiferlichen Heeres den 
Städten Leipzig und Merfeburg bereitd zueilten, erfchie: 
nen die von Halle erwarteten. fechd Negimenter Jufanterie, 
unter Anführung der Grafen Merode und Reina, und 
deeften Wallenſteins Rückzug. Die Schweden übernachte: 
ten auf der blutigen Wahlftatt. 

Wallenſtein hatte 21 ſchwere Gefhüge und viele Mu: 
nitionswagen verloren. Er ſchickte am folgenden Morgen 
16 bis 18 Kornet Reiter nad) Lützen zurück, in der Hoff⸗ 
nung daß diefe, einige, wegen Mangel-an Befpannung 
ftehen gebliebene Kanonen, retten würden; da aber. diefe 
Kavallerie das ſchwediſche Heer noch auf dein Kumpfplage 
in Schladhtordnung fand, fo-Eehrte fie. unverrichteter Sache 
wieder zuruͤkt. — Der Verluft von Todten und Verwum 
deten wird fehr verfchieden angegeben. Nach dem Thea- 
trum Europaeum und Arkenholz verloren beide Heere 
zufammen 10 — 12,000 Mann. Nach Diedatid Vericht 
follen die Schweden 8000, die Kaiferlihen dagegen nur 
3000 Mann eingebüßt haben; der Soldat suédois gibt 
amgefehrt den Schweden nur 5— 6000, den Kaiferlichen 
dagegen 12,000 Todte. Wahrfcheinlich war der Verluſt 
auf beiden Seiten gleih ſtark. Die Schweden Batten 
ihren Sieg, mit dem Verluſte ihres großen Königs, zu 


> 





— 
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theuer erfauft ;s außerdem betrauerten fie die Generäle 
Graf Niklas Brahe von der Wifingsburg, Ußlar, bie 
Dberften_Gersdorf, Fuͤrſt Ernft von Anhalt, Wiltenftein 
und Feld; verwundet wurden, die Grafen Thurn, Schlick 
und Oberſt Winkel. — Auch die Kaiferlihen hatten, au: 
fer dem Grafen Pappenheim, viele hohe Dffiziere ver: 
foren; von ihnen werden genannt: der Generalmacdhtmeifter 
Coloredo, die Dberften Lan, Weſtrumb, de Foves, die 
Hberitlientenante: Breda, Tarheim, Lamper, Kammerhof 
u. a.; unter ihren Blefürten befanden ſich: Graf Bert: 
hold v. Waldſtein, die Oberſten Camargo, Breuner der 
ältere und Wiglehen ; die erften drei ftarben an ihren Wunden. 

Herzog Bernhard von Weimar marfchirte, nachden 
er das Schlachtfeld biß zum 7. Movbr, behauptet hatte, 
mit dem, noch 415 — 16,000 Mann ftarfen ſchwediſchen 
Heere, nah Weißenfeld; um dort die Ankunft ded Her⸗ 
zogs Georg von Lüneburg von Torgau zu erwarten. — 
Wallenftein war um Mitternacht mit 80 Reitern in Leip⸗ 
zig erfchienen, wo um 8 Uhr Morgens 32 Fußkompag⸗ 
nien, und bald darauf andere Abtheilungen des Faferlihen. 
Heeres eintrafen, bi3 um 6 Uhr Abends, hatte der Herz 
zog die Trümmer feined Heeres gefammelt, und marfcirte 
damit um 10 Uhr Abends, von Leipzig nad Borna. Er 
nahın feinen Rückzug nach Chemnig, zog dort Den Ges 
neral Gallas an fih, und ging nach Böhmen ; wo er das 
Ensferlihe Heer in Kantonnirungen um Topfig verlegte, 
und über diejenigen Kavallerie = NRegimenter, deren ſchlech⸗ 
ter Haltung, er den Verluſt der Schlacht zufchrieb, in 
Prag mit großer Strenge Gericht hielt *). 





*) 1 Dberit, 10 andere Dffiplere und 4 Reiter wurden enthauptet, 
41 Dffizier und 1 Reiter erhenkt u, 7. Offiz. für ehrlos erklärt. 


(Kbevenhiller, Annal. Ferd. XII. p. 423462. — v. Chemnig, 
(web. Krieg I. p. a62 — 468. — Theatr. Europ. II. pag. 
147 — 152. — Galeszzo Gualdo histoire etc. de 
Gustav Adolph traduit etc. par Francheville pag 
2U9sq. — Spanheim, le soldat suedois p. 475 -— 483. 
— Harte, Leb. Guſt. Ad II p. 510— 589. — Murrs, 
Beiträge zur Gef. d. dreißigiährigen Krieges. — Comte 

“ de Grimoard, histoire de Gustave Adolphe III 
p. 333 — 353. — Refe, 9. Bernd. d. Gr. v. Weimar I. p. 
178 — 181. — Körfter: Charakteriftiit und eigenh. Briefe 
Wallenfteind II. p. 255 — 294 ; ebenbort (p. 295 — 304) 
Diodatis Bericht. — Frhr. v. Linde: die Schlacht bei Lügen, 
hiſt. Bragment p. 31 — 56. u. a. m.) 

10. Nev. bis Einnahme von Leipzig und ber 

2. Deibr. Pleiffenburg. 

MWallenftein hatte nach feinem Abzuge von Leipzig, 
in diefer Stadt und in dem Schloſſe Pleiffenburg, 
eine ſchwache Befagung zurüdgelaffen. Am 410. Novbr. 
erfhienen ſchwediſche und fächfifhe Neiter am grimma'⸗ 
(hen Thore, erhielten, da fie fih für Kaiferlide 
ausgaben, Einlaß, und überwältigten die Thorwache. 
Ihnen folgten fogleih die Oberſten Taube, Hofkirchen 
und die Herzoge von Lüneburg und Altenburg mit AO 
Kornet Reiter. Am naͤchſten Tage ruͤckten auch 750 Mus⸗ 
Fetiere in Leipzig ein; worauf ſogleich Batterien gegen die 
Pleiffenburg erbaut, und Auftalten zu einer förm⸗ 
lichen Belagerung , diefed Schloffe getroffen wurden. 
Die 200 Mann ftarfe Befaßung , vertbeitigte fih ſehr 
muthvoll, und Fapitulirte erft am 2. Dezember; nach⸗ 
dem General Kniephaufen eine Mine angelegt, und alles 
zum Sturme vorbereitet hätte. : 

(v. Ehemnig aa O.I p. 370. — Theatr. Europ. Il.p. 752— 758.) 


24. Novbr.) Einnahme von Ehemniß. 


Herzog Bernhard v. Weimar marfchirte, nachdem er 
dem, vom Kampfe bei Lügen erfchöpften, ſchwediſchen 
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Heere, einige Erholung bei Weißenfels gezoͤnnt hatte, 
über Zwenkau nach Grimma, zog dort am 15. Novbr., 
5000 luͤneburgiſche Reiter an ſich, und rüdte gegen 
EChemnig. Der Eaiferlihe Oberſt Contreras, der iu 
diefer Stadt, mit feinem Negimente und den Regimen⸗ 
tern Palandt und Comargo geblieben war, empfing die 
Seinde mit einem heftigen Geſchuͤtzfeuer; welches von den 


Schweden nur mit Musketen erwiedert werden Fonnte, 


bis der General Kniephaufen mit der Artillerie von Leips 
zig ankam. Die Stadt warb bierauf anhaltend beſchoſ⸗ 
fen, und da fhen am 23. eine Brefhe zu Stande ges 
bracht war, fo Eapitulirte die Befaßung am 24. auf freien 
Abzug ohne Fahnen. Die Kroaten waren in dieſer Kapitu= 
lation nicht mit einbegriffen, und wurden Kriegögefangene. 
(v.Chemnig aa D.1.p.870 — Theatr Europ. Il.p. 53 75%.) 
a Belagerung ven Schlettftadt. _ 

Der fchwedifhe Feldmarfhall Horn hatte, während 
fein König bei Lügen fiel, die Eroberung des Elfaßes 
fortgefegt, und am 8 November die Belagerung von 
Schlettftadt unternommen, Der Faiferlihe Oberſt Brei: 
tenbach kommandirte in dieſer Feſtung. Die Garnifon, 
welche aus dem Regimente Metternich, zwei Kompagnien 
vom Regimente Verniers und einer Kompagnie Reiter 
vom Regiment Montrechier beſtand, vertheidigte ſich muth⸗ 
vol und machte am 42. Novrbr. einen heftigen Ausfall, 
wurde aber mit Verkuft zurückgeſchlagen. Den-16.Rovbr. 
ging die kaiſerliche Beſatzung von Breifa über den 
Rhein, um die in Burgund geworbenen Truppen an fi 
zu ziehen, und damit Schlettſtadt zu entfegen. 
Aber der Rheingraf Otto Ludwig, der die Abſicht des Feindes 
bei Zeiten erfahren, rückte eiligft mit feinem Regimente 


⸗ N 
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dahin, überfiel die Kaiferlichen in ihren Quartieren, machte 
über 300 nieder, nahm 200 gefangen, und zerfprengte 
den Reſt. Die VBelagerungsarbeiten hatten inzwiſchen 
guten Kortgang, fo, daß die Schweden mit den Appro⸗ 
hen bald bi8 an die Kontrescarpe kamen. Gegen diefe 
ließ Feldmarfhall Horn fogleih eine Miene anlegen, 
welche mit vielem Eifect fprang, und einen Theil des, 
zwei Piken tiefen, zwei Ruthen breiten, und nur wenig 
Waſſer enthaltenden Grabens ausfüllte. Diefes, fo wie 
ein gleichzeitige®, heftiges Bomdardement der Stadt, bes 
wogen den Kommendanten am 3. Dezember zur Kapitus 
fatien. Horn bemilligte ihm freien Abzug mit allen. 
Kriegsſsehren und 2 Seldgefhügen nah Breiſach. 

(Theatr. Europ. II. p. 437 — 248. — Ghemnig a. a. ©: 

I. p. 760 — 763.) 

27. Dezbr.) Einnahme von Zwickau. 

Sreiburg war nah ber Einnahme von Chemnig von 
den Kaiferlichen freiwillig verlaffen worden; aber in Zwik⸗ 
Eau rüftete fich ver Faiferlihe Kommandant, Oberſt de 
Suys, bei dem Herannahen der Schweden zur hartnaͤckigen 
Gegenwehr; Tieß die Worftadt abbrennen und das Schloß, 
das Zeughaus und eine Kirche: verbarrikfadiren. Als der 
General Knieppaufen am 15. Dezember vor der Stadt 
erfchien, war der Sroft fo heftig, daß er ſich nicht cinzu: 
graben vermochte, und die Approchen, fo wie die Batte- 
rien, durch Aufftelung gefülter Schanzkörbe, bilden mußte. 
Den .19. Dezember wurden Stadt und Schloß zugleich 
befhoflen. Den 20. nahmen die Schweden ten Bela 
gerten einen Poften am Stabtgraben ab, den fie «ber 
bald wieder raumten, weil derfelbe von der Stadt aus 
‚ eingefeben und beftrihen ward. Kniephaufen ftellte bie: 
zu größerer Annährung der Approchen, das Schießen 
ein. Diefe wurden, ungeachtet der ungünftigen Witterung 
und des heftigften Gefchüpfeuers, bald bis an den Graben 
- vorgetrieben; worauf. der Dberft de Suys, auf freien Ab⸗ 
zug mit Bahnen und Waffen Fapitulirte. 

(9. Ehemnig a. a. ©. L p. 970. — Theatr. Europ. U. 
p. 765 — 156.) — 
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9, Januar. Einnahme von Memmingen. 


Nachdem der kaiſerliche General Aldringen. zu: Ende 
des vergangenen Jahres, des wichtigen Paffes bei. Landes 
berg am Lech, fich wieder bemädhtiget hatte, fing er an 
fih in Oberfhwaben ſehr auszubreiten und machte dabei 
einen Vefuh uf Memmingen, ber über alle Ers 
wartung glücte; denn die muthlofe, 300 Mann ftarfe 
Befagung, fehritt ohne allen Widerftand fogleih zur Ca⸗ 
pitulation, deren Punkte General Aldringen zwar geneh⸗ 
migte, aber nicht erfüllte. 

(Ehemait II. pag. 20. — Theatrum Europ. IH. pag. 1) 


3. Januar.) Eroberung von Kempten 

Nah der Einnahme von Memmingen z0g der Ges 
neral Aldringen fogleih mit ganzer Macht vor Kemps 
ten. -lngeachtet der Bedrohung: im Falle einer Wis 
derfeglichkeit Feines Menfchen Leben zu. fehonen, waren 
dennoch weder Garnifon noch WBürgerfhhaft zur Uebergabe 
geneigt. General Aldringen ließ daher die Stadt mit 
ſchwerem Gefhüg befchießgen, mwodurd bald die Mauer 
am Klofterthore eine ftarfe Brefche erhielt. Aber muthvoll 
vertheidigte fih die, nur 200 Mahn ftarfe ſchwediſche 


Beſatzung, unterftügt von der Bürgerfhaft und fegar 
dem fhwächeren Gefchlehte, das Steine und fiedendes 


Waffer berbeitrug, zehn Tage lang und ſchlug zwei 
Etürme ber Belagerer ab. Schon waren zwei Thuͤrme 
15 
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der Stadtmauer — der Malzmüller und Diebsehurm — 
in Schutthaufen verwandelt, ald am 3. Januar die Be: | 
lagerer einen neuen heftigen Sturm unternahmen, der 

zum dritten Male tapfer abgefchlagen wurde. Da je 
doch der erbitterte Feind feine, durch frifche Truppen un: 

terftügten Angriffe, von Mittag bis Abend raſtlos fort: 
feßte, murden die höchft erfchöpften Wertheidiger endlich 
von der großen Ueberzahl übermannt und die Stade mit 
ftlürmender Hand genommen. Ueber vierhundert Perſo⸗ 
nen jedes Geſchlechts und Alters, fielen unter dem Schwerte | 
der 'eingedrungenen Krieger, die ſich in der erften Wuth, 
allen Greulthaten der damaligen rohen Zeit überließen. 

. (Theatrum Europ. Ill. p-2.— Chemnig Il. p. 20.) 





5. Januar.) Einnahme von Hagenau. 

Sobald die Schweden unter Feldmarſchall Er 
das Elſaß — mie Ausnahme ihrer Sarnifonen in den fe: 
fien Städten — geräumet hatten, um dem, von Baiern 
bart bedrängten Würtemberg zu Hülfe zu eilen, verfuch: 
ten die Einwohner das ſchwere, anf ihnen laftende Joch 
wieder abzufhürten. Im Cinverftändniffe mit einigen 
Eatholifhen Bürgern zu Hagenau, brachten Bauern die, 
Eurz zuvor von Zabern ausgezogene Eaiferliche Befagung, 
in Heu: und Strohwagen verborgen, unter ein Thor 
Hagenaws, wo fie aus ihrem Verſteck bervorfprans 
gen, die zu fichere ſchwediſche Wache niederhieben, und 
ihren übrigen, vor der Stadt harrenden Kameraden, den 
Einlaß verſchafften. 130 Schweden murden theild zu⸗ 
fammengehauen, theils von den Hagenauern mit Knit-⸗ 
teln todt geſchlagen; nur der Commandant, Oberſtlieu⸗ 
tenant Kroneck, und einige andere Offiziere wurden ver⸗ 
ſchont und gefangen genommen. 

(Theatr. Europ. III. pag. 3. — Chemnit Il, p. 43, 84.) 





9, Januar.) Gefeht bei Kempten, 

Nach ter Einnahme von Memmingen und Kempten 
batte der kaiſerliche General Aldringen feine Abfichten auf 
Biberach geriditet, von wo aus er Würtemberg zu über: 
sieben gedachte. Allein diefer Plan wurde durch den, aus 
dem Elſaß berbeteilenden fehmedifchen Feldmarſchell Horn 
vereitelt, der von Möskirch ſich mit einer Compagnie Dra⸗ 
goner nach Biberach warf und bei Kirchberg über die 
ler ging, um den Feind dießfeit des Fluſſes zu ver 
folgen. Zu Hemmedingen, eine Stunde von Memmins 
gen, ftieß feine Vorhut auf einen feindlichen Worpoften 
von 200 Eronbergifchen Dragonern, und erlegte deren Viele, 
Adringen bielt bei Memmingen nicht Stand, fondern 
begnügte ſich zwei Infanterieregimenter als Befagung in 
der Stadt zurüczufaffen und ſich nach Kempten zu zie⸗ 
ben, wohin ihm der fehmedifche Feldmarſchall mit feiner 
Armee folgte. .-— Am 9. Januar fanden fich die feind: 
lichen Corps, eine Stunde von "Kempten, gegenüber. 
Die Schweden griffen an und hieben zwei feindliche Ka⸗ 
vallerieregimenter unter Aldringend Augen nieder, — Die: 
: fer — der geheime Inftructionen von dem, noch immer 
gegen den Churfürften von Baiern erbitterten Wallen⸗ 
ftein gehabt haben fol — regte ſich nicht und zog fi 
in der folgenden Nacht mit allen Truppen nach Leibus 
zurück. Diefer vortheilhaft gelegene Paß war — zumal 
bei dem heftigen Negenwetter — nicht leicht einzunehmen, 
Horn zog daher nach zweitägigem, fruchtlofem Campiren, 
mit feinem, Ruhe bedürfenden Corps nad) DOttobenern. 

(Tbeatr. Europ. IH. p,3 — Shemnig IE p 41. — Runds 

blad, ſchwed. Plutarch, überſ. v. Schubert J. p. 60.) 
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Sanuar.) Einnahme von Kaufbenern. 


Da deP General Aldringen länger in feiner Poſi⸗ 
tion bei Leibus blieb, als der ſchwediſche Feldmarſchall 
Horn vermuthete,, To beſchloß Letzter, ſeine ausgerafteten 
Truppen aufs Neue zu befhäftigen , und wendete ſich nad) 
Kaufbeuern. — Sobald Aldringen die Nachricht er: 
hielt, daß die Schweden von. Dttobeuern. fih auf dem 
Marfche nah Mindelheim befänden, fo ertheilte er einem 
Kittmeifter die Ordre, mit zwei Kompagnien Dragoner, 
einer. Kompagnie Reiter und einigem commandirten Fuß⸗ 
volk — zufainmen 300 Manu — in Kaufbeuern zu bleis 
ben, fi aufs äußerfte zu vertheidigen und eined baldigen 
Entfages verfichert zu ſeyn. Er felbit brah in der Nacht 
mit feinem ganzen Corps auf, das er theild nach Schonga, 
theild nad Füßen gehen ließ; um an beiden Orten den 
Lech zu paffiren und fi fenfeit des Stromes wieder zu 
vereinigen. Als Feldmarſchall Horn. vor Raufbeuern 
anlangte, überzeugte ex ſich bald, daß es hier Feiner gro: 
fen Umſtände bedürfen werde. Er kommandirte einige 
Musketiere nach dem Thore vorzurücken, und eine Pe⸗ 
tarde anzubängen; dann ſchickte er ein Paar Kanonenku⸗ 
geln nah der. Stadt, worauf die Befagung ich ohne 
Meitered auf Didcretion. ergab. 

(Theaır. Europ. Ill. p 3, — Ghemnig Il pag. 1.) 


ee Einnahme von. Dilsberg. 


In der untern Pfalz befaßen die Baiern nur noch 
die Stadt Heidelterg und bie Feſtung Philippsburg im: 
Bisthum Speier. Da ‚die Befagungen beider Pläge den 
fchwedifchen Truppen durch tägliche Ausfälle und Streife- 
teien ſehr läftlig wurden, mußten Lebte Bedacht darauf 
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nehmen, den Feind enge zu blockiren, und ſo viel als 
möglih im Zaume zu halten. — Zu dieſem Zwecke übers 
rumpelten fie am 12. Januar dad Stadtchen Dilsberg, 
das fie erftiegen, und darin 39 Gefangene machten ; die 
Uebrigen retirirten nah dem Schloſſe. Man ließ dass 
felbe auffordern, und obgleih die Befagung Anfangs von 
Feiner lebergabe wiffen wollte, fo Fam doch am fünften 
Zage eine Capitulation zu Stande, der zu Folge die 
ganze Vefabung mit Gewehr und brennenden Lunten am 
49. Januar frei abzog. Die Schweden gelangten das 
durch in den Pefig eines ziemlich befefligten, mit Muni⸗ 
- tion und Lebensmitteln reichlich verfebenen Ortes, der fie 
zugleich in den Stand feßte, die ſchon lange eingeleitete 
Blockade von Heidelberg, worin fich der Eaiferliche Statt⸗ 
halter von Metternich befand, durch den Oberftlieutenang 
Abel Moda,'ernftlicher zu betreiben. Auch Philipps: 
bnrg wurde nun enger eingefchloffen. 
(Theatr. Europ. III. peB: 16. — Shemnig Il pag 96.) 


97. Ian.) Entfapß von Oppeln. 

Sn Schlefien hatten die Sucfen. und Sqhweden 
ihre Operationen im Januar 1633 mit der Beſetzung 
von Brieg eröffnet. Die Kaiſerlichen dagegen hatten 
Streien, Falkenberg, Reichenbach und Landshut in ihre 
Gewalt gebracht und fagen, 14000 Mann ftark, vor 
- Dppeln, wo fie eine der, das Schloß deckenden Schune 
zen, im beftigfter Erbitterung mit 1500 Mann ftürmten. 
Der fähfifhe Kommandant, Dberft Schneider, wehrte 
ſich aber mit feiner Mannfchaft auf das Tapferſte, bis der 
erwartete Succurd anlangte und die Kuiferlichen mit eis 
nem ”erlufte von 300 Mann weichen mußten. 

(Thestr. Europ, III. pag. 7. — Chemnie II pag. 56.) 
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28. San.) Gefecht bei Denzlingen 


Ein geglückter Anfchlag auf Neuenburg *), ermutbigte 
die Eaiferlihe Befagung in Breiſach, zu einem Verſuche 
auf Denzlingen, wo der ſchwediſche Oberſt Einhaufen 
mit feiner Mannfhaft lag. Diefer ſaß am 28. Januar 
mit feinen Gäften dem, Oberfien Schafeligfy und Kanofsfy 
bei Tafel, ald die Nachricht eintraf: daß der Feind mic 
Infanterie und Kavallerie, taufend Mann ftark, im 
Anzuge fey. Der Oberft ließ fogleih Alarm blafen, aber 
. Eaum hatten feine Reiter Zeit aufzufigen, als auch ſchon 
der Feind erfchien, und ihn, nady Eurzem Gefecht, zur 
Flucht nach Freiburg zwang. Der Oberft Kanofsky, der 
dort in Sarnifon lag, unterftüßte fogleich den Oberit Eins 
hauſen; worauf die Kaiferlihen bis Denzlingen zurüciges 
trieben wurden, Hier Fam es zu einem ziemlich hart⸗ 
uäckigen Gefecht, in welchem die breifaher Befagung den 
Kürzeren zog, in vollige Unorbnung geriech, gegen 400 
Mann an Todten und eben fo viele an Gefangenen vers 
for, und von den Schweden ned) eine Stunde über Denz⸗ 


lingen hinaus verfolgt wurde. 
(Theatr, Europ, IU, p. à. — Chemnitz Il, p. 54.) 


28.Yan) Einnahme von Staffelftein 

Auf ihren Zügen durch Franken erreichten Sie ſchwe⸗ 
bifchen Senerale Kalkhuhn und Bulach, Staffelftein, 
wo fie für die Naht vom 28 auf den 29, ihr Quartier 
zunehmen beabfichtigten. Allein, ſowohl die Bürgerfchaft, 
als anch die Befagung vom Negimente Pappenheim wider: 
fetten fi bartnäcig jeder Aufnahme berfelben. Die bei: 





2) Neuenburg warb am 8 Januar Überrumpelt, und die dort len 
hende, ſchwediſche Kompagnie niedergehauen. 
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ben Generale ließen hierauf die Thore petarbiren und ihre 

Truppen Sturm laufen. In Eurzer Zeit war Staffelftein 

erobert nud geplündert. Am folgenden Tage wurde der 

Marſch nah Bamberg fortgefegt, das fich ſogleich zur. 

. Ergebung bereit erklärte, und am 30. Befagung einnahın. 

(Theatr. Europ III p. 197. — Ghemis II. p 38 — 
Refe, Bernhird d. Sr. I. p. 197.) 


28 San.) | Angriff auf Kempten. 


Gern würde der fchwedifche Feldmarſchall Kom nach 
der Einnahme von Kaufbeuern ), dem General Aldringen 
über den Lech gefolgt feyn, allein er hatte in Erfahrung 
gebracht, daß Legter nicht nur fieben Negimenter aus 
Böhmen an fi gezogen habe, fondern auch mehre Trup⸗ 
pen aus dem fränfifchen Kreife täglich erwarte. Er wen: 
dete fih daher von der Wertach gegen die Iller, und griff 
am 28. Januar Kempten an. Binnen zwei Tagen 
waren die Velagerungsarbeiten fo weit vorgerüct, daß 
die Musketiere bereitd auf der Pforte Togirten, und ed 
nur noch der Anftrengung eines Tages bedurfte, um 
durch das verſchuͤttete Thor zu Eommen, Allein General 
Aldringen batte inzwifchen die erwarteten Werftärkungen 
an fi) gezogen, war mit feiner ganzen Arınee über den 
Lech zurückgekehrt, und rücfte nun in Eitmärfchen gerade 
fiber Mindelheim gegen Biberach, das er in ber Geſchwin⸗ 
digleit zu nehmen, und dann in Wuͤrtemberg die Winter⸗ 
quartiere zu beziehen gedachte, — Dieſe Ruͤckſichten bes 
wogen den Feldmarſchall von ſeinem Plane abzugehen, 
und die Belagerung von Kempten aufzuheben. Am 2 
Februar brach er mit der Armee von dort auf, richtete 


*) Siehe pag. 380. 
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feinen Marſch nah Biberach , verftärkte die dortige 


Garniſon, und zog dann weiter an der Donau 2 Mün: 
derkingen. 
CTheatr. Europ, III. p. 20. — hemnits II. p. a2.) 


1. Febr) Einnahme von Nonnenwerth, Dbu 
berg, Saftenburg u. Landskron. 
L 


Um die Schweden aus den Nheingegenden zu ver: 
drängen, ſuchte der Churfürft von Köln überall Unterſtü—⸗ 


gung und Beiftand. So hatte er auch die Infantin zu 
Brüffel vermocht, einige taufend Mann fpanifcher Trup: 
pen, unter den Vefehlen ted Grafen von Yſenburg zu 
Hülfe zu ſchicken. Diefe überfielen zuerft die, im Rhein 
gelegene Inſel Nonnenwerth, bieden 50 Schweven 
nieder; und machten hundert zu Gefangenen; worauf fie 
-Ohlberg an der Yar mit Kapitulation einnahmen, und 
fih dann gegen die Schläffer Saftenburg und Rande: 
kron mwendeten, die wit Gewalt angegriffen, und unauf: 
börlih aus ſchwerem Gefhüg befchoffen wurden, bis beide 
übergingen. — Der in Saftenburg Eommandirende, ſchwe⸗ 
diſche Hauptmann hatte ſich fo wacker gehalten, daß er. von 


den , die Befagung bildenden hundert Mann, nur 23 


berausbrachte. „Der in Landskron hingegen, ſich als ein. 
Rerräther bewiefen, indem er den Platz ohne Noch räumte, 
und mit feiner Kompagnıe zum Keinde überging. 

(Theatr, Europ, II. p, 21. — Chemnits II. p. #7.) 


Febr.) Einnahme von Sammerftein und 
Remagen. 


Dagegen nahm der ſchwediſche General Baudiß Ha m⸗ 
merſtein ein, beſetzte dieſes Schloß, und uͤberfiel die 
ſpaniſche Beſatzung von Remagen. Allein dieſe kleinen 


— 
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Vortheile geſtatteten den Schweden um ſo weniger in den 
Rheingegenden länger zu verweilen, da ein bedeutendes 
Korps von 5000 Mann Spaniern und 3000 Köinern, 
bei Bonn den Rhein paffirt hatte, mit Heftigfeit gegen 
den General Baudif vordrang, ihn dadurch bewog : mehre 
am Rheinftrom gefaßte Poften aufzugeben, und gegen die. 
Lahn zu retiriren. 

(Chemnitz U. p. 47.) 


2, Zebr.) Einnahme von Grottfau. 


Nach dem Gefechte bei Strehlen brach die Eaiferlihe 
Armee von Grottkau auf, räumte Reichenbach nebft: 
Landshut, und bezog dicht vor der Neiße ein verfchanztes 
Lager. Das ſächſiſch-ſchwediſche Heer rückte daher gegen 
Grottkau vor. In diefer Stadt lag das buttler’fche Re⸗ 
giment, das die Unrückenden mit einem lebhaften euer 
aus Doppelhafen und Musketen empfing , in der Hoffnung, 
daß ihm ber Secours nicht lange ausbleiben werde. Da⸗ 
. gegen griffen die Evangelifhen an zwei verfhhiedenen Sei: - 
ten, der General: Major Klitzing mit den ſaͤchſiſchen Trup⸗ 
pen auf der einen, und Oberſt Duval mit den ſchwediſchen 
auf der andern, die Stadt an. Obgleich Neiße nur we⸗ 
. nige Stunden von Grottkau entfernt iſt, fo erſchien den⸗ 
noch Eein Entfaß, und die Belagerten fahen ſich endlich 
genöthige zu Fapituliren. Sie mußten dad Gewehr ftreden 
und in ſchwediſche Dienfte treten. 

(Chemnitz II. p, 57. — Theatr. Europ, III, p. 8,) 


8. Sebr.) Gefecht bei Greiffingen. 


. Als. der Feldmarſchall Horn, in der Hoffnung den 
General Aldringen, von deffen Einrüden im Wuͤrtemberg'⸗ 
“oo 


(den abzuhalten, bei Münderkingen *) über die Donau ge: 
gangen war, entfpann fi zwiſchen der ſchwediſchen Ar- 
viergarde und dem Eaiferlihen Vortrabe, gegen des Feld⸗ 
marſchalls Ordre, ein Gefecht. Die Schweden warfen 
zwar Anfangs die, fie verfolgenden 40 Kompagnien Kroa: 
ten, und 5 Negimenter Küraffiere,. mis Tapferkeit zurück, 
geriethen aber, durch den Andrang der ganzen feindlichen 
Macht, etwas in Unordnung. Der Zeldmarfchall eilte fos 
gleich feinem bedrängten Nachtrabe zu Hülfe, ließ, wäh: 
vend er den drängenden Feind aufpielt, feine übrigen Trups- 
pen über den Fluß geben, und ftellte fie auf dem Berge 
bei Rausern auf. Beide Theile begnügten fi, ohne 
fonft etwas gegen einander zu unternehmen, bis gegen 
Abend ihr Geſchuͤtz fpielen zu laffen. Der Feldmarſchall 
fegte ſodaun ohne weiteres KHinderniß, feinen Marſch auf 
Zwiefalten und Pfillingen -fort. Die Schweden verloren 
fünfjig Gefangene und einige Bagagewagen. 

- (Theätr. Europ Ill. p 20, — Ehemaig II. p. 83. — 

Eymdblad , ſchwed. Plutarh I. p. 61-) 


Sebruar) Belagerung von Andernad. 


Der Graf von Iſenburg hatte eine Verſtaͤrkung von 
"3000 Spaniern und Kaiferlihen erkaften, fi) damit auf 
beiden Eeiten bes Rheins ziemlich ausgebreitet und mehre 
Drte weggenommen. Endlich rüdte er vor Andernach. 
Die Stadt mar mit 1500 Sinnen unter dem ſchwediſchen 
Oberſten Rantzau beſetzt; dieſe vertheidigten ſich Außerft 
tapfer, machten den Belagerern durch öftere Ausfälle viel 
zu ſchaffen und“trieben den Feind ganz ab, räumten aber 
endlich felbft den Ort. 

(Theatr, Europ, III. pag, 24. -- Chemaits II, pag. A8,) 





®) Siehe pag. 398. 
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23. Febr) Meberfallin Sigmaringen. 


Sobald der ſchwediſche Feldmarſchall Horn in Ers 
fahrung gebracht hatte; daß der Eaiferlihe General Alds 
“ringen fein Corps in zwei Theile getheilt und die Trups 
pen ziemlih auseinander zerftreut verlegt habe — 
die meifte Infanterie befand fich in den Städten gwifchen 
ber Iller und dem Lech, die Kavallerie aber in NHinters 
Schwaben gegen deu Bodenfee zu — brach er am 22. Feb⸗ 
suar mit einem bedeutenden Theil feiner Neiterei auf, 
fegte in ber Nacht zu Dietfurt über die Donau, überfiel 
am folgenden Morgen, den Dberften d'Espagne in Sig⸗ 
maringen, nahm ihn nebft allen Offizieren gefangen, und 
zeriprengte fein ganzed Regiment. Tas Schloß ging in 
in Flammen auf. Horn zog ſich hierauf in feine vorige 
Poſition zurück. 

: (Theatr, Europ, III, p-20, - -- Chemnitz II, p. 33. -- Lundblad I. p. 62,) 


23. Febr.) Weberfall bei Pregfeld und 
er Ebermannſtadt. 


De ſchwediſche General Bulach, wat auf Befehl 
des Herzogs Bernhard von Weimar, am 20. Februar mit 
ſeiner Reiterei von Bamberg nach der Oberpfalz gezogen, 
um dort feſten Fuß zu faſſen. Oberſt Ehm mit ſeinem 
und dem courvil'ſchen Regimente war bereits in der Nacht 
- nad Auersbach vorausgerückt, am Morgen darauf folgte 
Bulach mit den andern Regimentern nah Ebermanns 
ftadt, wo er mit dem berzoglichen Leibregimente Sie 
beiden nächftfolgenden Tage raftete; die übrigen Truppen 
waren in den nächftgelegenen Drten einquartirt. Als Bus 
lach am 23. Februar früh um 6 Uhr eben im Begriff 
ftand, aufzubrechen , überfiel Johann de Werth, mit 16 

- Kompagnien feindlicher Reiter die, in Pregfeld Tiegens 
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den 200 Mann Schweden vom brandenftein’ichen und 
Iowenftein’fhen Negimente. Diefed Ereigniß feßte bag 
Hauptquartier zu Ebermaunftadt nod) zeitig genug in Alarm. 
Während die Worpoften den anftärmenden Feind mit Un⸗ 
erfehrocenheit aufhielten, ordnete Bulach feine Reiter, 
worauf Werth, flußig geworden, feinen Ruͤckmarſch ans 
trat. Gleichwohl zog fih der Generalmajor in der Be: 
forgniß , von dem Fußvolke abgefchnitten zu werden, nach 
Bamberg zurüc, . 

(Shemnig II. P.39. — Refe, Herz. Bernharb d Gr. I p. 199.) 


26. Gebr. bis\ Uebergang der Schweden über - 
2. März. ) die Wefer. 

Um die Wefer zu paffiren, war der General Kniep⸗ 
baufen mit dem Vortrab des, vom Herzoge Georg von 
Lüneburg geführten ſchwediſchen Corps am 26. Februar 
zu Rinteln angelangt; aber der .fihmelzende Schnee 
batte die Wefer fo angefchwellt, daß zu Pferde durchzu⸗ 
fegen, unmögli war; der General traf daher Anftalten 
zur Anfertigung einer Schiffbrüde. Doch ſchon am an⸗ 
dern Tage erfhien der Graf von Grongfeld — dem Pap: 
penheim bei feinem Aufbruche nady Thüringen, das Ober: 


commando in Niederſachſen und Weftphalen ‚übertragen 


batte — am jenfeitigen Ufer der Wefer, ließ die Stadt 
und die vor derfelben, zum Schlagen der Brüde zuſam⸗ 
mengebradyten Schiffe, aus ſchwerem Gefchüg befchießen, 
verfehanzte ſich bis an das Ufer der Weſer, und befeßte, 
alle Furthen und feihten Stellen mit Reiterei; entfchlof: 
» fen, den Schweden den Uebergang auf das Hartnädigfte 
ftreitig zu machen. Sobald der Herzog von Lüneburg von 
‚ dieſen Umftänden benachrichtiget war, folgte-er-dem Gene: 
ral Rniephaufen mit dem Gros de Corps, und dem ſchwe⸗ 
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ren Geſchuͤtz, ließ nach feiner Ankunft ſogleich Gegenbatte: 
rien aufwerfen, das feindliche Gefhüg zum Schweigen 
bringen, und in der Naht am 1. März, eine oberhalb 
Rinteln gelegene Furth, die ihm ein Landmann angegeben 
hatte, abfteden und zeichnen, weil fie ſehr krumm durch's 
Waſſer ging, auch mußten einige Weiden, die den Eintritt 
binderten ‚ im nächtlichen Dunkel abgefägt werben. 

Am 2. März mit Tagesanbruch, fing vie Kavallerie 
An überzufeßen; die beftberittene Mannſchaft mußte einige 
Musketiere hinter fi) aufnehmen. Bald ftieß diefelbe auf 
den, 4 Kompagnien ftarken Wachtpoften, unter dem Oberſt⸗ 
Lieutenant: Horrih, vom horfl’fchen Reiterregimente, griff 
ihn an, und trieb ihn in die Flucht. Nun ging der Marfch 
nach der Ziegelhütte, und dem dort befindlichen Retranche⸗ 
ment, wo die feindliche Infanterie, vom jung tyllifchen 
Regiment auseinander gefprengt, und 500 Mann mit ben 
Sauptleuten v. Cosfeld, Wildungen und Bergknecht, gefan: 
gen genommen wurden. Huch fielen den Schweden vier 
Fahnen und zwei Kanonen in.die Hän)e. Als man nım 
‚auf die nächft gelegenen Neiterquartiere los ging, hielten 
dieſelben gar nicht Stand; der Reſt des. horft’fchen’ Negi: 
ments, und drei Kompagnien von Blankart, warfen fich 
mit dem Grafen von Gronsfeld nah Minden; das affe: 
burg'ſche, quad’fhe und palantifche Regiment, denen der 
Daß dahin abgefchnitten war, mußten fich nad) Hameln 

flüchten. 


(Theater, Europ, III, p. 36 -- Chemnitz II. p. 50 -- 82.) 


a) Gefecht bei Riedlingen an der 
Donau. 


Der ſchwediſche Feldmarſchall Horn brach am 1. Marz 
von Butingen gegen die Donau auf. Der Feind von ſeinem 


Anmarfche bald unterrichtet , verließ fein Quartier in Ober: 
fhwaben, und zog feine Truppen bei Riedlingen zu: 
ſammen, vor welcher Stadt der Feldmarſchall am 4 März 
erſchien, und feine Truppen auf den nächften Anhohen auf: 
ftellte. Die feindlichen Dragoner vertheidigten die Stadt 
ten ganzen Tag hindurch, und räumten fie erft in der Nacht, 
fi mit der übrigen Neiterei nad) Waldfee zurückiebend.. 


. Der Seldmarfhall marfhirte am andern Morgen mit der 


\ 


Armee über Biberach nah Ochfenhaufen, und beguügte fich 
dem, nicht mehr einzuholenden Keinde, ein ſtarkes Detas 


chement nachzuſchicken. 
(Chemnitz II, p. 98, — Theatr. Europ, III, p. 26.) 


42, März) Veberrumpelung von Rain am Led, 
Ungefähr taufend Baiern, aus den Befagungen 
von Neuburg, Ingolſtadt und Aicha zufammengezogen, 
sädten am 12. März, Morgens um 3 Uhr, an die Stadt 
Rain, erſtiegen bei forglofer Sicherheit der ſchwediſchen 
Wade die Schanze, überrumpelten ohne einen einzigen 
Schuß zu thun den Ort, und nahmen den ſchwediſchen 
Kommandanten, Major Erfah, mit feiner Mannſchaft 
gefangen. 
(Chemnitz I, p. 9% — Theatr, Europ, III, p. 33,) 
2. m 1% Belagerung und Entfaß Ander: 
März. nachs; Einnahme von Sayn, Ens 
gers und Montabaur. 

Die Spanier *) unternahmen, nachdem fie die, vom 
ſchwediſchen General: Lieutenant Baudiß, befegt gelaffe: 
nen Schlöffer: Drachenfels und Sammerftein wie 
der in ihre Gewalt gebracht hatten, die Belagerung von 


*) @iche bes. 344. 


\ 








1633. Ss 351 — 6. 


Andernach, und beſchoſſen es vom 2. Maͤrz an, mit 

ſolchem Ernft, daß bereits am 7. März, nad 3500 Ka⸗ 

noneuſchüſſen, eine Breſche von 20 bis 30 Schritt in der 

Mauer war, und es faft unmöglich fhien, den Ort noch 

länger gegen fo heftige Angriffe zu behaupten. Aber dens 

noch ließen die Belagerten den Muth nicht finken, ſondern 

feifteten die tapferfte Gegenwehr, reparirten und barrifas 

dirten die Breſche fo gut es fich thun ließ, und fügten 

dem Feinde durch mehre Ausfälle, manchen bedeutenden 

Schaden zu; bis der Pfalsgraf Ehriftian v. Birkenfeld, 

der den refignirenden Generals Lieutenant Baudiß, im. 

Kommando der fhwedifchen Rhein: Armee erfegt hatte, 

ihnen zu Hülfe eilte, Die Spanier hoben, fobald fie von_ 
dem Herannahen ber feindlichen Entfaßtruppen Nachricht 

erhielten, — obſchon fie an 4000 Pferde, und 6000 

Mann Infanterie ſtark waren, — eilends die Belagerung 

auf, und flüchteten in ziemlicher Unordnung gegen Ling 

über. Der ſchwediſche Oberft Ranzow hieb auf der Verfol⸗ 
‚gung eine Menge Nachzügler nieder, machte 160 Gefans 

‚gene, und erbeutete einen Morfer, nebft einem bedeutenden 

Vorrathe an Munition. Die Schweden nahmen hierauf 

das von 50 Italienern befegte Schloß Sayn, fo wie 

die-Stadt Engern, und ben dabei gelegenen feften Thurm 
(am 14. März) ein. Auh Montabaur ergab, fih dem 
Mfalzgrafen v. Birkenfeld, am 49. März; doch befagerte 
er das, bei dieſer Stadt befindliche, mit 200 Spaniern 
befegte Schloß vergeblich. 

(Theatr, Europ, III, p. 35, — Chemaita II, p. 408 -. 406.) 


24. Maͤrz.) Ueberfall Frankenſteins in Schlefien. 


Der churſaͤchſiſche Feldmarſchall, Herzog Franz Al⸗ 
brocht „ der langen Unthaͤtigkeit der Winterquartiere uͤber⸗ 


[72 
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drüßig, fiel am 24. März mit feiner Kavalletie in das, 
von 8 Kompagnien Kroaten und Stalienern befegte Städt: 
hen Frankenſtein ein, und richtete unter denfelben ein ſo 
großes Blutbad an, daß kaum 50 — 60 Mann entkamen. 
Weil aber die Befapung des Schloſſes, ein ftarfed Feuer 
nach dem Städtchen unterhielt, und die Sachſen Eein Ges: 
fhug bei fi hatten, um dad Schloß felbft anzugreifen, 
ohne deffen Befig, Fraͤnkenſtein an fich felbft Fein haltba⸗ 


rer Ort war, mußten fie dad Städtchen wieder verlaffen, 
(Chemnitz II, p. 442. -- Theatr, Europ, III, p, 38,) 


24. Mir) Einnahme von Paderborn. 


Während der Landgraf zu Keffen, in Erwartung der 
von Kaffel herbeigeführten Artillerie, Paderborn blockirt 
hielt, gelang ed dem Oberſt Mercier, (der Fleine Jakob 
genannt), der Garnifon eine empfindliche Schlappe anzu: 
hängen. Am frühften Morgen des 22. März, batte er 
eine zahlreiche Kavallerie bei einem, nahe an der Stadt 
gelegenen Hügel in Hinterhalt gelegt, und eine Streif: 
partei vor die Stadt gefchickt, welche Legte, den Feind 
aus der Stadt locken, und fih dann fechtend, auf den 
Hinterhalt zurücziehen mußte, Diefer brach nun hervor, 
fehnite den Paß nah ber Stadt ab, hieb gegen 300 
Mann zufammen, und nahm den Neft gefangen. Inter 
Legten befanden fih, der Studteommandant Klippmüller, 
mehre geiftliche Perfonen verfchiedener Mönchsorden und 
Studenten. Nah der bald darauf erfolgten Ankunft des 
erwarteten Gefhüges, ließ der Randgraf approcdhiren, bes 
ſchoß die Stadt, und ängftigte die Bürgerfhaft durch 
Granaten dergeftalt, daß fie zu capituliven begehrte. Der 
Reſt der Beſatzung durfte mit Gewehr abziehen, und ward 
bis Geſeke convoyirt. | 

ATheatr, Europ, III, p. 37, -- Chemnitz Ip. 109 -- 440.) 
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13. — 2. Einnahme von Weißmapn, 
März. Herrieden und Obrnbau. 


Nachdem ber Herzog Bernhard von Weimar, bereits 


unterm 13. März das tapfer vertheitigte Städtchen Weißs 


— 


mann genommen, und Bamberg gehörig verwahrt hatte, 


brach er am 16. nach Nürnberg auf, wo er drei Zuge 


mit der Armee blieb, und nur 3300 Reiter unter Uslar, 
nah Weißenburg vorausfchisfte. Am 21. erreichte er Ans 
fpach in der Abſicht, fidy der Städte an der Altmühl, die 
auf der Linie feines Marfches nach der Donau lagen, zu 
bemeiftern. Der General Lohhauſen, beordert nah Efch ene 
bach zu geben, nahm am 23. das Städtchen ohne Wis 
betftand, und Herzog Bernhard erftürmte am felbigen 
Tage Herrieden. Die 150 Mann ftarfe Xefagung, 
hatte die Aufforderung zur Lebergabe mit Hohn zurücges 
wiefen; ald aber Brefche gelegt war, verlangte fie zu far 
pituliren. Dennoch fchoffen die VBelagerten auf die weis 
mar’ihen Offiziere, die "zur Unterhandlung in die Stadt 
geſchickt wurden. Hoͤchſt entrüftet Darüber, ließ Bernhard 
Durch eine zweimalige Geſchützſalve, die Breſche erweitern, 
und dann Sturm laufen. Die Belagerten wellten ſich 
zwar in das Schloß retten, aber tie Stürmenden drangen 
mit ihnen zu gleicher Zeit ein, und hieben Alles nieder, 
was unter den Waffen angetroffen wurde. Aun 24. Miürz 
erfhien „ganz unvermuthet der rürige Johann de Werth — 
der ſchwarze Graf genunnt — beim Flecken Altenried, 
wohin er von Amberg in 48 Etunden mit 2000 Reitern 
geeilt war, um dem Herzoge den Weg zu verfperren. 
Dort traf er aber nur das Leibregiment deifelben, das 
durch wachſame Vorſicht vor einem Ueberfalle gefichert, 
den Feind ſo lange aufhielt, bis der Herzog mit drei Re— 


1633. — 354 — G, 
gimentern herbeigeeilt war, Dieß bewog de Werth fih in 
„die befeftigte Stadt Ohrnbau zu werfen, wo er auf 
“einen fo angeftrengten Marſch auszuruhen hoffte. Allein 
- ber Herzog avancirte fogleih mit der ganzen Kavallerie, 
die er bei fich hatte, gegen Ohrenbau, und beorderte 400 
Musketiere, ihm mit drei Feldſtücken unverzüglich zu fol: 
gen; die übrige Infanterie mit dem Gefchüge, lieh er 
langfamer nachkommen. Als nun fein Vortrab bei Ohrn⸗ 
- bau .anlangte, ftand der Feind bereits jenfeit der Altmuͤhl; 
da er ſah, daß die ſchwediſche Neiterei nicht beifammen 
fei, und er der bier befindlichen, wohl gewachfen zu feyn 
graubte, fo Fam er über die Altmühl zuruͤck, war auch 
fhen zur Hälfte berüber, ald die Generale Uslar und 
Lohhauſen mit ihren Truppen anrüdten. — Statt der ges 
bofften Ruhe, empfing den fhwarzen Grafen nım ein neuer 
Kampf, in welhem der Rückzug über die Altmühl, mit 


vielem Blut erkauft wurde. Während die weimar'ſchen 


Musketiere im Angefiht des Seindes, die Mauern von 
Ohrnbau erſtiegen, fegte eine andere Abtheilung über- ben 
Fluß, und flug te Werth, der noch zweimal fich zu 
widerfegen wagte, mit Werluft von 300 Todten, 200 Ges 
fangenen, und 2 Standarten, aus dem Felde. Nur ber 
Einbruch der Nacht rettete ihn vom gänzlihen Untergange. 
Am folgenden Tage rücte der Herzog mit der Armee, 
nad dem, va Beinde bereits verlajfenen ann Guͤn⸗ 
—zenhauſen. 


ð 


(Theatr. Europ. HI. p. 33 — 34. — ea II. p. 9% 
— 98. — Reſe, Berah 6. & 1. p» 201 — 202.) 
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31. März. Gefeht bei Weifersbaufen an 
4. April, der Glan und Dachau. 


Gleich nah der Beſitznahme von Günzenhaufen, 
gab Herzog Bernhard von Weimar, den Einladungen des 
ſchwediſchen Feldmarſchalls Horn, zur. Vereinigung beider 
‚ Deere uad, die wirklich am 29. März zwifchen Augsburg 
und Donauwörth flatt fand. Gemeinfhaftlich paffirten fie 
nun den Lech, um den Feiud in Baiern aufzufuchen. — 
General Aldringen , der gewiffen Meinung, daß Rain von 
dem vereinten fehwedifchen Heere belagert werden würde, 
war zum Entfage bis Aichach herbeigeeilt, und hatte ſich 
dafelbft mit Johann dg Werth verbunden; allein er An: 


derte feinen Plan, und ließ — um ben Keind irre zu 


‚leiten — die Kroaten in Aichach mir der Weifung ftehen, 
ſich bei Annährung der Schweden nach Pfaffenhofen zurück: 
zuziehen; während er-felbft an die Ufer der Ammer und 
Ser eilte. Allein’ die Gefangenen und Leberläufer ver 
rierhen bald genug Aldringens Lift, mit deffen Nachhut 
ber zur Verfolgung vorausgeſchickte Rheingraf bei Weis 
kershauſen an ter Glan, ein beftiges Gefecht beftand, 
und fie bis Dachau trieb. Der Herzog und der Geld: 
marſchall Horn nahmen diefen Ort ohne MWiderftand; der 
ganze Zug von Aichach bis an die Ammer war vom Glücke 
für die Schweden begleitet worden. Die flüchtigen Zeinde 
hatten 600 Mann an Gefangenen, 300 Wagen mit Kriegs: 
bebürfniffen, 6 halbe Karthaunen, 3 Eleine Gefhüge und 
42 Standarten verloren; Aldringen felbft entging der Ges 
fangenfchaft nur mit Noth, feine ganze Dienerfhaft fiel 
dem Herzog von Weimar in die Hände. In größter ln: 
“ ordnung fuchte er die engen Paͤſſe bei Münden auf, wo 
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- er fih fo vortheifhaft verfchanzte, daß ihm nicht beizu⸗ 


* 


kommen war. Bernhard und Horn wendeten ſich daher 
von Dachau gegen Landsberg *). 


(Thestr. Europ. Ill. p. 30. — Shemais II. P- 9%. — 
Reſe, Bernhard b. ©. I. p. 203 u. 203 ) 


13. Aprit ) Erftürmung von Landsberg in 
Baiern. 


Der bei Burgftall gefangere , ſchwediſche Artillerie 
General Torftenfon, — der. auf Betrieb des Reichskanz⸗ 
Jers Oxenſtierna, endlich gegen Wallenſteins Schwager, 
den Grafen Harrach ausgewechſelt worden war — erſchien 
am 4. April mit 600 Mann vor der augsburger Garni: 
fon, 250 Pferden vom rürtwenifchen Regimente, den Su 
fanterie = Regimentern Schlammersvorf und Liebenftein, 
und den Kavallerie = Negimentern Hubald nnd Degenfeld, 
vier halten Karthaunen und vier Mörfern’ vor Landsberg 
In ber Stadt lagen zwar nur 300 Mann zu Zuß und 
60 Pferde, aber auch die Bürger hatten ſich zur Der 
theidigung gerüftet. Nah dem Eintreffen des Herzogs 
Bernhard von Weimar, wurde die Erftürmung befchloffen, 
und in der Nacht vom 42. auf den 13 Aprif mit einem 
Berlufte von 300 Mann ausgeführt. Mit Ausnahme 
der Rekruten, die bei den Siegern Dienfte nahmen, wur‘ 
Alles niedergehauen, was Waffen trug; auch die Mauern 
und MWälle diefer Stadt wurden niedergeriffen ; denn bie 





\ 


*) Und nahmen nicht Münden einz wie das Theatr. Europ. 
0. 0. D. pP. 80. — Khevendiller a. 0. D. p- 608. — 
Lungwig, GHeldenthaten des Herzogs Bernbard IV. p. 21. 
u. Gngelfüg, weimar'ſche Feldzüge VIIL. p. 7 behaupten. 
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Bürger harten ſich, durch ihre, an gefangnen Schweden 
verübten Greuelthaten, berüchtigt gemacht. 
(Theatr. Europ. Ill. p. 30. — Chemnitz II, p. 100- FR 
Sundblad,, ſchwed. Plutarch I. p. 220. — Reſe, Bernhard 
® Gr. l. p- 208 ) * 


1 
4. Mai) Eroberung von Aihflädt und der, 
Wilibald sburg. 

Waͤhrend Feldmarſchall Horn ſich mit den Beſchwer⸗ 
den der, im ſchwediſchen Heere dienenden Deutfchen *) nach 
Heilbronn zum Reichskanzler Orenftierna begab, übernahm- 
Herzog Bernhard den DOberbefehl über das vereinigte Heer, 
und ging mit dem größten Theile deffelben, nachdem er 
einige taufend Mann zur Blokade Rain s abgefchickt hatte, 
über die Donau, ließ mehre Partien bis Ingolftadt, fogar 
bis Negensburg ftreifen, unterwarf fi das Bisthum Ai ch: 
ſtädt, deilen Hauptitadt bereits um 25 April in des 
Herzogs Hände fiel Aber 450 Mann nebft 600 hinein» 
geflüchteten Bürgern und Bauern, vertheidigten die Feſte 
Wilibaldsbura auf das Hartnäckigſte Die in der 
Stadt gemachte reiche Beute, hatte den Soldaten frifhen 
Muth und erneuerte Kräfte verlieben; zwei Batterien 
gaben fat ununterbrochen Zeuer auf die Seftung, wodurd) 
der, nach Ingolſtadt geflohene Biſchof zum Mitleid bewo⸗ 
gen, den Kommandanten auffordern ließ, das Schloß zu 





0 

”) Vergeblich Hatten bie Proteſtanten erwartet, daß der Krieg 
. nad der Vereinigung Hornd mit dem Derzoge Bernhard v 
Weimar eine entfcheidendere Wendung nehmen würde; eine 
Meuterei., welche unter den deutſchen Negimentern ausbrad, 
bedrohete das ſchwediſche Heer mit Auföfung und Verberben. 
Dur. ungeheuere Geſchenke wurden ent Offiziere und 
Goidaten berupigt. 
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übergeben. Allein der Kommandant erwiederte: daß er 
nicht unter ben Befehlen des Bifchofs, fondern des Gene— 
ral3 Krag zu Ingolſtadt ftehe. — Bernhard, den die Be— 
Iagerung bereitd 300 Mann gefoftet hatte, lieg nun am 
3. Mai in aller Frühe, noch 8 halbe Karthaunen auf das 
Schloß richten, deren möderifches Feuer bald Brefche legte, 
und den Feind zur Nachgiebigfeit zwang. Schon am. 
folgenden Tage um 9 Uhr Morgens, zog-die Befagung 
mit Sad und Pad ab, die Feſtung aber wurde mit ihren 
reihen Vorräthen an Geſchütz, Kriegsbedarf und Lebens— 
mitteln dem Sieger übergeben. 

(Shemnig !J, p 122. — Theatr. Europ. Ill. p. 63. Ver⸗ 
gleihb das Schreiben bed Generalauditeürs Wölker, d. d. 
Aichſtädt den 5 Mai 1635 mit Dillers Annalen p. 384 — 

Reſe, Bernhard d. Gr. I. p. 212.) 


5-26.N Üeberrumpelung der Stadt Heis 
Mai, dbelberg, und darauf erfolgte Ein 
nabme des Schloffe®, 


- Der fohwedifhe Oberſtlieutenant Abel Moda hatte 
bereits am 5. Mai die Stadt Heidelberg überfullen, und 
einige baterifche Offiziere, die fich darin verfpätet, ges 
fangen. Obſchon vom Schloffe aus großen und Fleinen 
Stücken ſtark gefhoffen, und eine Menge Granaten in 
die Stadt geworfen wurden, fo ging dieß bed) ohne fon 
derlihen Schaten vorüber. Als am 19 der Pfalzgraf von 
Birkenfeld anlıngte, fo war deffen erfted Augenmerk auf 
die feindlihe Schanze über dem Schloffe gerichtet. Schon 
am folgenden Tage ließ er approcdhiren, in der Nacht einige 
Batterien erbauen, die Schanze am 21. mit fo viel Nach⸗ 
druck beſchießen, daß ſich die Feinde bald ins Schloß re⸗ 
tirirten. Nun ließ er neue Batterien gegen das Schloß 
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aufwerfen und ein lebhaftes Feuer unterhalten; wodurch 
der Kommandant, Oberſtlieutenanant Hartenberg genöthigt 
wurde, zum Akkord zu ſchreiten, welcher auch am 24. zu 
Stande kam. Die Garnifon z0g den 26. Morgens mit 
Ober- und- lintergewehr, zwei Falkonets und Flingendem 
Spiele frei nah Hagenau ab. 

(Chemnitz II. p, 427. -- Theatr, Europ. Ir, p. 67 .-67,) 


Mir) Belagerung von Hameln., 


* Der Herzog Georg zu Lüneburg und der ſchwediſche 
General Kniphaufen, unternahmen bei -eintretendem Fruͤh⸗ 
Img die Belagerung der Stadt Hameln. Sobald das 
Lager angelegt war, ging man mit den Approchen vor, 
und feitete den Hamelfluß ab, wodurd der eine Stadt: 
graben fein Waffer verlor. Ungeachtet des höchſt ungüns 
fligen Wetters, näherten fi die Belagerer dennoch bald 
dem Ravelin vor dem Oſterthore, fo wie einem zweiten. 
Die Befagung vertheidigte ſich tapfer, und fügte durch 
ihr gut bedientes Gefhüg und durch mehre Ausfähle den 
Belagerern bedeutenden Schaden zu. Am 29. März rücs 
ten sinige braunfchweig’fche Truppen zur Verſtaͤrkung ‚ins 
Lager, denen am 26. noch 13 Kompagnien Kavallerie 
und 7 Kompagnien Infanterie folgten. Am 24. machten 
die Belagerten einen Ausfall in ftarfer Anzahl, wobei fie 
in ben Raufgräben die beiden Dberftlieutenante Buchwald 
und Weber, vier Hauptleute und eine Anzahl Gemeiner 
tödteten,; auch in der naͤchſten Batterie fünf Stüde ver: 
nagelten; durch die, aus dem Lager herbeigeeilten Truppen 
wurden fie jedoch bald wieder in die Stadt gelagt. — 
Am letzten März warfen die Belagerer Brandfugeln in 
die Stadt, die auch nicht ohne Wirkung blieben, und bin⸗ 
gen vier Stunden einige Säufer „verzehrten. Bei einer 
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nächtlichen Mecognoscirung, hatte fi der General Knip⸗ 
baufen von einer möglichen Unternehmung auf dad, an 
der Wefer gelegene Hornwerk überzeugt, und diefelbe aus— 
zuführen befchloffen. Wirftich wurde diefed Werk von dem: 
General Kaggen erfliegen und der Feind berausgefchlagen ; 
ollein der Major vom leslifhen Regiment, der von der 
andern Seite ftürmen follte, verfäumte feine Pflicht und 
blieb aus. Da nun der Feind einen flarken Ausfall that,- 
und diejenigen, weldye das Hornwerk bereits in VBefig ge⸗ 
nommen batten, ohne Lnterftügung blieben, waren fie 
bald genöthigt, den erlangten Vortheil wieder aufzugeben.. 
Auf diefen Verſtoß folgte ein zweiter. Als die Schiff: 
brüde gelegt war, hielt man es für zweckmäßig, auf dem 
linken. Weferufer ein eigened Quartier zu formiren und 
dasſelbe mit neun Kompagnien vom Regiment Lesle, fünf 
Kompagnien vom Oberſt Mitfchefall und ſechs Kornet 
Reiter zu befegen; — eine Mannfchaft, die man für hin 
reichend halten Fonnte, da der Keind nur 150 Pferde und 
ungefähr 2000 Mann Snfanterie in der Stadt hatte, — 
An 4. April machten die Belagerten einen Ausfall über 
die Brüde, und drangen gar ins feindliche Lager, wo fie 
eine folhe Verwirrung anrichteten, daß von den 14 da⸗ 
ſelbſt aufgeftellten Fahnen 9 in ihre Hände fielen, welche 
von ihnen im Triumph um den Wall getragen wurden. 
Obſchon der Feind bald wieder zurücfgetrieben und der 
Verluſt auf ſchwediſcher Seite nur unbedeutend war, fo 
erfchien doch der Schimpf um fo größer, da der Ausfall 
bei hellem Tage geſchah, und das Lager auf einer Anhöhe 
lag, von welder man Jeden, der aus der Stadt über 
tie Brücke ging, wahrnehmen Eonnt, — Am 6.. April 
verfuchten die Belagerten auf einer andern Eeite ihr 
Gluͤck, und fielen während eines Schneegeftöberd aus, 
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sie Schotten von Aftons Regimente, und die Mannſchaft 
Salomon Adams ergriffen fogleih die Flucht, und ließen 
fieben Rotten, von den fogenannten alten Blauen, in ei: 
“ner Redoute im Stiche. Diefe Braven mwehrten fi fo 
tapfer, daß nur ihrer drei unbefhädigt bfieben. Der aus 
dem Lager berbeieilende Generalmajor Kagge jagte endlich 
den Feind wieder in die. Stadt zurüd, worauf der Kom— 
mandant um einen Gtillftand zur Abholung feiner Todten 
und Verwundeten anhielt. — Das, den ganzen : Monat 
hindurch mwährende Schnee- und Negenmetter, legte den 
Schweden in den Fortfchritten der Belagerung, große Hins 
derniſſe in den Weg. Alle Approchen waren fo mit Waſſer 
uͤberſchwemmt, daß die Mannfchaft bis an die Schenkel darin 
ſtehend, arbeiten mußte; die Graben der Feſtung waren 
übermäßig gefüllt, und die angeſchwollene Wefer hatte 
die ſchwediſche Schiffbrüfe aufgehoben, daß beide Lager 
drei Tage von einander getrennt waren. Selbſt ald das 
Wetter fich befferte, und das Waffer fiel, binderten an⸗ 
dere Umſtaͤnde eine größere Eile der Belagerung. Die 
Schweden hatten es nicht nur mit der Befakung von 
Hameln, fondern auch mit äußeren Zeinden auf beiden 
Seiten des Stroms zu thuen, von denen fie zu einer 
fteten Wuffenbereitfhaft gensthigt wurden. Die ligiftifchen 
; Armeen verftärften und näherten fi) immer mehr, um die 
Feſtung zu entfeßen, daher ſich der Herzog von Lünebnrg 
| und General Kniphaufen verantaßt fahen, den Landgrafen 
ı Wilhelm zu Heffen, der nach der Einnahme von Pader⸗ 
| born ſich an die Lippe gewendet hatte, aufzufordern; mit 
feinen Truppen zu ihnen zu floßen — Am 6. Mai bra: 
ı hen einige hundert Dragoner, aus Wolfenbüttel, Hildes: 
beim und Neuſtadt zufammengezogen, von Minden anfı. 
in der Abſicht, das ſchwediſche Lager jenfeit der Weſer 
| 16 


1633. _— 32 — = — 
zu beunruhigen, und fi in die Stadt zu werfen, So—⸗ 


bald man davon Nachricht hatte, mußte die ganze ſchwediſche 


Kavallerie fi) in Bereitfchaft halten. Wirklich rückte der 


Feind folgenden Tages zwifhen 4 — 5 Uhr, unter Begun: 
fligung eines dichten Nebels heran, und wagte dad Aeuper: 
Re, um in die Stadt zu kommen, da aber Viele mit den 


Pferden nicht fort Eomnten, wurden fie im Walde theils 


niedergebauen, theild gefangen genommen; nur 200 Dra: 


gonern, die von den Pferden abgeftiegen waren, glüdte 


es, fich unter dem Schuge des Nebels, nach Hameln zu 
werfen. — Am 16. in der Macht ſchickten die Belagerten 


einige Wagen unter Bedeckung ans der Stadt, um bat 
Meidengefträud, hinaufwärts der Wefer zu holen, das fie 
zu ihrem Werbauen braudten. Ein Zrupp ſchwediſcher 
Reiter griff die feindliche Mannſchaft an, iagte einen 
Theil davon ind Waffer, machte einige Gefangene, und 
töbtete 60 Musketiere. Ein Graben, über den die Schwe⸗ 
den nicht fo geſchwind Eommen Fonnten, gewährte der Ka: 


vallerie und den Wagen Zeit zur Flucht, durch welde 
die Musketiere im Stiche gelaffen wurden. — Die jet 
eingetretene gute Witterung, begünftigte die Belagerung: 
arbeiten wieder etwas, fo, daß man bald mit den Appro: 
chen bis an bie Srafft kam. Schon verfuchte man den 
Ravelingraben vor dem Ofterthore mit Faſchinen zu füllen, 


. welche der Feind aber ftet8 wieder heraushob, und ben 


Graben durch einen Einfchnitt in das Ravelin, mit Mus: 


Eeten und Handgranaten beſtrich. Hierdurh ward man 


genöthigt, ſich der Erdſaͤcke zu bedienen, die man mittel 
eines Einfchnittes in die Contrescarpe dieſes Grabens, hin⸗ | 


ter Blendungen bineinfenkte. Alle Arbeiten waren nun fo 
weit gediehen, daß man einen Sturm zu wagen befchloß. 
Diefem ftand aber noch ein Thurm im Wege, welcher als 
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Rondel ſich im Walle am Oſterthore befand, und von wo 
aus der Graben ſehr beſtrichen worden konnte. Dieſer 
Thurm mußte erſt eingeſchoſſen werden, um vom Ravelin 
aus, durch die, dadurch im Hauptwalle entſtandene Breſche, 
auf dieſen gelangen zu köͤnnen. Den 17. (27.) kam biefe 
Breſche durh 400 Schüffe aus acht halben Karthaunen, 
zu Stande, und follte nun der Angriff an vier Orten zus 
gleich gefhehen. Der Erfte gegen diefe Brefche, wo man 
für den Full, daß der. Hauptgraben durch das eingefchoffene 
Nondel ausgefüllt wäre, vom Ravelin aus,. den Haupts 
wall erfteigen wollte. Auf der andern Seite des Ravelins 
foten die Heffen mit einem Petardirer angreifen. 50 
Mann follten die, an der Wefer gelegene Schanze erfteis 
gen, welche anzuführen, fih ein Soldat erboten, ber früs 
ber in der Stadt gezwungen gedient, und vor vierzehn 
Tagen defertirt war. Un der entgegengefepten Seite der 
Stadt, follte der Kapitän v. Velſenz, vom mitfchefal’fchen 
Megiment, der fich freimillig dazu erboten, mit der nos 
thigen Mannfchaft verfuchen, die Feinde aus dem halben 
Monde vor der Brücke, und aus den Corps de Gardes, 
zw verſagen. Ein Kanonfhuß follte das Signal für ben 
allgemeinen Angriff feyn.. Es wurde jedoch nichts daran, 
da die Grabenfüllung unzureichend befunden, und das 
Signal von den übrigen Parteyen nicht gehört worden 
war, weßhalb ein Aufſchub bis zum 20. (30.) Mai, ftatt 
finden mußte. Ein an diefem Tage unternommener Sturm, 
der nad) obiger Dispofition ausgeführt wurde, mißglücte 
auf einer Eeite dur den Tod der ftürmenden Hauptleute 
Küderig und Stürg, wodurch ihre Leute entmuthigt wurs 
den, und Kapitän v. Vellenz an der Brüde, mußte die 
errungenen Vortheile aufgeben, weil fih nun des Feindes 
ganze Macht gegen. ihn wandte, und ihn aus dem bereits 
16 * 


erflürmten Ravelin verjagte., Es wurden jeßt mehre Wat: 
terien erbaut, deren eine die Zugbrüde, das Ravelin, die 
Grafft und die Schanze an der Wefer, zugleich beberrfch: 
te, auch waren, nahe an dem Ravelin bei der Brefche, 
2 Geſchütze eingefchnitten, welche den Wallgang beflrichen. 
Die Belogerten wurden indeß allnädhtlich beunruhigt, und 
‚die Belagerungsarbeiten vernollfommnet. Am’ 5. Juni ließ 
man gegen das Ravelin eine Mine fpielen, die eine ſehr 
weite Breſche ‚machte, und darauf den Kommandanten, 
doch vergeblich, auffordern. Die Arbeiten wurden fleißig 
fortgefegt, und beinahe hatte man den Hauptgraben ge: 
füͤllt, als fi ein Entfagcorps näherte, dem die Belages 
rer entgegenrücdten. Graf Merote, v. Bönninghaufen, und 
Graf Gronßfeld hatten fih, ungeachtet der, ihnen nad 
Weſtphalen entgegen gefchickten, ſchwediſchen Truppen, bei 
Wittloch den 24. Juni vereinigt, und bildeten ein Corps 
von 3,920 Neitern, und 10,795 Fußgaͤngern, weldes 
über Minden nady Oldendorff marfeirte, um Hameln zu 
entfegen. Das Belagerungscorpe rückte am 28. Juni, 
dem Seinde bis Dldendorff entgegen, welches diefer bereits 
viermal vergeblich beflürmt hatte, und ſich daven bei An⸗ 
kunft der Schweden, nach einem rechts gelegenen Gehölz, 
zurückzog. Ehe er dieß aber erreichte, hatte man bereits 
einige Hundert fehwedifche Musketiere, vortheilhaft darin 
placirt. Die Kaiferlihen griffen dieß Gehölz, als ben 
einzigen Durchgang nach Hameln, mehrmals an, warfen 
auch jene Musketiere zurück, mußten jeboch dem, zum Ge: 
curs berbeieilenden General Kagge, weichen. In's Freie 
getrieben, wurden fie von dem General Kagge rechts, und. 
durch den General Melander links, heftig. bedraͤngt. Die 
Keiterei ergriff bald die Fluchtz; das Fußvolk aber, verz 
theidigte fih mehre Stunden mit Unerſchrockenheit, big 


— 
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es endlich ebenfalls den Ruͤckzug antreten mußte. 3,200 
Todte deckten die Wahlſtatt, unter denen ſich der Oberſt 
Quadt, und mehre andre Stabsoffiziere befanden. Gegen 
3000, darunter viele Offiziere, die Gräfin Merode mit 
ihren Damen, und mehre Domherrn, wurden gefangen. 
16 Geſchütze, alle Munition, ſämmtliche Bagage des 
Feindes, und 74 Fahnen und Standarten, fielen in bie 
Hände der Schweden. Die fehmedifhen Oberſten Stuhl: 
hauske, Soop und Rantzau, wurden verwundet; Legter 
ftarb nach vier Tagen. — Als das ſchwediſche Belagerungss 
Corps hierauf wieder vor Hameln ankam, fand ed zwar 
die Velagerungsarbeiten, von der inzmifchen ausgefallenen - 
Beſatzung zerftort; der Kommandant, Oberſt Scholham⸗ 
mer, mußte Hameln aber dennoch, da durch die Mieder: 
{age des Entfagcorps jede Hoffnung geſchwunden war, am 
12. Juli auf Kapitulation ergeben. Die noch 8 Fahnen 
Fußvolk, 3 Kompagnien Reiter und 3 Kompagnien Dras 
gener , (etwa 800 Mann) ftarfe Garnifon, erhielt freien 
Abzug mit Gepäck, Ober= und Untergewehr, fliegenden 
Fahnen und 2 Gefhügen. 60 eiferne Kanonen und Mörs 
fer fanden fich in der Feſtung vor, 
(vo GShemnig a. 0.2.11. p. 129 — 130; 168 — 166. — Theatr 
Europ. III, p. 72 — 73 u, 95.) 


28. Mai) Befeht bei Rennerdhofen und. 
Entfa Neuburgs. 

Am 27. Mai zeigten’fih die Kaiferlichen vor Neun: 
burg auf beiden Seiten der Donau, und zwar die Kavalz 
Lerie fenfeitd der Bruͤcke, Infanterie und Artillerie an der 
Stadt, die fogleih mit Heftigkeit angegriffen murbe, 
Der ſchwediſche Feldmarſchall Horn, davon unterrichtet, 
ertheilte der geſammten Reiterei ſchleunigſt den Befehl, 


— 
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ſich mit Anbruch des folgenden Tages zu Donauwerth zu 
ſammeln, und rückte mit dem, was ſich in der Eile auf: 
reiben ließ, nebit der Infanterie noch denfelben Morgen 
vor Neuburg. Bei dem Flecken Nennershofen ſtieß 
fein Vortrab auf einige hundert Feinde, von denen an 50 
Theils zufammengehuuen, Theils gefangen wurden. Das 
durch gerieth die ganze‘ feindliche Kavallerie dießfeit der 
Donau in Aların, und zog ſich — ebſchon fie aus 28 
Kornet dentfcher Neiter und Kroaten beftand — eiligft 
nach Ingolſtadt zurück. Auch jenfeit der Donau wich der 
Feind, ungeachtet: der, wiewohl am unrechten Orte, ge: 
legten Brefche, mit dem meiften Fußvolk, und der ſchwe⸗ 
ren Artillerie, bis über den nächften Paß, und ließ nur 
einige hundert Musketiere mit_2 leichten Keldftücden noch 
in der Vorftadt, um erft zu fehen: ob der Feldmarſchall 
mit der ganzen Armee anrüce, und über die Brüde ges 
ben werde? — Da dieß nun wirklich erfolgte, fo zogen 
auch die Musketiere mit ihren beiden Kanonen aus ber 
Vorſtadt ab. Nach Befegung der Vorftadt, ließ der Feld: 
marfchall Horn den Feind verfolgen, der nach einer leich⸗ 
ten Kanonade mit der ſchwediſchen Vorhut, feinen Ruͤck⸗ 
zug fortfegte, - & 
‚  (Chemnig, ſchwed. Krieg II. p. 124.) 


43.Suni.) Eroberung von Pappenheim 

Der ſchwediſche Feldmarſchall Horn, unternahm im 
uni einen Angriff auf Pappenheim, um durch die 
Eroberung dieſes Platzes, die Markgraffhaft Anſpach noch 
mehr zu ſichern. — Zwar ging das Staͤdtchen gleich beim 
erſten Verſuche über, allein die Truppen hatten ſich in 
das Schloß zurückgezogen, und fehlugen ‘einen Sturm mit 
Tapferkeit ab. Nachdem fie aber zwei Lage befchoffen 
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worden waren, und wohl einſahen, daß der Ort nicht zu 
alten fei, fingen fie zu parlamentiren an. Der Feldmar⸗ 
ſchall gab ihren Vorfhlägen um fo geneigtered Gehör, da 
fich das Gerücht verbreitet hatte: die ganze feindliche Armee 
rücke gegen Aichach; — er wollte fi) mithin diefed Ortes 
verfihern, um im Mothfalle Aichach entfegen zu Eönnen, 
Die Garniſon erhielt alfo einen guten Accord, und 309 
am 13. mit Sad und Pad aus dem Schloſſe. 
(Chemnitz II, p. 156. — Theatr, Europ, IIL, p, 79). 


\ 


15. Juni.) Gefeht bei Klofter Burbeim, 
nähf Memmingen 


Um die Sarnifon von Memmingen an öfteren Streis 
fereien zu hindern, und die Straße zwifchen Um und 
Augsburg rein zu halten, hatte der Seldinarfchall Korn, 
den Dberft Delloni mit feinem Peiterregimente nach) Ba: 
benhaufen gelegt. Diefem war die Nachricht zugefommen: 
daß im Klofter Burheim ein großer Vorrath von Lebens⸗ 
mitteln bereit läge, um nah Memmingen gebracht zu 
werden. Delloni und fein Oberftlieutenant Helm Wrangel, 

machten fih mit ihren Neitern und ungefähr 40 — 50 
Musketieren auf, um jene Vorräthe dem Feinde zu rau: 
ben. Ihr Unternehmen gelang, aber da es die baier’fche 
Beſatzung in Memmingen bald gewahr wurde, fiel fie 
600 Mann ftarf, zu denen noch 200 Reiter vom Oberſt 
König fließen,. aus, und verlegte den Schweden jeden 
. Weg fo, dab an Flucht gar nicht zu denken war. Es 
galt einen verzweifelten Entfchluß; als die Baiern fi 
ſelbſt mit raſender Wuth angegriffen ſahen, ftußten fie, 
fingen an zu weichen, und wurden bis an den Schlag: 
baum von Memmingen verfolgt. Sie verloren 150 Todte 
und über 100 Verwundete. Die im Kofler gemachte 
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Beute, ward von den Schweden nach Babenhauſen ein⸗ 
gebracht. 

(Chemaits II. p. 456 -- 457. — Theatr, Europ. IIT, p. 78. 


15. Juni.) Gefecht bei Berngries unweit 
Ingolſtadt. 


Bei der Einnahme des Schloſſes Pappenheim, hatte 
der ſchwediſche Feldmarſchall Horn erfahren, daß der Feind 
eine ſtarke Partei von Ingolſtadt ausgeſchickt habe, theils 
um die Belagerung zu beunruhigen, theils um Munition 
nach der Feſte Vilzburg zu bringen. Obwohl ſie für die 


erſte Intention zu ſpät kamen, fo war doch die andere 
gelungen, worauf die Baiern einen weiten Umweg auf 


Hilpoltſtein zurück machten. Horn kommandirte demnach 
ſeine disponible Reiterei unter dem Oberſtlieutenant Wacht⸗ 
meiſter, dem Feinde bei Berngries den Weg zu verlegen. 
— Am 15. früh um 7 Uhr rüdten 5 Regimenter Kroa⸗ 
ten und Polen, 1500 Pferde ſtark, vor Berngries an, 
we die Schweden fie unerwartet und mit Uebermadht an 
griffen, davon 250 niederhieben, und 400 Mann gefans 
sen nahmen. 


(Ehemnitz, ſchwediſcher Krieg II. p. 156.) 


2). Qu.) Einnahme von Neumarkt in 
Baiern, 


Am 15. Juni brach der ſchwediſche Feldmarſchall 
Kern von Donauwörth auf, und erſchien am 17. vor 
Neumarkt, worin 6 Kompagnien zu Zuß vom Negimente 
Monterueuli, und eine Kompagnie Neiter vom Oberſt 
E:lid lagen. Die Stadt Nürnberg, welder aus dieſer 
Erpedition, durch Einftellung der immerwährenden Streis 


fereien, ein ſehr mefentliher Vortheil erwuchs, leiftete der 
Belagerung allen Vorfhub an Lebensmitteln, Munition - 
und Geſchütz. Da die Barnifon Feinen Vorſchlag zur 
Uebergabe annahm, wurde alfo Ernft gezeigt, man errich⸗ 
tete Batterien, befhoß die Stadt, und legte einen Thurm 
nebft einem Stück Mauer. in Trümmer, allein die Bela: 
gerten verbauten die Breſche fo gut fie Eonnten, und ſchie⸗ 
nen erft entfihloffen, fihb auf das Aeußerfie zu wehren; 
fon am 19. kam jedoch eine Kapitulation zu Stande, - 
in deren Folge die Befagung mit Untergewehr und Ges. 
paͤck auszog. 
(Chemnitz I. p. 157. — Theatr. Europ, III, p. 79.) 


25. Juni.) Angriff auf Schweibdniß. 
Mallenftein brachte den größten Theil des Sommers . 
1633 , in unerflärbarer Untpätigkeit in Schlefien zu. Er 
Enüpfte eigenmächtig Friedensunterhandlungen an, ſchloß 
einen Waffenftiliftand, und lebte während deffelben, in 
freundſchaftlichem Verkehr mit den feindlichen Generalen. 
Endlih am 24. Juni, nah Ablauf der Waffenruhe, ließ 
er fein ganzes Heer aufbrechen, ſchickte einige Abtheilun⸗ 
gen gegen Neumarkt und Liegnig, ünd rüdte mit der 
Hauptmacht vor Schweidnig, welches er, nach vergeblis 
her Aufforderung, heftig befchießen ließ, Durch einen an⸗ 
baltenden Regen, wurden die Anftalten zum Sturme uns 
terbrohen, und von Strehlen eilte Arnim zum Entfaße 
herbei. — Der Herzog hob die Belagerung auf, berfte 
feinen Rüdzug in das Gebirge durch feichte Neiterei, und 
bezog ein fefted Lager 4 Meilen von Schweidnig, bei 
Weiſſenrode und Wilke, wo der Meichenbach in das ſchweid⸗ 
nitz'ſche Waſſer fällt. — Die Verbündeten bezogen ebens 
faus ein feftes Lager zwifchen Schweidnig und Striegau, 
| nn 
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we fie eine Zeitlang gegen einander campirten, und in 
dem ganz ausgefogenen Lande, großen Mangel litten. 
(Chemnit II. p. 168 — 169. — Theatr. Europ. III. p. 
95. — Charakteriſtik des Lebens und ber Feldzüge Wallens 
fieins von Förſter III. p. 01 — 4.) 


1. Auguſt. Entfag von Pfaffenhofen. 

Der Herzog von Lothringen hatte im Juli 1633, 
den bisher beobachteten Schein der Neutralität abgelegt, 
und feine Truppen von Elfaß: Zaubern, gerade nach dem 
banau = bufchweilerfhen Städten Pfaffenhofen rüs 
fen, und daffelbe unter den gewöhnlichen Bedrohungen 
jener Zeit, zur Uebergabe auffordern laffen. Der gräflich 
hanau'ſche Kommandant verlangte nur drei Stunden Srift, 
um erft den Confens feines Herrn einzuholen ; die Lothrins 
ger lieben ibm aber Eeine Zeit dazu, fondern rückten bald 
mit einigen hundert Musketieren, halben Karthaunen und 
vielen Gturmleitern vor, um das Städtchen mit Gewalt 
zu nehmen. Des gewiffen Ewtfages verfichert, wehrten 
fi) die Bürger und die ſchwache Beſatzung tapfer, und 
leifteten mit Doppelhafen und Musketen Eräftigen Wider: 
ſtand. Sobald der Pfalzgraf Chriſtian den Auszug und 
Ungriff der Lothringer auf Pfaffenhofen erfahren hatte, 
ließ er nur die nöthigen Wachen vor Hagenau zurüc, 
und marfchirte mit feinem ganzen Corpse nad Pfaffenho⸗ 
fen, wo er um 4 Uhr Nachmittags anlangte, und ſich 
auf einer Höhe aufftelte. Die Lothringer orbneten ſich 
fogleih zum Gefecht, ihre Musketiere und Artillerie blie⸗ 


ben vor Pfaffenhofen und feuerten gegen die Schweden, 
“während die Kürafjiere die feindliche Stellung zu umge: 


ben, und eine feitwärtd Tiegende Anhöhe zu gewinnen 
fuchten. Allein die Schweden ſchwenkten ſich, und ließen 
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durch einige detachirte Truppen, die feindlichen Dragoner, 
die Rinkendorf beſetzt hatten, wieder heraus werfen. Ein 
heftiger Wind wehte den Schweden gerade entgegen, und 
jagte ihnen den eben fallenden Regen mit Ungeſtuͤm in's 
Geſicht; diefen Umſtand fuchten die Cothringer ſogleich zu 
benügen, indem fie ſich — lauter Kürafiiere — auf bie 
ſchwediſche Reiterei ftürzten, und mit folcher Wuth foch⸗ 
ten, daß der größere Theil der Legtgenannten in Flucht 
gerieth. Vergebens blieb des Pfalzgrafen Erinnern, Bit: 
ten und Stehen, umfonft jagte er. felbft den Zlüchtigen 
nach, und. befehwur fie, wieder Stand zu halten; fie plüns 
derten die Bagage ihrer eigenen Dffiziere, und eilten 
fpornftreich$ davon, Der Pfalzgraf, nur von einem Adjutan⸗ 
ten begleitet, mußte endlich felbft den Kampfplag verlafs 
fen, um dem Feinde nicht in die Hände zu fallen. Ein 
Theil der Tothring’fchen Kavallerie verfolgte die Schweden, 
ein anderer Theil fiel auf das ſchwediſche Geſchütz um es 
zu nehmen, wurde aber vom Fußvolke, dem es vorbehal- 
ten war, die Ehre des Tages zu vetten, zurücgetrieben, 
Swar litt Anfangs das Regiment Hodiowa einigen Schäs - 
den, allein die Brigade Rantzau entfegte ed, und traf 
damit auf die feindliche Infanterie, die jegt die Gewehre 
weg warf, und in nicht geringerer Unordnung, als die ſchwe⸗ 
difche Neiterei, die Flucht ergriff, auf Elfaß = Zabern, und 
am folgenden Tage, über das Gebirge nad) Lothringen floh, . 
wofelbft nicht 200 Mann: mit Obergewehr ankamen. Auch 
die Kavallerie, ald fie vom erfolgen der ſchwediſchen 
Reiterei zurückkehrte, und Truppweiſe auf die Infanterie 
anfegte, wurde mit gefchloffenen Reihen fo unerſchrocken 
empfangen, daß: fie das Feld räumen mußte, auf dem 
fie 5 Stuͤck Geſchuͤtz, nebft der dazu gehörigen Munition, 
ihre ganze Bagage und 900 Todte hinterließ, Auf ſchwe⸗ 
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diſcher Seite waren ber Oberftlieutenant vom Negiment 
Hodiowa, , der Artillerie = Oberft Schultheis, und ein Frei⸗ 
derr von Kuppe, nebft 200 Gemeinen geblieben. Diefen 
glücflihen Ausgang hatten die guten Anordnungen des 
Generalmajors Vitzthum und des Oberſten Nangau, vor: 
züglih aber die Tapferkeit der fehwedifchen Infanterie, 
bewirkt. 
(Chemnitz II, p, 203 -- 204, -- Theair, Europ, III, p. 89 -- 90.) 


42. Auguſt, Einnahme von Leipzig . 


Der Eaiferlihe Feldmarſchall Holfe hatte einen Eins 
fall in Sachſen unternommen, die Bergftädte: Schneeberg, 
Marienberg, die Stadt Hof im Voigtlande plündern Taf: 
fen, fib dann nah Olsnitz, Reichenbach ‚und Zwidau, 
und von da aus plöglih nach Altenburg gewendet. Auch 
Renneburg, Gera, Pegau, Lügen und Mölfen wurden heim: 
geſucht. Der Marfh war nah Leipzig gerichtet. Rath 
und Vürgerfhaft diefer Stadt entfhloffen fi zur Gegen: 
wehr, und verfahen Leipzig gegen den feintlichen Anfall, 
fo gut fie Eonnten, allein in der Nacht vom 11. auf den 
42. Nuguft und den darauf folgenden Morgen, wurde der 
Etatt dur Granaten und Brandfugeln fo ernftlich zuge: 
fprocen, daß man ſich bald eines Beſſeren befann, Depu⸗ 
tirte. an den Feldmarſchall abfertigte, und demfelben, nach 
ebgefchloffenen Accord, zwifhen 4 — 5 Uhr Nachmittags 
die Thore Hffnete. — Der Aurfürfttiihe Oberftlieutenant 
Trombdorf, Kommandant der Pleißenburg, hatte mannhaft 
den ihm anvertrauten Poften behauptet, ohne ſich denſel⸗ 
ben abpochen zu laffen. — Auf den, in Schleften abge: 
f&hloffenen Waffenftinftand, verließen die Kaiferlihen am 
16. Auguft Leipzig wieder, und zogen über Altenburg 
nach Böhmen” zurück. Mit der reichen Beute braten fie 
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aber aud bie Welt mit in die Heimath. Feldmarſchall 
Holfe farb an derfelben, fhon zu Gera im Voigtlande _ 


am 30. Auguft. 
(Ghemnig II pag. 211 — 212. — Thearr. Europ. UI. p. 
1099. — & Körfters Charakteriſtik det Lebend u ber Keldy- 


Walenfteins III. p 71 Anmerk. 2.) 


43. Yuguft) Blockade von Breifad. 


Die Schweden hielten bereits feit Ausgang Juni, 
Breifach blockirt; obſchon mit Gemalt nicht viel gegen die 
Keftung auszurichten war, fo lief doch zuwéilen etwas 
Ernftlihes, in den mancherlei Ausfüllen und Scharmügeln . 
mitunter. So griff z. B. am 13. Auguft der Nheingraf 
Hanns Philipp, ein Uußenmwerk des Feindes an, jagte die 
darin liegenden 250 Mann heraus, und nahın deren 100, 
worunter ein Kapitän und ein Lieutenant, gefangen, die 
Uebrigen wurden größtentheild niedergehauen oder in ben 
Rhein geſprengt. — An demfelben Tage waren von der 
breifaher Sarnifon, 300 Musketiere und 40 Reiter nach 
 Mambfeimd abgegangen, um die dort einlogirte Kompag⸗ 
nie Dragoner des Nheingrafen aufzuheben. Allein diefe 
zog fih nad) dem Schloffe zurück, mo fie fih nah Mög: 
lichkeit wehrte, dis der Nheingraf feinen Dragonern 2 
Kompagnien Srangofen zu Hülfe ſchickte, welche die breis 
ſach'ſchen Musfetiere bis in den Wald verfolgten, einen 
Theil niederhieben und die Lebrigen verfprengten. 

(Chemnitz II, p. 106, -- Theatr, Europ, IIT, p. 89,) 
— Einnahme von Dahhſtein. 
Sobald der Pfalzgraf Chriſtian von Birkenfeld feine, 
in dem Gefechte bei Pfoftenhofen mit den Lothringern 
verfarengte Kavallerie, wieder in etwas gefammelt hatte, 
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legte er fih, auf Anhalten der Stadt Straßburg, am 27. 
Auguft vor Dachſtein, eine befeftigte Sudt mit ftarfem 
Schloſſe. Am 29. und 30. Auguft ließ er Breſche ſchie⸗ 
fen, und brachte denfelben Tag noch die Sarnifon, ob: 
ſchon fie das feite Schloß noch zum Vortheil hatte, zum 
fhimpflihen Accord; die gemeine Mannſchaft — drei 
Kompagnien zu Fuß, und zwei zu Pferde — mußte am 
andern Morgen mit weißen Stäben in der Hand, und 
die Reiter zu Fuß abziehen. — Der fhwedifhe Oberſt 
Rantzow, befeßte denfelben Abend noch mit feinem Negi: 
mente, Stadt und Schloß. 
(Chemnits II, p, 208, — Theatr, Europ, III, p, 402.) 


51. Auguſt Einnahme der Städte Pyrmont 
bis 2. Sptbr. und Osnabrück. 


Der ſchwediſche General Kniephaufen unternahm die 
Belagerung der Stadt Osnabrück, übereikte fi) jedoch 
dabei nicht, weil der Herzog Georg von Lüneburg, gleich: 
zeitig mit ihm Pyrmont angegriffen, und überdieß. den 
braunfchweig’fchen Generalmajor Uslar, vor Hildesheim ge= 
ſchickt hatte, folglich die Macht der Evangelifchen auf drei 
Pläge vertheilt war, indeß die Ligiſten aus ihren Garni: 
. fonen in Weftphalen und Miederfachfen, leicht ein Corps 
von einigen taufend Mann auf die Beine bringen Eonn= 
ten. Als aber ber Herzog den Belagerten in Pyrmont 
das Waffer entzogen, und fie damit zum Accord genöthigt 
hatte, nach beffen Vollziehung er wieder zu Kuiephaufen 
ftoßen Fonnte, und auch Uslar um diefe Zeit die Belage⸗ 
sung von Hildesheim wieder aufgab, und fich mit ihnen 
vereinigte, fing Siniephaufen erft an Gewalt zu brauchen, 
ließ der Stadt Osnabruͤck das Waſſer abgraben, Tähmte 
dadurch ihre Mühlen, und brachte es endlich durch Ka⸗ 
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weniren und Approchiren fo weit, daß Domkapitel, Rit⸗ 
terfhaft und Stadt, am 31. Deputirte zu Unterhandlun⸗ 
gen, wegen der llebergabe herausfhicten. Am 2. Sep⸗ 
tember Fam ein Accord zu Stande, dem gemäß ſich Stift 
und Stadt zum Erlag von 60,000 Rthl. bequemten, um 
damit Raub und Plünderung der Soldatedca abzuwenden. 
Die Peterdburg, wohin fich die feindliche Garnifon 


zurückgezogen hatte, mar dabei nicht eingefchloffen, fon« 


dern mußte. indbefondere angegriffen und bezmungen werben, 
- (Chemaits II, p- 208 -- 244, -- Theatr, Europ, III, p. 106.) 


#. gan) Eroberung von Neuburg an des 
Donau und Aichach. 


Der ſchwediſche Feldmarſchall Horn war am 18. Au⸗ 


guſt von Donauwörth in der, Abſicht aufgebrochen, dem 


mit der Belagerung Villingen befchäftigten Herzoge von 
Würtemberg, gegen den andringenden Generalcommiffär 
Oſſa beizuftehen, und fich dann wieder nach Baiern gegen 
den Herzog / von Feria zu wenden. Allein der Marſch nach 
Schwaben verlocdte ihn, nach Oſſa's Wertreibung, die Be: 
fagerung der Stadt Koftnig am Bodenſee, vor Feria's 
Ankunft zu unternehmen, durch deren Eroberung er bie 
Schweizer in enger Verbindung mit ben beilbronner Ver: 
bündesen zu bringen glaubte. Der Herzog Bernhard von 
Weimar, war indeß zur Deckung des fränfifchen Kreifes, 
und zur Beobachtung Aldringens, mit feinen Truppen in 
den alten Quartieren geblieben. Noch vor Ablauf des 
Augufts, erfihien dringen vor Neuburg, ſchlug eine 
Brüde über die Donau, und begann die Belagerung von 
beiden. Seiten. Während am 4. Sptbr. die Stadt mit 
aller Macht beftürmt wurde, brach unter der Befagung 
eine Meuterei aus, die dem Kommandanten zu ſtillen un⸗ 
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möglich war. Der Zeind erftieg die Mauer ohne Wider: - 
ftand, zerftörte die Brücken und. die Schanzen, und nahm 
das ganze ſchwediſche Regiment Schlammerstorf gefangen. 
Zwei Tage darauf wurde auch Aichach Trfiürmt, und ber 
Angriff auf das ſchwach befeßte Augsburg vorbereitet. 
Bernhard von Weimar, davon benachrichtigt, verließ 
Würzburg, zog einige Regimenter aus dem Stifte Bamz ' 
berg an fih, und eilte mit diefen an die Donau; allein 
die Annäherung des weit überlegenen Feindes, geftattete 
dent Herzog bloß eine Werftärfung von 700 Mann nad) 
Augsburg zu werfen, und ſich nach Donauwörth zurück⸗ 
zuziehen. — 
(Chemnit II. p. 201 — 202. — Theatr. Europ. Ill. p. 106. 
— Röfe, Bernhard d Gr. I. p, 239 — 240 ) 
ae . Belagerung von Konſtanz. | 
Schon feit einiger Zeit belagerte ber Herzog 
von Würtemberg die Stadt Willingen. Diefe, fo’ 
wie die Feſtung Breifah im Elſaß zu entfeßen, 
rückte der bairifche Oberſt Schaftenberg mit 2000 Küraſ⸗ 
fieren und 4000 Dragonern, zu Schongau- übern Lech 
nach Oberſchwaben, und fo weiter dem Bodenſee zu. Un: 
terwegs vereinigte er ſich mit drei Eaiferlichen Negimen= - 
tern unter Kommando ded Generalfommiffärs Offa, wel: 
We diefer aus Tyrol herbeigeholt. Gleichzeitig war eine 
fpanifche Armee aus Stalien nach diefen Gegenden im Anz 
marſche; deren Vereinigung mit den ‚genannten Truppen, 
and ferneres Eindringen in Deutfchland, zu bindern, fo 
wie, wo möglich die evangelifche Schweiß für die ſchwe⸗ 
difde Sache zu gewinnen, brach ber Feldmarſchall Horn 
am 28. Yuguft von Donauwörth auf, und marfchirte die 
Tonau entlang mit folder Eile, daß er fein ſchweres Ge: 
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ſchütz in Ulm zuruͤcklaſſen mußte. Offa und Schaftenberg 
wendeten fi) nun links gegen Lindau; der Herzog v. Würs 
temberg. Eonnte baher die Belagerung von Villingen unges 
ftört fortfegen, und Feldmarſchall Horn beſchloß, um die⸗ 
fen Zug nicht ganz nutzlos unternommen zu haben, einen 
Verſuch zur Eroberung der Stadt Konftanz zu machen. 
Um jedoch dahin zu gelangen, mußte Horn fchweis 
zeriſch Gebiet paffiren, welches zu Folge gefchloffenen Neu⸗ 
tralitaͤtstraktates verfchont bleiben follte. Am 6. Sptbr. 
Trieb daher Feldmarſchall Horn, um in der Form uicht 
zu fehlen, an tie Eidgenoffen im allgemeinen, wie auch 
an die Stadt Stein, wo er den Rhein pafliren mußte, 
und an deren vorgefehte Behörden nah Zürh, und den 
Landvogt der Graffhaft Thurgau, jedoch fo dißtatorifch, 
daß es Feiner Antwort bedurfte, indem Horn feine geftells 
ten Anfuchen für gewährt annahm, und im Falle ber 
Weigerung, Gewalt zu brauchen drohete. Hoch denfelben 
Abend paffirte Horn die Nheinbrüde bei Stein, und 
langte in der Etille vor Koftnig an. Da er jedoch Kein 
Belagerungsgeſchuͤtz bei fi) hatte, und das vom Herzoge 
von Würtemberg erwartete, durch ein Mißverftändniß eis 
nige Tage fpäter eintraf, fo ging der glüclichfte Zeitpunkt 
zu Eroberung von Konftanz vorüber, indem deffen Ver: 
“ bindung über den See, wegen Mangel an Schiffen, nicht 
geſchloſſen werden Eonnte, weßhalb der Kommandant gegen 
6000 Mann Berftärfung auf diefem Wege an ſich zog, und 
Zeit gewann, fich gehörig zu armiren, und die Werfe der 
Stadt durch Anlegung von Abfchnitten, zu verftärfen. 
Endlih Eamen am 14. Septbr. vier halbe Karthaunen 
am, welche aber fo ausgebrannt waren, daß fie als uns 
brauchbar befunden wurden. Auf nochmaliges Anfuchen 
bes Feldmarſchalls Horn, fandte der Herzog v. Wuͤrtem⸗ 
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berg abermals einige halbe Karthaunen, die beffer als die 
vorigen waren, auch gehörige Wirkung thaten. Einige 
Außenwerfe waren bereit erobert, auch, mehre Thürme 
und die Stadtmauer ftarf befchädigt; als Korn die Nach— 
richt, von dem Heranrüden der italienifchen Truppen em: 
pfing. Ein am 28. Septbr. zurüdgefchlagener Eturm, 
der ihm viele Leute Eoftete, überzeugte ihn, von der Un⸗ 
möglichkeit eines baldigen Erfolges; eine langwierige Be: 
logerung aber, vermochte er um fo weniger zu unterneb: 
men, als bie Befagung von Konftanz, jeßt ftärker wie 
fein ganzes Corps war, und die, feines Durchzuges wegen, 
erbitterten Eatholifhen Schweizer = Cantone, bereit® 4000 
Mann verfammelt hatten. Er 505 daher am 2. Dftober 
die Belagerung auf, pafjirte den Rhein, und zog wieder 
der Donau za. Die Befagung fiel bei feinem Abzuge 
ftarf aus, und griff feine Nachhuth an; ward aber mit 
einem Derlufte von 200 Todten und vielen Verwundeten, 
zurückgeworfen. Dem ſchwediſchen Feldmarſchall hatte der 
erfolglofe Angriff auf Konftanz, 300 Todte und 600 Ver: 
wundete gefoftet. 

(v. Ehemnig a a ©. II. p. 195 — 201. — . Theatr. Europ. 

II. p. 100, 115 — 118, — Le soldat suddois II.) 


14. Sptbr.) . Einnabme von Biberad. 


Koum hatte fih der Herzog Bernhard von Weimar 
nach Donauwörth zurückgezogen, fo ging auch Aldringen 
zurüd nach Landsberg, und feßte am 14. Sptbr. dafelbft 
über den Lech, um in Oberſchwaben Feria's Ankunft ab: 
zumarten. Sogleich ſchickte der Herzog den Oberften Sper: 
reuter mit einigen taufend Mann nach Augsburg, um bie 
Drücken über den Lech zu zerflören, und dem Feinde die 
Zufuhren aus Baiern abzufchneiden. Er felbft ging mit 


— 
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10,000 Mann und 30 Gefhügen nach Ulm, verfah uns 
terwegs Hochſtaͤdt, Dillingen und Lauingen, mit den zur 
Gegenwehr erforderlihen Bedürfniffen, und eilte nach Ried: 
lingen, um. in Verbindung mit dem Pfalzgrafen von Birs 
Eenfeld, Aldringens Abfichten auf Biberach zu vereitelm 
Der Pfalzgraf ftand bei Tuttlingen, und wurde von Bern⸗ 
hard ftündlih erwartet; allein fein ungluͤckliches Zögern 
führte den Verluſt Biberachs, des Sclüffeld zu Schwa⸗ 
ben, berbei. — Der darin fommandirende Oberftlieutenand, 
hatte mit feinen zwei Kompagnien vom Regimente Spers 
reuter und einigen wenigen Neitern, Alles in menfchlichen 
Kräften ſtehende gethban, und einen Sturm mit großem 
Verluſt des Feindes abgefchlagen, da er aber deſſen hefti— 
gen Angriffen mit ſchwerem Geſchuͤtz, woburd ein Theil 
der Ringmauer ſchon zerflört war, um fo meniger widere 
ſtehen Eonnte, weil es ihm an Munition gebrach, während 
der Ort in Flammen ftand, fo hatte er wohl hinlängliche 
Gründe zu Accord und Uebergabe. 

(Chemnit IT. p. 203 — 205. — Theatr. Europ. III. p. 117. 

— Rife, Bernhard d. Gr. I. p. 240.) 


8. — 9. ) Erſtärmung Rheinfeldens und 
D£tober. Entfag Breiſachs. 

Nah Vereinigung Aldringens mit dem Duca de Fe⸗ 
ria, brachen beide plöglich mit ihren Truppen nach den 
Warbftätten auf, und lüften damit die Zweifel, in wel 
hen fie lange genug den Feind über ihre eigentlichen Ab: 
fihten zu erhalten gewußt hatten. Am 5. Oktober langte, 
nach geſchehenem Lebergange über den Rhein bei Sedin- 
gen, die Avantgarde vor Rheinfelden an, das am 
folgenden Tage aufgefordert, und nach vermweigerter Leber: 
gabe, fogleih mit Außerfter Gewalt angegriffen wurde. 
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Zwar vertheidigte fih der ſchwediſche Kommandant, Oberſt⸗ 
lieutenant Krone, als ein Mann von Ehre, allein des 
Feindes Macht war zu groß, Nheinfelden wurde im Sturm 
genommen, und Alles, was Waffen trug, niedergehauen. 
Nun ging der Marfch gerade auf Breiſach zu, das bes 
reits in fo große Noth gerathen war, daß, wenn ber 
Entfag nur noch zehn Tage ausblieb, fi die Feftung 
hätte ergeben müffen. Nur mit äußerfter Mühe Eonnte 
man die Soldaten der Befaßung, die am 30. Septbr. 
von ihren Poften gegangen waren, zu einer noch 14taͤgi⸗ 
gen Geduld bereden. — Als der Rheingraf Hand Phi⸗ 
lipp Kunde von der Annaͤherung des Entſatzes erhielt, hob 
er die Blockade auf, ſteckte ſein Lager in Brand, und 


retirirte ſich nach Kolmar. 
(Chemnita II. p. 250 .- 254. -- Theatr, Europ. III, p. 425.) 


Oktbr.) Eroberung bes Schloffeg zu Eichſtädt. 

Durch die Unachtſamkeit des ſchwediſchen Oberſt Sper⸗ 
reuter, war es Johann de Werth gelungen, in den Döor⸗ 
fern Friedrichingen und Meringen einzufallen, und genann= 
ten Oberſten eine tüchtige Schlappe anzuhängen. Noch 
unverantwortlicher handelte aber der Dberftlientenant Ans 
ton Clas ven Raſche, ald Kommandant von Eihftädt, 
der nah Einnahme des Städtchens, das vom Feinde ans 
gegriffene Schloß, eben als der Entfag ſchon in der Naͤ⸗ 
be war, fehimpflicher Weife an de Werth übergab; er 
büßte diefe Feigheit in der Folge mit dem Leben; denn 
ev begegnete mit der abziehenden Garniſon dem, zum 
Entfaß herbeieilenden Herzog Bernhard von Weimar, den 
die unerwartete Wegnahme feines feften Schloſſes ſehr 
ſchmerzte. Rafche wurde fogleich arretirt, und fpäter ent: 


hauptet. — 
(Chemnitz III. p, 256 -- 257,). 
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419. Oktbr. bis Belagerung und Eroberung 
8. November. Regensburgs. 


Ungeachtet des vom Feinde durch die Eroberung von 
Eichſtaͤdt erlangten Vortheils, fiel Neuburg wieder in 
des Herzogs Bernhard von Weimar Hände, Ueber die 
Donau - wurde fogleih eine Schiffbrüfe gefchlagen, und 
der Generalmajor. Courville beordert, mit einer Brigade 
zu Fuß, 600 fommandirten Musfetieren, und dem groͤß⸗ 
ten Theil ber Reiterei, am. jenfeitigen Ufer fortzurücken, 
während der Herzog mit dem Generalmajor Kagge, und 
der Artillerie dieffeit blieb, und durch den Oberſt Tupadel 
mit Reitern und Dragonern, das Städtchen Kehiheim 
an der Donau nehmen ließ. Der Uebergang über bie 
Donau ‚hatte den baier’fchen General de Werth irre ge: 
führt, denn in der Meinung München bedroht zu fehen, 
nahm-.er eine Stellung bei Sreifing ein. Demnach vor 
feindlichen Angriffen fiher, zog der Herzog mit dem Heere 
auf beiden. Seiten die Donau abwärts, in Eitmärfchen 
nad) Regensburg, daß der von Mürnberg erwartete Kriegss 
bedarf nicht fo ſchleunig herbeigeſchafft werden konnte; ein 
Umſtand, der den Hauptangriff auf die Stadt um Vieles 
verzögerte. Judeß weder Aldringen, noch ein anderes 
ligiftifches Heer rücdte zum Entfaß herbei, nur de Werth 
erſchien mit feinen vaftlofen Reitern in der Nähe ded Ber 
logerungsheeres, aber entweder nur: um fich in .die bes 
‚drängte Stadt zu werfen, ober: um ben Belagerern die 
Zufuhr abzuſchneiden. Der Oberft Berghofer griff ihn 
bei Abensberg, auf Befehl des Herzogs an, und Jagte ihn 
zurück. Tupadel hatte ſich unterdeß der Stadt am Hof 
bemeiftert, und dadurch die Wegnahme der Außenwerfe, 
erleichtert. Seit die, ſchon fehr vermißte Munition von 
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Nürnberg angelangt war, hatte der Herzog ben Entſchluß 
gefaßt, die Stadt an vier Seiten anzugreifen. Am 3. 
November begann eine furdhtbare Kanonade , die bi6 Abend 
um 8 Uhr währte. Am Brennbrunnerthore wurde Brefche 
gefchoffen, der baierfhe Kommandant Treubreze, ſchwer 
verwundet, zeigte ſich zum Vergleiche geneigt; in Wahr: 
beit aber, wartete er noch auf die Antwort des Churfürs 

ften, welche Bernhard bereit aufgefangen hatte. Dem: 

nad wurde am 4. Novbr. früh um 3 Uhr, das Gefhüßs- 
feuer erneuert und die Breſche erweitert, zugleich wurben 

Minen gegraben und Alles zum Sturm vorbereitet. Jetzt 
mußte fi) Treubreze zum Vergleich entfchließen, da auch 

der Oberftlieutenant Fink erfchoffen worden war, und das 

Kommando an den Oberfimachtmeifter Hanns Benno von: 
Lichtenau, einen jungen Mann ohne Erfahrung und ohne 

Vertrauen bei der Mannfchaft, überging, auf die KHülfe- 
der proteftantifchen Einwohner aber nicht gerechnet werben 

konnte. Am 5, Novbr; z0g die 1200 Mann ftarke Befas 

gung mit Ober und Untergewehr, Sad und Pad, und 

klingendem Spiel nad Ingolſtadt; die ahnen, welde 

Treubreze an den Herzog abliefern mußte, wurden von die: 

fem aus Artigkeit zurückgegeben. — Un der Spitze feiner 
tapfern Negimenter, des: blauen und des gelben, hielt: 
Bernhard um 10 Uhr des Morgens, unter Jubel der Pro: 

teftanten, feinen Einzug; die ſtrengſte Mannszucht wurde 

beobachtet, und Wache vor die Klöfter geſtellt. Nach des 

Herzogs Plane, wurde Regensburg mit neuen Werfen ver: 

feben. Bernhard ernannte den. Generalmajor Lars Kagge 

zum "Kommandanten, und verließ am 8. November bie 

eroberte Stadt, um auf beiden Seiten ber Donau vor: 
Straubing zu, rücden. — 
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(Shemnig III. a, a. O. 257, — Khevenhiller &. a. D. p. 613. 
— Alzreiter a. a. D. p. 311 u. f. — Accordt und Gleis 
nißpuncten, welder Geftalt 3. fürſtl. Gnaten Herrn Berns 
hardten zu ©. ꝛc. die weltberümte, alte Reichsſtabt und Paß 
an der Thonaw Regenſpurg vbergeben worden, Gedruckt im 
Sahr 1653 in 4. — Linchii Bernhardus Magnus. Jen. 
1672 in 4. Vol. 19. — NRöfe, Bernhard d. Sr, LJ. p. 249 
— 253.) 


18.Dftbr.) Gefangennahme eines ſchwediſchen 
Corps bei Steinau. 


Nachdem der von Wallenftein eigenmächtig mit den, 
in Schleſien ſtehenden Sachſen und Schweden gefchloffe: , 
nen Waffenftillftend zu Ende war, rückte das ganze Faifers 
liche Heer von Böhmen aus, nach der fehlefifchen Grenze; 
wandte fi aber bald wieder, und fchien feine Richtung - 
nach der Laufig nehmen zu wollen. Diefem zufolge brad) 
der hurfächfifche Keldmarfehall Arnim mit 16,000 Mann 
von Schlefien nach der Laufiß auf; verfprach "aber dem, 
mit 8000 Schweden in Schlefien zurückbleibenden Grafen 
Zhurn: den Feind nöthigenfalls durch einen Einfall ih 
Böhmen, von .Schlefien abzuziehen. Sechszehn Meilen 
war die hurfächfifhe Armee bereit3 von Schleſien ents 
fernt, als fih die ganze Macht des Herzogs. von Friede 
Tand, (40,000 Mann), plöglich nach der Dber wendete, 
‚und im fortirten Maͤrſchen, täglich 8 bis 9 Meilen jurüd: 
legend, in der Nähe von Steinau erfhien. Der Graf 
Thurn, ber bier bei diefem Dderpaffe, mit feiner Infan—⸗ 
terie in einem verfchanzten Lager ftand, vermochte Faum, 
die, in den Drtfchaften zerftreut liegende Kavallerie zu 
fammeln. Die wenigen Reiterhaufen, welche er dem 
Keinde entgenfchicfte, wurden von deffen Wortrabe ge: 
worfen, und Thurn überzeugte fich bald, daß er es mit 


. 
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der ganzen feindlichen Hauptarmee zu thun habe. So⸗ 
gleich ordnete er ſeine Truppen hinter dem Retranchement; 
welches Wallenſtein aus 70 Geſchützen einige Zeit bes 
ſchießen ließ; dann aber den Grafen Terzka an Thurn 
abſchickte und ihn zur Ergebung aufforderte. Graf Thurn 
ſah, daß jeder Widerſtand mit 8000 gegen 40,000 ver: 
geblich feyn würde, er gab daher dem Zureden Terzka’s 
endlich nah, und unterfchrieb die Kapitulation, durch 
welche nicht allein das ganze fehmebifche Korps mit 60. 
Bahnen und 46 Gefehügen, fondern auch die, in Schlefien. 
von den Schweden befegten feſten Pläge, in feindliche 
Gewalt fielen; nur die Offiziere erhielten freien Abzug, 
fo wie der, den bohmifchen Gefegen, als Hochverräther 
verfallene Graf Thurn felbft; welches dem Herzöge von 
Friedland fpäter zum fehweren Vorwurfe gereichte. Die 
ſchwediſchen Soldaten wurden unter die Eaiferlihen Regi⸗ 
menter geſteckt; befertirten aber. bald, und Tiefen dem 
fhwedifchen Heere zu. 

(Shemnig ſchwed. Krieg IL. p. 216 — 218, 271, 272 — 
oe  Theatr. Europ. Ill. p. 129 — 130.) 


14. Novbbr.) Eroberung von Straubing und 
Deggendorf. 


Nah einem hartnäckigen Widerftande, ergab fich 
Straubing in Folge des Vergleiche vom 14. Novbr., 
dem Herzoge Bernhard von Weimar. Der 600 Dann 
ftarfen Befagung unter ihrem Kommandanten Oberft Has: 
fang, war zwar ein freier Abzug nach Landshut geftattet 
worden, ald ein Befehl vom ſchwediſchen Reichskanzler 
den Herzog bewog, der abgezogenen Garnifon nachzuſchi⸗ 
den, fie dedarmiren, die Offiziere gefangen nehmen „ und 
die Mannſchaft unterftecfen zu laffen; weil der Herzog 


⸗ 
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von Friedland in Schleſien und der Lauſitz einige ſchwe⸗ 
diſche Sarnifonen, gegen die getroffenen Abzugsvergleiche 
graufam behandelt hatte, wofür Drenftierna Wergeltung 
forderte. — Deggendorf fiel an demfelben Zuge in 
die Gewalt des Herzogs, ungeachtet zu feinem Schuge die 
herrliche Brücke über die Donau abgebrochen worden war. 

(Ghemnig II. p. 260. — Röſe, Bernhard d. Sr I. p. 255 

— 254.) 


17. Novbr.) lebergang bei Plaͤdling. 


Waͤhrend die ſchwediſchen Oberſten Tupadel und No: 
fen die Oberpfalz von ligiftifchen Befagungen befreiten, 
ließ Herzog Bernhard von Weimar die unruhigen Bauern 
an der Donau züdhtigen, und über 2000 derfelben nie: 
derhauen. Hierauf befchloß er über die far zu geben, 
uns das Land ob der Ens zu befeßen, wohin ihn eine 
Geſandtſchaft der Proteftanten eingeladen hatte, Doch.ganz 
unerwarteter Weiſe machte ihm der zurückgefcheuchte, jetzt 
wieder verftärfte Keitergeneral, Johann de Werth, beim 
Dorfe Plädling den Uebergang ftreitig, und hatte zu dies 
fem Zweck mehre Retranchements aufgeworfen. Allein 
Herzog Bernhard ließ in der Nacht 20 Kanonen auffah⸗ 
ren, am folgenden Morgen die Schanze des Feinde am 
ienfeitigen Donauufer befchießen, und unter dem Schutze 


feiner Artillerie, einen Theil feiner Truppen auf Schiffen. 


überfegen. De Werth mußte ſich zurückziehen. Nun wurde, 

ungeachtet des Grundeifes, eine Brücke gefchlagen, und das 

ganze Heer hinübergeführt. MWeil de Werths Rückkehr 

zu erwarten fland, mußten die "Truppen die ganze Nacht 

hindurch. bei der firengften Kälte unter den Waffen bleiben. 

(GYemnig ſchwed. Krieg II. p. 260 — 261. — Röfe, Bernhard 
d. Gr I. p. 258 — 255.) 


17 . 


— 
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Nopbr;). — der Feſte Lichteneck und 
Gefecht an der Elz. 


Der kaiſerliche General Aldringen hatte ſich nad dem: 
Entſatze Breiſachs ven. dem Herzoge von. Feria getrennt, 
und war über die Elz gegangen, an deren rechten Ufer 
er das Echloß Lichteneck, durch die Leichtfertigfeie- 
des darin Fommandirenden Offizierd vom Negiment Kas 
nofsfy, in feine Gewalt bekam, und die Stadt Kentzins 
gen auffordern ließ. Er war eben im Begriff Geſchütz 
davor aufpflanzen zu laffen, als der ſchwediſche Feldmarſchall 
Horn in feinem Hauptquartier zu Offenburg davon. benachrich⸗ 
tigt wurde, und fogleih mit der Armee. aufbrach, um 
Kengingen zu retten und Aldringens weitere Abfichten : 
— wahrſcheinlich Philippsburg zu entfeßen — zu. verei⸗ 
tem. Korn nahm fein Hauptquartier im Herboltzheim, 
und verlegte. feine Truppen fo, daß er des Poſtens an der 
Elz verfihert war; Afdringen aber gab augenblicflich den. 
Regimentern Hasling, Billih und Salis, die mit einem 
Theile der Dragoner nach Baiern aufbrechen follten, den 
Gegenbefehl. Am 4. November ließ der Feldmarſchall 
Horn die feindlihen Poften jenfeits der Elz poufjiren, und 
ging am +5. November mit der Kavallerie über diefin 
Fluß, um dem Feind in ihren eigenen Quartieren. aufzus 
fuhen. Er kam zuerft nah Riegel, wo die drei Auiz- 
rafjier > Regimenter des Oberſten Konig, Comte de 
Broy und Louys nebft einen Dragoner =Regimente lagen. 
Obſchon diefelten auf die Ankunft der Schweden .vorberei= 
tet waren, und ind Feld rüdten, fo verloren fie dennoch 
eine Menge Zodter und Gefangener. Inter den legten 
„befand ſich außer anderen Offizieren andy der Oberft Comte 
de Broy. Nun: begannen die Kaiferlichen auch aus den. 


andern Quartieren, bie fie längs des Gebirges, der Kaifer: 
fluhl genannt, inne hatten, nach Breiſach zu fliehen, wos 
bin das Gefhüg und Gepäck ſchon den Tag zuvor abge: 


gangen war. Mehr: ald 500 wurden beim- Berfolgen nie: 


dergehauens; Inzwiſchen ließ ber Feldmarſchall das an 
ſich felbft fefte, auf einem Felſen gelegene Schloß Lich: 
reneck wieder angreifen; die Außenwerke waren bald ein: 
genommen, worauf die Garnifon fih auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergab. 

(Chemniti I. a) 


Novbr.) Einnahme von Befort, Gefecht vor 
Riedlingen 


. Der bei Aldringens Abmarſch im Elfaß zurüdge: 


bliebene Dura di Feria hatte inzwiſchen das Schloß Be⸗ 
Fort erobert, und ſich von da wieder gegen’ Altfirch ge: 
wendet. Seine italienifhen Truppen Eonnten die Kälte 
nicht vertragen, ımd ftarben: Haufenweiſe, er fühlte ſich 
Daher zu ſchwach, allein zu agiren, paflirte die’ Ahein- 
bruͤcke bei Breifah, und vereinigte ſich wieder mit Al: 
dringen, welcher ſich eben dahin vor der Uebermacht des 
ſchwediſchen Setdmarfhalls‘ Horn: retirire hatte, Beide 
wenbeten ſich erft nach Freiburg, von wo aus fie ſich gute 
MWinterguartiere in:Würtemberg zu machen dachten, allein 
Feldmarſchall Horn folgte ihrem: Bewegungen, bielt fie 
beſtaͤndig im Schach, und fügterihnen nicht felten durch 
ausgeſchickte Abtheilimgen empfindlihen Schaden zu. Am 
26. Novbr. Tangte die ſchwediſche Armee vor Feringen an. 
Aldringen hatte vergangene Nacht fein Hauptquartier jen⸗ 
‚feit8 Riedlingen gehabt. Die Schweden filefen an 


diefem Tage auf 300 Spanier und Deutſche, hieben den 


größten u derfelben nieter, und. braten gegen 80 
17* 
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Gefangene ein. Am 27. ruͤckte ber Feldmarſchall nad 
Niedlingen, wo fein Vortrab eine Kompagnie Polen 
trof, fie ſchlug und den Nittmeifter nebit dem Lieutenant 
gefangen nahmen. Die in der Stadt ald Befatzang lie: 
gende Kompagnie Smfanterie mußte a fodann auf Gnade 
und Ungnade ergeben. 

(Chemnitz II, page 259 --- 255.) 


27. Novbr.) Sinnapme von Werle und Amö— 
neburg. 


In Weftphalen und dem Stift Münfter hatten bie 
Ligiften nach der Entfernung des Landgrafen zu Heſſen 
ſich mit neuem Muth erhoben, und die Orte Schönflieth, 
Ahlen und Lüdingshaufen eingenommen, letzten 
Platz aber fogleich wieder verlaffen, und ſich in Eile nad 
Münfter zurücgezogen, als fie die Annäherung der ſchwe⸗ 
difchen Armee erfuhren; denn ber Landgraf war feit Ver: 
treibung Vöningshaufens mit feinen und ben naflauifchen 
Truppen zu dem ſchwediſchen General Aniephaufen ge: 
ftoßen, und fuchte jeßt gemeinſchaftlich mit dieſem den 
Seind auf, der ihnen jedoch nirgends Stand hielt, ſondern 
bei ihrem Anmarfch fogleich in die Gebirge des Sauer: 
fandes feine ‚Zufluht nahm, Der Landgraf beſchloß dem⸗ 
nah Stadt und Schloß Werle, ald einen Ort von 
Wichtigkeit anzugreifen, und zu deffen Entſatz, dem Feind 
ins Feld zu locken. Er machte ſchon am 11. Oftober 
mit den Approchen und Watteriebauen den Anfang, weit 
aber nicht die Buͤrgerſchaft, ſondern der Koumandant 
des Schloſſes die Schlüſſel in den Händen hatte, ging ed mit 
der Einnahme nicht fo ſchnell, als man fi anfangs 
fchmeichelte ; eine zweimalige Aufforderung wurde mit 
Gefhüg und aus Doppelhacken beantwortet. Demnach 
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ließ der Landgraf, fobald die Batterien fertig waren, die 
Sefhüge einfahren, ein lebhaftes Feuer eröffnen’, auch 
den 15. in der Nacht Brandfugeln in die Stadt werfen; 
Daß über hundert Häufer in Afche gelegt wurden. Den: 
noch wehrten fich die Belagerten am 16. noch tapfer aus 
Den Thürmen; ald diefe aber durch ununterbrochened Ka: 
noniven befhädigt waren, wurde die Statt am folgenden 
Zage mit Akkord uͤbergeben. Jedoch hatte der Komman⸗ 
dant die ganze Baſatzung zu ſich ind Caſtell gezogen, und 
Allen Proviant in der Ubficht hineingenommen, ſich fo lange 
als moͤglich zu halten. Wirklich Ieiftete das, mit einer 
ftarfen Mauer und breiten Waffergraben umgebene Schloß 
Bartnädigen Wiverftand, fo große Gewalt auch die KHeffen 
dagegen anwendeten. Endlich wurden einige Häufer im 
der Stadt oben abgebrochen, mit Erde ausgefüllt und zu 
Batterien eingerichtet, wodurch der Kommandant des 
Schloſſes, Oberſtlieutenant Kragenftein, endlich genöthigt, 
wurde, auf Supitulation zu denken, die auch am 40. 
November dahin abgefchloffen wurde, daß die Befugung mit 
Dberz und Untergewehr, unter Trommelſchlag und fliegen: 
den Fahnen, Kugeln im Munde und brennenden Lunten 
abzog, und nad) Arnsberg convoyirt wurde. 

An dem VBelige der, vom Heſſenlande inclavirten 
Amöneburg mußte natürlich dem Landgrafen fehr viel 
gelegen feyn; er hatte einige hundert Mann Infanterie 
mit etwas Kavallerie Eommandirt, darauf einen Verſuch 
zu wagen, oder wenigftens ihr das Mahlwerk zu nehmen 
und fie blocfirt zu. halten, Da dieß aber zu langfam her⸗ 
ging, beſchloß der Kandgraf, Ernft zu brauchen, und fing 
an, ihr durch Gefhüs und Brandkugeln heftig zuzuſetzen; 
ein großer Theil der Stadt gerietb in Brand, Die 
Befagung, aus zwey Kompagnien mfanterie und einer 


+ 
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Kompagnie Kavallerie vom Negimente Böninghaufen be: 
ſtehend, hätte gern laͤngſt affordirt, allein die Bürger 
waren fi) manches Bofen gegen den Landgrafen bewußt, 
wollten fih burdhaus zu Feiner Kapitulation verſtehen, 
fondern hielten fi) fo lange als möglich. Endlich muß⸗ 
ten fie aber doch der Macht des Hungerd nachgeben, bu 
ed bereitd an Sal; und Brot gebrach. Die Befagung 
erhielt freien Abzug mit Ober⸗ und Untergewehr. 
(Chemnits II, p, 166 -- 168.) 


Novbr,) Einnahme Büdeburgs,dleberrumpe 
lung von Bielefeld und Brielen. 


Der digiftifche Dberft Schelhammer war mit ein puar 
taufend Mann aus Minden gezogen, um Hervorden zu 
überrumpeln, was. ihm jedoch nicht glücte; dafür gelang 
ein anderer Anfchlag auf das feſte Schloß Bückeburg, 
die Reſiden; der Grafen von Schauenburg, um fo beffer. 
Us der Graf Jobſt Hermann eines Tages von Hameln 
nah Haufe reiten wollte, wurde af unterwegs „gefangen 
genommen, und nach Minden gebradht ,:wo ihm ein fchrift: 
liher Befehl vorgelegt wurde, fein Schloß unverzüglich 
zu. übergeben, wobei man mündlich dx Drohung fallen 
ließ, daß wenn er ed. nicht gutwillig thäte, man ihn eut= 
baupten -werde. Der geängftete Graf mußte fih wider 
Willen fügen; das Schloß wurde von zwei Kompagnien 
befegt, und eine reiche, an 5 Tonnen Golded betragende 
Meute, fo mie ſehr ſchoͤnes und großes Geſchütz, darin 
vorgefunden. Einen andern Anfchlag führten die Kaiſer⸗ 
lien von Minden, auf Bielefekd aus, wo bie Rekru⸗ 
ten der Fchmedifchen ‚Kavallerie s Regimenter Merode und 
Brunecker lagen, indem fie gegen Morgen .vor die Studi 
Fomen, Petarden onfchraubten, und die Ihore fprengten, 


Obſchon die Kaiſerlichen zweimal durch die tupferfte Ge: 
genwehr der Befagung wieder berausgetrieben wurden, ſo 
mußte letzte endlich doch der Uebermacht unterliegen, und 
Pferde und Bagage im Stiche laffen. Die Kaiferlichen 
überfielen auch die Statt Brielen; wohin der General: 
Lieutenant Melander, das befiifhe Kavallerie = Regiment 
Seekirch, um ſich zu rekrutiren, ‚verlegt hatte, Wahr⸗ 
ſcheinlich war der Zuſtand, in welchem ſich dieſes Regi⸗ 
ment eben befand, dem Feinde verrathen worden: der 
Oberſt hatte abgedankt, der Major hielt zu Kaſſel Hoch⸗ 
zeit, und der älteſte Rittmeiſter machte zur Herſtellung 
feiner Geſundheit eine Reife. Am 30. Novbr. früh Mor⸗ 
gens fiel ein Theil der Garniſon von Stadtbergen, und 
was dieſe fonſt an ſich gezogen hatte, wobei ſich auch der 
Oberſt Eremite mit 12 Kuͤraſſier-Kompagnien und einigen 
Dragonern befimd, in Brielen ein; Der zweite Nirt: 
meifter, mehre Offiziere und ein Theil Reiter, die fih . 
‚tapfer zur Wehre feßten, wurden niedergehauen, eine Menge 
‚gefangen, und die Uebrigen zerftreut. 

(Chemnitz II, p. 267.) 


29. Novbr) Ueberfall zu Hartenbaufen bei 
Straubing. | 

Der Herzeg von Friedland hatte fich endlich erbitten - 
laſſen, dem Churfürften von Baiern ein Heer von 8000 
Mann unter des GSenerallieutenants Gallas Befehlen aus 
Bohmen zu ſchicken, um in Verbindung mit de Werth, 
: entweder ven Herzoge von Weimar die Spige zu bieten, 
ober denfelben von Negensburg abzuſchneiden. Während 
Gallas von Paſſau aus, fih längs der Innufer ausbreitete, 
brach Waldſtein ſelbſt in die Oberpfalz ein, daß Bernhard 
von zwei Seiten eingefchloffen zu werden befürchten mußte. 


Dazu gefellte fich der Umftand, daß an ber Ifar bis Muͤn⸗ 
hen, Fein haltbarer Plug zu finden war, was den 
Herzog von Weimar bewog, feine Stellung aufzugeben, 
und am 25. Novbr, bei Straubing über die Donau zus 
‚rüdzugehen, mit dem feften Entfchluffe, den Sriedländer 
aufzufuchen und ihm eine Schlacht anzubieten. Diefer, 
mit der Belagerung Cham's befchäftige, aber von Zus 
padel dem Kommandanten der Stadt, aufgehalten, zog 
ſich auf die Nachricht vom Anmarfche feines, ihm noch 
von Lügen wohlbekannten Gegners, nach Pilfen zurück, 
‚Hierauf ließ Bernhard, in der Ungewißheit ob Sriedland 
wieder Fommen werde, feine Schaaren an beiden. fern 
der Donau liegen, und reiſte nach Negensburg zurück. 
Sogleich fehlih der Eühne de Werth am 29. Noobr. in. 
der Nacht herbei, und überficl mit 4000 Reitern, die 
Negimenter Ehm und Uslar im Dorfe Hartenhaufen, 
Faſt ein ganzed Regiment war vernichtet, und de Werth 
hatte bereits feinen Rückzug angetreten, als Lars Kagge 


mit Bernhards Reiterei berbeieilte, um die Schmach zu 


rächen. Der General wellte an der far die kurz zuvor 
verfaffene Stellung wieder einnehmen, oder doch bei Landau 
einen neuen '1lebergang über den Strom fuchen; allein — 
entweder war der Plan verrathen, oder der fchlaue de Werth 
durchblickte ihn; genug Lars Kagge fand alle Pläge und 
Poſten fo gut befegt, daß ohne Gefhüg und Schanzzeug 
nichts unternommien werden konnte. Die Erfchopfung ber 
Truppen und die anhaltende Kälte nothigten ihn, das Vor: 
haben aufzugeben, und feine Neiter in die Quurtiere am 
ter Donau zurücdzuführen. 
(Nöfe, Bernhard d. Gr. I p. 255 — 256. Vergl. Shemnig II. 
p. 261 mit dem Schreiben bes Oberiten Tupadel an Herzog 
Wilhelmp.Weimar,.d. d. Cham 4. Dezbr. 1633.) 


[ 


> 
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Dezbr.) Ueberfall in Munderkingen. 


Waͤhrend der allgemeinen Waffenruhe, die in den bei⸗ 
den letzten Monaten des Jahres 1633 in Oberſchwaben 
herrſchte, zog der kaiſerliche Oberſt Vitzthum aus den 
Städten Biberach, Memmingen und anderm ligiſtiſchen 
Garniſonen, gegen 800 Reiter und Dragoner zufammen, 
und machte auf das fehwedifhe Regiment Einhaus — das, 
um fi von feiner Schwäche und Erfchopfung etwas’ zu er> 
holen, nah Munderkingen verlegt worden war — eis 
nen Anfchlag, der auch in foweit gelang, daß der, das Re⸗ 
Himent Eommandirende Oberftlieutenant Gnefe, Eaum fo 
viel Zeit hatte, aus dem Quartiere zu rüden, worüber bie 
Bagage im Stiche gelaffen wurde. — Sobald. aber ber 
Oberſt Gaffion, der auch nur zur Erholung feiner Manns 
fhaft-in Ehingen lag, die Nachricht diefes Unfalls hatte, 
eilte er fchleunigft mit feinen Neitern, den bebrängten Ka⸗ 
meraden zu Hülfe, und warf die Kaiferlihen mit einem 
Verluſt von 100 Todten und 80 Gefangenen. zuruͤck. 

AChemnitz II, p, 256.) 


3.3an. 1634.) Einnahme von Philippsburg. 
Schon auf dem Convente zu Heidelberg war die Bios 
Eirung Philippsburgs befchloffen, aber erft gegen Ende 
Juni 1633 in Ausführung gebracht worden, Der ſchwe⸗ 
diſche Oherſt Schmidtberger erhielt hierzu den Auftrag, - 
und verfäumte nichts, wodurch der Fall diefer Feſtung 
herbeigeführt werden Eonnte. Schon am 11, Juli erobers 
ten die Schweden eine Mühle unfern der Seftung, von 
wo aus fie die Approchen um fo fehneller und leichter vor⸗ 
treiben - Eonnten. Häufige Ausfälle zerflörten jedoch bie 
Belagerungsarbeiten nicht felten,.fo wie auch das Bela: 
gerungscorpe manthen empfindlichen DVerluft an Todten 
® 
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dadurch erlitt. Endlih waren, bei dem berannabenden 
Schluſſe des Jahres 1633, die Approcden bis an den Gra⸗ 
ben vorgerüct, auch hatte Oberſt Schmidtberger am 29. 
Dezember das Zollhaus, dicht bei der Stadt, am Rheine 
erobert, solle wor Anker liegenden Schiffe ruinirt, und 
dadurch jede Zufuhr abgefchnitten. Der Rheingraf fland 
mit feinem ganzen Corps bei Speyer, und machte jeten 
Entfag unmöglih. Die Noth flieg endlich in der Feſtung 
auf's höchfte, weßhalb denn am 1. Januar 1634 der Kom: 
mandant., Oberſt Caspar Bamberger, felbft zum Oberften 
Schmidtberger in das Lager Fam, um wegen ber Ueber: 
gabe zu unterbandeln. Die Eapitulation „ward am 3. Ja⸗ 
nuar dabin.abgefchloffen, daß.die Surnifon freien Abzug mit 
Gepaͤck, Ober: und Untergewehr, und zwei Gefchügen er: 
balten follte; die gemeinen Soldaten, 700 an.der Zahl, 
emporten ſich aber ‚vor der Webergabe der Seftung, und 
traten in ſchwediſchen Dienſt; die Offiziere hatten bei der 
entftandenen Meuterei, Schug im feindlichen Luger ge: 
ſucht; fie ‚erhielten Päffe nah Speyer und Heilbronn. 
(v. Chemnit, ſchwed. Krieg II, p. 46, 152, 162, 265, 361 — 
365. — Theatr. Europ. III. p. 102, 153, 343 u. 354:) 


4, bis 29. Einnahme von Sulzbad, Vil⸗ 
Januar. ſeck, Auerbach, Hirſchau, Nabs 
buarg, Neuſtadt am Walde, und 
Weyden. 
"Bu Anfang des Jahres 1634 war der pfalzgraͤflich bir⸗ 
Eenfelv’fche General Vitzthum in die Dberpfalz eingerüdt, 
and hatte dafeldft die Städte Sulzbach (4. Jan), Bil: 
fe, Auerbach und Hirfhau (8. San), weiche 
faͤmmtlich nur mit geringen Befaßungen verfehen, in feine 
Gewalt gebradt. Von hieraus rüdte er vor Nabburg, 
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“welches ſich gleichfalls nach kurzem Widerſtande, den 11. 
ergab; worauf Neuſtädtel an der Waldnab angegriffen, 
feine Thore mit Petarden gefprengt, und das Schloß, 
wohin ſich die ſchwache Befagung geflüchtet, mit Gewalt 
‚genommen wurde. Bald darauf ward das Städtchen 
Weiden angegriffen, aus vier Gefchügen befchoffen, ‚und 
das darin liegende, 600 Mann flarke, pappenheim’fche 
Negiment am 29. Januar zur Capitulation genöthigt. 
Mach diefem ward Umberg blodirt. 


(9. &hemnig a. a. D. Il. pag 3353. — Theatr. Europ. Ill. 
‚pag. 165 — 169.) 


2,—11.Jar) Einnahme von Donauſtauf. 

Das auf einer Höhe an der Donau gelegene, von 80 
baier'ſchen Soldaten und einer Menge Bauern vertheidigte, 
-fefte Schloß Donauftauf, flürte die Verbindung zwi: 

“ fchen Straubing und Regensburg. Defhalb befahl der 
Herzog Bernhard von Weimar, dein fehmedifchen General 
Lard Kagge, das Schloß mit einigen hundert Musketie- 

ren anzugreifen. Am 2. Januar davor angelangt, hatte | 
derfelbe es fihon -einige Tage nutzlos beſchoſſen, ald am 
41. Sanuar die Befagung einen Ausfall machte, und von 
den Nelagerern zurü getrieben wurde; wobei Diefe zu⸗ 
gleih mit in den Vorhof eindrangen. Lars Kagge Tief 
ſogleich in der inneren Hofmauer Brefche fegen , erftürtnte 
das Schloß, und machte darin einige hundert Bauern nieder, 
die ſich zur Wehr ftellten. Die Befagung wurde nad) 
Ingolſtadt edcortirt. Die vorgefundenen Vorräthe, Tieß 
Kagge nad) Regensburg bringen, und das Schloß der Erde 

gleich machen, Zu 
(v. Shemnig a. a. D. II. pag. 334. — Theatr, Europ. III, 

pag. 162. — Röfe, Bernharb d. Gr, I, pag. 257.) 
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Januar.) Einnahme des Klofters Hohenaltach. 
Während Lard Kagge Donauftauf belagerte und ein⸗ 
nahm, zeg der fchwedifche Dberft Kehrberg vor das Bei 
Deggentorf liegende, mit hohen Mauern, breiten und tie= - 
fen Waffergräben umgebene, und von: einem bairifchen 
Oberfllieutenant mit 120 Dragonern vertheidigte Klofter 
Hohenaltad. Auf den Wege dahin, fielen den Schwes 
den vier, zur Beſatzung gehörige Dragoner in die Hände, 
Einer derſelben warb überredet, mit einigen verkleideten 
"Schweden, als Flüchtling am Thore um Aufnahme zu 
bitten; die Zugkräce wurde niedergelaffen, und die. ſchwe⸗ 
diſchen Dragoner, die ſich im Schutze der Dunkelheit und 
des, durch die Beſatzung, beim Aufeiſen des Grabens, ge⸗ 
machten Geraͤuſches, bis dicht. an den Graben geſchlichen 
hatten, drangen mit über die Brücke, und bemädhtigten 
fi des Thores. Der größte Theil der Beſatzung zog fich 
in ein großes ſteinernes Haus zurück, vertheidigte ſich hier 
mit Verzweiflung, und ward von dem ſchwediſchen Ober⸗ 
ſten endlich in die Luft geſprengt. 
(v. Chemnitz a. a. O. II. pag. 33%. — Theatr. Europ. IIL 
Pag. 165. — Röfe, Bernhard d. Gr. 1. Pag. 257.) 


Januar.) - Gefecht bei Eichſtädt. 


Der Herzog Bernhard von Weimar ſchickte den Land— 
grafen Johann von Heſſen in das Bisthum Eichſtädt, 
um die Lebensmittel wegzunehmen, welche der Feſtung 
Wülzburg ans Ingolſtadt zugeführt werden ſollten. 
Der Landgraf hatte aber ſeine, weitlaͤuftig dislocirten 
Truppen, nicht ſchnell genug verſammeln koͤnnen; ber bai⸗ 

er'ſche Kommandant von Ingolſtadt, Oberſt Schneider, 
brachte daher, ungeachtet des im Walde verhauenen We⸗ 
ges, bie Zufuhr gluͤcklich nach Würzburg, und warb erſt 


u 
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auf dem Ruͤckwege, eine Meile von m Eihſtädt, ‚ von dem 
Landarafen überfallen. Er mußte ſich, ungeachtet der 
tapferften Gegenwehr, nach einem heftigen Gefechte, nebfk 
400 Mann gefangen geben; 300 Baiern blieben auf ber 
Wahlſtatt, 2 Kanonen und 4 Fahnen wurden von ben 
Schweden erobert. 
(Chemnitz ſchwed. Krieg II. p. 335. — Theatr. Europ. III, 
P . 163. — Roͤſe, Bernd. d. Gr. 1. p+ 267.) 
— * 


Januar.) Ueberfall von Deggendorf. 


Waͤhrend der Landgraf von Heſſen mit dem Feinde 
bei Eichftäbt befchäftige, die Lief> und Kurländer nad 
Cham, und Oberft Karberg mit feinem Regimente nach 
Abensberg Eommandirt waren, zog der baier’fhe Oberſt 
de Werth mit einigen Truppenabtheilungen über das Ges 
birge, fiel die ſchwediſchen Quartiere in und um Deggen⸗ 
dorf an, und plünderte, da nur Wenige zur Befaßung der 
Drte zurückgeblieben waren, die Bagage; worauf er feinen 
Rückweg ungefäumt nahm. Durch diefe Plünderung wu: 
ren aber alle noch in den Quartieren zurückgebliebenen 
Schweden allarmirt, und von dem Major bes ſattler'ſchen 
Negiments gefammelt worden,. womit biefer bem Feinde 
in den Müden fiel, als er eben in einer finftern Nacht, 
das mit tiefem Schnee bedeckte Gebirge paffırte. Die mit 
Beute beladenen Pferde der Baiern waren fehr ermübet; 
- de Werth's Leibregiment ward über” den Haufen gewor⸗ 
fen und zerſprengt. Er ſelbſt ſtuͤrzte und fluͤchtete ſich 
muͤhſam in die Gebirge; 200 ſeiner Leute wurden ge⸗ 
fangen. 

(v. Chemnit a. a. O. Ir. p. 355. — ia: Europ. UI, 

p« 163. — Röfe, Bernhard, d. Gr. I, p. 268.) 
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2— 5. Betr.) Einnahme von Sulz, Sehweiler 
und Ruffad. 


Die Kaiferlichen , weiche unter ben Grafen von Salm 
und Lichtenftein im Elſaß ftanden, hatten außer Breifach 
nur noch Ruffach, Enfispeim, Gehweiler und Sulz 
inne, und ftrebten fih ta henum, mehr auszubreiten, 
weßhalb in Lothringen und andern Gegenden ſtark 
geworben wurde. Diefem bei Zeiten zu begegnen, 
zog der Rheingraf Otto Ludwig, ber in Abwefenheit des 
Feldmarſchalls Horn, das Dberfommande über die Schwes 
ten im Eifaß übernommen hatte, mit Anfang Februar 
alle nur .entbehrlihen Truppen aus. Schlettftadt, Ben⸗ 
f⸗lden und andern Orten zufammen, und rückte damit nad 
den feindlihen Quartieren. Am 2. Februar ergab ſich 
Sulz mit Akkord, den folgenden Tag Gehweiler; 
worauf der Graf gegen Ruffach zog. Hier befegte er 
fogleidh) eine Mühle vor der Studt, ließ Batterien auf: 
werfen, und die Stadtmauer anhaltend befchiefen, in wel: 
cher endlich, am-5. Februar eine Breſche entftand. Sept 
theilte .er feine Truppen, und ‚griff die Studt von vier 
Seiten zugleihb an. Das naffauifhe Regiment fand an 
der Brefhe den längften Widerfland, erlitt großen Ber: 
luft, und Fämpfte noch, während die Mauer fehon auf 
andern Punkten erftiegen war Die Belaßung retirirte fich 
jest nah dem Schloffe, und überließ die Stadt den 
Schweden. Der Rheingraf ließ hierauf feine Geſchütze gegen 
das Schloß auffahren und das Feuer beginnen; doch Eaum 
waren einige Schüffe gethan, ald die VBelagerten einen 
Trompeter herausſchickten, und zu Eapituliren verlangten. 
Sie mußten fi auf Gnad und Ungnade ergeben. 400 
außerlefene Knechte von den Regimentern Schaumburg, 








\ 
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Salm, Ascani und Gois und eine Kompagıle Reiter 
avurdem gefangen genommen. 


(vo Ghemnig a. a. ©. II p. 378— 349. — Theatr. Europ. 


93. %ebr.) Ueberfall bei Eger. 


Auf die Nachricht von der Ermortung MWallenfteing, 
'befhloß der Herzog Bernhard von Weimar nah Bchmen 
vorzubuingen, um die Verwirrung unter den Kaiferlichen 
zu benutzen. Mit der Armee bei Wenden angekommen, 
beorderte er den Dberften Karpf mit feinem Regimente 
‚zur Rekognoscirung. Nachmittag um drei Uhr ben 23. 
Februar Fam diefer.in Dirfchenreut an, vereinigte fi) dort 
mit dem Oberſten Rofen, fütterte und ſchickte von hier aus 
‚einige Patrouillen nor; diefe Eamen bald mit der Nach⸗ 
richt zurüc, daß der Eaiferlihe Dberft Corpus mit feinem 
Regimente in den, zunächſt um Eger gelegenen vier Bor: 


fern Eantonire. Hierauf rücten die Oberſten Karpf und 


:Mofen gegen Eger vor, griffen jene vier Dürfer zugleih 
.an, machten 200 Kaiferlide nieder, nahmen viele ge: 
fangen, und erbeuteten 600 Pferde, wodurch das Negi: 


‚ment aufgelöst war. Da der füchfifhe Feldmarſcholl Ar: 


‚nim, der Aufforderung des Herzogs Bernhard v. Weimar, 
ihn bey feinem Einfalle in Böhmen zu unterftügeu , nicht 
nachkam, fondern ruhig bei Zwicau ftehen blieb, fo ging 


auch der, bereits an die böhmifche Grenze vorgedrungene 


Bernhard, wieder nach Wenden zurüd. | . 
(Shemnig a. a. 9. Il. p 337. — Theatr. Europ. III P- 
185 — 186. — Röfe a. a. O. I. p. 273.) 


| Februar.) Treffen bei Watweiler. 


Das Staͤdtchen Sennen an ber Thur, das am 
Abhange der lothringiſchen Gebirge liegende Aufhol;, 
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der Fleckeu Watweiler auf der Straße von Thonn 
aa Sulz und dad bei Sennen und Watweiler liegende, 
unwirthbare Waldgebirge, waren ber Schauplag obigen 
Treffens. — Der Rheingraf hatte, wegen des eingefalle:: 
: nen Negenwetterd, feine Zruppen nad der Einnahme 
von Rufach *) in Gantonirungen gelegt, und ſah — 
durch arundlofe Wege, von jedem Unternehmen abgehalten— 
mit Ungeduld zu, mie ſich der Feind zwifchen Pfalzburg 
und Thaun verftärkte. Endlich, ald das, bi auf 7000 
Mann Fußvolk und 14000 Reiter angewachfene, Eaiferlichz 
lothringifhe Corps, am 22. Februar gegen Senheim, 
Aufholz und Watweiler aufbrach, entfchloß er fih, dem⸗ 
felben mit allen ihm zu Gebote ftehenden Truppen ent⸗ 
gegen zu gehen. Am 2. März brach er mit der Armee 
ven fginem- Hauptquartiere Gebweiler auf, übergab 
feinent Bruder Hans Ludwig die Führung der, aus den 
Zellhart'ſchen und Zülow'ſchen Neitern und 500 Muse: 
tieren beftehenden Vorhut, und folgte ihm felbft mit dem 
Sußvolfe und der Artillerie nah. Der Feind, von dem 
Anrücen des Rheingrafen durch das Landvolk unterrichtet, 
hatte fich bereits in Schlachtordnung geftellt, und erwar: 
‘tete fo den Nheingrafen auf den Anhöhen vor Aufholz. 
Steih bei Annaͤhrung der ſchwediſchen Avantgarde ent: 
wickelte ſich zwifchen ben heiderfeitigen Musfetieren ein 
higiger Kampf um jene Anhöhen , welche die Schweden 
zulegt nahmen und behaupteten. Mährend diefes Gefech⸗ 
tes der Musketiere, griff die Tothring’fche Kavallerie und 
einiges Fußvolk, die unten am Walde haltende zuͤlow'ſche 
Reiterei an, und brachten fie endlich in Unordnung; doch 
ſammelten ſich die ſchwediſchen Kuiraſſiere bald wieder. 
Zu gleicher Zeit umging eine Abtheilung kaiſerlicher Rei⸗ 





*) Siehe pag. 398. 
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ter den linken Flügel des ſchwediſchen Hauptcorps und 
fiel der Arridregarde in den Ruͤcken. Doch der Rheindraf 
Otto, der dieß bald überfah, fhickte feiner Nachhut einige 
Reiterfompagnien zu Hülfe, weldhe den Feind fogleich 
mit Verluſt in die Flucht ſchlugen. Inzwiſchen hatte 
Hheingraf Hand Ludwig feinem Bruder über die Stärke 
und Stellung des Keindes Bericht erflattet, worauf diefer, 
mit feiner ganzen Infanterie, ſaͤmmtliche Regimentsſtücke 
im’ Gentrum, (das ſchwere Gefhät war auf dem fchlech- 
ten Wege zurückgeblieben) gegen die Stellung der Los 
thringer vorräcte, und fie in beiden Flanken zugleich uns 
geftüm angriff; wührend frine Artillerie ein lebhaftes Feuer 
gegen bie feindlihe Mitte eröffnete. Die Lothringer ges 
riethen in Unordnung, und ihre Flucht ward bald allges 
mein, ie wurden did unter die Thore von Thann vers 
folge. 1500 Todte, von denen nur Wenige den Schwe⸗ 
den angehörten, deckten die Wahlſtatt. Watweiler 
und Sennen ergaben fi) noch Liefen Abend auf Gnad 
and Ungnade, wobei über 600 Gefangene. gemacht wurs 
ben. Der lothringiſche Oberſt Philippi nebft vielen ans 
dern hohen Offizieren befand fiy unter den Todten. Der 
alte Graf von Salm, (früher Kommandant von Zabern) 
Marquis Baſſompiere, Oberbefehlshaber der Lothringer, 
and der Dberft Mercy nebſt 500 Gemeinen wurden ge: 
fangen. | 
(v. Ghemnig a a. ©. II. 9.399 — 350. — Theatr. Europ, 
Ill. p. 188 — 189.) 


43—6.Mir) Einnahme von Tann und Hüs 
ningen 


| Den 4. März ruückte der Rheingraf, in Verfolge ſei⸗ 
ned eben errungenen Sieges vor Thann, und ließ es 


— Da 
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aus halben Karthaunen befchteßen, worauf ſich den fel- 
"genden Tag Stadt und Schloß auf Discretion ergab. 
Ueber 200 Mann von der Beſatzung traten in ſchwediſche 
Dienfte. Den 6. März berichtete die Stadt Enſisheim, 
doß ter junge Graf von Lichtenftein ſich mit der bis- 
berigen Garnifon nad Breifach .retirirt habe. Sie ward 
fogleich beſetzt. Won bort rückte eige Abtheilung ſchwe⸗ 
difcher Meiter vor die Schanze bei Hüningen; worauf 
der Kommandant derfelben Togleich mit feiner Mannfchuft 
die Flucht ergriff, und zwei Re und acht Doppelhaken 
im Stiche ließ. 
(vd Ghemnig a. a. ©. 11. :p. 350. — . Theatr, Eurap.. II, 
p 189) 
40. März.) Einnahme von Befort. 
Während der Nheingraf vor Thann befchäftigt war, 
ſchickte er die Dberftlieutenants v. d. Ley und Landenberger 
mit wei Regimentern, vor die Stadt Befort, wofelbit 
fie am 7. März ankamen Auf die an ihn ergangene 
Aufforderung erftärte der Kommandant, fi vertheitigen 
zu wollen, und verließ, mit der Beſatzung fih aufs Schloß 
zurücziehend, die Stadt. Der NRheingraf, welcher inzwi⸗ 
(hen ſelbſt in Befort angelangt war, ließ dus Schloß 
ftarf beſchießen; worauf der Kommandant wiederholt, doch 
vergeblich, um Freien Abzug anhielt. Er mußte fih am 
10. März auf Discretion ergeben ; die deutſchen Soldaten 
wurden untergeftellt; die Wallenen erhielten den Laufpaß. 
(v. Chemnig a.a. ©. Il. p. 360. — Theatr. Europ. III. p. 189.) 


8—16.Müt}) Belagerung von Kronad. 
Der Herzog Bernhard von Weimar ließ nach feinem 


Kückzuge von der böhmifchen Grenze, den größern Theil 
feines Corps unter Courville und Tupadel bei Weiden, 
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zum Schutze der Oberpfalz ftehen, ging mit einem Rei⸗ 
terregimente, drei Fuß-Brigaden und einigen Geſchuͤtzen 
gegen Kemnath, das ſich am 2. März ergab und rich⸗ 
tete fodann feinen Marſch über Baireuth und Kulmbach 
nah Kronach. Der baier'ſche Kommandant Liefer 
Zeftung , ein Türfe,- wies die Aufforderung mit Hohn ab, 
und Heß dem Derzoge-fagen : ver möge ſich erinnern, wie: 
viel Mann Kronach bereits gekoftet habe.« Bernhard bes 
„mädbtigte fih nah einigen Tagen der Vorſtadt, ließ in 
derfelben Breſchbatterien erbauen und die Feſtung lebhaft 
<befchießen. Obgleich man eine Brefche zu Stande brachte, 
fo wurde der unternommene Sturm dennoch abgeſchlagen, 
und der Herzog mußte, weil Piccolomini mit 6000 Mann 
aus Böhmen in die Markgraffchaft Brandenburg: Kulmbad) 
eindrong, am 16. März die Belagerung aufpeben, und fich 
nah Koburg zurückziehen. | 
(Syemnig a. a ©. U. p. 337 — 338. — Theatr. Europ. 
1U. p. 186. — Röfe, Bernd, d Sr. I. p. 275.) 


45. März) Einnahme von Biberad. 

Als der ſchwediſche Feldmarſchall Horn die Ermordung 
zdes Herzogs von Friedland und gleichzeitig den Aufbruch 
des Herzogs von Weimar nad) der böhmiſchen Grenze er: 
fuhr, detachirte er zwei Marke Neiterabtheilungen unter 
Oberſt Peſchek und Plato an den Beh. Erſter follte 
die Quartiere der:feindlichen Negimenter Kaßler, Gronß⸗— 
feld, Legier und König, um Fronta, angreifen, und Letz⸗ 
ter -das in Mindelheim gelegene budennifhe Regiment 
überfalfen. Beide Expeditionen hatten den gemünfchten Er⸗ 
folg, indem Oberſt Kebler ebige vier Negimenter theild 

niederhieb, theils verſprengte, und Oberſt Plato, Müns 
Delheim eroberte. Den 9. März brach der Feldmarſchall 


⸗ 
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Horn von Ravensburg auf und langte ben 10. zu Bib e⸗ 
rad an, wo er fogleidy die Taufgräben eröffnen und dann 
den Kommandanten, Dberft Strafoldo, zur Uebergabe aufs 
fordern ließ, was diefer aber refüfirte. Den 13. Eum die 
ſchwediſche Artillerie an, welche der fchlechten Wege hal: 
ben zurücfgeblieben war; worauf, Horn während zwei Tagen 
die Stadt fo befchießen ließ, daß nicht allein die feindli⸗ 
hen Gefhüge demontirt wurden, fondern auch eine gang⸗ 
bare Brefche entſtand. Dept ließ der Kommandant um 
einen guten Accord bitten, mit dem Bemerken, daß, wenn 
er diefen nicht erhielte, er die eingefperrten evangelifchen 
Bürger ın bie Luft fprengen, ſich aber bis auf den legten 
Mann halten würde, Da diefe Erflärung von den ins La⸗ 
ger geſchickten Bürgerfrauen, unter Wehklagen und Bitten, 
befräfiigt wurde, fo geftattete Horn der Befahung, 1500 
Mann Zufvolf und eine Kompagnie Reiter, freien Abzug 
mit Unstergewehr nach Ingolſtadt. 

(Chemnig fhmwed Krieg. Il.p.382. — Theatr. Europ. IH. 
p. 286. — Lundblad, Au Plutarch I. p. 70.) 


j a. —— von Stranbingen. 


Im Monat März zogen der Eaiferlihe General Als 
dringen und der churbaierifche Oberſt Johannvon Werth 
ein 8 — 10,000 Mann ftarke3 Corps zufammen, und 
rückten ımit demfelben, nebft vielen Gefhügen und Bela: 
gerungs : Material, den 17. März vor Straubingem 
worin der fehmwerifche Oberſt Berghauer mit 800 Mann 
lage Die Stade murde auf beiden Seiten der Donau 
eng eingefchloffen, und ſogleich mit Approchen dagegen 
vorgegangen, welche auch bald dahin gediehen mwargn, 
daß am 20. ſchon eine Wrefchbatterie erbaut werden 
konnte. Am folgenden Tage wurde diefelbe mit 10 Ge⸗ 
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fchützen bewaffnet, und ein ununterbrochenes Feuer unter⸗ 
halten, bis man eine gangbare Breſche gelegt hatte; wor⸗ 
auf alle Anſtalten zum Sturme getroffen wurden. Der 
Kommandant wagte nicht, denſelben abzuwarten, weil der 
Hab der Einwohner gegen die Schweden, einen Uns 
griff von Innen befürchten ließ; er Eapitulirte daher und 
erbieft freien Abzug mit Gepäck und Untergewehr; beim 
Abzuge wurden jedoch die meiften Soldaten gezwungen, 
Eaiferliche oder baierifhe Dienfte zu nehmen, die Offiziere 
aber ald Gefangene behandelt 

(S. Chemnitz a. a. O. II. p. 398 - 399. — Theatr. Europ. 

11E Pr 207 ) 


15. bis 25. ee von Landsberg 
Maͤrz. ander Warthe. 


Der kaiſerliche General Graf Schafgotſch hatte ſich, 
nach der Ermordung Wallenſtein's, ſeines Freundes, em⸗ 
pört und die Abberufung der meiſten in Pommern und 
Brandenburg ſtehenden kaiſerlichen Regimenter nah Schle⸗ 
fien nöthiz gemacht. Dem ſchwediſchen General Lesle 
ward es dadurch. möglich, am 12. März einige Truppen, 
unter Kommando des Grafen von Eberftein und Oberften 
Procko, ju Arenswalde zu verfammeln, und damit vor 
Landsberg an ber Warthe zu rüfen. Den 15. März 
traf er davor ein, und nahm, da er Tages zuvor unterhalb 
diefer Stadt eine Brüce über die Warthe hatte fehlagen 
laffen, die Kubfchanze im erften Sturme weg. eine 
‚Kavallerie ließ er das fternbergifche Gebiet durchſtreifen, 
um die ſich truppweife fammelnden SKaiferlichen einzeln 
aufzuheben, und ihre Aufmerkfamkeit von Landsberg abzu⸗ 
Teiten. Den 16. Mär; wurde auf der andern Seite ber 
Stadt, gegenüber ber Kuhſchanze, auf einem Berge eine 
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Batterie angelegt, und waren in Eurzer Zeit die Approchen 
bis qp die Werke der Stadt vorgetrieben. Der Graf von 
Schlick, welcher mit 1200 Mann in Landsberg lag, ver⸗— 
theidigte ſich tapfer und machte verſchiedene Ausfaͤlle, dar⸗ 
unter der am 21. März der bedeutendſte war. General 
Leste warf ihm aber, wie-bisher gefchehen, auch dießmaf: 
mir vielem Verluſte in die Stadt zurück, und-forderte ihn 
dann zur Uebergabe auf, worauf Graf: Schlic einige Tage 
Bedenkzeit und Waffenſtillſtand während berfelben erbat. 
Am 25. März Fam endlich die Aapitufation zu Stande,- 
worin die Beſatzung freien Abzug mit Gepäd und Waffen 
aller Art, nach Glogau, erhielt. 17 metallne, 14 eiferne‘ 
Kanonen, 67 Centner Pulver, 30 Entr Lunte, 7700* 
Musketenkugeln, 36 Granaten, und außerdem 1000 Schefs 
fel Roggen und Mehl, fielen. mit diefem Plage den. Schwe⸗ 
den anheim. Landsberg. ward. hierauf von dem General! 
Leste mit 1000 Mann befegt ; das‘ Kommando: erhielt- der 
Oberſt Erih Hauſon Ullfpar. 

(S. Chemnitz a. aD, Il. p 363-369. — Theatr. Europ- 

ll. pag 195 — 196 ) 


20.0.21.Märy) Erftürmung von Kempten. 
Nach der Einnahme von Biberach fandte der fchmwedts- 
fche Feldmarſchall Horn das meifte Fußvolk mit der ſchwe⸗ 
ren Artillerie nad Ravensburg zuruͤck, und marſchirte mit 
den leichtern Sefhügen nah Kempten,„-wo er den 20. 


Marz Abends ankam. Mich einigen Stunden der Ruhe 


ieß er die Mauern der MWörftadt, die nur niedrig waren,- 
erfteigen , das ſchlecht verwahrte Stadtthor mit Aerten und" 
Beilen aufhauen, und war in der Stadt, ehe es der Feind 
vecht gewahrte. Die Schwadron des Oberften v. Vitzthum, 
wurde faft ganz -zufammengehuuen, das Uebrige, nebft. dem - 


* 





\ 
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Kommandanten retirirte nach dem Schloß Burghalten, ka⸗ 
pitulirte aber noch denſelben Tag, und erhielt freien Abzug 
mit Gepäck und allen Waffen, nach Aichau. Der größte 
Theil der 500: Mann: ftarken Befagung trat. in ſchwediſche 

Dienfte. - 
(2. Chemnitz a. a. O. II. p.333 -344. — Theatr. Europ. III. 

p- 187.) 

Belagerung von Menmingen. 
Obwohl der Feldmarſchall Horn: von Kempten aus 
gern nad) Ueberlingen am Bodenſee gerüct wäre, fo fuͤrch⸗ 
tete er doch, ſich dadurch zu fehr von tem Herzöge von 
Weimar zu entfernen, weshalb er fich entfchloß, Mems 
mingen zu. belagern. Durch Eroberung tiefes Platzes, 
glaubte er. die Baiern von einer Unternehinung gegen Res 
gensburg abzuhalten, Den 30. März-Iangte er bei Mem: 
mingen an,.und nahm zu Burcheim fein Hauptquartier, 
Noch in. der folgenden Nacht ließ er die Laufgräben eröff: 
wen und eine. Batterie für die, aus Augsburg eingetroffes 
nen 4 halben Karthaunen erbauen. Auch die Stude Um 
fhicfte zu diefer Belagerung einige halbe Karthaunen, der. 
Herzog von Würtemberg : 4000 Mann Fußvolk. Das ftark 
Befeftigte Memmingen ward dur den Grafen Archs mit 
1950 Mann vertheidigt: Vor der Stadt lag ein Horn⸗ 
werk, das der. Feldmurfhall erft erobern, und von da aus 
weiter vorgehen: wollte; weshalb er auch auf diefer Seite 
die Belagerungsarbeiten begann. Obgleich die Nacht vom 
30. zum 31. März mondhell war, fo näherten ſich im der: 
felben die Belagerer dennoch dem Hornwerke bis auf 30 
Ruthen. In der Racht vom 3. April ward daſſelbe beim 
erſten Anlaufe erftürnt und 200 Mann vor der Beſatzung 
wiedergehauen. Am folgenden Zage wurden von. hier aus, 
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wohin ſich die Belagerer fogleich logirten, die. Approchen 
bis gegen die Stadt vorgetrieben, Anftalten zum Sturme 
getroffen, und der] Graf Arch zur Llebergabe aufgefordert, 
mit dem Bedeuten, daß er fi) im Weigerungsfalle, in Zu⸗ 
Eunft keinen glimpflihen Accord zu verfprechen habe; wor⸗ 
auf ſich jener zus Kapitulation verftand, und freien Abzug 
mit Ober: und Untergewehr, volftändigem Gepaͤck und 
fliegenden Fahnen, nah Füffen, erhielt. Am 4. April 
fand der Abzug Statt, wobei fi) gegen 1300 Mann bei 
den Schweden einſtellen ließen. Gleich anfangs der Bes - 
lagerung, erhielt der Feldmarfhall Horn, Nachricht vom 
ftarfen Andrange des Seindes gegen- den Lech, weshalb er 
fi von Wangen und andern Orten aus, durch Truppen zu 
verftärfen fuchte, ‚und den Flecken Wangen ganz zu des 
muntelliren befahl, weil er auch von dort das Regiment 
des Oberſten Kanovsfi zu fich befchied. Auf anderweitige 
Nachricht ledoch, daß der, 3000 Pferde ftarfe Zeind, 
“wieder nad) Landsberg zurücgegangen ſey, ließ Horn auch 
>.‘ daß, nun offne Wangen, durch den Oberften Kanowski wie⸗ 
der befeßen. 
(v. Ghemnis a a. ©. II. p. 3943-394. — Theatr. Eur 
Ill. pag. 167 - 168. u. 208.) 


9, April.) Gefecht bei Wangen: 

Oberſt Kanovsfi war Eaum wieder von Memmingen 
in feinem Quartiere Wangen angelangt, als er am 9. 
April von 1800 Mann zu Zuß und 200 Reitern ; welche 
fih von Koftnig, Lindau und Ueberlingen aus, gefammelt 
hatten, und den mun ganz offenen Ort mit leichter Mühe 
zu erobern glaubten, angegriffen. wurde. Oberſt Kanovski 
batte ſich aber ſchon wieder etwas verbarrifadirt, fo daß 
ex feine Leute zu Pferde bringen Eonnte, während der Feind 
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— einzudringen ſuchte. So heftig daher auch der 
Angriff war, ſo wurde er doch nicht allein abgeſchlagen, 
fondern die Kaiſerlichen mußten auch bis Neuravensburg zu⸗ 
ruckweichen, wo fie, in dem ſich neu entwickelnden Gefechte, 
600 Todte und 400 Gefangene verloren. 


tv. Chemnig a. a. 2. Il. p. ar 395. — Theatr. Europ. 
ill p 188 u. 208.) | 


1. April) Einnabmevon Neuenburg und 
Sreiburg (im Breisgan). 
Nach der Einnahme von Befort, war ber Rheingraf 
auf dad rechte Nheinufer übergegangen, und hatte bie 
Stıdt Neuenburg, beftig.befchiegen, und endlich be= 
ſtürmen laffen. Zwar ſchlugen die Belagerten diefen Anz 
griff ab, ald fie aber neue Sturmfolonnen anrüfen fahen, 
retirirten fie fih, durch das entgezengefegte Thor nad) 
Breifah. Mon Neuenburg rücte der Nheingraf ungee 
fäumt nah Freiburg, wo er den 4. April eintraf, die 
Vorſtadt im erften Anlaufe mit Sturm nahın, gegen ans 
derthalb hundert bemaffneter Bürger und Bauern niedese 
machen ließ, und darauf die Stadt zum Accord zwang. 
Die Befagung fühitete fih aufs Schloß, ergab fi) aber 
noch deſſelben Tages auf Discretion. Ein: großer Theil 
derſelben trat in ſchwediſchen Dienft. 
...6 Chemnitz a. a O. IL pag. 351. — Theatr. Europ Il. 
pag- 190.) : 
a > Belagerung von Rpeinfelden. 
Mäprend Rheingraf Otto Ludwig vor Neuburg fand, 
Belagerte fein Bruder Hans Philipp Nheinfelden, und 
befhoß es fo heftig, daß bald eine Breſche entftand, wel⸗ 
che jedoch dee Kommandant Oberſt Mercier, durch -Anles 
. 18. 
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gung eines Abſchnittes ſogleich nutzlos machte. Dennoch 
wollte er nach einigen Tagen mit der Beſatzung heimlich 
abziehen, wurde aber wieder nach der Stadt zurückgeſchla⸗ 
gen. Er erbot ſich jetzt zur Capitulation, die ihm aber 
der Rheingraf nicht bewilligte; wodurch er zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe gebracht ward, ſich bis auf den ketzten Blutstro⸗ 
pfen zu vertheidigen. Er widerſtand allen Angriffen der 
Feinde und dem drückendſten Mangel bis zum 19. Auguſt. 
Zwei ihm von Breiſach zu Hülfe geſchickte Entſatzcorps 
wurden zurüdgefchlagen; endlich hatte er nur eine Tonne 
Pulver noch, bie Befagung war bis auf eine Fleine Anzahl 
Soldaten zufommen geſchmolzen, and der Hunger forderte - 
täglich neue Opfer ; ba zwang ihn die fich mit jeder Stunde 
fieigernde Noth, nochmals um freien Abzug zu bitten; ber 
ihm auch, in Rüdfiht auf feine tapfere Verteidigung, zu⸗ 
geſtanden ward. 

(v. Chemnit a. a. D. II. p. 361 «. 526. — The-ir. Europ. III. 

P. 190, 268, 301 u. 340.) 


April) Einnahme von Oels, Ohlan, und 
Angriff auf Oppeln 

Nachdem der Eaiferliche Dberft Gotz feinen Auftrag, 
die Unruhen zu Zroppan zu dämpfen, und die graͤflich 
ſchafgotſchſſchen Truppen zum Gehorfam zurück zu brin⸗ 
gen, vollzogen hatte, entſendete derſelbe einige Truppen 
nah Oels, um ſich dieſes Ortes zu bemächtigen. Da 
dieſe jedoch von der ſchwediſchen Beſatzung, mis Verluft 
von 200 Todten zuruͤck geſchlagen wurden, ruͤckte er 
ſelbſt mit 4 bis 5000 Mann dahin, und erftürmte bie 
Stadt, worauf fih auch die, 150 Mann ſtarke Beſatzung 
des Schloſſes mit Accord ergab, ben ihr der Oberſt GB 
aber nicht hielt, fondern fie zu Gefangenen machte. Oels 
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wurde gepluͤndert, und erlitt dabei die Ausbruͤche der ro⸗ 
hen Sitten der Soldatesca jener Zeit in ihrem ganzen 
Umfange. Hierauf hatte ſich ein Schwarm Kroaten und 
Dragoner bis an die Thore Breslau’s gewagt, und die 
Morftadt am Niclasthore angezündet, wobei einige Schwer 
den in Sefangenfchaft gerietgen. Obgleich dieß zu rächen, 
die ſchwediſche Befaßung aus Brieg vor Ohlau rüdte, 
diefe Stadt erftürmte, und die in bderfelben befindlichen . 
" Kaiferlichen größtentheild niebermachte; auch die breslauer 
Stadtmiliz mit Hülfe eines Theils der ſchwediſchen Be⸗ 
faßung nah Prausnitz zog, und bier, bei einem nächts 
lichen Weberfalle, gegen 200 Kroaten in die Pfanne hieb, 
fo Eonnte doch von den Schweden Fein Hauptfchlag gegen 
die Kaiferlichen geführt werden, weil fie zur Zeit zu 
ſchwach waren; fo daß der Oberſt Gog fi anfing, ime 
mer mehr in Schlefien auszubreiten, und auch Oppeln zu 
nehmen verfuchte, von wo er jedoch zurück gefchlagen wurde, 
(Chemnits IL, p. 808, -- Theatr, Europ, IIL. p, 257.) 


24. April) Einnahme von Baugen. 

Die Fortſchritte der Kaiferlichen in Schleſien und 
Sachfen zu hemmen, hatte der Churfuͤrſt von Sachſen 
feine Armee bei Torgau verſammelt, und ruͤckte damit in 
der Mitte April gegen die Laufip vor. Die Kavalleries 
Hegimenter Chriſtow und Hanau bildeten den Vortrab, und 
fließen am 20. April in der Nähe von Baugen auf neun 
Geſchütze, welche der Faiferfihe Kommandant Oberſt Goltz, 
von dem Schloffe Friedland nach Bautzen holen. ließ, hie⸗ 
ben die Escorte nieder, und eroberten die Gefüge. Den 
22. kamen. der fächfifche Feldmarſchall Arnim und ber 
Beldzeugmeifter Schwalbach mit vier Regimentern Kavalle⸗ 
rie vor Bauten an’, recognoscirten wo der Angriff am 

s 18. * 
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fügtichften zu machen ſei, berannten die Stadt und for⸗ 
derten den Kommandanten zur Lebergabe auf. Diefer 
aber refüfirte die Aufferderung, und ließ die Vorſtadt ab⸗ 
brennen, worüber bie immere Stadt ebenfalls in Brand 
gerieth,, und in Afche gelegt wurde, fo daß nur noch 
drei Thürme ftehen blieben; 700 Menfchen verbrannten 
dabei, nebft vielem Vieh und Getreide. Ungeachtet einer 
wiederholten Aufforderung, verweigerte Oberſt Golz den⸗ 
noch die Uebergabe, da ihm die vorgeſchlagenen Capitulas 
tionspunfte zu hart dünften; er ließ, ald am 23. Aprif 
der Ehnrfürft von Sachſen in Perfon mit der gunzen Ars 
mee vor der Stadt anfam, ein Eräftiged Artillerie = Seuer 
gegen die Feinde eröffnen, und am folgenden Tage unters 
halten, Der Ehurfürft befahl ed nicht zu erwiedern; weil 
er den Sammer in der Stadt nicht noch vermehren wollte, 
Um der Moth ein Ziel zu feßen, wurde am 24. April 
die Gapitulation dahin adgefchloffen, daß die kaiſerliche 
Befagung freien Abzug mit Gepäck und Waffen, doch ohne 
Fahnen uns Gefhüg, haben folle, womit ſich Oberſt 
Goltz begnügte. Die, aus 700 Infanteriften, 450 Rei: 
tern und Kroaten, und 60 Dragonern, beitehende Beſa— 
- Bung wurde nah Böhmen eskortirt; Fein Mann derfelben 
durfte, nach der Capitulation, innerhalb ſechs Monaten 
gegen den Ehurfürften dienen. 


(v. Chemnit a a O. Il p. 306— 006. — Theatr.. Europ. 
III. p. 257 — 258 u. 262.) | 


18. bis 2Z.N . Beladerungvon Frankfurth 
Mai, ander Dder 


Nach der Anordnung des Reichskanzlers Oxenſtierna, 
ſollte fi fchon im April der Zeldmarfhall Banner, mit 
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feinem Corps fo raſch als möglich nah der Maͤrk Bran⸗ 

denburg verfügen, um bier die Kaiferfichen, die noch in“. 
der erften Beſtuͤrzung, wegen der Ermordung des Herzogs 
von Friedland waren, anzugreifen. Allein, fo gern aud) 
Banner diefem Befehle nachgefommen wäre, fo Fonnte er 
Doch nicht eher dahin aufbrechen, als bis er feine Negis 
menter im gehörigen Kriegszuftand verfegt, und den Ges 
neral Stahlhansfe, den er zum Herzoge von Lüneburg 
mit der Reiterei detafhirt, zurückberufen hatte, Er langte 
daher _erfi am 18. Mai mit 23 Regimentern Reiterei, 
und 14 NRegimentern Zußvolf bei Müncheberg an, wohin 
auch der Churfürſt von Brandenburg mit 3 Reiter: und 
2 Fuß = Negimentern aufgebrochen war. Nach gehaltener 
Heerſchau rückte der größte Theil diefer Macht, die ſich 
auf 20,000 Mann belief, vor Frankfurth an der Oder, 
welches den 19. Mai von 91 Kompagnien Fußvolk, und 
55 Kornet Neiterei, eingefhloffen wurde, In Fraͤnkfurth 
war dem bisherigen Kommandanten Oberſten Funck, weil 
man ihn für einen heimlihen Anhänger Wallenftein’s hielt, 
der Oberſt Manteufel ald zweiter Kommandınt beigeords 
met worden. Die Beſatzung beftand aus 1000 Mann. 
Segen das Gubener und Lebuferthor, wurden die Bela: 
gerungsarbeiten zuerft und vornehmlich gerichtet, und hatte 
man bereitd am 24. Mai die davor liegenden Poften er: 
obert, fo daß die Kanonade aus 8 balben Karthaunen, 
und mehren Bleinern Gefhügen, an diefem Tage begann. 
Einem fo beftigen Artilleriefeuer hätten die Sramffurther 
Mauern nur wenige Stunden widerftehen können, wenn 
nicht von dem Kommandanten die zweckmaͤſſigſten Vertheidi⸗ 
gungsanftalten getroffen, und die, nur eininermaßen ſchwach 
befundenen Steben, nad) MöglichFeit verftärft worden waä⸗ 

ven. Den 25. ließ 5. M. Banner den Oberſt Manten: 
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fel zur Uebergabe auffordern, worauf dieſer einen Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Auffegung der Capitulation verlangte und er: 
hielt. Da feine Forderungen aber nicht genehmigt wur⸗ 
den, fo begannen die Keindfeligkeiten von beiden Seiten 
auf’d Neue, Don den Thürmen am Lebufers und Gubes 
nerthore, welche den Belagerten die Einficht in die Lauf: 
gräben gewährten, wurden die Schweden heftig befchoifen, 
und verloren dabei viel Menfchen, weßhalb denn auch die 
Breſchbatterien befonders auf diefe Thürme gerichtet wa⸗ 
sen. Den 29. Mai thaten die Belagerten mit 200 Mann 
einen Ausfall, wurden aber mit Verluft zurücd geworfen. 
An demfelben Tage zertrümmerten die ſchwediſchen Kugeln 
die Thürme am Gubener s und Lebuferthore, wodurch fich 
die Belagerten. eined der beften Vertheidigungsmittel be= 
saubt ſahen. Inzwiſchen waren die Velagerer mit den 
Approchen bis an den Graben der Stadt gefommen; fo: 
fort wurden zu beiden Seiten, fowoht am Gubener⸗, als 
am Lebuferthore, Breſchbatterien errichtet, und gegen die 
Mauer heftig und unausgefegt Breſche gefchoffen. Zu: 
gleich eröffnete man ein lebhaftes Bombardement der Stadt 
aus mehren Steinmörfern. Der zweite Kommandant Oberſt 
Manteufel, ward in diefen Tagen ſchwer verwundet. Au 
einigen Stellen waren fi) die Belagerer und Belagerten 
fo nabe, daß fie fih mir den Piken erreichen konnten. 
Bei fo fortgefegt forcirtem Angriffe der Schweden, ſchlech⸗ 
ten Ausſichten auf Entfap, Mangel an Proviant und Mir 
nition, fahen fich die Belagerten am Ende genöthigt, bie 
Saiten etwas berabzuftimmen, und die veränderten Capi⸗ 
tulationspunfte dem Felbmarfchall Banner am 2. Jun 
nochmals zu uͤberſchicken; welche dann auch genehmigt wur: 
ben. Die Kaiferlichen erhielten freien Abzug mit Ober: 
und Untergewehr und volligem Gepäd nad) Liegnig, wer 
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bin fie escortirt werben follten. Beim Abzuge, der am 


2. Juni noch Statt fand, traten gegen 600 Mann is 

ſchwediſche Dienfte, 

: (8 Ghemnig p. 402=405. — Theatr. Europ. III. p. 276 
— 278.) 


43. Mai) Treffen bei Liegnitz. | 

Nah der Einnahme von Baugen *) rückte der Chure 
fürft von Sachſen mit der Armee nach Görlig, von wo ber 
Fürſt Lobkowitz mit den Eaiferlihen Truppen ſich fo eben 
nach Haynau in Schleſien zurückgezogen hatte Die eis 


gentliche Abftcht des Churfürften war, fi von Görlitz ge⸗ 


gen Zittau zu wenden; ba er aber erfuhr, daß ſich die 
Kaiferlihen bei Hainau ſtark verfammelten, um einen 
Hauptſchlag gegen die Sachſen zu führen, fo entfchloß er 
fih, Zittau vorüber gu gehen, .reifete nach Dresden, um 
von dort der Armee noch einige Regimenter nachzuführen, 
und übergab dem Feldmarſchall Arnim das Kommando. 
Diefer rücte unverzäglih auf ber Straße nad) Goldberg 


. 900. Am 14. Mai traf fein Wortrab in Loͤwenberg 


ein, und bieb hier eine Abtheilung feindlicker Reiter nieder. 
Als die Kaiferlichen, die hurfächfifche Armee fo ſchnell auf 
fi) anrücen fahen, zogen fie ſich nah Liegnitz zurüd, 
um fi dort zu verftärfen und eine vortheilhafte Stellung 
zu nehmen. Das Zurückweichen der Kaiſerlichen beftärfte 
den Feldmarfhall noch mehr in dem Entfchluffe, ihnen eine 


Schlacht zu liefern; weshalb er feinen Marſch, in gerader 


Richtung auf den Feind, nah Goldberg fortfegte. 
Schon am 12. Mai waren die Baiferlichen Kavallerie⸗Re⸗ 
gimenter: Roth⸗ und Weiß⸗Götz, Jung⸗Terzka, Droſt, 





) S. pag. 411. 
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Coloredo⸗Kuiraſſier, Geſchitz, Fuͤrſt Lobkowitz, Bornwald, 
Ulefeld, Hatzfeld, Wieß, Beigott, Kroaten, und Spa— 
niers-Dragoner, und die Infanterie-Regimenter: Gallas, 
Alt-Coloredo, Dietrichſtein, Schaffenberger (ſedes von 8 
Kompagnien), ſodann 3 Kompagnien von Jung-Coloredo, 
eine Kompagnie von Morwald, zwei von Becker, und 3 
Kompagnien vom Regimente Buchheim bei Liegnitz ange: 
fommen, hatten fih in Schlachtordnung geſtellt, und ers 
warteten den Feind. Den 12. Mai Abends traf die dur: 
ſaͤchſiſhe Armee in Goldberg ein, brach von dort in 
der Naht um 2 Uhr fiyon wieder auf, und erfhien am 
43. Mai Morgend um 7 Uhr vor Liegnig. Öle bes 
land aus den nfanterie:Regimentern: von der Pforte, 
Dam, Vitzthum und Boos, und den Kavallerie-Regi⸗ 
mentern: Neu⸗Arnim, Alt-Vitzthum, Alt⸗Arnim, Chriz 
ſtoph, Langen- Vitzthum und Kalkſtein. Die Kaiſerlichen 


ſtanden am Abhange einer Anhöhe, ihr Geſchütz auf dem 


Kamme derfelben, hinter dein Centrum; ihr rechter Flüs 
gel hatte Liegnitz, eine Viertelftunde entfernt, hinter 
fh ; der Iınfe ftie an ein Gebüfh. Die Neferve, aus 
Kavallerie beftebend, befand fi Hinter der, ſich gegen 
den Horizont verlaufenden Anhöhe, und die Bagage wei: 
ter zurück, hinter beiden Flügeln, Das im Centrum ftes 
bende Fußvolk, war in drei große Terzien (volle Quadrat: 
haufen Pikeniere, mit Musketieren umgeben) zufammens 
gedrängt. Der linfe Stügel beftand aus fieben, der rechte 
aus ſechs Kaufen Heiterei. Als der Vortrab der dur: 
fähfifhen Armee bei Liegnig eintraf, wurde er ſogleich 
mit ganzer Macht von den Kaiferlihen angegriffen, fe 
daß Feldmarſchall Arnim Faum Zeit zur Aufftellung feiner 
Truppen hatte. Das erfie Treffen hatte fich. indeß bald 
geordner; worauf die Gefchüge auf der, hinter der Frout 
— — 
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liegenden, ſanften Anhöhe aufgefahren wurden. Unter 
dem Feuer dieſer Artillerie formirte ſich auch das zweite 
Treffen. Das Centrum und den rechten Flügel befeh⸗ 
ligte Feldmarſchall Arnim felbft; die Führung des Iinfen 
Flügels übertrug er dem Generalwachtmeiſter Vigthum. 
Das in der Mitte des erften Treffens ftehende Fußvolk, 
bildete drei Terzien und zwei große Quadrathaufen kom⸗ 
mandirter Musfetiere; der vechte Slügel des eriten Trefs 
fens beftand aus 6, der linke aus 5 Neiterhaufen. In 
der Mitte des zweiten Treffens waren 4 Zerzien Infans 
terie, auf dem rechten Flügel drei, auf dem linfen lügel 
zwei Kavallerie Negimenter aufgeftellt. Zwiſchen beiden 
Treffen befanden ſich noch einige Haufen Reiter und-Eoms 
mandirter Musfetiere. Als die Kaiferlihen die Entwi⸗ 
delung der hurfüchfifchen Armee gewahrten, machte die, 
Thon im Avanciren begriffene. Linie Halt. Jetzt begann 
von beiden Seiten ein mörderiſches Geſchuͤtzfeuer, welches 
beſonders gegen die Sachſen fehr- wirkfam war; fo daß 
Arnim, um feine Truppen durch den Stat bhabenden 
Verluſt nicht zu entmuthigen, fich zur Ergreifung der Ofs 
fenfive. genöthiget ſahe. Er ſchickte daher die, vor beiden 
Stügeln .aufgeftellten Kavallerie = Abtheilungen vor, denen 
die äußerſten Megimenter ald Soutien folgten, Obgleich 
die vorgebenden Truppen bei ihrer Annäherung an ben, 
442 Kornet Reiter und 50 Kompagnien Infanterie ftars 
fen Feind, deffen Ueberlegenheit erkannten, fo drangen 
‚ fie doch muthig auf ihn ein. Ohne zu wanfen, ftanden 
die Kaiferlihen, und fehlugen den erften Angriff der fächs 
ſiſchen Reiter zurüc; als ader diefe, mit den fie fecuns 
direnden Negimentern, nochmals vordrangen, mußten die 
Kaiferlihen etwas zurücgehen; fie wurden aber bald bes 
deutend durch Neferven verftärft, und brachten die Sachs 
%* x 
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fen zum Weichen. Nachdem das Kavallerie-Gefecht auf 
biefe Weife, mit abwechſelndem Glücke, unter verfchiede: 
nen Ablöfungen, zwei gute Stunden gewährt hatte, rückte 
das, im Centrum ftehende, churfächfifche Fußvolk heran, 
und feuerte falvenmweife eine volle Stunde auf den-Keind, 
der dieſes Musketenfeuer eben fo erwiederte. Weide Theile 
erlitten Verluft: aber weder bas fächfifche, noch das Eat: 
ferliche Fußvolk wich, auch nur einen Schritt, bis .die 
fächfifchen drei Zerzien mit gefälten Piken zum Angriffe 
vordrangen. Zugleich führte der fächfifche Oberſt Boos 
fein Regiment in des Feindes linke Flanke, und brachte 
die Faiferliche Kavallerie zum Weichen, worauf fie durch 
einen wiederholten Chocy der fächfifchen Reiterei völlig 
geworfen wurd. Während dieſer Zeit war die Eaiferliche 
Heiterei des rechten Flügeld, dur den General:Wadht: 
meifter Vitzthum ebenfalls zurückgefchlagen worden , fo daß 
nur noch das Fußvolf ‚gegen einander Eämpfte. Hierauf 
ſchwenkte der ſächſiſche Oberſt Pforte mit feinem Regi— 
mente rechts, und griff das kaiſerliche Fußvolk in der 
reiten Flanke an, welches nun, da auch der Angriff in 
der Front, durch Die beiden andern Terzien und die zwis 
fhen ihnen ftehenden Eommandirten Musketiere, fortgefegt 
wurde, in Unordnnng gerieth, und in milder Flucht ber 
Stadt Liegnig zueilte, Da das Eaiferliche Fußvolk nicht 
mehr zu halten war, "warf fich die ganze Faiferlihe Rei⸗ 
terei dem fächfifchen rechten Fluͤgel entgegen, und brachte 
biefen in Unordnung. Als der Feldmurfhall Arnim dieß 
gewahrte, ſchickte er aus dem zweiten. Treffen eine Ab: 
theilung Reiter den Kaiferlihen in die Slanfe, wodurch 
der ſaͤchſiſche rechte Zlügel Zeit gewann, fih wieder zu 
ſammeln und felbft zum Angriffe vorzugehen. Sept löste 
ſich auch die Neiterei des Eaiferlichen Heeres auf, floh 
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zerfireut dem Fußvolke nach, und überließ den Sachſen 
das Schlachtfeld mit aller Bagage, 10 Kanonen, 2 Mör⸗ 
fern, 30 Fahnen, 27 Korneten und vieler Munition. 
Nur Feldgeſchütze retteten die Kaiferlihen, Sie wur: 
den nur bis Liegnig verfolgt, von wo bie herrenlofen, 
flüchtigen Haufen der Graffhaft Glaß zugogen, 4000 
Zodte bedeckten das Schlachtfeld, darunter der Faiferliche 
Oberſt Beigott, ein Oberftlieutenant, jwei Oberſtwacht⸗ 
meiſter und mehrere andere Offiziere. Gefangen wurden 
1400; unter ihnen befand ſich der ſchwer verwundete 
Oberſt Troſt, der Oberſt Gonſchitz und die meiſten Haupt⸗ 
leute der Infanterie. Die Sachſen wollen nur 400 Todte 


“und 200 Verwundete verloren haben. Feldmarſchall Ars 


nim rückte nad) diefem Siege, von Liegnitz über Breslau 
nach der fleinauer Schanze, die bereitd von den Kaifers 
lichen verlaffen war, ließ die befchädigte Dderbrüde wies 
der herftellen, und marfchirte über dieſelbe nach Groß⸗ 
Slogan. | 
(S. Shemnig a, a. ©. II. p. 406-407 — Theatr. Europ. 
Ill. p. 173 — 177 u. 178.) 


96. Mai.) Eroberung von Hamm. 

Die ligiſtiſchen Truppen hatten am 20. April, ohne 
daß der, mit der Befchüßung ber Weſer beauftragte Herz 
309 von Lüneburg, es zu hindern vermochte, die Stadt 
Hörter erobert und zerftört, und waren dann von ber 
Weſer nah Weftphalen marfhirt, um die Wereinigung 
ber Heffen unter Melander mit dem Herzoge von Lünes 


burg zu hindern. Auf dem Wege dahin, hatten fie den, 
mit 12 Reiterfompagnien refognöscirenden Oberften Kras 


Benberger gefangen genommen, und fih ber Staͤdte 
Hamm und Lünen ohne Widerfiand bemächtigt. Der 
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Herzog von Lüneburg war ihnen gefolgt, brachte endlich 
am 10. Mai zu Soeft feine Vereinigung mit den heſſi⸗ 
ſchen Truppen zu Stande, und fuchte dann , jedoch vers 
geblich, die ſich zurüdziehenden Ligiften zur Schlacht zu 
bringen.. Unter häufigen Nachzugsgefechten, dem Feinde 
immer auf der Zerfe, erreichte er am 19. Mai Lünen, 
nahm diefe Stadt nah Furzem Widerftande und rückte 
darauf vor Hamm, Hier hatte ber Feind, zwifchen ber 
Hofe und Lippe, eine fo vortheifhafte Stellung genom= 
men, daß Hamm erft erobert werden mußte, ebe er an⸗ 
zugreifen war; weshalb der Herzog ſchon am 25. Mat 
in der Nacht, nachdem er Eaum davor angefommen, apz 
procdhiren ließ. Durch Verrath gelangten die Velagerer 
jedoch Teichter zum Zwei. Sie hatten erfahren, daß - 
und wo eine Zurth in der, eben damals fehr feichten Lippe, 
dicht bei der Stadt, fey, und daß man von da außer 
dur) eine Mühle, unbemerkt bis an ein nicht weit davon 
gelegenes Stadtthor gelangen könne. Es wurden dem 
zufolge, die VBelagerungsarbeiten auf der andern Geite 
fortgefegt, während man fi) auf diefer Seite, die Thore 
mit Petarden fprengend und mit Aerten auffchlagend, am 
26. Mai der Stadt bemächtigte, und den Kommandanten 
dv. Seibelftorff, nebft der 1200 Mann ftarfen Befagung, 
angeachtet der tapferfien Gegenwehr, gefangen nahm. 
Mehre Gefchüge und einige Munition wurden in der Stadt 
vorgefunden. — Das Tiaiftifhe Corps zog ſich nad dem 
Derlufte von Hamm, im das Stift Münfter, wohin der 
Herzog von Lüneburg bald folgte. 

(&. Ghemnig a. a. ©. II. p. 396 — 801. — Theatr. Eu- 

rop. Hl. p. 269 — 271.) 
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1. — 9. Angriffauf Münfter und Einnahme 
) von Lüdinghauſen. 

Nach der Einnahme von Hamm hatte der Herzog 
von Lüneburg die Ligiſten bis nah Münſter verfolgt. 
Hier verfuhte er, fie zu einem Treffen zu bringen; bie 
Kaiferlichen hatten aber, die Vortheile des Terrains bes 
nußend, die Abzugsgräben bei Münſter auf der Angriffs⸗ 


front, mit Musketieren beſetzt, und empfingen die vom 


Herzoge Georg vorgeſchickten Truppen, mit einem, eben 
ſo unvermutheten als mörderiſchen Feuer; dieſe mußten 


daher bald mit großem Verluſte weichen; der Oberſt 


Kratzenſtein und viele andere Offiziere geriethen in Ge⸗ 
fangenſchaft. Hierdurch ermuthigt, entſendeten die Ligiſten 
ein Ströifcorps, welches dem Herzoge einen, von Hamm 
fommenden Provianttransport wegnahm, und ihn dadurd) 
zum Abzuge aus der ausgefognen Gegend von Muͤnſter 
nöthigte. Er ward von den Feinden lebhaft verfolgt; wies 
fie aber mit Verluft zurück, und marfchirte über Koesfeld 
gegen Lüdinghauſen, vor welcher Stadt er am 4. 
Suni erſchien. Er ließ. fie fogleich belagern; worauf Lü« 
dingbaufen nach wenigen Tagen Fapitulirte; aber die 100 . 
Mann ftarke ligiſtiſche Befagung des gleichnamigen Schlofs 
ſes leiftete, obgleich fie heftig befchoffen wurde, tapfern 
Widerſtand, bis fie fihb am 9. Zuni auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergab. Dem Herzog von Lüneburg gelang es hier⸗ 
auf, fih mit dem, ihm. entgegen gefchicften, 4500 Mann 
ſtarken, niederlaͤndiſchen Corps zu vereinigen. 
(S. Gbemnis a. a. ©. II. p. 901 - 402. — Theatr. Europ. 
Ill. p. 272.) 
42. Sun.) Einnahme von Kröffen. 
Nach der Eroberung von Frauffurth an der Oder, 
ſchickte der ſchwediſche Feldmarſchall Banner den General 
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Stahlhanſke, mit der Reiterei nah Glogau voraus, um 
diefe Feftung zu berennen, und marfchirte mit dem Fuß⸗ 
volle gegen Kroffen. Da der Eaiferlihe Kommandant 
diefer Stadt, Dberftlientenant von ber Stegken, bie Lies 
bergabe verweigerte, fo ließ Banner ſogleich die Laufgraͤ⸗ 
ben eröffnen, Batterien erbauen, und Kroſſen heftig be⸗ 
ſchießen. Die, 700 Mann ſtarke Beſatzung vertheidigte 
ſich muthvoll, da ſie aber, bei der ſchwachen Befeſtigung 
der Stadt, dem bereits angeordneten Sturme unmöglich 
hätte widerſtehen können; fo nahm der Kommandant am 
412. Juni den ihm angebotenen Accord endlih an, und 
erhielt mit feinen Offizieren Päffe bis zur nächſten kaiſer⸗ 
lichen Garnifon; die Gemeinen traten ſämmtlich in ſchwe— 
diſchen Dienft. . 

(S. Shemnig a a. 92. II p. vo — 305. — Theatr. Europ. 

Ill. p. 307) 


42. Juli.) Einnahme von Hildesheim. 
Schon am 7. September des Jahres 1633 hatte ber 
Herzog von Braunfhweig, Hildesheim eingeſchloſſen; 
fo ſehr er aber auch bemüßt gemefen war, diefe Stadt 
in feine Gewalt zu bringen, fo ging es doch mit ber 
Belagerung fo langfam von Statten, daß am 415. Novbr. 
der. erfie Verſuch zu Erftürmung eines Ravelins gemacht 
werden Eonnte. Auch miflang diefe Sturm, wegen un: 
zulänglicher Mannfchaft, Mangel an.grobem Geſchuͤtz, und 
unzwecmäffiger Anordnung. “ Den 29. Novbr. waren bie 
Approchen auf der Seite von Steuerwald (ein Staͤdtchen 
nahe bei Hildesheim) His an die Contrescarpe des Waffer: 
grabens gediehen, und auf der andern Seite hatte man ge: 
gen die Streichmauer des Walles und das Gaffenthor, eine 
Karthaune aufgepflanzt, und war befchäftigt, den 100 Fuß 
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breiten und 4 Fuß tiefen Graben auszufüllen. Doch auch dieß 
ging nur langfam von Statten, weil die, wegen bed aus⸗ 
bleibenden Soldes mißmuthigen Soldaten flarE defertirten, 
und die Velagerten bie feindlichen Arbeiten bei ihren häuz 
figen Ausfällen immer wieder zerftörten. Bei einem fols 
chen Ausfalle, am 10. Dezbr., verbrannten fie den größten 
Theil des braunfchweig’fchen Lagers. Am 12. Januar erſchien 
der fchwedifche General Kniephaufen im Lager, und traf 
zweckmaͤſſigere Anordnungen, reifte aber ſchon den 28, Se: 
bruar wieder ab, da er feine Entlaffung genommen hatte. 
Nach Kniephaufens Anordnungen leitete jegt General Uß⸗ 
lar die Belagerung. Am 7. Februar waren die Thürme 
am Goßlarerthore eingefchoffen worden, von wo aus man 
das vorliegende Hornwerk beherrſchte; Furz darauf wurde 
auch diefes durch eine Mine erobert. Ungeachtet man jetzt 


‚den Belagerten das Mahlwaffer abdammte, und ber Man: 


gel an Lebensmitteln in der Stadt immer fühlbarer wur: 
de, fo vertbeidigten fie ſich doch noch immer fehr tapfer; 
ſtellten aber, aus Veforgniß, die gemeinen Soldaten mwür: 
den nicht wieder in die Feſtung zurüd zu bringen feyn, 
die bisher oft wiederholten Ausfälle ein. — Am 21. Juni 
verflärkte der Oberſt Erich Anderfon Zrama, das Belage⸗ 
vungscorps mit zwei Negimentern; aber Faum war er im 
Lager eingetroffen, ald auch die Tigiftifchen Reiterregimen⸗ 
ter Horft und Lerchenfeld zum Engfage heranrüdten, und 
zum Zeichen ihrer Ankunft, der Abfprache gemäß, eine 
Mühle in der Nähe Hildesheimd, anzündeten. Die Ber 
Tagerten machten fofort einen Ausfall, wurden aber mit 
Verluſt zuruͤckgeſchlagen, weil jene Entfagtruppen, als fie 
die ſchwediſche Verſtärkung gewahrten, unverrichteter Sa⸗ 
che zurück flohen. Den 9. Zuli zog aus dem Möünfters 
hen ein anderes Entfagcorps von 4000 Mann Fußvolk 
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und Reiterei nebft 4 Sefchügen, unter den Oberften Walds 
oder und Schellhammer heran, und bedrohte Sarftädt, 
wo die Belagerer ihre Magazine hatten. Da der Vers 
luft diefer Proviant:Berräthe, die Aufhebung der. Belages 
rung herbeigeführt haben würde, fo rückte da$ ganze Be⸗ 
lagerungscorp6 unter dem ſchwediſchen Dberften Stahlhanſke 
and dem braunfdweigifchen General Ußlar, dem Seinde 
entgegen, und nahm zwifhen Sarftädt und dem Dorfe 
Heiſe eine Stellung auf einer Anhöhe; während jene 
Entfagtruppen fih in der Ebene aufftellten, und den Anz 
griff abwarteten. Die ſchwediſche und braunfchweigifche 
Artillerie eröffnete da8 Gefecht mit einem lebhaften Ge⸗ 
fhügfeuer ; die Ligiften mußten fi zurück ziehen, und 
wurden beftig verfolgt; 4 Gefhüge, 1500 Todte und 
Verwundete, und 400 Gefangene den Feinden überlaffend, 
flohen fie Hannover zu. Die Hildesheimer hatten in ber. 
fehöftändigen Abmwefenheit der Belagerer, das verlaffene 
Lager in Brand geſteckt, und die feindlichen Arbeiten ‚größ: 
tentheild vernichter; als fie aber durch hineingefandte Ges 
fongene, den Ausgang des ftatt gehabten Gefechtes erfuh⸗ 
ren, ſank ihnen der Muth; und- fie_entfchloffen fich am 
42. Zuli zur Capitulation. In deren Folge zog am 17. 
die Befagung mit Gepäd, Ober > und Untergewehr, flie: 
genden Fahnen, Kugeln im Munde, brennenden Lunten, 
und Elingendem Spiele nah Holzmünden und Hörter ab. 
(S. Ehemnig a. a. O. Il. p. 211, 270, 358 — 360, 202, 
887 — 988. — Theatr. Europ. III. P- 158, 192, 255, 
303, 322 — 324.) 

45. Juni.) Einnahme von Slogan. 
Kaum hatte der, vom Feldmarfhall Banner gegen 
Glogau vorausgefchicfte, ſchwediſche Generaf Stahlhanffe, 
diefe Feſtung aufgefordert, ald auch der fähfifche Feld⸗ 
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marſchall Arnim, mit ſeinem ganzen Heere davor erſchien, 
die Belagerung ebenfalls unternehmen wollte, und nach 
einem lebhaften Zwiſte mit dem ſchwediſchen Heerführer, 
die Laufgräben eröffnen ließ. Der heftige Banner unters 
drückte feinen Zorn über die Eingriffe der Sachſen, rief 
den General Stahlhanſke nah Kroffen zurück, und bes 
ſchränkte fih darauf, die Städte Bernftadt, Wartenberg 
und Deld nehmen zu laffen. — In Glogau lag der Fass - 
ferliche Oberſt v. Hardegg mit feinem Negimente, und 3 
Kompagnien des Negiments Graf Terzfi (fpäter Engels⸗ 
pfort genannt).  Diefe, zufammen 1500 Mann ftarfe Bes 
ſatzung, war aber zur Vertheidigung der ausgebreiteten 
- und fhargaiten Feſtungswerke unzureichen? 5; ter fchwere 
Dienft, anhaltende Schanzarbeiten und Mangel an. Un- 
techalt, machten die Truppen mißmuthig, und der Koms 
mandant ſah fi daher, ſchon am 15. Juni, wo die Sad 
fen überdieß die Approchen bereits bis an den Graben 
vorgetrieben, und Breſche gefchoifen hatten, zur Capitus 
lation genöthigt. Er erhielt freien Abzug nah Mähren; 
doch ohne Gepäck und Fahnen; 300 feiner Leute gingen 
zu den Feinden über. Wegen der Beſetzung von Slogan 
e:tfpaun fh nun ein neuer Streit zwifchen Arnim und 
Banner, der endlih dahin beigelegt wurde, daB Glogau 
ſachſiſche Sarnifon erhielt, und beide Feldherrn aufbras 
hen, um das beabfichtigte Linternehmen des Herzogs Bern⸗ 
hard von Weimar gegen Böhmen zu unterftügen. 
(S. Ehemnig. a’ a D II. p. 490, 891. — Theatr. Europ. 
IH. p 307 — Lundblad, ſchwed Plutarh I p. 157, 158.) 
S) Belagerung von Regensburg. 
Der Dberbefehl des Faiferlihen Heeres war, nach 
ber Ermordung Wallenſteins, dem 26biährigen Könige Fer⸗ 


U 
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dinand von Ungarn, dem aͤlteſten Sohne des Kaifers, 
übertragen worden. Diefer verfammelte bald 18 Infan⸗ 
teries, 20 Kavalleries und 5 Kroaten:Regimenter, ſchickte 
7 Regimenter nah Schleſien, und zog mit den übrigen 
Truppen, 116 ſchweren und 36 leichten Gefhügen, über 
Eger, Nabbufg, Pfriem und Donauftauff, wo er bie 
Donau paflırte, vor Regensburg Am 15. Mai traf 
der Graf Gallas mit dem Wortrabe des Faiferlichen Hee: 
res in der Nähe diefer Neichsftadt ein, und vereinigte 
fi) mit den hurbaier’fohen Truppen. Diefe Vereinigung 
der feindlichen Armeen zu bindern, oder wenigftens bie 
Sarnifon von Regensburg zu verftärfen, mar der Herzog 
Bernhard von Weimar am 14. Mai über Koth und Dit: 
furt nach Kehlheim aufgebrochen, ließ bier ſchleunig eins 
Brücke fehlagen und fegte, ohne daß es ber herbeicilende 
baier’fhe General Zohann de Werth hindern konnte, feine 
Truppen am 19. Mai auf das rechte Denauufer über. 
To fehr auch ber Herzog .eilte, fo Eam er doch zu fpät; 
denn bereitd am.20. Mai hatte Johann de Werth, durd 
zwei Eaiferliche Negimenter verftärkt, fih vor Regensburg, 
auf dem Galgenberge gelagert. Bernhard zog am 24 
Mai gegen Pöring, um den kaiſerlichen General Aldrin: 
gen von der, zwifchen Regensburg und Donauftauff ge: 
fhlagenen Schiffbrüde abzuſchneiden. Aber dieſer, von 
dem Vorhaben des Feindes bereits unterrichtet, hatte .fih 
auf das andere Donauufer gejogen, und der ſchwediſche 
Vortrab ftieß daher nur bei'im Proflerbholze auf eine 
ſchwache feindliche Abtheilung, welche mit Werluft von 
300 Todten und vielen Gefangenen, unter denen fich der 
Dberft Plaskowitz befand, über den Strom gejagt wurde. 
Unterdeffen war der Konig von Ungarn mit ber Eaiferlis 
hen Armee bei Hohenwart am Regen angefommen. Her⸗ 
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zog Bernhard von Weimar führte feine Neiter und Muss 
Fetiere durch die Stadt auf das jenfeitige Donauufer, bes 
meiſterte fi eines vom Feinde ſchwach hefegten Weinbers . 
ges, zur Aufftellung feines ſchweren Gefchüges ; unternahm 
dann eine Necognoscirung gegen Regenhaufen, und 
ließ die dort befindlichen Eaiferlichen Wortruppen zurück 
werfen. Der König von Ungarn befahl hierauf mehre 
Geſchütze über den Negenfluß nad dem Galgenberge zu 
bringen, und von hier aus die fehwedifchen Batterien auf 
Dem Weinberge lebhaft zu befchießen. Im Thale entwis 
ckelte fich ein Gefecht zwifchen den beiderfeitigen Musfes 
tieren. Auch die kaiſerliche Neiterei feßte über den Regen 
und griff die ſchwediſchen Poften an, ward, als diefe Vers 
Kärfung erhielten, über das Flüßchen zurückgeworfen, und 
Drang dann wieder von Neuem vor. Bis zum Abende 
dauerte das Gefecht, in welchem ber weimar'ſche General 
Eourville blieb. Da befahl endlich der Herzog von Weis 
mar, die Ueberlegenheit des Feindes erfennend, ben Ruͤck 
zug in die Stadt; die Kaiferliben aber nahmen fogleich 
die verfaffene Stellung ber Weimaraner ein, erbauten noch 
in der Nacht auf dem Weinberge Batterien, und befchofs 
fen von hier aus, bei anbrechendem Morgen, die Schanze 
vor der Stade Am Hof, und die Stadt felbft mit größe 
ter Heftigfeit. Herzog Bernhard zog nun fein Fußvolk 
aus der Ebene oberhalb der Stadt, auf die- Anhöhe hinter 
dad Klofter Brühl zuruͤck, wo bereits feine Neiterei fand, 
und trat endlich, nachdem er die, aus zwei Negimentern *) 
unter Kommando des Generals Kagge, beftehende Befas 
gung von Regensburg, durch einige Neiterei verftärkt 





*) Das gelbe und thurn'ſche, befehligt von den Oberſten Brink 
und Haswerth. 
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hatte, feinen Rüdzug über Abensberg nah Neuftadt an. 
Er pafjirte, mittelft der won Kehlheim nah Pföring ges 
brachten Schiffbrücde, die Donau, ohne daß es der Fais 
ſerliche General Aldringen hinderte*), zog über Neumarkt, 
Feucht, Lauf und Eſchenau nah Nürnberg, von wo aus 
er die unzgeitige Belagerung von Vorchheim unternahm; 
ftatt feinen fortwährenden Streit mit dem fchwedifchen 
Feldmarſchall Horn, wegen des Dberbefehled, zu beenden, 
fi) mit diefem zu vereinigen, und der bedrängten Befagung 
von Regensburg, die feft verſprochene Hülfe zu bringen. 
Mach} dem Abzuge des Herzogs hatten die Kaiferlichen auf 
den Weinbergen vor Hoff, fiebenzig Gefhüge aufgefahren, 
(darunter 4 ganze.und 16 halbe Karthaunen), und befchoffen 
die Stadt am 24. und 25. Mai, lagenweiſe, ſo heftig, 
daß man die Kanonate in dem, 11 Meilen davon entferns 
ten Weiden, beren Eonnte. Auch 100 und 45Opfündige 
Bomben wurden in die Stadı geworfen. Am 25, Nach⸗ 
mittagd zwiſchen 3 und 4 Uhr, lieb der König von Ungarn, 
durh 2400 Mann, unter dem Oberften Breuner, einen 
Sturm. gegen tie, bereit3 ziemlich befhätigten Keftungs: 
merke unternehmen, den die Schweden aber dreimal abs 
ſchlugen; webei der General Dietrihftein, viele Dffiziere 
und 309 Mann blieben. Oberſt Breaner, Dberfilieutenant 
Corasco, vom Regiment Meriane un? v. Salis, vom dios 
datifchen Negimente, wurden verwundet und gefangen. Der 
Kommandant ließ den Will eiligfi ausbeffern, und im 
Hornwerke, für den all, daß es erſtiegen werden follte, 
einen Abfhnitt anlegen. Den 26. machten die Schweden 
einen Ausfall, jagten die Kaiferlichen aus den Laufgräben, 
und gerftörten einen Theil der Belagerungsarbeiten. Ein, 





*) Aldringen erhielt deßhalb einen harten Verweis, 


am 29. unternommener Sturm wurde gleichfalls abgeſchla⸗ 
gen. Da der König von Ungarn bier fo tapfern Wider⸗ 
fand fand, Fieß er 4 Negimenter zu Fuß und ein Kavalles 
rie = Regiment, nebft 16 Geſchützen, auf diefer Front zus 
rück, und ging mit dem üdrigen Theile der Arinee über die 
Donau, um daß eigentlihe Negensburg, wovon Hof 
nur als ein Vorwerk betrachtet wurde, anzugreifen. Wald 
N 
mach diefem Uebergange rückte jedoch der größte Theil der 
Eniferlihen Armee, wieder zurück nach ihrem alten Lager 
‚bet Regenbaufen, und ließ nur den General Aldringen mit 
den Baiern und einigen Eaiferlihen Negimentern, auf dem 
rechten Ufer der Donau zurüc, während Jehann von Werth 
mit der Neiterei gegen Ingofftadt abgefchict wurde, um 
den Herzog von Weimar zu beobachten. Inzwiſchen war. 
auch Kehlheim angegriffen worden. Sobald der König 
von Ungarn, den Abzug des Herzogs von Weimar gegen 
Vorchheim erfuhr, Tieß er die Belagerung von Regensburg 
mit größerer Thätigfeit fortfegen, an den Approchen an: 
baltend, und oft fogar unter feinen Augen arbeiten, bee 
Iohnte die Fleißigen, beftrafte die Saumfeligen, und gab 
(fo erzählt wenigftend Chemnig II. p. 467) ein Gefeg, 
nah welchem jeder Konftabler, der zwanzig Mal hinteg 
einander gefehlt hatte, aufgehenkt wurde, Am heftige 
ſten ward am 5. Juni (am Sronkeichnungfefte) gegen 
die Start gefenert; die geworfenen Granaten und 
Brandkugeln verurfuchten jedoch nur geringen Schaden. 
Den 7, Juni waren die Approchen fo weit gediehen, daß 
man fi mit Pifen erreichen Eonnte. Der General Lars 
Kagge Tieß das feindlihe Feuer nach Kräften, wohl nicht 
fo häufig, doch um fo wohl gezielter, aus Gefhügen 
und Musfeten erwiedern. Außer diefem beunrubigte er 
die Belagerer durch häufige Ausfälle fehr, und bediente 
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ſich hierbey der Handgranaten und kurzen Waflen mit 
vielem Vortheil. Die wichtigſten Ausfaͤlle geſchahen den 
8., 14. und 16. Juni. Den erſten führte Major Pol: 
lius und Kapitain Truchſeß, den zweiten Major Kracher 
und Kapitain Paswal, den dritten Oberſt Haswert und 
Oberſtlieutenant Schoͤnbek. Der erfte Ausfall gefhah mit 
200 Mann zu Buß und Roß, und wurden die Kaiferli- 
hen dabei aus den Ruinen der Niklaskirhe und den an⸗ 
ftoßenden Laufgräben, mit Verluft von 15% Todten 
und 20 Gefangenen, gefhlagen. Der zweite Ausfall am 
44. Zuni wurde mit fammtliher Reiterei und 200 Sn: 
fanteriften über die Brücke aus dem Hornwerke unter: 
nommen, und hätte men den Feind auf diefer Seite aus 
allen Zaufgräben geworfen, wenn nicht aus Irrthum die 
eignen Truppen einander angegriffen-hätten; dennoch wur⸗ 
den über 150 Kaiferliche dabei niedergemacht. Der Aus⸗ 
fall am 16. Juni gefhah zum Yacobsthore hinaus mis 
ſaͤmmtlicher Neiterei und 400 Musketieren, wobei der 
kaiſerliche Oberft &tralfoldo, mehrere Offiziere und 406 
Mann getöttet wurden. Inzwiſchen war der Oberſt Ros, 
der mit feinem Regimente in Kehlheim ftand, zur Ueber⸗ 
gabe dieſes Ortes gezwungen worden, wobei ſich fein Re⸗ 
giment faft ganz auflofte, weil es ohne Dbergemehr hatte 
abziehen muͤſſen. Jetzt, da der König von Ungarn das 
Erſcheinen einer feindlichen Entfaß-Armee weniger befors 
gen durfte, befchloß er, am 26. Juni, durch einen Ges 
neralſturm, nis nur die entwundenen Mortheile wieder 
zu erringen, fondern fi der Feftung ganz zu bemächtis 
gen. Es wurde deshalb eine Sciffbrüde beim Ober⸗ 
werth, am fogenannten Wehrsloche, wo die Donau fehr 
ſchmal ift, gefchlagen, worauf eine bedeutende Truppene 
zahl fih hinüber nah dem Werth zog, uub bie dortige 


— 


— — 





Schanze mit Uebermaht angriffe Die Befagung berfels 
ben wehrte fi) fo, daß außer dem ſchwer verwundeten 
Kapitain, der gefangen wurde, Fein Mann am Leben 
blieb. Mon bier aus  avancirten die Velagerer gegen die 
Brücke des Oberwerths, , logirten fich, ungeachtet der tas 
pferften Gegenwehr, in die anftoßenden Häufer und Feuer⸗ 
ftätten, und nahmen von hier aus das Hornwerk vor der 
Stadt am Hof in den Rüden, wodurch die Beſatzung 
deffelben fih nah der Stadt zurücjuziehen, genothiget 
wurde, Der Oberft Brinf blieb hierbei, nebft mehreren an⸗ 
dern Offizieren. Da bei dem Rückzuge aus dem Horns 
werke, auch der Abfchnitt verlaffen wurde, fo gelang es 
den Belagerern, die ſteinerne Brücke und die Thürme dar⸗ 
auf, bi6 an die, von dem frübern baier’frhen Kommans ' 
‚ Danten, Öberften Troibeze, erbau:e Zugbrüde, zu erobern, 
So’srt wurde die Brücde mit Blendungen.verfehen, Ges 
fhüße bier, wie auf dem Ober: und Unter⸗Werth, in die, 
bald gefertigten Batterien gebracht, und von bier auß die 
Stadt um fo wirkſamer befhoffen , da fie auf diefer Seite 
‚nur durch eine einfahe Mauer gedeckt war. Bald war 
der hier gelegene Salzſtadel und Amtsthurm fo befchädigt, 
Daß zwei Gefüge, aus welchen man bisher fehr wirkfam 
gegen die Belagerer feuerte, abgeführt werden mußten, 
Die Prepraner Baflei, die man vom Oberwerth aus, in 
der Front befhoß, wurde von der Brüde aus flanlirt. 
Da das Herumfliegen der Steine von dem Prepruner 
Thurme, den Aufenthalt auf der Baftei anficher machte, fo 
fieß ihn General Lard Kagge abtragen, und den Schutt in 
den Zwinger werfen, um bei einem, zu gemwärtigenden 
Sturme, an der Vertheidigung der Baſtei nicht gebin« 
dert zu ſeyn. So viele Mühe und Ausdauer im Entges 
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genarbeiten und Nepariren der zerfchoffenen Werke, die 
Belagerten auch bewiefen, fo war es ihnen doch nicht mög⸗ 
lich, zu verhindern, daß der Feind fich täglich mit feinen 
Approdhen und Batterien der Stadt näherte. Ungeachtet 
die kaiſerlichen Regimenter durch Krankheit, durch den ge: 
leiſteten Widerſtand und Defertion dahin ſchmolzen und ſich 
nebenher auch der Mangel im Eaiferlihen Lager von alten 
Seiten blicken ließ, fo behurrte ter König von Ungarn 
doch bei der Belagerung, und ließ, theild um die Defer= 
tion in etwas zu verhindern, theild aber auch, um fetem 
etwaigen Entfage dad Durchdringen nach der Statt zu ers 
ſchweren, das Lager nach Außen zu, auf ntederläntifche 
Manier, mit einem Netranchement umgeben. Der Kom: 
mandant Lars Kagge hatte nach diefen Worgängen einen 
Boten an den Herzog von Weimar heimlich abgefantt und 
um fchleunige Hülfe gebeten; diefer hatte auch, auf die 
keftürzende Nachricht von der Noth Regensburgs, die uns 
jeitige Telagerung von Vorchheim aufgegeten, nad 
vielem Hin: und Herzanten mit dem Rekchskanzler Orens 
ftierna und, dem Feldmarſchall Horn, fih am 2. Juli bei 
Augsburg mit dem ſchwediſchen Heere vereinigt, “und 
fhrieb dem Kommandanten, daß er am 7. Zuli Nachts 
um 12 Uhr bei Regensburg enlangen und feine Gegenwart 
durch Seuerzeichen Eund thun würde, damit Lars Kagge 
einen Ausfall machen Ecrme. Allein diefer Brief wurde 
aufgefangen und das fchwedifche Heer Eonnte nicht zur vers 
fprochenen Zeit vor Regensburg anlangen, da ed, um ſich 
die nöthigen Lebensmittel zu erfämpfen, einen großen 
Umweg nehmen mußte: Erſt am 4. wurde Aichach, 
am 6. Sreifing, am 7. Mosburg eingenommen, 
am 42. Landshut erflürmt, der mit einigen taufend 





Mann zum Entfaß herbeieilende Aldringen in die Flucht 
"gefchlagen und beim Durchſchwimmen der Sfar erfchoffen *). 
Aunm 26. Yuni hatte Graf Gallas die Stadt, den 
Rath und den Kommandanten, durch drei Werfihiedene, 
zugleich abgeſandte Schreiben auffordern laſſen, ba, jedoch 
erſtere beide, gegen Kriegsgebrauch, verſiegelt anlangten, 
hatte man ſie wieder zurückgeſchickt, worauf die Bes 

lagerung mit um fo größerern Eifer fortgefegt wurde. 
‚Am: 11. Juli warb das prepruner Hornwerk ſtark, aber 
"per | dem tapfern Widerflande der Befabung, vergeblich be: 
ſtürmt. Schon einige Tage vorher, hatte General Lars 
Kaggen einen Kriegsrath zufammen berufen, dieſem den 
Munitionsmangel, der ſich bei dem legten Sturm fo ver: 
mehrt, daß nur noch 39 Gentner Pulver vorhanden was 
ren, vorgeftellt, und auf deffen Erklärung, um einen Waf⸗ 
fenftillftand angehalten, der aber verweigert worden war. 
Hierauf wurde mochmald Kriegsrath gehalten, auf deffen 
Entſcheidung man einige Stunden Bedenfzeit begehrte, wela 
che auch bewilligt wurde. Jetzt verfammelte Lars Kaggen 
zum bdrittenmal eirien, aus ſämmtlichen Offizieren und den . 
Magiftratsperfonen beftehenden Kriegsrath, und ftellte dem⸗ 
felben vor, daß der Feind, der bereits bis an bie Contres: 
carpe vorgedrungen, eine gangbare Breſche zu Stande ge⸗ 
bracht und den bevorſtehenden Sturm zurückzuſchlagen, nicht 
Pulver genug vorhanden ſey; worauf dad Perfonal einſtim⸗ 
mig erklärte: den angebotenen Accord anzunehmen. Diefer 
Eapitulation zufolge, die den 46. Jufi zu Stande Fam, 





%) Iodann Adringen, auch Altringer genannt, ein Luremburger 
von Geburt , Hatte fih von der Stufe eines Schreibers bis 
gur Feldherrnwürde emporgearbeitet. Er war kenntnißvoll 
und — hatte aber wenig Glück bei ſeinen Feldzügen. 


19 
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erhielt die ſchwediſche Beſatzung freien Abzug mit allem 
Gepäck, Bewaffnung nad eigener Wahl, 6 Geſchuͤtzen, 
eben fo viel Munittionswägen, brennenden Qunten, Kugeln 
um Munde, binlänglihem Proviant und freiem Paß zu 
Waſſer und zu Lande bis nach Donauwerth. In Bettreff 
der Stadt und VBürgerfihaft, follten diefe weder in ihrem 
Eigenthum, noch in ihren Pririlegien gekränft werden, 
freie Religionsübung behalten, und völlige Amneftie über 
das Vergangene flats finden. Mit fliegenden Fahnen und 
Elingendem Gpiele, zog die, von 3800 bi auf 2006 
Mann herabgefhmolzene Beſazung, am 419. Juli ab. 
150,000 Kanonenfhüffe waren nad der Stadt gethan 
- worden und mehr ald 2000 Bomben (die größten zu 11/2 
Centner) und Brandfugeln hatte man in diefelbe gewor⸗ 
fen. Eieben Stärme hatte die Beſatzung zurückgefchlagen 
and. 450 Ausfälle gethan. Nach eigener Angabe hatten 
die VBelagerer 87 Dffiziere und 8000 Mann an Todıen 
verloren; 6000 Soldaten waren während: der Belagerung. 
dem kaiſerlichen Heere entlaufen. 
Erſt am 20. Juli brad das ſchwediſch- weimarfche 
Heer, nachdem es mehre Ruhe- Bußs und Bettage ges 
balten, von dem, bereitd am 12. Juli erſtürmten Rande: 
but, gegen Negensburg auf; wur aber Faum zwei Meilen 
marfchirt, als es die Nachricht von der Uebergabe diefer 
Stadt empfing. Feldmarſchall Horn und Herzog Bern⸗ 
hard traten daher den Rückzug nad Augsburg an, wel: 
ches fie mit ihren abgematteten Truppen am 27. Jul 
erreichten, ; 


(Shemnig, ſchwediſcher Krieg II. p. 390 — 393, 165 — ATI 
u 375—479 — Thestr- Europ: II +84 — 286. 318 
— 315 u. 317. — Die Regensburgiſche Krieges und Accerb- 
handlung ıc. — Ghritopb von ber Grüns Tagebuch ad a. 
4639. — Nöfe, Bernpard-d. Sr. 1. p. 2860-287 u. I) 
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414. Zul) ° Erftürmung von Zittau. 


Nachdem der fächfifhe Feldmarfchall Arnim, Glogau 
eingenommen und gegen die Einſprüche der Schweden ber 
bauptet hatte, zog der Ehurfürft von Sachſen in Perfon, 
mit feiner ganzen Armee vor die mwohlbefefligte, und von 
den SKaiferlihen ziemlich ftark befegte Stadt Zittany 
wo er am 12, Juli eintraf, Es wurden fogleich alle Vor⸗ 
bereitungen zu einer formlichen, Eräftigen Belagerung ges 
troffen, und noch am felbigen Tage die Laufgräben eröffs 
net; worauf die Stadt heftig .und anhaltend befchoffen 
ward, ‚Die Befagung erwiederte das Feuer der Belagerer 
eben fo Fräftig und wirkſam. Der Verluſt, den we 
fen, befonders6 an Offizieren erlitten, war fo bedeutend, 
daß der, darüber erbitterte Churfürft in der Nacht vom 
44 Juli das Außenwerf, von dem aus, ihm der größte 
Schaden zugefügt: worden war, flürmen ließ. Die Regts 
menter Waltersdorf, Bünow, Vitzthum, Arnim und Pfors 
ten rückten auf du8 gegebene Zeichen *), vom Dunkel ber 
Naht begünſtigt, gegen jened Außenwerk vor, eroberten 
03 nach tapferer Gegenwehr, und griffen ſogleich von dort 
das anftoßende Werf an, Auch aus diefem ward die 
Befagung gejagt; fie floh der Stadt zu, in welche aber 
der Feind zugleih mit ihr eindrang, alles, was fi) wies 
derfegte, niederbieb, und ſich der nächſten Zwinger bemächs 
tigte. Auf der andern Seite der Stadt hutte der Churs 
fürft unterdeffen die Thore auffchlagen und einige andere 
Megimenter eindringen laſſen; durch welche die Befagung 
noch vollends überwältigt wurde. Die Sachfen plünderten 
#) Die Irompeter eines Reitergiments mußten von einer aahen 


Anhöhe zwei Arten abblaſen; worauf die Sturmkolonnen 
Vorgingen. 





49 * 


\ 


‘ 


1634. — 16 — 6. 
bis Morgens 5 Uhr. Ter Kommandant Fuchs wurde 


ſch er verwundet, mehre Offiziere nebſt 200 Mann ge: 
todiet. Die übrige Garniſon mußte ſich ergeben, die mei⸗ 
ten Befangene traten in ſaͤchſiſche Dienſte. 


(v. Ghemnig a. a. 2. II. pag. 394. — Theatr, Europ. IIL 
pas 327.) 


Ende Juli) . Kan onade bei Prag. 


Der ſchwediſche Feldmarſchall Banner war nach der 
Einnahme von Glogau in Böhmen eingedrungen, wohin 
ipm Arnim mit der fächfifhen Armee, nad der Eroberung 
von Zittau folgte; der Erfte nahm Leitmerig und 
Melnik, der Leßigenamte Gitfchin eim, und beide 
ruchsen. dann, vereinigte, vor Prag. Hier ftellten fid 
ihnen die Generale Balthaſar und Coloredo entgegen. 
Der Ehpurfürft von Sachſen ließ fih, durch den heftigen 
Banner, nicht zum Angriffe der wohlverfchanzten, feind- 
lichen Stellung bewegen; es Eam daher nur zu einer 
furgen Kanenade, mad welcher fih die Schweden gegen 
Leitmeritz, die Sachſen gegen Melnik zurückzogen. Mit 
Hulfe einiger Regimenter, welche der König von Ungarn, 
von Baiern nach Böhmen ſchickte, wurde Coloredo in 
den Stand geſotzt, die Feinde aus diefem Lande wieter 


zu verjagen. 
(v. Chemnit a. O. Theatr. Europ.) 


27. Auguſt). Sqlacht bei Nördlingen. 


Der König von Ungarn war nach der Einnahme vor 
Regensburg **), an der Donau: binaufgezogen, und hatte 
Donauwörth erftärmen, dann De: die Belagerung 
— — — 

*) Nach dem Kalender neuen Sys war bie Schlacht em 
7. September.  _ 2 
*) Siehe Pag» 425 — DR 
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von Nördlingen unternehmen laſſen. Nur wenige Res 
- gimenter waren dem, von Sachſen und Schweden, bes 
drängten Coloredo nach Prag zu Hülfe gefickt worden; 
deffen ungeachtet gelang es diefem Generale, ganz Böh⸗ 
men in Eurger Zeit von den Feinden zu reinigen, und Kö— 
nig Ferdinand Eonnte, ohne weitere Beſorgniß für bie. 
õoſterreichiſchen Erbftaaten, feine Angriffe auf Nördlin⸗ 
gen ruhig fortfegen. Ter Kommandant dieſer Reichs⸗ 
ſtadt ſchickte ſehr bald Eilboten an den Herzog von Wei: 
mar, und bat dringend um Hülfe. Bernhard brach daher 
om 9, Auguft fein Lager an der Donau ab, rückte, vers 
ftärkt durch die Landwehr des Herzogs von Mürtemberg, 
and des Markgrafen von Baden: Durlah, über Heiden⸗ 
beim nach Aalen vor, vernichtete auf diefem Marſche 
3000 Kaiferlihe, bemädtigte fi am 414. Auguft ber 
Höhen zwiſchen Bopfingen und Dinfelsbühl, und vereis 
nigte ſich hier mit dem ſchwediſchen Feldmarſchall Horn; 
der mit feinem, durch Kranfpeiten und Defertion ge: 
ſchwaͤchten Heere, bei Günzburg ebenfalls über die Donau 
gegangen war, — Der, auf dem fhwedifchen Reichskanz⸗ 
ler Orenſtierna und feinem Schwiegerſohne Horn eifers 
füchtige, bigige Bernhard, drang nah diefer Vereini⸗ 
gung, auf einen Ueberfall des Eaiferlichen Lagers; aber 
Guſtav Horn wollte nur eine Verftärfung nah Nörb: 
lingen werfen. Das Letzte wurde, unter dem Schuge des 
ganzen verbündeten Heeres, am 44. Auguft ausgeführt; 
dann zogen fih alle fhmedifchen und mweimar’fchen Trup⸗ 
pen, fechtend, auf die Höhen bei Bopfingen wieder 
zurüd, und Tagen hier zehn Tage unthätig; während die 
beiden Heerführer fich hin und ber ftritten, ob eine Schlacht 
gegen den überlegenen, verfchanzten Feind zu wagen fei 
oder nit. Unterdeſſen aber verftärkte der Cardinalinfant 
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Ferdinand das Eaiferlihe Heer mit 15,000 Spanien unb 
- Stalienern; der König von Ungarn ließ daher die Bela⸗ 
gernugsarbeiten mit größerer Ihätigfeit betreiben, und ber 
Bart bedrängte Kommandant, deffen Soldaten ſchon feit 
fünf Tagen kein Brot gegeifen hatten, bat durch die ver: 
abredeten Feuerfignale, um fchleunige Huͤlfe. Herzog 
Bernhard krang in dem verfammelten Kriegsrathe aber: 
mals auf augenbliclihen Entſatz; Feldmarſchall Horn hin⸗ 
gegen, rieth: eine gute Stellung zu nehmen, und den 
Kaiſerlichen die Zufuhr abzufchneiden, oder — wenn nıan 
durchaus eine Schlacht mit dem verftärften Feinde wagen 
wolle — wenigftens die Ankunft des, von Vorchheim ber: 
anziehenten Grafen Krag, und des, aus dem Elſaß nach 
Nördlingen beſchiedenen Rheingrafen abzuwarten. Der Erfte 
erſchien am 25. Auguft, der Rheingraf aber blieb aus; 
fein, durch Mangel und Anftrengungen erfchöpftes und demo: 
raliſirtes Fußvolk, war nicht von der Stelle zu bringen, 
bielt fi, durch Ausfchweifungen aller Art, lange im Wür: 
teımbergifhen auf, und legte oft kaum eine Meile täglich 
zurück. Ungeachtet der Rheingraf alfo erft in zwei bis 
brei Tagen in der Nähe von Nördlingen eintreffen Fonnte; 
To beftand’ Herzog Bernhard doch fortwährend auf den 
Angriff, und wußte endlich, die meiften Mitglieder des 
Kriegsrathes auf feine Seite zu bringen; der ſtets zau⸗ 
dernde Guſtav Horn, der fhon zu König Guſtav Adolph’s 
Zeiten immer VBedenklichfeiten hatte, wo ed Kühnbeit und 
ſchnellen Entfhluß galt*), ward von den mweimar’fchen 
Dffizieren verfpottet, und mußte ſich norhgedrungen, zu 
irgend einer That entfchließen. Er ſchlug daher vor; daß 





” Bie 3. 8. bei dem Uebergange des Königs diber den Geh. 
Siehe pag. 257. 
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Stadt Nördlingen nähern, den Arnzberg befegen, und 
ven Feind in feinen Velagerungsarbeiten hindern folle, 
Bis der Nheingraf eintreffe. Diefer Vorſchlag ward von 
. Ten Mirgliedern des Kriegsrathesd genehmigt, und man 
brach daher am 26. Auguſt, in Folge diefes Befchluffes, 
nach gehaltenen Buß: und, Betftunden, von Bopfingen, 
auf der nad Ulm führenden Straße auf, ald wollte man 
dahin abziehen; wendete fi) aber dann ploͤtzlich links, ge⸗ 
gen den Gold-(ietzt Regen-) Bach zu. 

Die Kaiſerlichen hatten die Bewegung der Feinde 
nicht früher bemerkt, bis die, auf den Tannenberge, 
als Vorpoſten ftehenden Neiterregimenter, von der, au 
tem Walde bei aa (f. d. Plan) debouchirenden ſchwedi⸗ 

Then Vorhut unter Krauß und Sattler, angegriffen, und 
mit Hülfe des herbeieilenden Herzogs von Weimar, mit 
Verluſt vieler Todten, unter denen fi) der Oberft Alde⸗ 
brandini. befand, nach dem Ländle-Berge zurückgewor⸗— 
f:n wurden. Diefer Fleine Vortheil hatte die Kampfluft 
Herzog Bernhards noch erhöht, und er befchloß, den fris 
fhen Muth feiner Truppen zu benußen, auf ber Gtelle 
— ohne Zuftimmung des ſchwediſchen, beim Nachzuge 
befindlichen Feldmarſchalls — noch weiter Zu geben, und 
fat fein Lager auf dem Arnzberge zu fihlagen, am rech⸗ 
ten Ufer des Goldbachs bis über die Höhe bei Hirn: 
heim, der genommenen Verabredung entgegen, vorzus 
dringen. Als dieß gelang, ließ er den, von 400 fpani: 
fihen Musfetieren befegten und verfhanzten Allbuch⸗ 
Berg, bes das ganze Goldbachsthal beherrſcht, durch 


— — 439 — —— 
ſich das verbündete Heer auf der Straße von Ulm der, 


eine Infanterie = Abtbeilung ffürmen und beorderte, als fie 


zurückgeſchlagen wurde, die ganze Brigade Vitzthum zum 
angriffe: allein auch hatte kein beſſeres Schickſal. 
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— Kaum hatte der ſchwediſche Feldmarſchall Horn Nach: 
richt von dem unüberlegten Wordringen des Herzog von 
Weimar erhalten, als er entrüftet zur Vorhut eilte, ſei⸗ 
nen Mebenbuhler mit Vorwürfen überhäufte und nebft 
dem Grafen Krag, zum Rückzuge auf die Höhen Hinter 
Hirnheim und Edersheim rietb; mas aber von 
Bernhard und Teinen, durch den Kampf erhigten Dffizie: 
ren, verworfen ward. Das ganze fehmedifhe Heer Iagerte 
fih daher, als die Nacht einbrah, im Soldbadhs: 
thale, hinter den Dörfern Edershbeim und Hirn: 
heim. Einer Abtheilung gelang es nody im Dunfel der 
Nacht, 500 Eaiferlihe Musketiere von einem waldbewach⸗ 
fenen Abhange des Häfelberges zu verjagen, und ſich 
dort feftzufegen. Feldmarſchall Horn übernahm, als er 
mit feiner Meinung nicht . durchzudringen vermochte ,: die 
Zührung des rechten, hinter Hirnheim, der feindlis 
chen Schanze auf dem Allbuh=z Berge gegenüber fie: 
benden Klügeld (55). Der Reft feiner Truppen traf erft 
gegen Morgen, ermüdet und aufgelöst, bei Hirnheim ein; 
die ſchwediſche Artillerie war, gegen ben Befehl, während 
des ohnehin mühfamen Marſches, zwiſchen Reiterei und 
Fußvolk gefahren, auf dem moraftigen ſchmalen Wege ſte⸗ 
cken geblieben, und hatte den ganzen Zug aufgehalten, 
Herzog Bernhard erhielt dad Commando über den lin: 
Een Flügel hinter Ederbeim (cc), Daß ganze vers 
bündete Heer war Eaum 22,000 Mann ftar, 

Der König von Ungarn hatte, auf die Nachricht von 
den Bewegungen des Feindes, nur 7000 Mann zur Ders 
theidigung: des Lagerd vor Nördlingen zurügfgelaflen; 
mit allen übrigen Truppen aber (gegen 33,000 Mana), 
die Höhen des Ländle, bed Häfelberges und bes 
a (dd und Sf) beſetzt. Die auf dem linfen 
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Fluͤgel ſtehenden Spanier () erweiterten und verftärkten 
noh in der Nacht, die auf dem Allbuch befindlichen 
Schanzen fo fehr, daß fie nur mit bedeutenden Aufwande 

zu nehmen waren. Der Faiferlihe Oenerallieutenant Graf 
Gallas, der unter dem Könige von Ungarn das Heer bes 
fehligte, ftellte das fämmtliche Fußvolk in erfter, die Rei⸗ 
terei in zweiter Linie auf. Die Infanterie = Negimenter 
bildeten, wie damals bei den Kaiferlichen noch gebräuch⸗ 
lich war, Terzien. Sieben derfelben vertbeidigten den Als 
buch), zwei den Häfelberg, drei den Abhang des Ländle, 
und ſechs das Plateau des Ießtgenannten Berges. 


* Der fehmedifche Feldmarſchall Horn eröffnete auf dem 


rechten $lügel des verbündeten Heeres, am Morgen des 
27. Auguſts (6. Septbr. nad neuerm Styl), nad) gehal⸗ 


tener Betftunde, die Schlacht, durch einen Angriff gegen . 


den verfihanzten Allbuch-Berg; den ſchon in der vor: 


hergebenden Nacht der Herzog von Weimar vergeblich bes 


ftärmt hatte, Während fein Fußvolk den Allbuch im 
gerader Nichtung, von Hirnheim aus, zu erfteigen fuchte, 
follte der Oberſtlieutenant v. Wigleben mit einem Theile 
der Neiterei (dein Leibregimente ded Feldmarſchalls) einen 
Umweg über Schmähingen nehmen und dem Feinde, gleich» 
geitig mit dem Angriffe der Infanterie, in die Flanke 
fallen. Witzleben Fürzte aber feinen Weg ab, erreihte — 
während das ſchwediſche Fußvolk noch immer vergeblich 
bemüht war, durch die von Hirnheim hinauf führenden 
Hohlwege, den Allbuch zu erklimmen —viel zu früh die 
Höhe; ward hier mit einem mörberifhen Artilleries und 
Musketenfeuer empfangen, und ungeachtet ber von Horn 
geſchickten Alnterftügung, ‘von dem Eaiferlihen Negimente 
Alt: Schaumburg und zwei italienifchen Negimentern, mit 
Verluſt zweier Standarten, den Berg hinab geworfen, — 

. i * / 
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Die ſchwediſchen Infanterie-Brigaden hatten endlich den 
erſten Abhang des Allbuchs erſtiegen, formirten ſich, und 
ſchritten unter dem furchtbarſten Feuer der feindlichen Ge⸗ 
fhüge, zum Angriffe gegen die Elgeblattförmige Verfhanz 
jung der Spanier vor. Diefe vertheidigten ſich mit Ta⸗ 
pferkeit und warfen die Feinde ſiebenmal den Berg hinab, 
bis es endlich den unermüdlich ſtürmenden Schweden ge— 
lang, die Schanzen zu nehmen. Weit über dieſe hinaus, 
wurde das fliehende, ſpaniſche Fußvolk verfolgt; da brach 
die, im zweiten Treffen ſtehende, kaiſerliche Reiterei mit 
wildem Ungeſtüm in die, bei der Verfolgung aufgelösten 
Glieder der ſiegberauſchten Schweden ein, und ſchlug ſie 
bis in die Verſchanzungen zurück; wo, durch die Entzün: 
bung eines Pulverfaffes oder einer Mine, die Verwirrung 
allgemein wurd, Zaufend Mann wurden in die Luft ges 
fprengt, die Webrigen eilten in größter Unordnung den 
Berg hinab; wo Horn die Zlüchtigen auf's Neue, body 
i nmer vergeblich, zum Sturme gegen die, von ber ſpa⸗ 
nifhen Infanterie wieder befegten Schangen, führen ließ. 

Unterdeſſen hatte der Herzog Bernhard von Weimar 
auf dem, von der horn’fchen Koloune ganz getrennten, 
linken Flügel des verbündeten Heeres, den Häfelberg 
angegriffen; ſeine von Taupadel angeführte Reiterei ward 
zwar, weil fie zu fehr auggedehnt war, Anfangs zuruůͤckge⸗ 
trieben; dennoch gelang es ſeinem tapfern Fußvolke, den 
Häfelberg zu nehmen, die Kaiferlichen aus. dem. Walde 
zu verjagen, und bis an ben Jenfeitigen Saum beifelben 
(88) vorzubringen; wo ein, furchtbares Geſchützkeuer der, 
auf dem Ländle aufgepflaugten Faiferlichen Batterien 
(hh), ihn. empfing, und. feinen fernern, Fortſchritten ein 


Biel ſetzte. Bon ber; aus ſchigte er dem Feldmgfſcholl 
Horn zwei Regimen er (bie "gelbe Brigade) unter der Zub: 
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zung des jungen Grafen Thurn, zu Huͤlfe; eine andere 
Abtheilung aber, entſendete er gegen Nördlingen; um die 
Beſatzung zum Ausfalle zu bewegen, und den Rücken des 
Feindes dadurch zu bedrohen. Aber dieſe Entſendungen 
hatten nicht den gewünſchten Erfolg. Die nah Nördlin— 
gen vordringenden Truppen, wurden bei dem Dorfe Kleinz 
Erdlingen (ü) von der feindlichen leichten Reiterei 
. umringt, und größtentheild gefangen. Graf Thurn aber, 
gerieth anf feinem Marſche zum Feldmarfhall Horn, zu 
weit links, fließ auf überlegene feindliche Infanterie: Mafs 
Ten, die zwifchen beiden, gänzlich getrennten Hauptkolon⸗ 
nen des evangelifchen Heeres durchgehen wollten, und warf 
ſich ihnen muthvoll entgegen, Siebenzehnmal führte er die 
gelbe Brigade gegen den Feind, eben fo oft ivard er zurüd 
geworfen; feine Musfetiere harten ſich endlich verſchoſſen, 
und die Truppen, welche ihm Horn zu Hülfe ſchickte, was 
ven bereit8 von den vergellichen Stürmen gegen ben All 
buch ermattet und entmurhige. Thurn mußte daher endlich, 
den dftlihen Theil des, auf dem Häfelberge befindlichen 
Waldes, den Kaiferlichen überlaffen, und fih auf Horn 
ziehen. Diefer ſah Jegt feinen finfen Flügel bedroht, 
mußte befürchten, vom weimar'ſchen Corps abgefchnitten 
zu werben, und befchloß den Rückzug aus dem Goldbach: 
Thale nach dem Arnzberge. | 
Herzog Bernhard follte den Häfelberg noch fo 
ange behaupten, bis Horn auf den Höhen hinter Hirn: 
» beim feften Fuß würde gefaßt haben, Aber die Kaiſer⸗ 
tihen und Spanier richteten jegt alle ihre Streitfräfte ges 
gen Bernhard; die auf dem. Ländle aufgepflantgg 50 Ges 
fhüge eröfineten ein mörderiſches Kartätfchfeuer gegen 
die Weimaraner; vergeblich ergriff der Herzeg die. Stans 
darte feines Leibregiments, und ftürzte ſich der feindlis . 


* 
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en Reiterei entgegen; während er feine Adjutanten mit 


einigen Schwabronen in ihre Flanken ſchickte: der tapfere . 


baierifhe Reiter: General Johann de Werth, warf die 
ermatteten weimar'ſchen Schaaren, nach blutigem Gefechte, 
den Mäfelberg hinab, in das Goldbachsthat, auf die, im 
Ruͤckzuge begriffenen Kolonnen des rechten ſchwediſchen Fluͤ⸗ 
geld. Horn's Reiterei, welche bis jegt den Rückzug feines 
Fußvolkes gedeckt hatte, wurde durch die fliehenden Wei: 
maraner mit fortgeriffen, jeder denkt nur an eigene Net: 
tung und furht den Waid des Arnzberges zu gewinnen; 
alle Bemuͤhungen Horn’d, die Drönung wieder herzuftellen, 
find vergeblich, umgeftürzte Gefhüge und Wagen verfperren 
die fchmalen Hohlwege und hemmen die Flucht des zurück: 


gebliebenen Fußvolkes, welches von den nachfegenden kai⸗ 


ferlichen und baierfchen Reitern umringt wird und ſich erge: 


‚ben muß, Auch Feldmarſchall Horn, die Generale Krag, 


Roftein, Schaveligki, und viele andere Offiziere geriethen 
in Gefangenfhaft*). 10,000 Todte deckten das Schlacht: 
feld; unter ihnen befanden fih: der Markgraf Friedrich 
ven Brandenburg: Rulmbadh, der Herr v. Zerotin, bie 
Oberſten Schneidewein, Wettberger und viele andere Offi⸗ 
ziere. 300 Fahnen und Standarten und 8O Geſchütze 
wurden von den Kaiſerlichen erobert. Der leicht verwun⸗ 
dete Herzog Bernhard verlor im Gedränge fein Pferd 
tur einen Schuß, ward aber non einem Hauptmann bes 





I. Jeldmarſchall Horn blieb in baierifher Gefangenſchaft bis zum 
Sabre 1642; wo er endlich gegen dte Generale Werth, Bude 
dain und Hofkirchen auögewechfelt wurde. Gr nahm nie wies 
der Iheil am beutfhen Kriege. (S. Lundblad, Schwed. Plus 
tar Graf Krag ward nad Wien gefhidt, vor ein Kriegs 





geriht geftelt, wegen feiner Zreulofigkeit zum Node verur⸗ 


' theilt, und am 6. JZuli 1635 im Nathhaufe zu Wien ents 
hauptet, (Theatr. Europ, III. p. 507.) 





[ 
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Taupadel'ſchen Regiments gerettet und floh, von den Kroa⸗ 
sen verfolgt, nach Kanſtadt. Der Neft der flüchtigen 
fhwebifhen Neiterei, ward von dem, bei Göppingen end⸗ 
lich angefommenen Rheingrafen aufgenommen, — Herzog. 
Bernhard fehickte auf der Sucht feinen Adjutanten Chris : 
ftoph von der Grin nah Meresheim, um das, bort 
‚zurücgebliebene Gepäck zu retten; aber Ifolani mit feinen 
Kroaten traf faft gleichzeitig mit Grün dort ein, und die: 
fer mußte, nachdem er ſich bis zur einbrechenden Nacht 
-vertheidigt hatte, endlich Fapituliren. 4000 Wagen, vieles 
Geld und mande Koftbarfeiten fielen in die Mände der 
Kroaten. — Der ganze Verluft ber Kaiferlihen, fol 


nicht über 1200 Mann betragen haben; mag aber wohl 
bedeutender gewefen feyn; denn unter ihren Zodten be: 


fanden fi die Oberſten Achatz, Wurmſer, Aldobrandini, 
der junge Piccolomini, Piller, S. Martino und viele 
andere hohe Offiziere. 

Dem Herzoge von Weimar ſchrieben der Reichskanz⸗ 
Jer Oxenſtierna, und alle Anhänger der ſchwediſchen Sache 
ausfchließlih den Werluft der Schlacht zu, und befchul: 


digten ihn, daß er, aus Haß, Meid, Eiferſucht, Hitze 
‚ oder Unklugheit, den vorfihsigen Feldmarſchall Horn zur 


Schlacht mit dem weit überlegenen Feinde, auf ungün: 
fligem Terrain, vor Eintreffen des Mbeingrafen genöthigt 
habe. Bernhard's Freunde behaupten dagegen: daß be: 
deutende Fehler, aus Ungehorſam oder Nachlaͤſſigkeit ber 
ſchwediſchen Dffiziere, ‚auf dem rechten Slügel begangen 
worden wären. Die, ous den fortwährenden Mißbellig: 
Feiten der verbündeten Feldherren . entfprungene, gänzliche 


Zrennung der ſchwediſchen und weimarfchen Truppen wäh: 
‚send ber Schlacht, trug viel zum Schickſale ded Tages bei. 
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Die fhwedifche Befasung von Nördlingen kapitulirte 
am folgenden Tage und erhielt freien Abzug. 

Diefer glänzende Sieg der Kaiferlichen, zerftorte den 
ſchon untergrabenen Einfluß der Schweden in Süddeutſch⸗ 
land gaͤnzlich, raubte "ihnen das Vertrauen der Bundes: 
genoffen , zertrümmerte alle Hoffnungen der Proteftanten, 
bewog den, ſchon lange mit dem Kaifer unterhandelnd en 
Ehurfürften -von Sachſen, die evangelifhe Sache, durch 
Abſchluß eines Separatfriedend, zu verlaffen, und zwang 
den ſchwediſchen Reichskanzler Drenftiema, nachdem er 
vergeblich Hülfe bei England, Holland und Venedig gez 
ſucht hatte, fih in Lie Arme des franzofifhen Meinifters 
Nichelieu zu werfen, der fehen lange auf den günftigen 
Zeitpunft gelauert hatte, das Elſaß an Frankreich zu 
veißen, und ſich die Herrfchaft des Krieges in Deutfch- 
fand zuzueignen, 

(vd. Chemnitz, ſchwed. in Deutfäl, gef. Krieg IL. p. 520 — 534 
u.542. — Theatr. Europ. Ill. p. 327 — 390. — SChevens 
biller a. a. DO. p. 1216. — Relation, oder ausführlicher Bes 
riht aller derjenigen Vrſachen und Motiven, wodurch nicht 
allein die wohlgemeynte Intention, bie Stadt Nördlingen 
zu entfegen, turbiert, fondern auch auff barauff erfolgtes 
Steffen dem gantzen Evangelifhen Werfen ein größers Vnglück 
zugezogen worben. Beſchrieben von einem Fürnemmen Caval- 
lier , welcher perſönlich mit und barbey geweſen (Guſtav 
Horn). 1635. in 4. — Relation des Marquis- de Bassom- 
pierre in den M&moires de Montresor, Cologne 1723. 
IL, p. 166 sq. — Waſſenberg's Florus p.312. sq. — Ehris 
floph von der Grün's Tagebuh 3.%, 1634. — Schöpperlins 
ET. hiſtor. Schriften, Nördlingen 1787, I. p. 179 sq. — 
Lundblad, ſchwed. Plutarch, Überf. von Schubert I. p. 76. — 

WRöſe, Bernhard d. Gr. I. pag. 296 — 305. — v. Kaus⸗ 

> ter, Atlas d. merkw. Schlachten ıc. p, 171— 174. u. X. m.) 








« 


‚FE 
re 
eh 


= 4. Ang. bis 


20. Rorb. Belagerung von Minden, 


Das Stift Minden war dem Herzoge Georg von 
Züneburg bonationsweife vom fehwedifchen Reichskanzler 
übertragen worben; der Herzog ſammelte daher feine 
Truppen, um bie von den Kuiferlichen noch befegten Ders 
ter in feine Gewalt zu bringens Am 21. Juli erfchien 


‚er vor der Feſtung Minden, Iieß oberhalb derſelben 


eine Brüde über die Wefer ſchlagen, und lagerte ſich zu 
beiden Seiten biefes Stroms. Obgleich der Herzog, die 
Belagerung mit großem Eifer betreiben wollte, und deß⸗ 
bald fih auch nicht vom Reichskanzler DOrenftierna bewegen 
Tieß, dem füdlıchen Deutſchland, nach der Niederlage der 
Schweden bei Nördlingen, zu Hülfe zu eilen; fo Eonnte er . 
doch Feinen rechten Nachdruck bei diefer Belagerung ans 
wenden, da die hefiifchen und braunfchweigifchen Truppen 
mit ben feinigen nicht einig, und die Befehlshaher einans 
ber mehr im Wege, als ‚förderlich waren. Wohl hatte 
man ‚gleich die Belngerungs: Arbeiten begonnen, und dig 
Stadt von allen Seiten 'eingefchloffen; doch ging man 
damit .fo ſchläfrig und ſaumſelig zu Werke, daß die Be: 
Tagung. oft, ohne Wiffen ber Belagerer, nicht allein Zus 
fuhr‘ erhielt, fondern auch ungehindert mit Chur: Köln 


wegen: ded Entſatzes, correfpondirte. Erft um die Mitte 


Septembers, werb:die Belagerung mit größerem Ernſte 
betrieben. Auf der’Brone vor: den St. Simons = Thore, 
fo wie vor dem Waffer : There: mar des Herzog mit feis 
ten eigenen Truppen, vor dem Kuh= Thor Generallieu⸗ 
tenant Ußfar mit den Braunſchweigern, vor-dem St. Mar: 
tind#s Thor General. Sperreuter mit ben Schwebeh. Die 
WBolagerten” wertiyeibägten - ſich twpfer/jii meterhielren: ein 
irkſumes Feuer gegen:;die! feindlichen Batterien/ und leg⸗ 
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ten an verſchiedenen Stellen Abfchnitte an; aud unters 
nahmen fie mehre, zwar Eleine, aber glüklide Ausfälle 
Deffenungeachtet, wurden die Approcdhen endlich auf allen 
vier Seiten bis an den .Stadtgraben vorgetrieben, Der 
Kommandant Empfing zwar die Nachricht, daß ſich ein 
Entfagcorpe im Münfter’fchen fammele; allein die Auf: 
ftelung des hefjifhen Generald Melander zwifchen Min⸗ 
den und Münfter, vernichtete bald feine Hoffnungen. Der 
Herzog ließ endlich Breſche ſchießen, und ordnete mit Anz 
fang Novembers einen Sturm an, der aber mit vielem 
Verluſt zurücgefchlagen wurde. Der General Ußlar bes 
fand fi) unter den Todten. Hierauf wurde aufs Neue 


Breſche gefhoffen; ehe ed aber zu einem zweiten Sturme . 


kam, Fapitulirte der Kommandant, Oberft Waldecker, dem 
es feit der engern Einſchließung an Lebensmitteln fehlte, 
Er zog am 20. Novrbr., nebft den beiden Oberſten Me: 
rode und Schelhammer, und der aus 900 Mann Fußvolk 
und 300 Reitern beftehenden Befagung, mit völligem 
Gepäk, 2 Gefhügen , brennenden Eunten und fliegenden 
Fahnen, nach Münfter frei ab. 


(v. Chemnit a. a. ©. II. p. 290, 550 und 584 — 585. — 
Theatr. Europ. Ill. p. 334, 359, 371 u. 385 — 386.) 


oe Blockade von Augsburg. 
Gleich nad dem Siege bei Nördlingen, zertheilte ſich 
das kaiſerliche Heer: Der Cardinal:Infant mit den Spas 
niern und Italienern, feßte feinen Marfch nad den Nies 
derlandeh fort; der Herzog won Lothringen ding nad dem 
Breisgau, Piccolomini nach Franken, der Konig von 
Ungarn befegte Würtemmberg, und die Baiern blodirten 
Augsburg. "Die Magazine diefer Heichsftadt waren 


jwar nad Möglichkeit gefühlt: werden, allein viele Bürger 


hatten fich nicht geharig  vorgefeden, und mußten. fehr bald 


3 
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aus den Magazinen verpflegt werden. Der baier'ſche Ge: 
neral Graf Wahl befegte alle Zugänge fo gut, daß jede 
Zufuhr aus Um unmöglich ward; auch ließ er der Stadt 
Das Mahlmwaffer abgraben. Der ſchwediſche Kommandant, 
Dberft Winkel, welcher mit 2 Infanterie = Negiumentern 
(dem alten blauen und einem finnifhen) und 300 Drago⸗ 
nern, in Augsburg Tag, machte am 12. Dftober einen 
Ausfall, zerftörte die feindlichen Arbeiten, und ftellte die 
MWafferleitung wieder her. Die MVertheilungen aus den 
Magazinen wurden To fparfam ald möglich eingerichtet, 
und zulegt nur noch auf die Soldatesca befchränkt. Ob⸗ 
gleih der Mann täglich nicht mehr als 3 Pfund Brot 
erhielt, fo ward doch der Vorrath endlich fo geringe, daß 
man Eaum noch 300 Schäffel Getreite hatte, Viele Buͤr⸗ 
ger waren bereitd vor Hunger geftorben, andere fielen mit 
Heißhunger über die Leichen her; Pferdefieifh Fam nur 


als Leckerbiſſen auf die Tafel der Reichen ; Miufe, Rat⸗ 


ten und andere widrige Thiere waren ſelbſt für ſchweres 
Gold nicht mehr zu haben. Der Vorſchlag des, zu Ulm 
kommandirenden Generals Hofkirchen, ſich dorthin durch⸗ 
zuſchlagen, ward von dem Oberſten Winkel verworfen; er 
wollte die armen Augsburger nicht der Wuth des Feindes 
uͤberlaſſen. Ein, aus allen Offizieren und Magiſtratsper⸗ 
fonen verfammelter Kriegsrath, entfhloß fih endlich zur 
Capitulotion; deren Ponkte dem Faiferlichen General Sal: 
las nah Stuttgart, dur eine Commiſſion überfchict, 
ober nur zum Theil genehmigt wurden. Die fchmebifche 
Befagung ‘zog noch am Tage ber Ratiflcation, am 28. 
März 1635, frei ab. 
(vd. Ehemrig a.a O. II. p. 578 — 579, 655 — 663. — Theatr. 
"Europ. Ill. p. 353, 365, 416, 322 — 823, 429 — 432. — 
v Stetten's Augsburgiſche Chronik II. p. 350 — 367. — Hptm. 


9. Kern, Vertheidigungsftend u. Kriegäbegebenheiten der Stabt 
Augöburg 2c..p., 70 — 73.) 
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29. Oktbr) Einnahme von Winsheim. 


Am 292. Oktober erfhien der Eaiferliche Oberſt Baron 
de Suis vor Winsheim, und ließ diefe Stadt, da der 
darin Fommandirende, ſchwediſche Oberſt Goll nicht zur 
Uebergabe zu bewegen war, bombardiren. Coll verthei- 
digte fi, mit feiner, nur 125 Mann ftarfen Befagung, 
ftandhaft; bis die Buͤrger die Thore zu öffnen drobeten; 
morauf er am 29. Oktbr. nn und über den Rpein 
eöfortirt ward. 

(Shemnig ſchwed. aues II. p. 582.) 


Dftober und\ Einnahme von Schweinfurt, 
November, 7 Angriffe auf Konigshofen und 
Plaffenburg. 

Der General Piccolomini ward nah der Schlucht 
bei Nördlingen, mit einem Theile des Earferlichen Heeres 
nah Franken gefhidt; wo er fi verfchiedener Stätte 
ohne MWiderftand bemächtigte, und dann, mit Anfang de3 
Monats Oktober, Schweinfurt belagerte. Es bedurfte 
vor diefer Stadt ebenfalls Eeiner großen Anftrengung, denn 
(hen nach einigen Tagen, als kaum einige Brandfugeln 
hinein geworfen worden waren, bewogen die Bürger den 
ſchwediſchen Kommandanten, Dberftlieutenant Koch, zur 
Gapitulation. Er zog zwar am 15. Oktober mir der Be⸗ 
fagung frei ab; hatte aber Faum die Stadt im Rüden, 
als er von den Krouten überfallen, und feiner Bahnen be: 
raubt wurde. Alle feine Soldaten zwang man zum llebers- 
tritt in Eaiferlichen Dienft, nur die Offiziere wurden nach 
Meiningen esfortirt. Graf Piccolomini zog hierauf nach 
der Sraffchaft Henneberg, ließ. aber den General Berker 
vor Königshofen zurüc. Obgleich diefer fein Möglich: 
ftes that, und der Stadt mir Granaten und Brandkugeln 
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ſtark zufegte, fo vermochte er doch nichts auszurichten; die 
ſchwediſche Befagung vertheidigte fih tapfer, und ſchien 
es aufs Aeußerſte anfommen zu laſſen; General Becker 
509 daher endlid wieder ab. Ein gleiches Schickſal hatte 
General Lamboy vor der Feſte Plaffenburgs denn 
obwohl er die Stadt Kulmbach ohne Schwertftreich eins 
genommen hatte, fo mußte er, ſie doc) bald wieder verlafs 
fen; weil die Befagung der Burg ſich ftandhaft vertheis 
Digte und die Stadt. anhaltend befchoß. 

.(o. Ehemnig II. p. 581. — Theatr. Europ. III. p. 377.) 


25.Nobr) Einnahme von Schorndorf. 


Mährend die Baiern unter Graf Gronffeld, Heidel- 
berg überfielen, belagerten die Kaiferlihen die würtembers 
sifhe Feftung Schorndorf, Da die meiften Häufer 
der Stadt aus Holz erbaut waren, To beſchloß man, fie 
in Brand zu ſchießen, um dadurch die Beſatzung zur Ueber⸗ 
gabe zu nöthigen, Der ſchwediſche Kommandant, Oberſt 
Tupadel, wohl wiffend, wodurch ihm am leichteften beizus 
fommen, batte die zwecfmäßigiten Anordnungen getroffen, 
weßhalb er auch die Aufforderung zur Uebergabe refüfiite. 
Hierauf bewarfen die Kuiferlichen die Stadt aus allen 
mitgebradhten Seuermörfern mit Brandkugeln und Bomben 
vom größten Kaliber. Ungeachtet aller getroffenen Ges 
genanftalten, brach an mehren Orten, und namentlich im 
Hofpital, wo das Borrathsgetreide lag, Feuer aus, und 
griff mit folder Schnelligfeit um fi, daß nach einigen 
Tagen, die Stadt vollig niedergebrannt war. Da fi 
Oberſt Zupadel hierdurch aller Rebensmittel auf einmal bes 
raubt fah, war er genothigt zu Eapituliren. Es ward ihm 
freier Abzug mit Gepäck und Waffen, zugeftanden ‚ aber 
nicht gehalten, denn nachdem ihn bie zugeordnete Escorte 
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auf einem falfchen Wege, nach dem würtembergifhen Dorfe 
Ichtingen geführt hatte, ward er überfallen. Die Gemei= 
nen, welche fich nicht bei den Kaiferlichen unterftellen wolls 
ten, ließ man über die Kfinge fpringen, und nur die Offi⸗ 
ziere entließ man, nach Plünderung ihrer Bagage, 

(v. Chemnitz a a. 2.11. p. 616. — Theatr. Europ, III. p.378.) 


27. Novbr.) Gefecht bei Hirſchfeld. 
Der, ſeit dem Siege der Kaiferlichen bei Nördlingen 
nach Heſſen abgeſchickte Kroaten: General Sfolani, hatte 
fih der Stifter Zulda und Hirfchfeld bemächtigt, und war 
dann in das heffifche Gebiet eingefallen. Der Landgraf, zu 
ſchwach, dem ftet3 wachſenden Strome der feindlichen Macht 
zu wiberftehen, bat den Herzog Wilhelm von Weimar und 
den fhwedifchen General Banner um Huülfe, worauf diefe 
verfpradhen, ſich mit den beffifchen Truppen am 24. Novbr. 
bei Vacha und Eifenach zu vereinigen, um den Feind ges 
meinfchaftlich anzugreifen. Allein der, zur beſtimmten Zeit 
mit 4 Neiterregiimentern und 400 Musfetieren nach Eifenach 
geſchickte, heſſiſche Oberſt Graf v. Dallwig, wartete dort 
drei Tage vergeblih auf die Verbündeten, mußte endlich 
feinen Rückzug antreten, und ward auf diefem, ald er am 
27. Novbr., bei einem ftarken Nebel von Hirfchfeld auf: 
brach, von 8 Eaiferlichen Neiterregimentern überfallen, und 
nebft dem größten Theile feiner Mannfchaft niedergehanen. 
800 Heffen wurden gefangen genommen ; der Neft fammelte 
ſich zwar bei Drofau unweit Ziegeuhain; ward aber hier 
am 29. Dezember durch den Eaiferlichen Oberft Breda vol: 
lig vernichtet. Dem Landgrafen von Heſſen blieb demnach 
nur ein, in Weftphalen ftehendes, ſchwaches Corps noch 
übrig. . — 
(Chemnitz ſchwed. Krieg II. p. 683 — 584.) 


— 
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45. Novbr, ) J 
Bis 4, Dejbr. ———— von Heidelberg. 
Herzog Bernhard von Weimar hatte im Novbr. 1634 
Eaum feine Truppen, aus Mangel an Lebensmitteln, wieder 
auf das Finke Rheinufer und in die Wetterau, zurüdges 


führt, ald auch ber bairifche General, Graf Gronßfeld am 


45. Novbr. von Würtemberg aus, mit 3000 Mann Zußs 
vol, einiger Neiterei und 18 Gefhügen, vor Heidels 
berg erfhien. Der Abminiftrator der Churpfalz, der 
fonft bier refidirte, war gleich nach der Schlacht bei Nords 
lingen, nad) Frankenthal entfloben, und hatte dem Kom⸗ 
mandanten Oberſt Abel Moda, die Wertheidigung Heiz 
delbergs überlaffen. Am Morgen zwifhen 2 und 3 Uhr 
bemädtigte fih der bairifche Dberft von Werth, der Vors 
ftadt durch einen Coup de main. Oberſt Moda hatte 
die leicht entzündbaren Häufer der Stadt, entweder ganz 
einreißen oder die Dächer derfelben mit Erde bedecken lafs 
fen, um gegen $euersbrunft gefihert zu feyn. Dennoch 
wollte es das Unglück, daß die erfte eingeworfene Brands 


Fugel das Hofpital traf, wo diefe Vorkehrung verabſäumt 
worden war, und zündete. Während man mit Löfdhen 


defhäftigt war, flellten die Kaiferlichen ihre ſaͤmmtlichen 
Geſchütze am Markebrunner = und Diebsthurme auf, und 
braten fhon am zweiten Tage gangbare Brefchen zu 
Stande. Befagung und Bürger zogen fich fogleich nach 
dem Schloffe zurück, welches nun von den, in die Stadt 
gedrungenen Kaiferfichen, Tebhaft befchoffen wurde, Die 


Mauern deffelben waren bakd befhädige, auch fehlte e8 an u 


Proviant; da eilte, am 25. Novbr., auf die dringenden 
Bilten des Kommandanten, der Herzog Bernhard v. Weis. 
‘mar zum Entfaße herbei, und Gronsfeld zog, ohne dem 
Beind zu erwarten, gleih ab, Kaum hatte aber Herzog 


a1 
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Bernhard, Heidelberg wieder verlaffen, fo erfhien vor 
diefer Stadt der Faiferliche General Diodati mit verftärfs 
ter Macht. Der Kommandant, Oberſt Moda, befand fich- 
gerade zü Manheim, und ward daher ausgefchloffen; er 
leitete aber deſſen ungeachtet die Vertheit igung Heidel⸗ 
bergs durch verabredete Feuerſignale, und bewarb ſich, 
durch Vermittelung der, eben zu Worms verſammelten 
Stände, bei dem franzoöſiſchen Marſchall de la Force 
um Truppen, welche diefer auch für den Fall, daß der 
Herzog v. Weimar zum Entfag mitwirken wolle, verfprach. 
Den 22. Dezbr. marfchirte der Herzog mit 8000 Franz. 
gofen und 6000 Mann eigenen Truppen, gegen Heidels 
berg. General. Diedati, welcher dem Gerüdte, von der 
Vereinigung der Schweden mit den Franzoſen, Eeinen 
Glauben ſchenkte, erwartete ruhig den Feind; bald aber 
ward derjenige Theil feiner Truppen, welder das Schloß 
belagerte, von dem Feinde mit großer Uebermacht anges 
griffen, und mit Verluft aller Gefhüge in die Stadt ges 
worfen. Er ſelbſt, bald darauf in Heidelberg von aller 
Seiten eingefähloffen , ſah ih genöthigt zu Fapituliren, 
und war zufrieden, daß man J freien Abzug Be Wafe 
“fen bewilligte. 

(v. Chemnig a. a. O. IL. p. 516 — 676, 577 — 578. — 

Theatr. Europ. Ill. p. 382 — 383 u 393 — 394.) 


8. bis 12. ECinnabme von Braunfels und 
Dezember, | Friedberg. 

Kaum hatte Herzog Bernhard der Wetterau den Ruͤ⸗ 
cken gewandt, um Heidelberg zu entſetzen, als auch der 
Graf Philipp von Manßfeld, der im Erzbisthum Cöln 
mit öftreichifchen Gelde, Werbungen angeſtellit hatte, ſich 
gegen die Wetterau erhob. Am 8. Dezember erſchien er 
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ver Braunfels. Graf Konrad von Solms glaubte das 
Schloß, ungeachtet feiner Feſtigkeit nicht halten zu Eöns 
men, und übergab ed ohne Schwerifchlag. Von hier ſetzte 
Maͤnsfeld feinen Zug nah Sriedberg fort, Der beffis 
fche Kommandant diefer Stadt, Kupitänlieutenant Schuls 
628, Fapitulirte nach einigen Kanonenfchüffen, und erhielt 
nebft der 200 Mann ftarfen Befagung, freien Abzug. Er 
ward vor dem General Ramfay nach Hanau berufen, vor 
ein Kriegsgericht geftellt und hingerichtet. " 

(v. Ehemnit ſcwed. Krieg I. p. 676 — 577.) 


34. Dezbr.) Einnahme von Weiffenburg - 
Schon am 6. Oktober hatten’ die Kuiftrlichen, vom 
der Feſte Vilzburg aus, die Stadt Weiffenburg eins 
gefhloffen. Der ſchwediſche Kommandant, Dberft Streits 
berger, ftarb; fein Nachfolger, Mafor Sellen, vertheidigte 
fih, bis gänzlicher Mangel an Lebensmitteln ihn zur Ue⸗ 
bergabe zwang. Mit Waffen und fliegenden Bahnen zog 
er am 31. Dezbr. nach Nürnberg ab; feine drei Haupt⸗ 
leute Haſemann, Vollmayer und Weis, gingen jedoch zum 
Seine über, 
«(Chemnitz II, p. 582 -- 583, -- Theair, Europ, III, p. 392.) 


Be | Ueberfall von Hirnheim. 


Zu Anfang des Jahres 1635 brach der Herzog Berne 
hard v. Weimar mit feinem, 152 Reiter: und 442 Fuß⸗ 
kompagnien flarfen Corps, und den frauinlifchen Hülfs⸗ 
teuppen. unter Marfhall Hebren, von Arbeiligen gegen 
Sranffurt auf, wo er am 10. und 41. über den Main 
ging, und nad Hanau vorrüdte, Seine Abfiht war, dag, 
‘in diefer Gegend bis Afchaffenburg cantennirende Eaiferlis 
he Corps des Grafen Mansfeld, entweder in einzelnen. 


Gefechten, oder mittelft Einfchließung in feinen Quartie⸗ 


ren, durch Hunger zu vernichten. Mansfeld nahm aber, 


dei der Annäherung des Feindes, eine fo vortbeilhafte und 
ſtark verfhanzte Stellung , daß Herzog Bernhard, einges 


dene der Schlacht bei Nördlingen, feinen Plan aufgab 


und nichts weiter unternahm, als daß er den Rheingra= 
fen Johann Philipp befahl, die in Hirnheim liegen: 


den, zwei Kroaten: Regimenter, mit 2000 Reitern und 


einigen 100 Musfetieren zu überfallen. In der Nacht 
vom 15. Januar erreichte der Rheingraf jenes Städtchen, 
fprengte das Iher mit Petarden, und machte die Wachen 
nieder. Da ſich aber feine Soldaten der Plünderung über 
ließen, fo gelang es den Kroaten, ſich auf dem Kirchhofe 
zu fammeln, und von da nach Afchaffenburg zu entfliehen. 
Mur durch) Anzünden des Städtchens, vermochte der Rheins 
graf dem fernern Plüntern Einhalt zu thun, und den 
. Beinden nachzufeßen, deren Nachtrab er nur erreichte, 
100 Manmm niederhieb und einige Gefangene machte. 

(v. Chemnitz II. p, 640 sq, — Theatr. Europ, III, Pe 804 sq,) 


25. Januar.) Erſtürmung von Waͤchtersbach 
und Gelnhauſen. 
Nach dem Ueberfalle von Hirnheim, ſtellte ſich der 
Graf Mansfeld dem Feinde gegenüber, bei, Gelnhauſen 
auf. Nur die zugefrorne Kinzig ſchied beide Heere. Her⸗ 


zog Bernhard v. Weimar wagte keinen Angriff, da die 


Kaiferlihen feinem, uur 18,000 Mann fturfen Corps, 
weit überlegen waren; er zog ſich endlich über den Main 
zurück, und ließ nur Wächters bach und Gelnhauſen 
ſchwach beſetzt. Vor beiden Städten erfhien am 25. und 
26. Zanuar der Tigiftifche Oberſt Bredom, Tief die Thore 


mit Petarden fprengen, und die Beſatzungen niederhauen. 
(Chemnitz II. p, 644 -- 632, — Tbeatr, Europ, II. p, 302.) 


—— 
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18. Sanuar.) Einnahme der Kefte Marienberg 
bei Würzburg. . 


Schon am 21. Oftober (1634) hatte ber kaiſerliche 


Oberſt Gogen, im Einverftändniffe mit den Bürgern, die ' 


Stadt Würzburg überrumpelt und den größten Theil der 


fchwediſchen Befagung nieder gemacht.“ Nur wenige Soldas- 


ten hatten ſich nach dem Scloffe gerettet, welches feit der 
Einnahme durch Guftav Adelph *) in gutem Vertheidigungss 
zuftand erhalten worden war, Zur Belagerung deſſelben 
ward der Marquis de Grana mit dem aldringer'ſchen und 
altfähfifhen Regimente kommandirt. Diefer ließ es an 
kräftigen Angriffsmitteln nicht fehlen; doch blieb das wohl 
unterhaltene Feuer ſeiner Batterien fruchtlos; die vielen 
Bemben und Brandkugeln, welche man in die Feſte warf, 
richteten Boenig Schaden an, and ein Sturm, welchen Gra— 
na, auf die falfche Ausfage eined Gefangenen: daß unter 
der Befagung eine Empörung ausgebrochen fey, won 400 
Musketieren unternehmen ließ, ward Eräftig zurückgefäjla- 
gen. ‚Die Belggerten vertheidigten ſich mit vieler Tapferkeit, 
machten fat in jeder Nacht Ausfälle und zerftörten ' die 
feindiichen Arbeiten. Endlich aber, war die Befagung fo 
zufammen geſchmelzen, baß Feine Ablöfung der Wachen 
mehr jtatt finden Fonnte und felbft für diefe wenigen Sol; 
daten begann es an Lebensmittehf zu fehlen. Der Koms 
mandant ſchrieb daher an den Jungen Grafen von Thurn, 
durch deffen Wermittelung am 16. Januar 1635 eine Ka: 
pitulation zu Stande gebracht wurde; worauf der Abzug 
der Befagung mit Warlen und Gepäck am 48, erfolgte, 
Der Bifhef von Regensburg und mehre andere Gefan: 





>) S. pag. 237 1. 238. | 
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gene wurden hierdurch frei. Wei Ankunft der abgezogenen 
Befagung ver Marienberg, ließ der Herzog Bernhard 
von Weimar den Oberſt Sreitag und Oberſtlieutenant 
Martens vor ein Kriegsgericht ftellen. Erſter warb bes 
fduldigt, bei Leberrumplung der Stadt Würzburg, fahr: 
läßig geweſen zu: feyn, Letzter, den richtigen Zeitpunft zur 
Verproviantirung des Schlofſes verfaumt zu haben, — 

Bald nah Marienberg fiel auch das Schloß Papr 
penheim in die Hände der Kaiferlihen. Der ſchwediſche 
Kommandent, Hauptmann Weinrübe, verließ es: mit fer: 
ner Keompagnie, aus Mangel an Proviant, und floh nad. 
Nürnberg, 

(v. Shemnig a, a. O. II. p. 581 u. 663 669. — Theatr. Europ. 
Ill. p 337, 382, 383 u. 393.) 


25. Sanuar.) Ueberfall von Philippsdurg 
Der ſchwediſche Reichskanzler Drenftierna hatte bald- 
nach der unglücdtihen Schlacht bei Nördlingen, den Fran: 
zofen Philippsburg eingeräumt; worauf nad diefer 
Feſtung dad Heergeräth und die Kriegsbebürfniffe des, 
von Frankreich, laut Vertrag, am rechten Rheinufer aufs 
zuftellenden Corps, gebracht worden waren. Die Befagung. 
beftund deſſenungeachtet nur aus 500 Mann, groͤßtent heils 
Neugeworbenen; von denen täglich ein Anzahl deſertirte. 
Der ſtarke Froſt hielt die Gräben mit einer dicken Eis: 
decfe überzogen, die wohl täglich, aber nicht binlänglich 
zerſchlagen wurde. Kaum waren dieſe Umſtände dem in 
der Mähe ftreifenden Eaiferlichen Dberften Bamberger be⸗ 
Fannt geworden, ald er Philippsburg zu überrumpeln bes 
ſchloß; was ihm um fo feichter werben mußte, weil er 
früher churtrierfher Kammandant diefer Feſtung und alfo 
mit der Zocalität befannt war. Mehre, ald Bauern vers 
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Eleidete, kaiſerliche Soldaten, wurden von-ihm am 23. 
und 24. Januar mit Victualien nach Philippsburg ge: 
fehieft, mußten ſich dort unter irgend einem Vorwande 
aufhalten un) inder Nacht zum 25. zwifhen 3 und 4 Udr 
Das Thor am rothem Thurme aufbauen. Da alle Poſten 
ſchlecht befegt und noch fehlechter bewacht wurden, fo ges- 
. Yang das Unternehmen; viele Eaiferliche Soldaten bitten’ 
bereitd den, nur einige Zuß breit aufgeeisten Graben auf 
Brettern überfhritten, und den Wall erftiegen, andere 
waren durch die geöffnete Pforte fhon eingedrungen, als 
fih die Franzoſen erft vor den Wohnungen ihrer Difiztere 
zu fammeln begannen. Nür die deutfchen Kompagnien der- 
Garnifon eilten gleich dem Walle zu und warfen den eine - 
dringenden Feind zweimal zurück ; wurden aber endlich üben 
wältigt. Der Guoverneur Arnault zog ſſich, ſobald er fah, daß - 
fernerer Widerftand vergeblich fey, mit der Befabung in 
das Schloß zurüd und ergab- ſich, nachdem er einige, 
Stunden beftig befhoffen worden war. Er ward nebſt den 
übrigen gefangenen Offizieren nach Heilbronn gebracht. 
— 428 metallene Kanonen, viele Münition, Waffen aller 
Art, 16 Tonnen und .2. Kiften voll Gold, ein großer: 
Proviantvorrath,, fo wie die nach der Nördlinger Nieder: 
(ge in dieſe Feſtung geflüchtete Habe der evangelifchen 
Fuͤrſten, fielen: mit Philippsburg in die. Hände der Kai⸗ 
ferlichen: 


(v. Ghemnig Il. p. 693, 694: — Theatr, Europ. IIIp. 319: 
x. 0.) 


27. Januar.) Erftürmung von Braunfels. 

Die Kaiferlihen hielten das, am 8, Dezember 1634 
von dem Grafen Konrad von Solms übergebene Brauns 
fels, nur mit 250 Mann befegt; der Graf Heinrich von 

20 * 


1635. _ 460 - € 


Naſſau-Dillenburg faßte daher den Entſchluß, ſich dieſes 
feſten Schloſſes zu bemaͤchtigen. In der Nacht zum 27. 
Januar erſchien er umnermuthet und unbemerkt, während 
der Kommandant nad Gieffen verreift war, mit 300 Fuß⸗ 
* Enechten, 420 Reitern und einem Wagen mit Eturmges 
värh ver Braunfels, erftieg die Mauern des Ttädtchens, 
ließ die Wachen niedermeßeln und bemächtigte fich des, 
vor dem Außerften Schloßthore Tiegenden, nicht beſetzten 
Halbmendes. Die, dur den Berluft diefes. Werkes vom 
Schloſſe abgekhnittene Befagung bed Etädtihens, ward 
nun größtentheil® nieder gemacht, Da ber Petardirer dem 
Zuge nicht hatte folgen können; fo ließ der Graf bie- 
Thore des Schloffes verbrennen. Nach wenigen Echüffen: 
der, am Eingange bes bintern Burgthors aufgeſtellten Ge⸗ 
ſchütze, mußte die aus dem Oberſtlieutenant Schild, deme 
Hauptmann Finker mehren andern Offizieren und 150 Ge⸗ 
meinen beſtehende Beſatzung, das. Gewehr ſtrecken. Die 
Kaiferlichen verließen nah dem alle diefer Feſte, die 
Städte Wetzlar, Hohenſolms, Weilburg und viele andere 
Ortſchaften ded Weſterwaldes; jedoch nur auf Eurze Zeit. 
(Chemnite II,.p, 644, 645, — Theatr, Europ, IU, p,. 303.) 


20. Januar. Gefecht bei Wenpdelftein. 

Der Eaiferliche Oberſt Lesle, der mit einem neuan— 
geworbenen Negimente von Dinkelsbühl über Roth nach 
Heersbruck marſchirte, ward von dem zu Altorf ftehenden: 
ulrnbergifhen Major Selle bei dem Dorfe Wendel: 
ftein angegriffen und mit Verluft von vielen Todten und 
50 Gefangenen gefchlagen. 7 

(Chemnitz I, p. 664, -- Theatr, u: IT, "P 446.) 





25. Janunar.) Ueberfaull von Rhenen. 

Die Heſſen waren durch die Tigiftifchen Truppen aus 
den meiften Städten Weitphalend verdrängt worden und 
mande Regimenter des Landgrafen irrten ohne Obdach 
umher. Der beffifhe General Melander zog daher aus 
verfihiebenen Garnifonen Truppen zufammen, um fich eis 
nige Winterquartiere zu erobern. Auch der Kommandant 
der Stadt Rhenen, Oberſt HRabenhaupt, war dem Ge⸗ 
neral Melander zugezogen; kaum aber hatte er Rhenen 
verlaſſen, als am 25. Januar Morgens um 4 Uhr 2000 
Ligiſten vor der Stadt erſchienen, den tiefen und breiten, 
‚aber nicht aufgeeisten Stadtgraben überſchritten, die Mauern 
erftiegen, nnd von allen Seiten in die Stadt drangen, 
ehe die, vom Dberft Rabenhaupt zurücgelaffenen 6 Kom⸗ 
pagnien fih zu fammeln vermocdhten. 150 Mann wurden 
miedergehauen, 330 Gemeine und der Dbe:ft Rheinefin‘, 
die Hauptleute Becker, Ter, Möller und alle übrigen, in 
diefer Nacht, "bei einem Hochzeitsfeſte bezechten Offiziere, 
wurden gefangen genommen. — Sobald der heſſifche Ge: 
neral Melander diefen Unfall erfahren hatte, gab er 
die unternommene Belagerung von Ottenſtein auf, 
rücte mit feiner ganzen Macht gegen Rhenen, hieb 
auf dem Marfche drei, mit Fouragiren befihäftigte, feinds 
tihe Kompagnien nieder und erfllirnte die Stadt im er: 
ften Anlauſe. Rhenen war, außer dem oben erwähnten 
breiten und tiefen Graben, durch dicke Manern mit meh: 
ven Vertheidigungsthürmen geſchützt und hatte dem Gra⸗ 
fen Tilly früher drei Monate widerſtanden. 

(Chemnitz II, p, 665. -- Theatr, Europ. III, p. a05, 406.) 

24. Februar. Erſtürmung von Ruffach. 

Nach dem Abzuge des Herzogs von Lothringen aus 

den Cha, rückte der Herzog von Rouen mit dem 1400 
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Monn ſtarken frangofifhen Heere über Damerskirch , und 
Mühlhauſen nah Kolmar und detachirte den Mearfchall 
Tibaut mit 6000 Wann gegen Ruffach; melde Stadt, 
ungeathtet die Bürger und die nur 80 Mann flarfe Be: 
fagung ſich tapfer vertheidigten, ſchon am dritten Tage 
erſtürmt wurde, Auch das Schloß widerftand nicht Lange 
„dei, von Kolmar herkeigeführten zwei halben Karthaunen. 
(Chemnitz IT. p. 652, — Theatz, Europ. III, p. 447.) 
AN Belagerung von Babenhbaufen. 
Schon im November 1634 Hatte der Eaiferl. Gene: 
ral Er. Mansfeld Babenhaufen vergeblih angegrif: 
fen; am 25. Februar erfhien er mit 6 Regimentern, 4 
halben Karthaunen, 6 Zwölfpfündern und zwei 120pfün: 
digen Mörſern zum zweiten Male vor diefer Stadt, deren 
feites, mit fehr dicken. Mauern und tiefen breiten‘ Grä: 
ben verfehenes Schloß, den ſchwerſten Geſchoßen trogte. 
60 Reiter und eine Kompagnie Fußvolk bildeten die Bes 
fagung, welche den heldenmüthigſten Widerftand leiſtete. 
Graf Mansfeld Tieß, kaum einen Musketenfhuß rom 
Schloſſe entfernt, Vatterien erbauen und ein lebhaſtes 
deuer unterhalten. Nah 398 Schüffen bildete fih eire 
gangbare Breſche; allein zwei Etürme wurden von der 
tapfern Beſatzung, mit Verluft von 350 Todten abge: 
ſchlagen. Mehre Faiferlihe Offiziere und 20 Mann wa: 
ren bereits bei einem Ausfalle der Feinde getödtet wer: 
ten. Graf Mandfeld wollte nicht roh mehr Menfchen 
und Zeit, vor diefem, an fi unwichtigen Orte, opfern und 
bob daher die Belagerung am28. Märzauf. Die Beſatzung 
hatte, als er abzeg, nur noch vier Pfund Pulver, 
(Chemnitz: IT, p. 632. -- Theatr, Europ, IH, ps 996.) 
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26. Febr. bie 
21. März | 
Gleich nad der Erftürmung von Philippsburg, war 
der baier'ſche Oberſt Johann von Werth mit 2000 Rei: 
ter, eben fo viel Fußvolk und. 1000 Dragonern über den 
‚gugefrornen Rhein gegangen und harte fith der Stadt Speier 


Belagerung von Speier. 


ohne Schwertftreich bemädhtigt. Diefer doppelte Verluft 


ſchmerzte die evangelifche Partey tief, und der ſchwedi⸗ 
The Reichskanzler Drenftierna batte daher, vor feiner 
Abreife aus Frankreich, den Franzoſen fewohl, als dem 
Herzoge Bernhard von Weimar, die Wirdereroberung von 
Speier zur Pflicht gemacht, Da Thaumetter eintrat und 
ein ftarfer Eisgang, den Rhein zu paſſiren hinderte, To 
mußte das Unternehmen bis zum 26. Bebruar vertagt 
werden. Un dieſem Zuge ging das franzöfifche Hülfscorps 
bei Mannheim über den Rhein und bezog um Landau 
Quartiere, Acht Tage fpäter folgte der Herzog Bernhard 
‚mit ferner Armee und logirte fih am Rheine entlang bi3 
an die Mofel, Zwifchen Speier und dem Rheine hat: 
ten die Kaiferlichen gleich nach deffen Einnahme, zur bef⸗ 
Tern Verbindung nit Philippsburg, eine bedeutende Schan⸗ 
ze angelegt, und mit 500 Mann befegt. Am 4. März 
wereinigte ſich Herzog Bernhard mit der franzöfifchen Ar⸗ 
mee und rüdte mit dem größeren Theile derfelben und 
3000 Deutfchen gegen Speier, nachdem die feindliche 

Schiffbruͤcke zerftört worden war. Der Herzog Tagerte ih 
vor der gegen Worms gerichteten Sront; die Franzoſen 
auf der entgegengefeßten Seite. Man eröffnete die Lauf: 
gräben und traf bis zur Ankunft des noch zuruͤckge⸗ 
bliebenen Geſchuͤtzes, alle Vorbereitungen zur Belagerung. 
Am 15. Mirz griffen die Srangofen, die gwifchen der 
Stubt und dem Rheine liegende Schanze an, eroberten 


— 
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ke mit Sturm und hieben die, 400 Mann ſtarke Be: 
fagung nieder. Schon am 19. bemädhtigten fih die Be⸗ 
logerer zweier Vorſtädte und legten an verfhiedenen Or— 
‚ten Breſche. Die Franzoſen hatten, zwei Verfuhe der 
Kaiferlihen, Speier zu entfegen, vereitelt, die Gefahr mit 
welcher ter NMheinübergang um diefe Zeit verbunden war, 
ließ dem Kommandanten, Oberſten Metternich, Feine Hoff: 
nung auf Hilfe faſſen und er ergab fich daher mit der 
2000 Mann ftarfen Befaßung, fobald er die Anſtalten 
ber Belagerer zum Sturme treffen ſah, auf Discretion. 
Dem Herzoge Bernyard ven Weimar ward die Befegung 
von Speier, Landau, Germersheim und Weiffenburg über: 
laſſen; während die Franzoſen füh mehr nad) Lothringen 
zurückzogen. 

{Chemnitz II. p. 685. 616, -- Khevenhiller p. 1758. sq, -- Theatr, 


Europ, IH. p. 1418. 422, 423. -- Petitot, Memoires da Card, de 
Ric} elieu VIII. p, 422, sq.) 


10. März) Entfaß von Heersbruck. 

Zu Ende. ded Monats Februar brach. der Farferliche 
Dberft Freiberger von Salzbach mit 600 Reitern, 700 
Dragonern, 1200 Mann Zufvolf, 2 halben Karthaunen, 
2 Teuermörfern und vielem Sturm: und Belagerungsges 
räthe gegen Heersbruck auf und berunute dieſes Stätt- 
hen. Kaum hatte er die Belagerungsarbeiten begonnen, 
als die Nachricht davon in Nürnberg eintraf und von 
dort, das Löbelfing’fhe Negiment und die ftädtifhe Nei: 
terei unter den Dberfien Hamſon, Selle und Andre abs 
gefhickt wurden. Am 9. März trafen, diefe Truppen in 
Heersbruck ein, pflanzten in der Etadtmühle 4 Gefhüge 
auf und trieben den Feind auf diefer Seite von der Stadt 
zuruͤck. Die Kaiſerlichen beſchoſſen aber am folgenden 
Tage Heersbruck um ſo heftiger; worauf die nuͤrnbergiſche 
Veiterei einen Ausfall machte und mit Verluſt in die 








- Stadt zurisfigeworfen ward, Unterdeffen hatten der Oberft- 
Lieutenant Giefen und der Major Imhof das Fußvolk und 
die Dragoner in den Rüden der Kaiferlichen geführt; dies 
fe fahen fidy, da die Neiterei aufs Neue ausfiel, von zwei 
Seiten angegriffen, und wurden, mit Verluſt von 200 
Todten, 83 Gefangenen, 2 halben Karthaunen, 3 Feld: 
fhlangen uny vieler Munition in die Flucht gefchlagen, 
Oberſt Sriedberger zog fih in großer Unordnung nad 
Sulzbach zurück. 


(v. Chemnitz II. p, 669. — Theatr. Europ. Ill, p. 427° 
— 428.) , 


26. März.) Veberfallvon Trier, 


Trier mar, feit der Decupation der Rhein und Mo: 
felgegenden, durch den König von Schweden, in deffen 
Gewalt gekommen, und nad der Alliance mit Frankreich, 
den Franzoſen eingeräumt worden; ein Gleiches hatte 
zur felben Zeit mit Ehrenbreitftein und Philippshurg, die 
beide hurtrierifch waren, flatt gefunden. Bei den Forts 
ſchritten der Kigıftifchen Meere in diefen Gegenden, wagte 
es der fpanifche Gouverneur von Luxemburg, Graf von 

. Emden, 600 Musketiere und eben fo viele Reiter. aus den 
Inremburgifhen Garnifonen zu fammeln, bei Waffer: 
billich einzufhiffen und auf der Moſel gegen Trier 
vorzudringen. Bei Matheis wurden 100 Musketiere 
an's Land gefeßt, welche das dort angelegte Ravelin et: 
flürmten und bie Befagung theils niedermadhten, theils 
verjagten, die Neiterei griff bei ihrer Ankunft vor Trier 
das Brücenthor an, mährend die Schiffe, da es noch 
nicht vollig Tag war, bei der Stadt vorüber, bis an die 
Krahnenpforte fuhren. Diefe warb, während der Scheins 
angriff am Brüdenthore, bie ganze Garniſon borthin zog, 

* 
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mit Petarden geöffnet. Die Sranzofen ſowohl, als au 
die in Trier liegenden Deutfchen, wehrten ſich tapfer, und 
vertheidigten jeden Fuß breit der Stadt, allein fie wur: 
den, da es an richtiger Anorbnung fehlte, und die, beim _ 
erften Angriffe der Seinde, begangenen Fehler, fich jetzt 
nicht mehr gut machen ließen, überwältigt, und bis auf 
600 Mann, die fi ergaben, niedergehauen. Der Pallaft 
ward fogleich befeßt, die übrigen fpanifchen Truppen mar: 
fhirten auf dem Markte auf. Der Ehurfürft von Trier 
und der Gouverneur Oberſt Bouffy, wurden gefangen ge: 
nommen. — Der dur den Verluſt von Pphilippsburg, 
ohnehin tief gefränfte König von Frankreich, erneuerte 
bald nach dem Falle von Trier (am 28. April zu Come 
piegne) das Buͤndniß mit Schweden und befchloß die Fein— 
be des Kaifers mit größerer Thaͤtigkeit zu unterflüßen. 
(». Ghemnig a. a. ©. II. p. 649. 650. — Theatr. Europ. 
III. p. 440.) 


28. März) Einnahme von Koburg. 

Faſt gleichzeitig mit Würzburg war die Feſtung Ko⸗ 
burg von dem General Lamboy belagert worden, wel: 
her, ungeachtet ihn der Ehurfürft von Sachſen, durch 
Bekanntmachung des, zwifchen ibm und dem Kaifer ab: 
geſchloſſenen Wuffenftilfiandes, "davon abbringen wollie, 
dennoch feine Angriffe beharrlich fortfegte. Die Belager⸗ 
ten wehrten fich fehr tapfer, fielen öfter aus, und füg: 
ten den Kaiferlichen vielen Schaden zu. Nah dem Ver: 
luſte der Stadt, vertheidigten fie das Schloß mit gleicher 
Standhaftigfeit. Deffen ungeachtet ruͤckte Lamboy in eini⸗ 
gen Wochen mit feinen Approcden big zum Graben des 
Schloffes vor, welchen er mit Fafchinen ausfüllen ließ, 
Als die Welagerten diefe Vorbereitungen ſahen, thaten fle 


Ä 





einen Ausfall, fehlugen die Sturmkolonnen zurüc, tödteten 
Dabei einige 400 Mann und nahmen die Zafdhinen und 
Keißig- Bündel mit ind Schloß. Lamboy ließ hierauf 
zwei Minen anlegen und dann die Beſatzung zur Ueber: 
gabe auffordern. Nachdem die beorderten Comiffarien ſich 
von den unterirrdifchen. Arbeiten der Belagerer uͤberzeugt 
hatten, capitulirten die im Schloffe befehlenden Oberiten 
Zahm und Görg, umd zogen am 28. März mit der bes 
waffneten Befagung, zwei Gefchügen und fliegenden Zah: 
nen, fret nach Thüringen ab» 


(v. Ehemnig II. p. 669%, — Theatr. WEurop. Im. p. 216. 
428. 499 ) 


3. u. 31. Ueberfälle in Neuſtadt und 
März Großen⸗See. 

Die vielen Gewaltthätigkeiten, welche ſich die Kroa⸗ 
ten unter Jfolant und Corpus, in. Seffen erlaubten, bes 
wogen den Landgrafen, feine Truppen zu fammeln und flars 
fe Abtheilungen gegen die marodirenden Feinde abzufchis 
den. Einem feiner Corpsführer, dem Dberften von Dals 
wig, gelang ed am 30. März, vor Tagesanbruch, fünf 
Kompagnien des Eaiferl. Hapthaufifchen Regiments, wel⸗ 


che, Beutebeladen, in Neuftadt an der heſſiſchen Grens 


ge übernachteten, zu überfallen und größtentheild nieders 
zuhauen. Nicht beffer erging es 12 Kroaten: Kompagnien, 
welche fihb in den Dörfern Groß: md Klein-See 
unweit Eiſenach, einquartirt hatten; fie wurden in der 
Nacht vom 31. März durd) den beffifhen General Gras 


fen Eberflein, ebenfalls überfallen und gänzlich vernichtet, 


(Chemnits IL, p. 085. tq. — Tbeatr, Europ, III, p, 408.) 
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10. April.) Weberfallin Wiesbaden. 


Der ſchwediſche Kommandant von Mainz, Oberſt n. 
Hohendorf, rückte in der Nacht zum 410. April mit zwei 
Keiter s Negimentern und 200 Musfetieren gegen Wies: 
baden, überfiel bei Anbruc des Tages die dort ſtehenden 
3 ligiftifhen Kompagnien vom Negimente des Oberft Bön⸗ 
ninghaufen und hieb fie großtentheild nieder. in gleiches 
Schickſal hatten die ligiftifchen Vefagungen von Rüde s⸗ 
beim, Geifenhbeim und Ehrenfeld. Bei dem 
Zollhauſe des Teßtgenannten Schloſſes fchlug Hohendorf 
den ihn, mit der ligiftifchen Neiterei, angreifenden Bo: 
ninghaufen in die Flucht, und brachte dann, den, von 100 
Ligiften vertheidigten Mäufethurm bei Elfeld in feine Ge: 
walt. Die Freude der Schweden, über diefe errungenen 
Vortheile waͤhrte nicht lange; ſchon im Monıte Mai ero: 
berten die Kaiſerlichen den ganzen Rheingau zurück. 

(Chemnitz II, 704. 702, -- Theatr, Europ. III, 457. 
Anfang Mai.) Belagerung von Mümpelgarb. 


Im Anfange des Monats Mai ging der Herzog Karl 
von Lothringen, mit feinem 10000 Mann ftarfen, ligiſti⸗ 
fhen Corps, bei welchem fi auch ver baier'ſche Oberſt 
Mercy befand, bei Breiſach -über den Rhein; um fich für 
die, ihm von den Franzoſen in Lothringen beigebrachten 
Verlufte, im Elfaß zu entfhädigen. Nachdem er fi) des 
feften Staͤdtchens Hericourt bemächtigt hatte, rüdteer vor 
Mümpelgard (Montbeillard); mußte aber, da die unter dem 
Kommandanten Bourbonne, Tehr verftärfte Beſatzung ſich 
ftandhaft vertheibigte und mehre glückliche Ausfälle machte, 
unverrichter Sache wieder abziehen, Er Tieß hierauf das 
fefte bifchefliche Schloß zu Burntraut, -fo :wie die Stadt 
Remiremont befegen und die Feſte Wildenſcein erfteigen. 

(Chemnitz II. p, 700 -- Theatr. Europ, III. p. #65.) 
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8. Mai.) Ueberfall in Schweigern. | 

Der Oberſt Tupadel unternahm, auf Befehl des Her⸗ 
3098 Bernhard von Weimar, von Epeier aus, einen Streif: 
zug mit den 4 Negimentern Hofkirchen, Zillhardt, Roſen 


und Tupadel big in die Nähe des Eniferlichen Hauptquartiers 


zu Heilbronn ; überfil am .8. Mai zu Schweigern 
daB dort einyuartirte, feindfiche Neiterregiment und vernich- 


tete es gänzlich. Er Fehrte mit 3 eroberten Standarten und 


600 erbeuteten Pferden nah Speier zurücd, 
(Chemnitz II, p, 702, -- Theatr, Europ, III, p. 457,), 


20. Mai) Treffen bei Avein. 


Der, durch den Verluft von Philippsburg und Trier, 
erditterte König von Sranfreih hatte, als der fpanifche 
Gardinal = Infant Ferdinand, die Kreilaffung des, unter 
franzöfifhem Schug ſtehenden Churfürften von Trier ver: 
weigerte, der Krone Spanien, den Krieg, durch einen 
nach Brüffel gefchicften Herold ankündigen laſſen. Seite 


 Marfhälle Ehatillon’und Breze fammelten bei Mezieres 


‘20,000 Mann Infanterie, 6000 Reiter und 60 Gefchüße, 
gingen über die Maas, drangen in's Luremburg'ſche ein, 
Be fihb der Städte Archimont, Rochefort und 

Mardezen: famine und rückten dann. weiter gegen Lüttich 


vor. — Der Cardinat-Infant zu Brüffel hatte ſich eben⸗ 


falls gerüftet und 420 Fuß: und 45 Reiter: Kompagnien 
der beiten und älteften fpanifchen Negimenter zufammens 
ziehen laſſen. Mit diefen Truppen ging der fpanifche Feld⸗ 


herr Prinz Thomas von Savoyen zu Namur über die 


Maasbrüde und nahm feine Stellung bei Avein, am 
Fluſſe Hevred, in einem Thale, deſſen Zugänge durch 
ein dichtes Gebüfch und eine Batterie von 16 Kanonen. 
gedeckt waren. Die Infanterie war im erften, die Neiterei 


t 
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im zweiten Treffen aufgeftellt. — Die fpanifhen Spione 
hatten deu Prinzen von Savoyen berichtet, daß die ein: 
be noch acht Meilen entfernt wären; aber bald barauf er: 
fhien das ganze frangöfifhe Heer. Den rechten Flügel 
defielben befehligte der Marſchall Brese, den linken der 
Marſchall Chatillon; die Snfanterie bildete bad Centrum, 
in deffen Mitte ſich 12 Geſchütze befandef® In diefer Orb: 
nung rücdten die Srangofen gegen die feindlihe Etellung 
vor, Die Kavallerie des rechten franzöjifchen Flügels griff 
das Gebüfh an; ward aber von einem heftigen Gefchüß> 
und Musfetenfeuer empfangen und auf die Infanterie zu: 
rückgeworfen; welche dadurch in Verwirrung gerieth. 
Marſchall Brezé ſtellte die Ordnung bald wieder her und 
führte die Zußregiinenter gegen den Feind. Die Fran⸗ 
zoſen warfen, gleich nach der erften Charge, ihre ſchwe⸗ 


ren Musketen weg, erftürmten mit ihren Degen die fpas - 


nifhen Verfhanzungen und bemädhtigten ſich der feindli= 
hen Geſchütze. Das fpanifche Centrum wich zurüd, Der 
Marquis von Savannes hatte unterdeffen mit der, wieder 
gefammelten Reiterei des rechten Slügeld, einen wütben: 
den Ehocy ausgeführt und die fpanifhe Kavallerie voll: 
ftändig gefchlagen. Eben fo. glüdlih war auch der Ans 
griff des Marſchalls Chatillon mit dem linfen Flügel, wo 
das franzöfifhe Regiment Champagne in die fpanifchen 
Batgillone einbrach und fie gänzlich aus einander fprengte, 
Die franzofifhen Neferven folgten jegt dem fiegreich vors 
dringenden erften Treffen und die wenigen, nod mit Vers 
zweiflung Fämpfenden, fpanifchen und italieniſchen Infan⸗ 
terie = Regimenter, mußten der Uebermacht des Feindes uns 
terliegen. Das Treffen hatte nicht zwei Stunden gedauert. 
5000 Zodte bedeckten die Wahlftatt, von denen 4000 dem 
fpanifchen Heere angehart haben ſollen. ‘Der Generallieu⸗ 
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tenant Graf von Feria, Gonverneur von Antwerpen, die 
Dberften Don Alonfo Ladron, Sfrondate, Graf von Bil: 
lerval, einige 100 Offiziere und 800 Gemeine wurden ‚ge: 
fangen. 17 Gefüge, 40 Fahnen und 16 Standarten bil 
deten die Trophäen der Sieger. Der verwunbete Prinz vom 
Savohyen floh, mit Hinterlaffung aller Bagage, nad) Na: 
mur. —, So glänzend der Sieg der Franzoſen auch war; fo 
‚ward er dennoch nicht gehörig benutzt; zwar fließen die 
Franzöfifhen Marfhälle am 30. Mai bei Maftriht zum 
niebderländifchen Heere' und verftärkten bdaffelbe bis auf 
.50,000 Mann ; der Prinz Friedrich Heinrich von Oranien 
vermochte aber nicht feinen Plan, den Cardinalinfanten bis 
Brüffel zu verfolgen und durch den Beſitz diefer Haupt: 
ftadt dem Kriege eine fehnelle Wendung, zu geben, durch: 
zuführen. Seine Verbündeten waren nicht weiter ald bis 
Löwen zu bringen im frangöfifchen Heere herrfchten Träg: 
heit und Ungehorſam, verbunden mit Mangel an Friegerifchem 
Sinne 9 Die Ausdehnung der Stadtmauern von Löwen, 
‚welche im 14. Jahrhundert 150000 Eimvohner umfchloffen 
‚hatten, erlaubten Eeine vollftändige Blockade; die Belager: 
") Das Kriegsweſen der Kranzofen war, feit dem Tode Hein⸗ 
richs des Vierten ſehr geſunken. Ueber ben traurigen Zuftand 
der franzöfifhen Soldaten dieſer Brit, fpriht der Marechal 
de Grainont in feinen Memoires ]. p. 39. sg. Die adlis 
gen Offiziere, welche größtentheild den Minifter Richelieu 
haßten, verführten die Soldaten und zogen ohne Erlaubniß 
mit ganzen Schaaren davon. Die franzöſiſchen Feldherrn 
waren unwiſſend. Der Marquis von Feuquières nennt (in 
ſeinen Briefen p. 128) die Marſchälle Brezé und Laforce: 
ſüße Herrchen, welche der Doctor (Marechal de Camp) He⸗ 
bron unterrichte. Die dem franzöſiſchen Miniſter, Cardinal Ri- 
celieu ergebenen Geiſtlichen, mußten oft den Hirtenſtab mit dem 
Kommandoſtabe vertauſchen. Der Cardinal de Lavalette, hatte 
kaum einige Wochen die Lehrzeit eines Kriegers bei dem Marſchall 


de Laforce Überflanden, als er das Kommando eined Armee⸗ 
corps bernahm. 
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ten erhielten daher Zufuhr, fo wie öfterreichifche Huͤlfe un⸗ 


ter Piccolomini, und der Prinz von Oranien mußte, nach⸗ 
dem Hunger und Seuchen den größten Theil des franzöfls 
[hen Heerrs hingerafft und die noch übrigen Negimenter 
ſich aus Mißmuth verlaufen hatten; unverrichteter Sache 
wieder abziehen. So endigte diefer Feldzug, der auf dem 
namlichen Terrain unternommen wurde, wie der des Prins 
gen von Dranien i im Jahre 1831. — 


(Theatr. Europ. UI. p. 9866 — 467. — d’ Kabels: Me- 
moires du Card. de Richelieu p. 356 sg. — Memoi- 
res de Frederie Henri p. 173 — 195. — Bougean', 
Gerd. d. 30jährigen Krieges, überſ. v. Rambach I. p. 286 
— 289. — Dictionaire des Batailles par F. M. M. à 
Paris 1808 I. p. 264. u. a. m.) 


28. Mai.) Gefecht bei Belfort. 


Nahdem die franzofifhe Armee von dem Herzog 
Bernhard von Weimar bedeutend verftärkt worben mar, 
rückte der Marfchall de la Force gegen den Herzog von 
Lothringen vor. Diefer zog fich mit feinem, nur 14000 
Mann ftarfen Corps, vom Feinde Iebhaft verfolgt, gegen 
Belfort zurüd; welches er, nach mehren biutigen Ges 
fehten am 28. Mat erreihte. Er nahm auf den, bei 
diefer Stadt liegenden Anhöhen, eine vortheilhafte Stels 
lung; feine ermatteten, in Unordnung gekommenen Trup⸗ 
pen, waren nicht weiter fortzu bringen; ſchon 4000 Mann 
hatte er auf dem Nüdzuge, in den Nachzugsgefechten 
und durch Defertion, verloren. Der ihm auf dem Fuße 
folgende Marſchall de la Force, ließ, da des Herzogs Stel: 
fung nur mit groffen Opfern anzugreifen war, ein beftiges 
Gefchüpfener eröffnen und, mit einigen Unterbrechungen, 
drei Zage hindurch unterhalten. Die Lothringer erlitten 


— 
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dadurch großen Verluſt auch wuͤthete Hunger in ihrem La⸗ 
ger, der Herzog mußte ſich daher, fo gefährlich ihm die 
Zortfegung des Nückzuges im Angefihte des Feindes auch 
fchien, doech endlich dazu entfchließen. Das Anzünden eis 
niger Dörfer, Eennte die franzöfifhe Reiterei nicht abhal⸗ 
ten, feinen Nachzug lebhaft zu verfolgen und 909 Mann 
niederzuhauen, Die Unordnung unter feinen Truppen ward 
mit jedem Zuge größer, ganze Negimenter blieben zurück 
and gingen zum Zeinde über; mit gänzlich aufgelösten 
Corps erreichte er endlich das rechte Rgernufer bei Neuen⸗ 
burg. 


(S. Chemnit p. 7015702, — Theatr. Europ. Ill, p.417 
965. 366.) . 


« 


4. Zuli.) Einnahme von Worms. 


Der Generallieutenant Graf Gallas verfammelte das 
faiferlihe Heer bei Waiblingen, ließ das Heidelbers 
ger Schloß und das benachbarte Manheim einfchlies 
sen, ging bei Speier auf dag linke Nheinufer über, und 
erihien am 3. Juli vor Worme. — Herzog Bernhard 
ven Weimar, ter bisher das Linke Nheinufer bewacht 
Hatte, zog fi, als die verlangten franzojifchen Hülfstrup⸗ 
pen ausblieben, mit feiner Neiterei und 2 Fußregimen⸗ 
tern bis Katferslautern zurüd; nachdem er Mainz mit 4 
Regimentern, Worms mit den Negimentern Kanofsfi und 
Helge (zufammen 1000 Mann) befegt, und feine übrigen 
Truppen nach Frankenthal, Kreuznach und andern haltba⸗ 
ren Städten vertheilt hatte. — Gallas nahm fein Haupt⸗ 
quartier zu Wachenheim, und ließ Worms, nach 
einer vergeblichen Aufforderung, aus mehren halben Kar⸗ 

thaunen befchießen ; worauf die Stadträthe, ohne Einwit 
figung des Kommandanten Oberft Holge, ſich zum Gras 
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fen Gallas verfügten, und — obgleich Tie dem Herzege 
v. Weimar verfprodhen hatten, binnen einem Monate init 
dem Feinde in Feine Unterhandlungen zu treten — ſich 
jur Uebergabe bereit erflärten. Der Befagung ward ‚freier 


Abzug nach Kaiſerslautern bewilligt. 
(Chemnits IL. p. 706. -- Theatr, Europ, III, p. 496.) 


17. Zul.) Erfiürmung von Kaiferslautern, 


Während Graf Gallas Worms einnahm, war au 
der Graf Munsfeld mit einem andern Faiferlichen Corps 
bei Eifeld und Walluf über ben bein gegangen, und 
batte Bingen, Bacharach und Kaub, zur Ergebung ge 
jmungen. Der, von dem Seldzeugmeifter Hapfeld ver: 
folgte Herzog Bernhard, glaubte fi daher in feine 
Stellung bei Kaiferdlautern nicht mehr ficher, und zog ſich 
mit 7000 Reiten bis Saarbrüf zurüf, nachdem er 
‚Kaiferslautern mit dem gelben Infanterieregimente, 
und einer Kompagnie Neiter befegt hatte. Diefe Trup: 
pen vertheidigten ſich, ald Kaiferölautern bald darauf von 
den Kaiferlichen angegriffen wurde, mit größter Tapfer: 
keit; fie ſchlugen mehre Stürme zuruͤck, machten glücliche 
Ausfälle, und brachten den Belagerern einen Verluft von 
4500 Todten und Verwundeten bei; bi Graf Gallus am 
17. Zuli einen Generalfturm unternehmen Tieß, und Kais 
ferslautern nach einem zweiſtuͤndigen verzweifelten Kampfe, 
von den Kaiferlichen erobert ward. Die ganze Vefagung 
mußte über die Klinge fpringen; nur der Kommandant, 
Oberſt Schönebeck, warb gefangen genommen. Herzog 
Bernhard von Weimar empfing die Nachricht von dem 
Kalle Kaiferlauterns in Saarbrüf, als er ſich eben mit 
dem, zu fpät  eingetroffenen, frangöfifchen Heere unter 








-&arbinal Qavalette vereinigt hatte, und zum Entfaße vor⸗ 
ruͤcken wollte. 


(Shemmig a. a D. II. p. 206. — Thea'r. Europ. II. pP. 
296 u. 510. — Röfe, Bernh. d. Sr. Ib p. 76 u. 77.) 


2 Set) Belagerung von Mainz 
Am 16. Juli hatte Graf Gallas auch Mainz ein⸗ 
Ichließen laſſen. Da dieſe Feſtung ſchlecht verproviantirt 
war, ſo verſuchte der Oberſt Beckermont, gleich nach der 
Ankunft der Kaiſerlichen, ſich mit feinem Kavallerie: Res 
gimente nad) Heſſen durchzuſchlagen, was ihm auch glück 
sich gelang. Die Belagerer bemächtigten fih noch am 16 
der Karthauſe, am folgenden Tage aber, ter Reduits 
vor der Albans: Schanze. Damit fie fich ‚nicht auch bei 
Filtzbach der Stadt nähern möchten, ließ der Komman⸗ 
dant, Oberſt Hobendorff, dies Dorf in Brand ſtecken. 
Anger diefer Seite, hatte der Feind noch zwei -andre Fron⸗ 
ten beſetzt, nämlih: eine, am Grunde bei Bretzenheim 
and Gaſſenheim hinter dem Siechenhauſe, und die andre 
"hinter dem Hauptſteine. Die Belagerungsarbeiten began— 
nen ſogleich, beſonders gegen die Albansſchanze. Obetſt 
Hohendorff hatte alle Vertheidigungsanſtalten getroffen, 
welche ihm, bei der Beſchraͤnktheit ſeiner Mittel, nur zu 
Gebote ſtanden, und uͤberall, wo das Entſtehen einer 
Breſche zu befuͤrchten war, Abſchnitte anlegen laſſen. Um 
.giner überlegenen Macht lange zu trotzen, fehlte es ihm 
jedocy an binreichenden Lebensmitteln. Am 19. Zuli lief 
‚er einen Ausfall unternehmen, bei welchem die Kaifer!i 
hen aud den Laufgräben getrieben, und ihre Arbeiten 
großtentheild zerftört wurden. Am 20. ging man jedod 
fhon wieder mit den Approchen vor. Den 21. traf der 
Graf Gallas bein. Belagerungscorps ein, reiste jedoch 


| 


1635. — 16 — 


bald wieder nach Worms ab, nachdem er den Oberſten 
Hohendorfſ zur Uebergabe aufgefordert, von dieſem af 
eine abfchlägige Antwort erhalten hatte. Am 22. eröffnen 
ten die Belagerer ein lebhaftes Gefchügfeuer aus all 
Pojitienen ; welches Hohendorff eben fo Fräftig erwiederte. 
Ter General Diodati, der während der Abweſenheit de 
Grafen Gallas das Belagerungscorps Fommandirte, wurd 
erfhoffen. Die Kaiſerlichen festen ihre Arbeiten raſtles 
fertz in der Feſtung aber ward der Mangel an Lebens: 
mitteln immer füblbarer, jemehr die Zeit beranrückte, we 
man einem Sturme entgegen fehen konnte. Da erhiek 
.Dberft Hohendorff ein Schreiben des Herzogs v. Weimar, 
welches die baldige Ankunft des Entſatzheeres anzeigte, 
Er verfammelte fogleih alle Offiziere, der Befsgung, und 
ermunterte fie, zur Aufbiethung aller: Kräfte, um Mainz 
fo lange als möglih zu erhalten. — Herzog Bernhard 
batte endiih das, Aufßerft langſam marſchirende, franze⸗ 
fifhe Corps des Cardinals Lavalette, bei Saarbrück an 
fich "gezogen, das von den Kaiferlichen umlagerte und be: 
ſtuͤrmte Zweibrücden befreit, Kreuznach eingenoms 
men, und rüfte, fo viele Schwicrigfeiten ihm auch die 
urwilligen und widerfpenffigen Franzoſen in den Weg leg: 
ten, doch endlich gegen Bingen ver. Graf Gallas fühle 
ich der, 20,000 Mann ftarken, feindlihen Macht nicht 
gewachfen, er gab daher, bei Bernhards Annäherung, tie 
Welagerung von Mainz auf, ftedte fein Lager in Breud, 
und z0g ſich eilig zurüd. Den 5. Auguft traf der Oberft 
Nofen mit ter Avantgarde, und am 8. der Herzog mit 
dem Gros in Mainz ein. Bernhard eilte jedoch bald mie: 
der mit 2 Regimentern nah Bingen zurüc, deffen Be⸗ 
fagerung die Sranzofen begonnnen hatten. Nah Verlauf 
von zwei Tagen ergab fich diefe Stade, während das Schloß 





am 13. Yuguft mit Sturm genommen wurde. Die 400 
Mann ftarke Beſatzung trat in Bernhards Dienfte, 
Co. Shemnig a. a. O. Il. p. 850 —8352. — Theatr. Europ. 


III. p. 516 u. 556 — 537. — n Bernhard d. Gr. H. 


44.518 22. Uns.) Einkahme von Scatknauren. 


Das wandelbare Kriegsglück, weiches ben Schweden, 
feit der unglücdlichen Schlacht bei Nördlingen, für immer 
den Mücken gewendet zu: haben fhien, brachte in den Gas 
müthern ber evangelifhen Stände Deutſchlands anfangs 
Lauheit für die ſchwediſche Suche, bald aber den gaͤnzlichen 
Anfall vom Heilbronner Bunde zu Wege. Schon waren 
Brandenburg, die Neichsftädte Nürnberg, Ulm, Augsburg, 
Memmingen u.a. m. dem, von dem Ehurfürften v. Sachfen 
gefchloffenen Prager Srieden, beigetreten, ald auch bei des 
Stadt Frankfurth am Main, ber Eifer für die evangelis 
ſche Sache nachließ. Des Gebens müde, hatte diefe Reichs— 
ſtadt ſich ſchon läängſt ſchwierig gezeigt, und legte jetzt uns 
verkennbar an den Tag, wie überläſtig ihr die ſchwedifche 
Beſatzung fei. Generaf Vitzthum von Eckſtätt, Kommans 
dant derſelben, weigerte ſich, die reiche Stadt zu verlaſſen, 
und brauchte Gewalt, als man ſich feine Einmiſchung vers 
bat. Am 11. Auguſt zog er mis feinen Schweden nad 
Sachſenhauſen, Frankfurth gegenüber, und unterhandelte ” 
mit dem frankfurther Stadtrathe; allein durch das Eintref⸗ 
fen des, von dem Herzoge Bernhard v. Weimar, von 
Mainz abgefchickten Oberſten v. Roſen ermuthigt, ‚brach er 
die Unterhandlungen wieder ab, 309 500 Mann von Hanau 
an fih, bemächsigte fich in der Nacht mehrer Thürme und 
anderer wichtigen Poften, und fperrte die Mainbrücfe durch 
Aufftellung. gefüllter Schanzforbe; welche die Frankfurther 
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befchoflen, und zulcgt bei einem Ausfalle, wegräumten. 


Hierauf verbraunte Vitzthum die Brüdenmüple und befcheg 


Srankfurth, welches Feuer von da aus lebhaft erwieders 
ward. Nun ſuchte die Stadt Hülfe bei dem Eaiferlichen 
Generallieutenant Grafen Gallas, und fand fi. General. 
Lamboy zog am 47. Auguft Abendd, mit 5000 Mann- ir 
Srankfurth ein, befchoß den folgenden Tag Sachſenhauſen, 
und hatte bald im. alten Thurme, gegenüber dem frankfur: 
ther Wafferthore, eine Brefche zu Stande gebracht. Am 
49. Auguſt flürmten die Kaiferlihen Sachſenhauſen, 
wurten aber mit bedeutendem Verluſte zurücgefchlagen.. 
Den 20. begaun die Kanomade aufd Neue, 26 Hänfer in 
Sachſenhauſen geriethen in Brand, worauf Vitzthum den. 
Bitten der Buͤrgerſchaft nachgab, und zur Kapitulation. 
fhritt. Den 21. ward diefe dahin abgefchleffen, daß Ge: 
neral Vitzthum mit der Befagung unter Elingendem Spiele, 
mit fliegenden Fahnen, 4 Geſchuͤtzen, Kugeln im Munde, 
und allen Gepäd ꝛc., nach Guſtavsburg abziehen Eönne, 
und dahin begleitet werden folle. Diefer Akkord ward je: 
doch nicht. gehalten: Faum hatte‘ die. Befagung. das freie: 
Geld erreicht; fo ward fie umringt und gefangen: abgeführt ; 
nur den Generaf: Vitzthum ließ man; vermöge zweibentiger 
Erklärung der Capitulationspunkte, frei abziehen.- 
‚(0 Ehenmis a. a. ©. IL. p. 830, 832 — 635. — Theatr, 
Europ. IH. p. 395 — 396, 510, 552 — 533 u. 548.) 
414. bis 30.\ Rückzug vom Main bis an bie 
Septbr. Moſel und Gefechte beiFrank— 
furth, Meiſenheim, Birken 
feld, Watderfangen und 
| | Boulay. 
Herzog Bernhard von Weimar hatte ſchon am 21. 
Auguſt den franzöfifhen Feldherrn Cardinal de Lavalette 
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aufgefordert; vereinigt mit ihm über den Rhein zu gehen, 
und dem, von ben Frankfurthern und Kaiferlichen bedrängs 
ten General Vitzthum Hülfe zw bringen. Die: Unent 
Fchloffenpeit des Cardinals, die Empörung der Schwer 
jergarden und die Weigerung der franzofifhen Soldaten, 
den Mhein zu überfchfeiten, zwangen den Herzog mehre 
Zuge bei Mainz zu verweilen; ald er endlich mit Lava⸗ 
fette ein fefted Lager bei Hochheim bezog „ hatte der in 
Sachſenhauſen hart beträngte General Vitzthum bereits 
Bapitulirt. Auch die gehoffte Verbineung mit den Trup⸗ 
pen bes Landgrafen von Heſſen mißlang, da biefer jeßt 
zuc Ausfahnung. mit. dem Kaifer geneigt mar: Die Faifers 
Küchen Generale Hapfeld, Caretto und Lamboy beobachtes 
ten in ihrer vortheilhaften Stellung unweit Srankfurth 
das weimar'ſche und franzöjifihe Lugerbei Hochheim; wäh⸗ 
vend Gallas feine Streitfräfte-auf beiden Rheinufern bei 
Dppenheim aufgeftelt hatte, durch ausgeſchickte Neitene 
haufen die Zufuhr aus Srankreich erſchwerte und bie Feine 
de, durch wiederholte Werfuche, die. Mainzer Schiffbruͤcke 
za zerflören, vom linken Rheinufer abzufchneiden ſuchte. 
Mangel, Ruhr. und Empörung herrſchten bald im franzöfifchs 
mweimar’fchen Lager bei Hochheim und Herzog Bernhard bes 
ſchloß daher, den Rückzug: nad) der Saar und Mofel. Die 
dazu nöthigen Vorbereitungen zu verbergen, rückten ber 
Marquis von Feuguiered und der Vicomte von Turenne 
am 14, Septbr. mit 3500Neitern, 600° Musfetieren und 
einer Schaar Freiwilliger gegen Franffurt vor und ſchlu⸗ 
gen die, ihnen mit einigen Küraffier-Regimentern entges 
gen fommenden, Eaiferlihen Generule Hapfeld und Lam⸗ 
boy, nach einem hartnäcdigen Gefechte, in die Flucht. 
Nicht fo glücklich waren der Graf von Guiche und Oberſt 
Rofen, welche rheinaufmwärts gefchisft, der Uebermacht 
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der Kroaten weichen mußten. Am 47. Septbr. wurde 
der Ruͤckzug über den Rhein von der franzöſiſchen Rei⸗ 
terei und dem Gepaͤcke eröffnet, waͤhrend das Fußvolk 
neh einige Zeit ſchlagfertig in der großen Schanze zu: 
züfblieb, Am 19. erreichte man Kreuznach, bielt Bier 
Mufterurg, erwartete das zurücgebliebene Geſchütz und 
entäußerte fi) einiges Gepäds. Die gerade Straße von 
Mainz nah Saarbrück mar bereits von den Kaiferlicher 
befegt; man mußte daher den Marfch dur die unweg⸗ 
ſame, gebirgige Gegend über Eobernheim, Oberftein und 
Birkenfeld nehmen, Bei einem Verfuhe am 24., vor 
Kreuznach nah Meifenheim vorzugehen, ſtieß die 
franzöͤſiſche Vorhut auf 5000 Faiferlihe Küraſſiere und 
Dragoner unter CoMoredp. Der Herzog von Weimar warf 
fi) mit feiner ganzen Neiterei und ben frangöfifchen Gar: 
den und Freiwilligen unter Guebriant den Feinden ent: . 
gegen und flug fie nach einem blutigen, zweiftündigen 
Kampfe, ungeachtet ihrer vortbeilhaften Stellung, mit 
Verluſt von 43 Gefhügen, und vielen Gefangenen, bie 
an die Faiferlichen Verſchanzungen bet Meifenheim zuruͤck. 
Die von den Flüdhtigen im Eaiferlihen Lager verbreitete 
Beltürzung benugend,, mwendeten ſich Bernhard -und Las 
valette rechts umd erreichten auf Ubwegen Sobernheim; 
wo ſie wieder einen Theil des Gepäcks verbrannten und dann 
ihren Marſch nach Oberſſte in fortſetzten. Am 24 Septbr., 
als die Franzoſen und Weimaraner die fteinerne Brüdfe 
über den Shwolls Bad zwiſchen Oberftein und Birs 
Eenfe!d überfchreiten wollten, und umgeftürzte Packwagen 
den Marfch ber Kolonnen hemmten, wurden fie abermals 
von den Kaiferlichen angegriffen. Es ward fehr hartnaͤckig 
gekaͤmpft; die Kaiferlichen mußten endlich weichen und viele 
Todte und Gefangene zurücklaſſen. Am Abend veifelben 
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Tages erreichten Herzog Bernhard und Lavalette Bin 
kenfeld; wo fie 10 Geſchütze, die nicht mehr fortjubrine 
gen waren, in einem nahen Weiher verfenfen ließen. Schon 
um Mitternacht brach) von dort der Oberft Ehm mit der 
Vorhut nah St. Wendel auf; ihm folgte bald darauf 
das Gros du corps, Unter fortwährenden Gefechten mit 
den Kroaten erreichte endlih das franzofifch = weimar’fche 
Heer die Saar am 27. Sepibr. bei Wahlerfangen 
(Vaudrevange). Herpg Bernhard ließ „da der hohe 
Stand des Waſſers dad Durchwaten unmöglich machte, mise 
telſt großer Weinfäffer eine Brücke fchlagen. 3000 Kroa⸗ 
ten und 800 Faiferl, Dragener fuchten diefe Arbeit zu hin⸗ 

dern; wurden aber von den weimar’fhen Negimentern Kas 
nefsfi, VBodendorf, Berg, Ehm, Kahlenberg und drei 
franzoͤſiſchen Regimentern angegriffen und mit Verluft von 
400 Zodten und vielen Gefangenen zurücgetrieben. Am 
linfen Ufer der. Saar raftere das Heer einen Tag lang, 
und fegte dann feinen Marſch nah Meg fort; auf: wel: 
hen es am 29. Septbr. bei Boulay nochmals von den 
Kaiferlihen angegriffen wurde. Man Eämipfte- von beiden 
Seiten mit größter Erbitterung, Herzog Bernhard: wies 
endlich mit der Nachhut, die Kroaten, nach einem fange 
„zweifelhaft . gebliebenen Gefechte zurück, und auch die, 
gleichzeitig’angegriffene franzöfifche Avantgarde, ſchlug fich 
endlich glücklich durch. Ohne weiter beunruhigt zu wer: 
den, erreichten Herzog: Bernhard und Lavalette am 39. 
September Mes. Der Eaiferlihe Generallientenant Grau 
Gallas geftand ſelbſt, daß der Rückzug: des Herzogs von 
Weimar ein Meifterftück geweſen fei*); 





Histoire de Louis XIII par Mr. de hury IH. p. 198. 
— Memoires de Mouglat J. p. 100. 
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(v. Shemnig e a. D. II, p. 83%. — Theatr. Europ. III. p. 
588, 589. — Die hantäriftt, Belation du voyage- 
fait par M. le Cardinal de la Valette eu Allemagne 
avec l’armde du Roy, ete. -- Grün’ Tagebuch. — Röfı, 

‚ Bernhard d. Gr. II p 88 — 92.) ; 


25. Oktbr. bis \ Sofehrbei Boizenburg und- 
4. November. Entfag non Domiß. 

Der Prager Friede hatte die Sachſen, aus Nr: 
bündeten, zu erbitterten Feinden der Schweden gemacht. 
Feldmarſchall Baudiß, der aus dem ſchwediſchen Dienſt 
getreten war, und jetzt das ſaͤchſiſche Heer führte, eröff— 
nete, von Haß gegen die ſchwediſche Negierung erfüllt, 
die Seindfeligfeiten. Er hatte bereits die ſchwediſchen Bes 
fagungen von Engeln und Wolfsburg, (jenfeits der 
Werbener Schanze) am I& und 18. Oktober überfallen 
laffen, und ſuchte jetzt dem ſchwediſchen Heere den Rüds- 
zug von der Eibe, und dadurch auch die Communifation 
mie der See abzufchneiden. Der fihmedifhe Feldmarſchall 
Banner eilte daher, die Elbe vor dem Feinde zu erreis 
hen, was ihm auch glüdlih gelang. Er hatte bereits 
am 25. Oftober Abends, eine Schiffbrüdfe,bei Boizen: 
burg ſchlagen, und den größten Theil der Armee auf: 
das rechte Elbufer übergehen laſſen; ald General Dähne 
mit der fähfifhen Avantgarde (10: Regimentern) zwifchen: 
Lüneburg und Bordowik eintraf, und den Oberſt Vitzthum 
mit 1700 Reitern über Lüdershaufen vorſchickte. Banner 
warf ſich fogleih mit den, noch am linken Eibufer befind=- 
lichen Kavallerie: Regimentern Wedel, Jarotzky, Moltke 
und 600 Musfetieren, dem Oberſt Vitzthum entgegen, 
ſchlug ihn mit Verluft von 80 Todten und vielen Gefans 
genen in die Flucht, und eroberte die feindliche Haupt⸗ 
ftandarte mit eigener. Hand, General Dähne eilte jwar 


— 
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dem Oberſt Vitzthum min 40 Regimentern ſogleich zu. 
Hülfe, wagte aber nicht, den Uebergang Banners weiter 
zu hindern. — Baupdiß belagerte jeht mit feinem ganzen, 
aus 7000 Musketieren und Pikenieren beſtehenden Fuß⸗ 
volke, das von den Schweden vertheidigte Dömitz. Diefe 
Eibfeſtung zu; entſetzen, ſchickte Banner den: General Pos 
trik Redvin dahin ab; bei deſſen Erſcheinen (am 1. No⸗ 
vember) der Kommandant Oberſt Zeswotzki ſogleich aus: 
fiel, und den Feind angriff; wodurch dieſer zwiſchen zwei 
Feuer gerieth, und nach tapfer Gegenwehr, gänzlich ge: 
{lagen wurde. Mehr als 2000 Zodte Bededten das 
Schlachtfeld, über 3000 Mann wurden gefangen, nur 
Wenige entbamen durch die Flucht; General: Lieutenant 
Baudiß ſelbſt rettete fih nm mit Rüclaffung feines Des 
gend, da ihn bereits ein ſchwediſcher Reiter am. Gehenke 
toffelben gefaßt hatte. Die Hberfllieutenante Arnheim,  _ 
Stammer und Bünau nebft vielen andern Offiziecon, be: 
fanden ſich unter den Gefangenen. 
(v. Ghemnig a. a. D 11. p- 850 — 853. — Theatr. Europ. 
III. p 580 — 581. — Lundblad, ſchwed. Plutarch, überf. v. 
Schubert I. p 165, 166.) 


Norbr.) Ernnabmevon Zabern, Döeuze ıc. 


Der Eniferliche Feldherr Graf Gallas wur nad) dem 
Ruͤckzuge der franzöfifchen Armee von Hochheim bis Meg, 
bis an die Mofel vorgebrungen, hatte fi) mit dem Her: 
joge von Lothringen vereinigt, umd ein verfchanztes Lager 
bei Dieuze bezogen. Nach einigen unbebeutenden Ge: 
fehten bi Marimont und Saarburg, in welden 
der Herzog von Weimar feine Vortruppen in das Lager 
zurüdwarf, zwangen ihn Hunger, Kälte, Pet und nei: 
nigfeit mit dem Herzoge von Lothringen, fein feftes La: 

21 * 
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ger zu verlaſſen, und: ſich über. Pfalzburg in's Elſaß zu: 
ruüͤckzuzieben. Er beabfichtigte;. fein Hauptquartier in Za⸗ 
berm.aufjufchlagen ,. und ließ daher diefe fefle Stadt, fo 
wie das. ſeſte Schloß Hohen: Baar, am 23. Nevbr. 
aus vier halben Karthaunen- beſchießen. Bis zum folgen: 
den Tage ward eine Brefche zu Stande gebracht; worauf 
der franzoͤſiſche Kommandant de Bury Fapitulirte. Ven— 
bier aus verlegte Gallas feine Negimenter in die. Winter⸗ 
quartiere. Der Herzog v. Weimar vereinigte, nach dem Abzuge 
der Kaiferlihen, feine Truppen mit dem frauzöfifchen Heere 
Lavalette’6, und befagerte Dieuze, welches fih nad 
vierzehntägiger Gegenwehr ergab. Auh Vaudemont, 
Eharmes und Remiremont nahmen bie Franzoſen 
ein, bieben die lothringifchen Befagungen nieder, und bes 
zogen dann ebenfalls. die. Winterguartiere. 
(Shemnig IL p. 915 —920. — Theatr. Europ. III. p 583- 
m 595..— Bün’s Tagebuch ad a. 1655: — Röfe a. a, D.. 
II. p. 97, 9%): 


13. Dezbr.) Uebergabe von Königshofen. 
Schon -in den erften Monaten des Jahres 1635 hat⸗ 
ten die Kaiferlichen die Feſtung Königshofen blodirt,. 
im Auguft ward fie jedody erft,. durch dem Oberſt Wolfen⸗ 
thal mit 2000 Reitern und: 800 Dragonern enger einge⸗ 
fchioffen ; bis der ſchwediſche General Sperreuter am 9. 
Septbr.. mit: 5 Neiterregimentern in der Nähe von Kos 
nigshofen erfchien,. den Oberſt Wolfenthal in die Flucht. 
flug, und die Feſtung, durch Einbringung der feindlichen 
Vorraͤthe, mit Lebensmitteln wieder verfah. Am 13. No⸗ 
vember kraf der Eaiferliche Oberft Dietrich Steinhoff mit 
“einem neuen, aus 2000: Sußgängern und 400 Drageonern 
beftehenden Belagerungscorps vor ber Feſtung ein; welcher 





fegleich die Laufgräben .eröffnen, Batterien bauen, Rönigis 
hofen heftig beſchießen, und den Belagerten das Waſſer 
abſchneiden ließ. Der Kommandınt Erich Anderfon Tras 
ww, mußte, weil feine Soldaten unwillig und ſehr unzu⸗ 
- verläßig. waren, alle Außenwerke dem Feinde überlaffen; 
fein Proviant war fo weit aufgezehrt, daß jeder Mann 
auf zehn Tage nur noch 1% Sturmhüte voll Korn erhielt; 
„er ließ daher, als der, mit dem Herzogthume Franken 
belehnte Bifchof von Würzburg und Bamberg, ihn einen 
„chrenvollen Accord anbot, ſich fehr willig finden, und: zog 
.am 13. Dezbr. mit Waffen und Gepäf ab. Seine ganze 
Mannſchaft ging jedoh zum Feinde überz nur mit den Of: 

fizieren langte-er-im-[hwedifchen Hauptquartiere an. 
.(o. Ehemnig H. p. 91%, 916. — Theatr. Europ. III. p. 

303, 451, 465, 530, 547 u. 599.) 


49. und 22.“ Gefecht bei Kyrig und Erftür: 
Dezember. mung von Havelberg. 
Der Ehurfürft von Sachſen ging, auf die Nachricht, 
..baß eine neue Empörung unter den fehwedifchen Truppen 
‚ausgebrochen fei, mit feiner Arınee bei Merben über die 
‚Elbe, und drang in Meklenburg ein. Feldmarſchall Ban: 
‚ner mußte ſich bis Malchin zurückziehen; wo das, endlich 
vom Reichskanzler Drenftierna überfchisfte Geld, die wider: 
ſpenſtigen Offiziere berufigte, und die, vom General Tor⸗ 
ſtenſon and Preuffen, herbei gerührten, altfehwedifhen Re⸗ 
gimoenter, dad Heer mit neuem Muthe und einem beffern 
Beifte befeelten. Banner hatte jegt, wo der Aufruhr gänzs 
lich geſtillt war, nicht mehr nörhig, ein Zufammentreffen 
‚mit dem Beinde zu vermeiden. Am 47. Dezember griff. er 
bei Kyrig 8 ſächſiſche Kavallerie = Regimenter an, die fi ch 
mit den Kaiſerlichen unter Marazin vereinigen wollten, 
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frlug fie nach einem biutigen Gefechte in tie Flucht, machte 
2000 Gefangene, und hieb gegen 1000 Feinde nieder. Er 
verfolgte hierauf das fächfifhe Meer, weiches inzwifchen 
durd den kaiſerlichen General Marajin und 5 lũuneburꝙ⸗ 
Che Regimenter verflärft worden war, bis Bavelberg 
Bor den Dome diefer Stadt traf feine Avantgarde am 19. 
Dezember Nachmittags um 3 Uhr ein, und griff die, dert 
aufgeftellten, ſächſiſchen Negimenter Baudiß und Kalklſtein 
an. Die Sachſen nahmen nad der erfien Charge bie 
Flut, und wurden, da ihnen eime, von Banner der 
Vorhnt zu Hülfe geſchicke Dragener : Abtheitung , den 
Weg gum Dome abfchniet, bis zu der, jenſeits des Paf: 
ſes in Schlachtordnung ftehenden, ſaͤchſifchen Armee ge: 
dagt. Die alles Beiſtandes beraubten 600 ſächſiſchen Mus: 
Eetiere, welche den Dem vertheidigen folkten, Fapitulirten 
hierauf fogleih. Banner Tieß, fobald er fih im Beſiß 
bed Domes fah, ein Lobhafte® Heuer von hier gegen Ha⸗ 
velderg eröffnen, unter ten Schutze deffelben bie Brüde 
über die Havel berftellen, und die Stadt flürmen. Die 
Mauern derfelben wurden bald erftiegen, ein Theil der 
609 Mam ſtarken Beſatzung mußte über die Klinge fprins 
gen, der Oberſt Tromsdorff ergab ſich mit dem Reſte ſei⸗ 
ner Truppen. 4 Gefüge wurden von den Schweden rs 
obert. Der, noch immer zwiſchen Havelberg und Sandan 
ſtehende Churfuͤrſt v. Sachſen, ließ nicht allein die Be⸗ 
fagung von Havelberg im Angeſichte ſeines ganzen Hee⸗ 
res von den Feinden niederhauen; ſondern er ſchickte auch 
noch den Oberſten Hanau zum Feldmarſchall Banner, md 
Heß um einen Waffenſtillſtand anhalten; zu deſſen Abſchluß 
ſich die beiderſeitigen Deputirten in Sandau verſammelten. 
(v Shemnis II. p. 898 — 903. — Theatr. Europ. Il. p. 
581, 605, 606. — Tuntbleb, ſchwob Pitar L p. 167.) 
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9. Januar) Einnahme von Mainz 

Als Herzog Bernhard von Weimar das Lager bei 
Hochheim am 23. Septeniber 1635 verließ, und ſich mit 
feinem und dem franzöffchen Heere des Cardinals Euvalet:e 


nah Meß zurückzog ), hatte er den Kommandanten von 


Mainz, Dberften Hohendorf,, eine anfehnlihe Summe 
Geldes, und vier Regimenter zurücdgelaffen. Diefer hatte, 
da die Umgegenten, durch ben langen Aufenthalt der 
Heere bei Hochheim, ganz ausgefogen waren, bie Feſtung 
erft mit wenigen Lebensmitteln verſehen Fönnen, ald er 
auch ſchon eingefchloffen ward. Die Faiferlichen und baiz 


riſchen Truppen Jagerten ſich bei Weiffenau und 5. Kreuz, 


und. eröffneten Hold darauf die Laufgräben. Oberſt Hohen⸗ 
dorf, dem es Tehr bald nach der Ginſchließung an Pro: 
viant zu fehlen begann, machte mehre glücktiche Ausfälle. 
Am 12. Rovbr. fuhr er mit vier aneinander gebundenen 
Schiffen über den Rhein, eroberte das links der Main⸗ 
muͤndung gelegene, von den Kaiferiichen befegte Polygon 
Guftavsburg beym zweiten Sturme, und bemächtigte 
fih der dort befindlichen Lebensmittel. Auch der lecken 


Ruͤffelsheim ward bald darauf von ihm überfallen, und 


der dort gefundene Vorrath nad Mainz geſchafft. Defz 
fenungeachtet flieg im Mont Dezember die Noth im 
Mainz zu folher Höhe, daß Kunde = und Kagenfleifch nur 
für fchwered Geld zu haben war, die ärmern Klaffen ih: 
ven Hunger oft mit verfaulten Leder und Aas flillen muß⸗ 
sen, und faugende Kinder an den Brüften verbungerter 
Mütter gefunden wurden. Oberſt Hohendorf hatte, ob⸗ 
gleich es ihm auch an Munition fehlte, ſich bis jetzt 
muthooll vertheibigt, als ihm aber der Herzog Bernhard 


*) Eiche pag 376 — ass. 
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ans Mes ſchrieb, daß er auf Eeinen Entfag rechnen fonne, 

ſo Eupitulirte er, und zog am 9. Januar 4636, nebft der 

. no) 3000 Mann ftarken Befagung, mit Gewehr, Gepäck, 

brennenden Lunten und fliegenden Fahnen, nah Meß ab. 

(Spemnig II. p. 919, 920. — Pufendorf. Comm. dereb. 
Suec.p. 225 —.Theatr. Europ. Ill. p. 579, 574, 596. 
— Bobmunn, bie Schweden zu Mainz; p. 123 u. 129.) 


#0. Januar.) S.efedh.t bei Hafelüne 
Dreer ſchwediſche Feldmarſchall Kniephaufen befand ſich 
‚mit 1400 Pferden auf dem Marſche von Meppen. nach 
Osnabrück, um dort die Neiterregimenter Hedis und Ko 
nigsmarf an fih zu sieben, als fih ipm bei Haſelüne 
‚der Ligiftifehe General Ludderfen (Lauteräheim) mit. einer 
doppelt fo ſtarken Macht entgegen ftellte. Kniephaufen 
„mußte, da er alle Paͤſſe befege fand, fih zum Kampfe 
entfchließen, .er ordnete daher feine Neiter, und fprengte 
‚zu dieſem Behufe läng® der Sront hinab, als ihn eine 
Musfetenkugel, an der rechten Kopffeite hinein = und zum 
‚tinfen Auge berausgehend, todt zu Boden ſtreckte. Der 
Merſt Kragenftein ermuthigte ſogleich die, durch den Fall 
Adres Führers beftürzten, ſchwediſchen Reiter wieder, über: 
gab dem Oberſtlieutenant Jordan die Zührung ded rechten 
Flügels, und ftürzte fih, nach drei ausgehaltenen Infan⸗ 
terie= Sulven, mit fo großem Ungeflüm auf-den 3000 
Mann ftarken Zeind, daß diefer zerfprengt wurde, und 
anit Zurüclaffung von 1300 Todten und 500 Gefanges 
nen, die Flucht ergriff. Vier metaline Gefchüge wurden 
robert. Dberft Kragenftein, ward zum General, und 
Oberſtlieutenant Jordan, zum Oberſten ernannt, 
v.Chemniis II. p. 957 -- 958, — Theatr, Europ, IU. p. 609 -- 613.) 
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27. Januar.) Erftürmung von Barby. 

Der fhwedifche Feldmarſchall Banner befürchtete, daß 
der Churfürſt von Sachſen, welcher Verſtärkungen uus 
Schleſien erhalten hatte, einen Einfall in Pommern be⸗ 
abſichtige; er beſchloß daher den Feind zur Vertheidigung 
ſeiner eignen Länder zu zwingen, und brach aus der Mark 
Brandenburg, wo bereits Hunger und Elend herrſchte, 
nach Sachſen auf. Am 24. Januar trafen die Generale 
Rüdwen und Arel Lilie mit der Neiterei des ſchwediſchen 
Heeres in Magdeburg ein, und rücten von dort gegen 
Barby, berannten diefe Stadt, nahmen fie und blodir: 
ten die, am der Elbe liegende, von dem fächlifhen Oberſt 
. Mitfchefal mit- +1 Komragnien vertheidigte Schanze, bi! 
zur Ankunft. der Artillerie. Feldmarſchall Banner, der, 
‚während feine Neiterei über Magdeburg vorausging, die 
Elbe mit feiner Infanterie und Artillerie bei Werben paſ⸗ 
firt hatte, traf am 27. bei Barby ein, und ordnete 
fogleich, da der Oberſt Mitfchefal die Uebergabe der Schan: 
ge; verweigerte, einen allgemeinen Angriff an. Die Res 
gimeuter Stralenderf, Lehaufen, das finnifche und oflgos 
thiſche ſtuͤrmten am 28. Dezbr. gleichzeitig die Schanze 
von. verfhiedenen Seiten, Obgleich diefe Truppen mit 
gewohnter Tapferkeit Fämpften, fo wurden fie dennoch 
viermal - zurück: gefchlagen, bis fie endlich bei'm fünften 
Sturme die Befagung überwältigten, 300 Mann nieder: 
‚hieben. und 500 Mann, den Oberſten Mitfchefal, ben 
Major: v. Kespoth, und viele andere Offiziere gefungen 
wohnen. . Mitfchefal, ber, als er noch im ſchwediſchen 
Heere diente, die Uneinigkeit zwifchen dem Seldmarfhall 
Horn, und dem Herzoge Bernhard v. Weimar geftiftet 
hatte, und einer der Näbelsführer bei der Empörung zu 
Donauwörth gemwefen war, ward ald Meineidiger beftraft, 

%* 


uud nach Ry Schlot im nördlichen Finnland gebracht ; von 
wo er aber nad) einigen Jahren wieber entfloh. 
(r. Chemaits IT, p. 951. - Theatre, Europ. MI. 9, 613, 61%, -- Lund- 
blad I, p. 468.) | 


48. März. Gefecht bei Raen. 

Nach dem Rückzuge des Faiferlihen Heeres aus Le: 
thringen, hatte ber Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Colorede 
mit dem Reſte feines Corps die Winterquartiere im Stifte 
Baſel bezogen; von wo er im Anfange ded Monats Mrär; 
4636 wieder aufbrach; in der Abſicht, die dei S. Diey 
liegenden zwei Krootenregimenter, fo wie andere in Zothrin: 
gen zerftreute Truppentheile an fi zu ziehen, damit ins 
Luremburgifche zu rücken, und ſich dore mit dem General 
Picsolomini zu vereinigen. Der franzöfifhe Marſchall de 
la Force hatte, auf die Nachricht von der Bewegung dei 
Feindes, fogleich 2000 Musketiere, und 2100 Reiter zus 
fommen gezogen, und traf bereits am 17. März Abends in 
Blamont, wei Meilen von &. Diey ein; von wo e 
den Oberſten Gaſſion mit 600 Pferden bie Raon vor: 
ſchob. Graf Coloredo ſtieß daher, als er am 18. März 
feinen Marſch von S. Diey fortfegte, zwiſchen Raon 
und Baccarat auf bie franzöfifichen Wortruppen, uud 
warb von Gaſſion fo lange aufgehalten, bis Marſchall be 
la Force mit dem Groß du Corps von Blamont heranrüdte; 
worauf es zu einem. heftigen, vierftündigen Gefechte kam, 
welches, burch die Wermifchung der beiderfeitigen Truppen, 
in ein biutiges Handgemenge ausartete, in welhen Mann 
gegen Mann gekämpft wurde. Die Kaiferlichen unterlagen 
endlich der Uebermacht; Graf Coleredo ward nebft 46 Df: 
fizieren und 600 Mann gefangen, 500 Tebte bededten die 
Wahlſtatt. Der Reft des Faiferlihen Corps floh, mit Zus 
rücklaſſung ber ganzen Bagage, nach S. Diey und ward 
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wicht verfolgt, weil die Franzoſen vom den Anſtrengungen 
des Gefechts und des vorher gemachten Einmarfches ganz 
erfchopft waren. Die Gefangenen und 13 eroberte Fahnen 
wurden nach Nancy gebracht. 

(v. Chemaits II, p, 994, 992, — Theatre, Europ, m. p. 626, 627.) 


40. Mai.) Einnahme ber Schenktenfhanze 
NMicht genug, daß der Sieg der Franzoſen bei Avein *), 
and die Blockade der Stadt Löwen durd) das niederlän: 
dDifch = fraugöfifche Heer, ganz erfolglos geblieben waren ; 
fo hatte der thätige Cardinalinfant auch noch im Jahre 
4655 die Dffenfiye ergriffen, die Holfänder nach der Aufs 
Lofung der franzöfifchen Armee, bis Venloo zurücgedrüct, 
and die flarfe, für Holland wichtige Schenfenfhanze, 
an der Spaltung bed Rheins amd der Waal, durch den 
Oberſten Eenholt *), am 27. Zuli 4635 überrumpeln 
daffen. Da diefe Schanze die Provinz Geldern, und die 
ganze Rheinfahrt bedrohetes fo konnte der holländifche 
Statthalter Prinz Friedrich KHeinrih von Oranien, das 
bei nicht gleichgültig bleiben ; er ließ ſogleich 2000 Rei: 
ter und 3600 Diusketierd nad Nimwegen aufbrechen, und 
traf am 29. Juli mit noch 4000 andren Musketieren bort 
ein. Auf feinen Befehl begann der Graf Wilhelm von 
Naſſau am 31. Juli die Belagerungsarbeiten, ließ vom 
Zollhauſe aus, eine. Brücke über den Rhein nach der em⸗ 
merih’fchen Seite ſchlagen, und den dort, erft Fürzlich 
von den Spaniern angelegten Halbmond erflürmen. Da: 
ſelbſt ward fogleich eine Batterie erbaut, mit 4 Kanonen 





2) Siehe pag. 369 — 972. 

°) Gr war ein Holländer, aus Pade aber in ſpaniſche Dienfte 
Üübergstreten ; weil fein Water, eines Verdrechens wegen, in 
dem Hıag entbauptet worden war. 


und 2 Mörfern bewaffnet, und ein beftiged euer ans 
tiefen Gefchügen eröffnet. Den 1. Auguſt langte die ganz 
ze niederländifhe Armee vor Ninwegen an, der die fpa- 
nifche auf dem Fuße folgte. Alnter tem Schuge der Le 
teren, bemädhtigten fi) die, mit 5000 Kroaten und leid: 
ten ſpaniſchen Reitern verftärkten Belagerten, des, eine 
halbe Stunde unterhalb der Schenkenſchanze gelegenen, 
feften Haufes Haſelt, errichteten tort einige Batterien, 
beſchoſſen das niederländifche Lager beftig, und legten tn 
diefem Schloffe ihre Roßmühlen und Magazine an, Du 
Schenfenfhanze war, außer ‚vorerwähntem Halb⸗ 
monde, noch mit 3 Erdwerken verftärft, und die früher 
über den Rhein führende Brücke, über die Waal gelegt 
worden; um die Verbindung mit Udem, Kanten und Cak 
car zu erhalten, woher die Spanier ihren Proviant größ: 
tentheild bezogen. Graf Wilhelm von Naſſau hatte indeg 
feine Approchen an der Seite des Zollhaufes weit vortrei- 
ben, und ‘zwei Batterien erbauen Laffen; aus benen fe 
gleih einige Bomben in die Schenkenſchanze geworfen 
wurden. Da wo die Detau von der Waal bis an den 
Rhein durchgegraben ift, Tieß der Prinz, von Panderen 
aus, bis in's Zollhaus, ein Netranchement ziehen, um 


den Spaniern die Zufuhr auf diefer Seite ab,uſchneiden. 


Während die Belagerung der Schenkenfhanze eifrig 
fortgefegt wurde, nahmen die Niederländer bei Noermonde 
den Spapiern 200 von Jülich kommende, mit Lebensmittel 
beladene Wagen weg und ſchlugen die Eskorte in die Flucht. 
Am 27. Auguſt machten 4000 hollaͤndiſche Musketiere, nebft 
der frangöfifchen Kavallerie die Kroatenwacht im fpanifchen 
Lager nieder. Am 9. Septbr. ward eine 180pfündige Tom: 
be hineingeworfen. Zweimal wurde die niederländifche Bat⸗ 
terie an der Betau demontirt. Inzwiſchen trafen. auf bei⸗ 
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ben Seiten Verftärfungen ein, und wurden die Qäger im: 
mer fefter verſchanzt. Es hatte endlich das Anſehen, als 
ob der Prinz ven Oranien die Verſchanzung der fpanifchen 
Armee, und nicht die Schenfenfehanze belagere. Das. nies 
»derländifche Lager erftreckte fich vom halben Monde auf der 
eltenifchen Seite, gegenüber der Bruͤcke bis an den Nhein, 
and ſchloß 8 Nedouten und 2 Raveline ein. Der Umfang 
„deffelben betrug ungefähr 200 Nuthen, der daherum gezo- 
‚gene Graben war 24° breit und 8’ tief, die Bruftwehr 14° 
hoch. Von diefem Retranchement lief, längs der Approchen 
bis an das Spick, ein anderes, in welchem von 50 zu 50 Ru⸗ 
then ein Reduit ven 9' Höhe "und 18’ Breite lag, von.einem 
8’ tiefen Graben umgeben. Leber diefem ward, :um die 
Waal zu befchießen, im Quartier noch eine Batterie. für 6 
:Gefhüge erbaut, die fi) 44’ über den Horizont erhob, 
umd eihe 48’ dicfe und 8° hohe Bruftwehr hatte. An der 
obern Seite des Rheins zogen täglich 7 und in die Appro: 
chen 10 Kompagnien auf Wacht, Go lagen die beiberfei: 
‚tigen Heere in ihren Verfchanzungen einander den ganzen 
Winter gegenüber. Die Belagerung wurde ſehr an "bes 
„trieben, da beide Theile genug mit dem Waſſer, ihren ge: 
meinfchaftlichen Feinde, zu Fänpfen:hatten. Den 16. März 
verfammelte der Pring von Dranien 10000 Mann um 
Gruithuyſen und ken Spug zu erobern; welches 
beides gelang, während von der Schenfenfhanze aus ftark 
And niederländifche Lager gefhoffen wurde. — Da die Spa⸗ 
nier noch immer reichlihe-Zufuhr an Proviant und Muni: 
nition erhielten, fo zog fich die Belagerung Tehr in die Län- 
ge. — Den 30. März ward die, der Schenfenfchange ge: 
genüber, am linken Ufer liegende Schanze Ferdinand, von 
den Holländern erobert; wodurch die Einfchließung der 
Schenkenſchanze erſt vollkommen ward. Die jetzt den Hun⸗ 
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ger färdtende Beſatzung, wollte Weiber und Kinder ents 
fernen ; diefe wurden aber von den Holländern in die Schan⸗ 
se zarüfgetrieben. Den 27. April ward von der Ferdinands⸗ 
Ihanze aus, der Travers von den Niederlindern, im dritten 
Sturme, nad) Verluf vieler Menfchen, erobert. Der Prinz 
ließ die Berwundeten nad Need, Emmerih, Nimwegen 
und Arnheim bringen, und die Approchen mit größerem Eis 
fer vertreiben ; welches die Belagerten, durch ein Eräfs 
tige und umunterbrochene® Geſchütz⸗ und Musfetenfeuer zu 
verhindern ſuchten. Am 4. Mai ließ der Prinz mehre 
©rürnie gegen das Hornwerk unternehmen; welches endlich 
am Abend , nad großem Verluſte, von den Holländern ers 
obest ward. Bald darauf aber zündeten die Spanier, bie 
unter diefem Werke angelegte Miene an und fprengten die 
hollaͤndiſche Befaguug in die Luft. Deffenungeachtet bes 
maͤchtigten ſich die Belagerer dieſes Hornwerkes wieder und 
eroberten endlich auch, nach biutigem Kampfe, den darin 
angelegten Abſchnitt. Hierauf wurde ein Aaͤgiger Waflens 
ſtillſtand gefchloffen, um die Todten zu begraben. Nach Bes 
endigung deffilben, am 7. Mai, eröffneten die Belagerten 
ein furchtbares Feuer aus allen vorhandenen Gefhügen und 
Musketen. Deflen- ungeachtet wurben die Approchen von 
‚sen augegriffeuen Pefitionen bis an das Hauptwerk vorges 
trieben, und den 8. ein allgemeiner Sturm, abſichtlich 
mit großem Geräufch vorbereitet. Die dadurch eingeſchuͤch⸗ 
terte, noch 700 Mann ftarke fpanifche Befagung, wollte 
den Sturm nicht abwarten; fondern bat um freien Abzug 
nach Geldern, der ihr auch bewilligt ward. 400 Tonnen 
Pulver, viele Kugeln, Getreide 2c., wurden in der Scheu⸗ 
kenſchanze vorgefunden. 


(Memoires de Fı6derie Henri, prince Orange, r 475 -- 493. - 
Aitsema II. D. Bl. 274 -- 278,-- Theatr, Barop. II, p. a 518, 
538, 551, 57%, 583, 60%, 620, 628--629, 63%, 64% -» 645, 
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24. Jani) Entfog von Hanan, 

Shen im Juli des Jahres 1635 hatte der Eaifers 
liche General Lamboy, die, von dem landgräflich heſſi⸗ 
ſchen General Ramſay vertheidigte Stade Hanau, mit 
3000 Mann blocirt. Er ließ nach und nach mehre Schan⸗ 
gen und Rebouten erbaum, die Velagerten dadurch im⸗ 
mer enger eimfchließen und die Stadt mit Bomben und 
Brandkugeln bewerfen. Da die meiften diefer Brandge⸗ 
Thoße nicht zündeten, fo erzählen die Quellenſchriftſteller 
jener Zeit fehr naiv: daß ein Hanauer Jude die feindlis 
hen Seuerkugeln befprocdhen und dadurch unwirkſam ges 
macht babe. Die Belagerten machten ofterd Ausfälle und 
nahmen bei einem bderfelben dem Keinde zwei Schanzen 
ab, eroberten 2 Gefüge und machten viele Gefangene 
Die Kaiferliien hingegen ruinirten bald darauf eine 
Mühle jenfeits des Maine und Tegten eine Schanze das 
Hei anz aus welcher fie aber Ramſay bald wieder vers 
trieb. Aus Mangel an Mitteln konnte die Belagerung 
nicht ernſtlich betrieben werden ; auch ſchien die Feind⸗ 
Schaft zwifchen Lamboy md Namfay nicht fehr groß zu 
fein, da jener diefem zwei Schweine hinein ſchickte und 
dafür einen halten Gentner Karpfen erhieit. Obgleich Ges 
neral Ramſay mit den Lebensmitseln gut gewirtbichaftet 
Yatte, auch von der Stadt Frankfurth, welche der Eaifers 
ſichen Beſatzung überbrüffig zu werden anfing und fich die 
Schweden wieder zurück wünfcte, heimlich unterſtuͤtzt 
wurde; fo gingen diefe doch, durch die Länge der Zeit, 
auf die Neige, und war ein Entfap für ihn fehr wuͤn⸗ 
fhenswerth. Demzufolge feßte fi) der ſchwediſche Genes 
zul Teste von Weſtphalen aus, in Verbindung mit dem 
Landgrafen von Heffen,.gegen Hanau in Marfch-, Tangte 
am 21. Juni zu Windel, anderthalb Stunden von Has 
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nau an, mo der Landgraf Tages zuvor mit der Avaut- 
garde eingetroffen war, und rücte am folgenden Tage 
vor Hanau. Hier fand er den General Lamboy mit feiz 
ner Reiterei am Haupteingange ded Waldes aufgeftellt, 
griff ihn am, und ſchlug ihn in die Flucht. Lamboy ging 
in größter Eile bei Steinheim auf das Tinte Mainufer 
über und ließ die, um Hanau erbauten, zwanzig Schans 
jen mit 2000 Mann befegt. Diefe wurden nun, eine 
nach der antern, von Leple und dem Landgrafen am 23. 
uni angegriffen und erobert; nur eine derfelben, welde 
der Eaiferliche Oberſtlieutenant von Marfhall mit 608 
Mann und 3 Geſchützen muthvoll yertheidigte, widerftand 
bis zum 24. allen Stürmen. Erft dann, ald 2 halbe 
Karthaunen, 4 Zwölipfünder und ein 420pfündiger Stein⸗ 
mörfer vor diefem Werke aufgepflant wurden, begehrte 
Oberſtlieutenant Marfhall zu Fapituliren; allein die Er: 
bitterung der fehmwedifchen und befiifchen Soldaten war fo 
groß, daß fie diejenigen Kaiferlichen, welche ſich bereits 
ergeben hatten, nietermeßelten. ; Sie wurden auf eignes 
Verlangen nohmald zum Sturme ‚geführt, aber von den 
mit größter Verzweiflung Eimpfenden Kaiferlihen zuruͤck⸗ 
geſchlagen. Diefe hatten To groffen Verluft an Todten und 
Verwunbeten erlitten, daß Oberſtlieutenant Marfchall 
unmöglich noch länger der großen Uebermacht des Feindes 
großen konnte; fondern fi auf Gnade und Ungnade er: 
.. geben mußte. le. En 
‚(Chemnitz II, p. 963, 4016 -- 1048, -- Theatr. Europ, III, p. 512, 
574. 609, 627. 640 652, 66%, 666,) 
40. Sul.) Einnahme von Magdeburg. 
Der ſchwediſche Zeldmarfchall Banner mußte fich im 
Mai 1636 vor der Lebermacht des vereinigten ſaͤchſiſch⸗kai⸗ 
ferlihen Heeres, mit feinem nur 9000 Mann ftarken Corps, 
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von Stasfurt an der Bode bis nach Werben an der Elfe zu: 
rücziepen. Während er fich dort verfehanzte und das, von 
dem Fuiferlihen Oberſten Hinderfon überrumpelte Rathe⸗ 
nom wieder einnahm,. begannen der Churfürft von Sach⸗ 
"fen ‚und der Faiferlihe General Hatzfeld die Belagerung 
Magdeburgs. Der Epurfürft ließ eine am rechten Eib: 
zufer liegen)e.alte Nedoute befegen; die Ausgänge des Dor: 
fes Salbeck mit drei Eleinen Schanzen verfehen, die alte 
Buckauer Schanze. wierer herftellen und durch eine Bruſt⸗ 
Wehr mit den nebenliegenden Schanzen verbinden. Jm Doms 
fe Buckau ſelbſt, an der Elbe, ward eine Batterie-errichs 
ztet; auch zu Kloſter Berge eine ftarke Schanze angelegt. 
‚General Hatzfeld lag mit den Kaiferlichen Hinter Preſter, 
. amd. hielt dieſes Dorf mit einem Infanterie : Negiment bes 
feßt. Das Dorf Krakau, ward auf der Seite gegen die 
Zoll: oder Brückenfehanze zu, durch ein Retranchement ges 
deckt. Obgleich in beiden Laͤgern großer Mangel herrfchte, 
"fo befchloß der Churfürft dennoch, Mragdeburg zu erobern, 
und ſolla es ihm auch fein ganzes ZußyolE Foften. "Nachtem 
‚fi die Kaiferlichen der Zollſchanze hinlaͤnglich  genähert 
‚hatten, wurde am 28. Mai ein Sturm gegen diefed Werk 
angeordnet. Zweimal mußten die Stürmenden zurücdwei: 
hen; bis der General Hapfeld feine ganzen Streitkräfte 
vereinigte und die Schanze nahm. Die Befapung derfels 
shen zog ſich nach der Stadt zuruüͤck und zerſtörte hinter fich 
‚Die bereits zerfchoffene Elbbrücke vollends. "General Habe 
„feld Tieß die Zolffchanze hierauf, nach der Etadt zu, ſchlie⸗ 
fen, ging unterhalb Magdeburg über die dort gefihlagene 
Schiffbrücke, verfchangte fi) vor der Nenſtadt und Tieß am 
10. Juni die Laufgräben eröffnen. — In Mugbeburg 
lagen unter Kommando ter Dberften Haͤns Dras 
„er und Salamon Adams, 48 Kompagnien zu Roß und 
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Sof. Die ſchwediſchen Infanteriſten bedienten ſich bei ta 
baufigen Ausfälten, auſtatt der Muskeien, der fogensunte 
böpmifchen Oprläffel mit Kugeln und langen eiferuen Zu: 
den, ter Morgenſterne und der Handgranaten; womit je 
deu Belagerern großen Schaden zufügıen, und ipre Arteitin 
öfters zerflörten. Den 18. Zuni wurden die Fächirfchen Ge: 
nerale Vitzthum und Baudiß fchwer verwundet.- Dem Er: 
fen ward die Schulter durch einen böͤhmiſchen Ohedoffel 
zerſchmettert und den Feßtgenannten machte ein Schuß darch 
beide Oberſchenkel zum fernen Kriegsdienſte unfähig. — 
Die Belagerungsarbeiten gingen ziemlih raſch vorwaͤrts, 
und hatte ſich der General Hatzfeld von ber Nenfkart ans, 
der Feſtung am 25. Juni Jo bedeutend genähert, daß er 
unterm Schuß war. Seit tiefem Tage warte Magrebung 
aus drei Batterien beſcheſſen, und die Thürme und Waͤlle 
dadurch bedeutend hefchädigt. Diele Kanonate dauerte b:4 
gum 41. Zuli. In den legten Tagen des Monats Juni ward 
die Beſahung von Magdeburg, im Angeſichte des Feides, 
mit 1000 Mann verſtaͤrbt. — Der ſchwediſche Komwan: 
dans Oberft Drake erfuchte Jetzt den Ehurfürften von Sach⸗ 
ſen um die Erlaubniß, daß die Bürger mit Weib und Kind 
abziehen duͤrften, und als dieß verweigert wurde, bat der 
Stodtrath am 3. Juli den Churfürſten um Gnade für 
die Bürgerfchaft und Bewilligung eine guten Ascorad 
für die Befagung. — Die Belagerer waren endlich mit 
ihren Approcyen bis an den Hauptwall gefommen und 
hatten daſelbſt eine Mine. angelegt, welche täglich ges 
fprengt werden follte. Hiervon benadprichtigte der Chur⸗ 
fürf die Belogung, und ermahnte fie, fi in der Güte 
zu ergeben und nicht das Aeußerſte abzuwarten. Der muth⸗ 
loſe Kommandant, Oberſt Drake, Eapitulirte hierauf am 
40. Juli; obgleich es ihm weder an Mannfchaft, mod 
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an Pulver oder Lebensmittel fehlte und uͤbergab Magde⸗ 
burg, als der, durch Waſaborg (einem natuͤrlichen Sohne 
Guſtav Adolphs) verſtärkte Feldmarſchall Banner im Bes 
griff war, dieſe wichtige Feſtung zu entſetzen. Die, aus 
4400 Gefunden und 300 Kranken beſtehende Beſatzung 
erhielt freien Abzug nah Werben mit klingendem Spiele, 
fliegenten Fahnen, 3 Kanenen, beliebigen Waffen, brene 
enden Lunten und Kugeln in Munde. So ehrenvoll auch 
diefer Accord war, fo ließ dach der Feldmarſchall Ban⸗ 
wer die beiden Oberſten Drako und Petz bei ihrer 
Ankunft im Lager bei Werben arretiren und megen ber 
Jeichtfinnigen Mebergabe, zue Verantwortung ziehen, — 
Der Verluſt diefes letzten umd wichtigſten Stüßpunftes an 
der. Elbe, hatte alle Pläne Banner über den Haufen 
geworfen; er marfchtuse nach Tüneburg, rief den General 
Lefle von der Wefer zerüc und wollte in Xhüringen und 
Meiffen einfallen; allem die Kortfchriste der vereinigten, 
$eindlichen Armeen, und der Verluft von Rathenow, 
Brandenburg und Havelberg, beflimmten ihn zum 
Rückzuge und ließen ihn eine Schlacht wagen, welche ſich 
Hei Wittſtock zu feinem Vortheile entſchied. 

(9 Chemnisg a a ©. Il. Pag. 1000 — 1003. — Theatr. 


Europ III pag. 697. 653 668 — 6°0, Lundblad, ſchwed. 
„Plutarch, überſ. v Schubert I. p. 170 171.) 


un) Belagerung von Eſaß⸗Zabern. 


In den leßten Tagen des Monats Mai verließen die 
Franzoſen die Winterquartiere und eröffneten wieder die 
Pendfeligkeiten gegen den Kaiſer. Während der Cardie 
nal de Lavalette mit dem frangofifchen Heere und 1500 
beutfchen Reitern von Epinal über Markirch gegen den 
Rhein vorruͤckte, bei Dachftein 4 Krontenregimsenter 


ah 
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übermwältigte, Kolmar, Shletttadt und Benfeld mit Le 
bensmitteln verſah und das, von den Kaiferlicken blodur 
Hagenau enıfegte; brach der Herzog Bernhard von ii: 
mar *) am 26. von Et. Nicolas (unweit Nancy) auf, 
marfdirte mit feinem, nur .7500 Wann ſtarken Com; 
über Remerville, Vic und Dieuze nach Saarburg, ven 
mo er eine feindliche Aecheilung vertrieb, nahın Das Sälef 
Pfalzburg ohne Widerftand ein, erfhien am 2. Yusi 
mit Tagesanbruh, ganz un.rwartet vor Elfaß=-Zabern 
und erftieg die Citadelle Hohenbar nach einen dre: 
flündigen Kampfe. Gin Verſuch der 1000. Musketiere 
und 500 Reiter, mit welchen Bernhard dem Gros feiner 
Truppen vorausgeeik war, auch die Vorſtadt von Zu 
bern zu erftürmen, fiel nicht gluͤcklich aus; ter Herig 
Aberzeugte fi buld von der Stärfe und Entfchloffenpei 
der Befußung und entſchloß fih daher, feine übrigen Kr: 
gimenter, das von Benfelden verfchriebene Belagerungs⸗ 
Geſchütz, und die vom Cardinal de Ladalette verſprochenen 
franzöſiſchen Verftärkungstruppen abzuwarten, Der Kem⸗ 
mandant von Zabern benußte diefe Friſt, um ſich in befs 
fern Vertheidigungsſtand zu feßen und machte mehre Ans: 
fülle, um die Feinde aus der Gitadelle Hohenbar wieder 
zu vertreiben; mas Jedoch nicht möglich ware Nachdem 
"ie franzöüſchen Negimenter und einige halbe Karthaunen 
von Benfelden ‚eingetroffen waren, ließ Herzog Bernhard 
ein lebhaftes Feuer gegen die Etadt eröffnen und brachte 
die, im Anfange ſehr vo. —— der Belagerten 





. 2) Herzog Bernhard hatte zwar bald ‚mad der — bei 
Nördlingen das ſchwediſche Heer. verlaffen .und fi an Frank 
reih angeſchloſſen; aber erſt am 17. Dktoser 1635 war er, 
dur den zu S. Germain abgefhlöffenen Beitrag, ein Eins 
mer Ludwigs deä. Dreisshatin. geworden. . 
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endlich zum Schweigen. Am 9. Juni ward eine Breſche 
zu Stunte gebracht; da fie aber noch nicht practicabte 
war, fo wiederriethben mehre Dffiziere den Sturm. Dies 
fer ward aber dennoch gegen Abend unternommen und mit 
größter Tapferkeit ausgeführt. Die Franzoſen unter Guis 
che und Hebron um) einige beutfche Negimenter drangen 
in die MWorftadt ein und behaupteten fie, gegen die ver« 
zweifelnte Gegenwehr der Befagung, drei Stunden lang; 
geriethen aber im Dunkel der Nacht in Unordnung und 
mußten daher wieder zurücgeführt. werden. 300 Mann 
waren bei diefem vergeblichen Sturme von beiden Seiten 
geblieben. Unter den Zodten der Belagerer befanden jich 
der tapfere franzöjifhe Marecdal de Camp Hebron, der 
Straf Jakob Johann von Naffau und der Oberſt Gau⸗ 
decker. Der Herzog Bernhard hatte den Zeigefinger der 
tinfen Hand verloren und einen Streiffhuß am rechten 
Fuße erhalten: Wenige feiner Offijiere waren ohne Wun⸗ 
den geblieben. — Während der am folgenden Tage, zur 
Beerdigung der. Todten, abgefchloffenen, vierftündigen Waf⸗ 
fenrube, hielt der Kommandant Oberft Mühlheim, um 
freien Abzug. an, der ihm aber mit den Worten abges 
fhlagen ward: ner koönne Feinen beſſern Accord erhalten, 
old -er dem Dberften- Taupadel vor anderthalb Jahren zu 
Schorndorf‘ gegeben habe.« Eine heftige Kanonade be: 
gann fogleih von beiden Seiten; Oberſt Mühlheim war 
entfhloffen, ſich bis auf's Aeußerfte zu vertheidigen. Da 
wieder mehrere halbe Karthaunen beim Belsgerungscorps 
eintrofen, fo ließ der Herzog Bernhard eine neue Batte⸗ 
rie auf ter andern Stabtfeite erbauen und dort ebenfalls 
Breſche fhießen.. Bald war in der Muuer eine folche 
Deffnung enıftanden, daß zwei Wagen neben einander 
hinein konnten, worauf ein neuer Sturm angeordnet wur: 
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de. Doch nur die Vorſtadt wurde erobert, welche von der 
eigentlichen: Stadt durch eine feſte Ringmauer getremt 
war, Während dieſes Kampfes fuchte der Kommandant 
mit mehren Offizieren aus der Feſtung zu entkommen. 200. 
Eaiferliche Dragener hatten fi in das, zwifchen Zabern 
und Hohenbar gelegene Gehoͤlz geſchlichen, zu weichen fih 
Oberſt Müpipeim mit feinem Gefolge begab; allein er 
ward dar) die weimarfahen Reiter entdeckt und mit Vers 
luſt von 50 Zodten, in die Feſtung zurüdgetrieben. Den. 
8.. Juli folte abermals geſtürmt werden, ater dag Ges 
t von dem Anrüden der Faiferlichen Armee, machte die 
Anordnung rüdgängig, weil die Bagage in Sicherheit ges | 
bracht werden mußte. Bald aber überzeugte man fich von 
dem Irrthum, da anſtatt des Feindes, der. Rheingraf mis 
2000 Pferden und 6000 Mann Fußvolk im Lager erſchien. | 
Den 9. Juli wurde ein. abermaligeer Sturm auf die mitt: 
Irre Stadt unternommen, und dieſelbe erobert. Her 
zog Bernhard unterbrach jetzt plötzlich die Belagerungse 
arbeiten und marſchierte mit dem größten. Theile feiner 
Zruppen nah Brumath; Eehrte aber, da er den Eaiferlis 
ben Feldherrn bei Drufenpeim ftarf verſchanzt fand, bald 
wieder in's Lager vor Zubern zurüd und ließ der Stads 
dad Waſſer abgraben. Oberſt Müpiheim, der ohnedieß noch 
an Frbensmitteln und Munition großen Mangel Titt, mußs 
te, da Gallas, wegen einer Empörung der polniſchen Reis 
terer*);, Zabern nicht entfepen Eonnte, nochmals um eines 
erträglichen Acoord bitten; ber. denn endlich auch von dem 
Herzoge Bernhard genehmigt. und gehalten ward ; obgleich 
die Franzoſen die Gapitulation zu brechen beabfichtigten. 
Dberft Muͤhlheim zog am 15. (5.) Juli mit allen Krieges 
ehren nah Drufenheim' ab. e) 
(0 Stemnig Il. p. 1028 — 1026. Theatr. Europ. IIl.p. | 
66'. 67% 676. — Gazette de France zum Jahre 1036. 
— Memoires da Mardrhal de Gramont I p 50. - 
Srün’E Fagebud zum Jahre 1636. — Röfe, Bernharb d. 
®r. li. p. 116 — 118.) 














®) Ghreiden des Grafen Gallad an den Churf v. Sachſen. D, 
d. Drufenheim den 10. Jali 1636 bei Röſe IL, p. 378. 
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(der Belagerung von Königgräg), wird mit dem folgenden Bänd⸗ 
Her, aunentgeldlich, nachgeliefert. ; 
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Anfang: Auguſt Entſatz von Dole- 


Schon am 27. Mai war Prinz Heinrich von Bourboa 


Condé) mit einem franzöſiſchen Corps von 10,000 Mann 
Fußvolk und 4000 Reitern, nebſt 30 Gefchützen vor Dole 
in Burgund erſchienen, und hatte die Belagerung dieſer 
Stadt unternemmen. Sie ward nach niederländiſcher Wine 
nier, mit’ einem weitlaͤuftigen Retranchement umgeben, 
welches die verſchanzten Quartiere des Prinzen, des Groß⸗ 
meiſters, der Generale Lambert, Rantzow, Degenfeld, 


Manteuil und Gaſſion umſchloß. Die letzteren zwei Quar⸗ 


tiere befanden ſich am linken, die uͤbrigen am rechten Ufer 


des Doubsfluſſes. Die auf zwei entgegengeſetzten Fronten 


gleichzeitig eröffneten Laufgraͤben, wurden vom Quartiere 
des General Lambert gegen die Baſtion Chaſſagne, ſo wie 
vom Quartiere des Prinzen gegen die Baſtion des alten 
Schloſſes vorgetrieben. Drei am rechten Doubsufer, auf 
einem Weinberge erbauete Batterien, beſchoſſen das Tehts 
genannte Bollwerk, die Baſtion d'Aran und die Baſtion de 
Salins. Auch am Tinken Ufer des Doubs wurben zwei Bat⸗ 
terien errichtet. Die Belagerten vertheidigten ſich ſehr ta⸗ 
pfer, machten viele Ausfälle, tödteten dem Prinzen: mehre 
4000 Soldaten, und vernichteten das ganze piccardiſche 
Regiment. Die Belagerungsarbeiten wollten Eeinen rechten 
Fortgang gewinnen; auch ward die Stadt aus einer vor des 
Porte D’Aran erbauten Mortiers Battorie wirfungstos bom⸗ 
bardirt. Als endlich die Frangofen mit den Approchen bis 
nahe an: den Graben vor der Baftion des alten Schloffes 


vorgerückt waren, erhielt der Prinz Heinrih von Conde 


den Befehl, die Belagerung von Dole aufzuheben, und der 

vom Feinde bedroheten Hauptſtadt zu Hülfe zu eilen. Der 

Cardinalinfant war nämlich mit einem fpanifchen Heere aus 

den Niederlanden in bie Piecardie eingefallen, und hatte 
22 


la Ehapelle, Chatelet und Corbie erobert, währen 
ber verwegene baier'ſche General Johann de Werth, da 
Spaniern vorauseilend, über die Dife bis in die Naͤhe von 
St. Denis vorbrang, und Paris in die größte Beſtürzun— 
verfeßte. Zwar wußte Prinz Heinrich, den geingfteten frau 
sefifhen Hof, dur unwahre Berichte, welche veorgake: 
daß die Einnahme von Dole ftünblich zu erwarten ſei, hin 
zubalten ; zwar gelang es ihm endlich wirflich, den, vor der 
Forte d’Aran liegenden Halbmond, durch den General Ran 
tow mit Sturm zu nehmen; aber als er eben dem Ueber: 
gang über den Graben bewerfftelligen wollte, erſchien det 
Herzog Karl von Lothringen mit. feinem, durch den Eaifer 
lichen General Lamboy ſehr verfiärkten Corps, zwang be 
Prinzen zur Aufhebung der Belagerung, und trieb ihn über 
die Eaone bis Dijon zurück. 

(Theatr. Europ. Ill. p. 651, 662, 663, 672 — 675. — 

Gazette de France ad enn, 1636 u. «. m) 


6. — 95. Einnahme von. Blamont und 
Auguſt. Rembervillers. 


Als der ſpaniſche Cardinalinfant und der baier'ſche General 
de Werth durch die Piccardie vordrangen, und der Herzog 
von Lothringen den Prinzen von Condé ans Burgund zu: 
rücdrangte, erhielten der franzöfifche Feldherr Ravalette und 
ber Herjog v. Weimar den Befehl: ihr Rager bei Brumatp, 
aus welchem fie den am Rheine bei Drufenheim verfchangs 

ten Faiferlichen Generallieutenant Gellas noch immer beobs 
achteten, zu verlaffen,, und fich bis auf weitere Beſtimmung 
nad Lothringen zurüczuziehen. In Folge diefes Befehle, 
Brady der Herzog Bernhard am 5. Auguft nah ber Suur 
auf, ließ die Ufer diefed Fluſſes, bis Saarbrücken hinab, 
durch) den Oberften Roſen, vom Zeinde seinigen, und ſchickte 
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ten Oberſten Ehm mit einer andern Neiterabtheilung gegen 
Blamont vor. Diefer itieß auf überlegene, feindliche 
Maſſen, welche jedoch, als der Herzog Verftärfungen bers 
beiführte, zurückwichen, und nur Blamont beſetzt ließen. 
Bernhard ſchloß diefe Statt fogleich ein. Sie war nur- 
ſchwach befeftige; der Kommandant ftecfte fie daher in 
Brand, und zog fi in’d Schloß zurück. Diefes ward nun 
ſogleich lebhaft befchoffen, der Herzog richtete ſelbſt mehre 
Geſchütze, zwang die Befagung fi auf Discretion zu er⸗ 
geben, und ließ den Kommandanten, weil er die Stade 
abgebrannt hatte, aufhenfen. — Bon Blamont marſchirte 
Herzog Vernhard gegen Nembervillers. Die Befas 
Bung diefed Ortes vertheidigte ſich tapfer; deffen ungeach⸗ 
tet ward die Vorftatt am 23. Auguft Abends, und die 
Stadt am folgenden Morgen erſtürmt. Mirecourt, Chatel, 
Epinal und Remiremont fielen bicrauf ebenfalls in die 
Hände der Franzoſen. 

(Gazette de France ad enn. 1636. Nr. 139. — Röfe, 

Bernhard d. Große II. p. 124.) - 


26. Auguſt, Eiunahme von Paderborn. 


Der fhwedifhe Feldmarſchall Lesle hatte fich nach dem 
Entfage von Hanau*), und ber Einnahme von Amiöne: 
burg, wieder nach der Wefer zurückgezogen. Der Faiferliche 
General Graf Götz fand daher Feinen bedeutenden Wider: 
ftand, ald er im Monat Auguft in Heſſen eindrang, das ı 
ganze Land verwüftete, und endlich über Kriglar, Warburg 
und Klingenberg bis Paderborn vorrüdte Er ließ 
die heſſiſche Beſatzung diefer Stadt am 15. Auguft zur 
Uebergabe auffordern, als diefe verweigert wurde, drei Bat⸗ 
terien auf den verfchietenen Fronten der Stadt erbauen, 


Si.de prg 895 — 096. 
: og + 
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und mit 6 halben und 8 ganzen Karthaunen bewaffuen. 
Den 23. Auguft wurden bei der Wefterpforte einige Bom⸗ 
ben in die Stadt geworfen, welche mit guter Wirkung 
fprangen, und einen Theil der Studt einäfcherten. Bis 
zum 24. Auguſt hatte man die Approchen- fo weit vorge⸗ 
trieben, daß man Breſchbatterien erbauen Eonnte, Am 25. 
waren diefe fertig, und eröffneten unter der Leitung des 
General = Zeldzeugmeifters v. Gleen, ein furdhtbares Feuer 
gegen das Remacer = und Weſterthor. Unweit des Lrgteren 
ward in einigen Stunden, von 5 ganzen Kartfaunen, eine 
gangbare Brefche zu Stande gebracht; worauf fogleich die 
Sturmfolonnen vorrüdten. Der hefjifche Kommandant Gieſe 
bat jet um freien Abzug, ber aber nicht bewilligt ward ; 
feine ganze Mannfhaft mußte ſich bei den de Re: 
gimentern unterftellen. 

(Theatr. Europ. Ill. p. 685 — 686.) 
24. Septbr.) Schlacht bei Wittſtock. 

Der ſchwediſche Feldmarſchall Banner hatte, nach dem 
Verluſte der wichtigen Elbfeſtung Magdeburg *), die Stadt 
Brandenburg mit 11 Kompagnien unter Oberft Mortagne, 
‚Kavelberg mit vier, Rathenow aber, fo wie die Werbener 
Schanze, mit zwei Kompagnien vom Regiment Arel Lilie 
befegt, und war dann nad Lüneburg marſchirt; um fi 
dort mit dem, von der Wefer zurücberufenen Feldmarſchall 
Lesle zu vereinigen, und dann in Thüringen und Meiffen 
einzufallen. Da aber die Befagungen von Havelberg, 
Bath eno w und Werben, die ihnen anvertrauten Plaͤ⸗ 
Be, welche fie bis auf den legten Mann vertheidigen ſollten, 
Thon am 5., 6. u 7. Septbr., ohne ernftliche Gegenwehe 
an ben fächfifchen General Kliging übergaben, alfo faft die 


7) Siehe pag. 996 — 499. - 
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ganze Mark Brandenburg in wenigen Tagen verloren ging, 
fo marſchirte Banner bis Salzwedel, zuruͤck, und verſam⸗ 
melte dort ſeine Offiziere zu einem Kriegsrathe. Faſt Alle 
ſtimmten für den Rückzug an die Oſtſeeküſte, um ſich dort 
mit Wrangeln zu vereinigen, ‚und wenigftend Pommern ge: 
gen die Uebermacht der Feinde zu decken. Aber Banner fand, 
daß diefer Rückzug, den Fall aller noch von den Schweden 
an der Eibe und in Weftphalen befegten Städte, nach ſich 
ziehen würde; auch hätte er vom Reichskanzler Orenftierna 
den Befehl: eine Schlacht, felbft mit Aufopferung des gan: 
zen Heeres, zu wagen; weil der Verluſt der, damals gaͤnz⸗ 
lich demoraliſirten, ſtets zu Empoͤrungen geneigten, ſchwe⸗ 
diſchen Seldtruppen nicht groß ſei, und Pommern, wegen 
der Ueberlegenheit der ſchwediſchen Seemacht, und der Leich⸗ 
tigkeit mit welcher man zu landen vermöge, ſelbſt im 
ſchlimmſten Galle, nicht verloren geben Einne, Banner paſ⸗ 
firte daher, auf die Nachricht, daß der ſaͤchſiſche General 
Däpne mit 11 Regimentern.in Perleberg eingerückt fey, 
‚bie Eibe; erfuhr aber bald: baß die ganze feindliche, ihm 
weit überlegene Macht bei Perleberg ſtehe; worauf er nach 
Parchim in Meklenburg marſchirte, dort den General Vitz⸗ 

thum mit 2000 Mann Fußvolk und 24 Reiterkompagnien 
von Wrangel'ſchen Corps an ſich zog, und dann auf's Neue, 
22,000 Mann ſtark, gegen Perleberg vorrückte. Er fand 
den Churfürſten von Sachſen mit feinem weit ſtaͤrkeren 
Heere, hinter unangreifbaren, auf den Seiten von Moraͤ⸗ 
fen und Hol;ungen gedeckten Verfchanzungen, und bemuͤhete 
fih vergeblich, ihn daraus hervor zu locken. Selbſt als 
Banner 4 Eaiferliche Kavallerie x Regimenter unter General 
Hunger bei Wolffshagen, mit Verluft von 500 Tod⸗ 
ten in die Flucht fehlug, blieb der Churfürft unbeweglich. 
Der ſchwediſche Feldherr richtete daher feinen Marfch ge⸗ 


— 
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gen die Havel, nahm Havelberg wieber ein, perl 
die feindliche Eibbruͤke bei Sandau, und unternkn 
die Velsgerung der Werbener Schanze. Dam 
ihn gemeldet: daß der Feind fein feftes Lager bei Pre 
berg verlaſſe, und gegen die Deſſe rüde, um die mit 
Oder bei Schwedt und Garz ſtehenden, Euiferlichen Zur 
pen, fo wie den ſaͤchſiſchen General Klitzing, welcher M 
einiger Zeit die Stadt Brandenburg mit 3,509 Bm 
vergeblich belagerte, an ſich zu: ziehen, und mit dit 
Uebermacht den in Pommern fiehenten Wrangel zu 
drüden. Banner hob fogleich die Belagerung der Werbe 
ner Schanze wieder auf, eilte nah Wuſterhauſen, 
verhinderte dadurd die Vereinigung Klitzings mit IM 
fähffhen Haupteorps, und marfchirte dann an der Deſt 
aufwaͤrts gegen Witt ſt ock, wo er das vereinigte ar 
Baiferlihe Heer fand, und ungeachtet feiner vorfei' 
haften Stellung anzugreifen beſchloß. Wittſtod, ein ven 
8000 Menſchen bewohntes Städtchen der Oſt⸗Priegrih— 
liegt am Einfluffe des Glinz: Baches in die Deltı M 
ſchen dem Schreckenberge und einer andern unbenm 
Anhöhe. Es war von einem tiefen Waſſergraben, und ® 
wer Steinmaner mit mehren Vertpeitigangsehürmen ! 
Art damaliger Zeit umgeben. Die Urer der Delle ” 
des Glinzbaches waren fehr ſumpfig. — Als der © 
von Sachſen das Anrücken der Schweren erfuft: nein 
er das vereinigte Heer auf dem Plateau de3 Sttreden 
berges, der die ganze Gegend beherrſcht, in ZU EL 
wung. Sein etwaß zurüdigezogener Tinker Flügel k 
fih an das beſetzte Wittſtock, fein rechter an da e 
fer Heiligengrab; tie Front deckten nicht aein W 
jähe Abhang des Schreckenberges, und der auf dem 
befindliche Wald; fondern auch noch dreizehn, ducch Vo 
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gagewigen mit einander. feft verbundene Nebonten. Der 


Churfuͤrſt ſchien in diefer feften Stellung , ungeachtet feis 
‚ner großen numerifchen Leberlegenheit, eine Schlacht ängfts 
‚lich vermeiden zu wollen. Die Stärke det, von dem Chura 
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‚fürften und den kaiſerlichen Generalen Graf Hatzfeld und 
‚Marayin befehligten, fächfifch : Faiferlichen KHecres, wird auf 
. 40,000 Mann, (46,000 Sufgänger, und.14,000 Neiter) 
„angegeben ). Das fämmtlihe Fußvolk wer (nad dem 
“"Fheatrum Europaeum) im Centrum aufgeftellt, und 
bildete 13 Ter,ien (volle Quadrathaufen mit angehängten 
Flügeln), von denen 6 im erſten, 2 im zweiten, und 5 


im dristen Trefien ftanden. Die Neiterei war auf beiden 





*) Diefe Ar gabe ftügt ih auf eine Lifte, welche die Schweden 
- bei einem in Havelberg gefangenen Proviantmeifters Lieutenant 
vo fanden. Das chur ſächfiſche FZußvolt beſtand nach 
biefer and 125 Kompagnien, näm.ih: 7 Komp. vom Regimente: 
Hartach, 15 v. Golorebo, 4 v Alt⸗Waldſtein, 10 v. Jung⸗ 
Waldſtein, 4 v. Gtierumb, 12 v. Taubens, 12 v. Milsdorf,. 
12 v. Schieinig, 8 v. Pforte, 10 v. Boos, 6 v. Schneider, 
10 v. ZIrandorf, 12 von Arnim, und 3 v Ponikau. Das 
Baiferlide Fußvolk zählte 140 Kompagnien, nämlich: 
7 vom Regimente Pappenheim, 12». Enkfort, 7 lombardiſche, 
10 v. Pegimente Hatzfeld, 6 v. Johann de Werth, 6 v. Man⸗ 
teuffel, 3 u. Bönninghaufen, 10 v. Garis, 10 v. Enan, 9 v. 
Hell, 10 v. Woltenftein, 10 9 Bauer, 6 v. Bweyr, 5 v. 
Mansfeld, 5 v Weſtphal, 9 v. Gonzaga, 6 v, Etralfolbo, 6 
d. Herrer, u 3 9. Perfinger Die ſächſiſche Kavallerie 
wor 122 Kompagnien tar, nämlihs 6 Komp. vom Regimente 
Gersborf, 5 v. Schleinig, 10 v Arnim, 10 v. Alt».Zaube, 9 
v Jungs Taube, 5 v. Sciblig, 10 v. Karkſtein, 10 v. Schir⸗ 
Kädt, 10 v Stachau, 9 v. Stansdorf, 6 v. Multes, 10 v. 
Vigthum, 10 v Boos, 10 v. Herzog JFranz Garl. Die kai⸗ 
ſerlihe Reüterei vom Hatzfeld'ſchen Gorps bes 
Band aus BB Kompagnien, nämlich: 9 Komp. vom Regimente 


⸗ 


1636. — 510 — B. 


Ftugeln, ebenfalls in drei Treffen aufgeſtellt, und zwer 
befanden ſich im erſten Treffen des linken Fluͤgels 9, in 
zweiten 4, im dritten 7; im erſten Treffen des vedten 
Flaͤgels 9, im zweiten 4, und im dritten 8 Reiterhatt 
fen. Die zahlreiche kaiſerliche und fächfifche Artillerie 
war vor der ganzen Front ‚aufgepflanzt. — Eine hal 
Meile ſüdlich Wittſtock, fand ter ſchwediſche Feldmar⸗ 
ſchall eine zerftörte Bruücke, ließ fie herſtellen, und füh: 
te am 24. September fein..22,000 Mann ftarfed Heer 
über die Dojfe. Der Zug bausrte vom Sonnenaufgang! 
bis zum Diittage. Nachdem die Truppen übergegangen wa⸗ 
ten, ſtellte fie Banner in Schlachtorbunng. Er felbit-um 
Zorftenfon führten den rechten, Stalhanske und der Schott 
länder Jakob King den ans Reiterei beftehenden linken 
Slügel; die im Centrum befindlichen fünf Infanterie: Bri⸗ 
gaden, befehligte der Feldnmarſchall Reste. Die: Generele 
Vitzthum und Rüdwen waren mit ber, aus 4 Infanterie: 
Kegimentern, and 9 Reiterhaufen deftehenden Reſerve, 
noch jenfeit6 der Doffe zurück, und kamen mährend def 
Schlacht nicht weiter als bis. zum Schloſſe Warnſtaͤdt 
bei Fretzdorf. — Der ſchwediſche Feldherr erkannte, ſo⸗ 





Wilbberg, 10 v. Berfinger sKüraffier, 6.0. Schent, 10% 
„Heßfeld ‚ 10 v. Prinz Polniſchkawitz, 5 v. Montrevenli,"d 9 
Kalkenfiein, 8 v. Ulefeld, 7 v. Neu s Rittberg, 5 v. DM 
ſtadt, und 2 v. Mansfelb. Die kaiferliche Reiter! 
vom Corps des Generalwachtmeiſter Marazia 
: zählte 84 Kompagnien, nämlich: 10 Komp ‚vom Regimente 
Marazin, 8 v. Winſefi, 10 v. Don Balthaſar, 8 9 Sare⸗ 
degli, 8 v. Trauſew, 10 v. Schavelitzki, 10 v. Strein, 10 
Han au'ſche und 10 Däniſche. Außerdem 30: Dragones s Kom 
pagnien, 10 vom Regimente Hungar, 10 v. Halle, 69. Leib 

8 0. Marazin. u — — 
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bald er fich beim bewaldeten Abhange des Schreckenberges 
näherte: daß die Front des Feindes nicht ohne große Opfer 
‚anzugreifen fei. Er ließ daher nur den Feldmarſchall Lesle 
in der, durch ein Gehölz gedeckten Stellung vor dem Schres 
ckenberge; während er felbfe mit dem General Torftenfon, 
an der Doffe aufwärts gehend, die an der andern Seite 
von Wittſtock liegende, von dem Schreckenberge durch ginen 
tiefen Einfchnitt getrennte Höhe einnahm; Stahlhanäfe 
und King aber, auf einem großen Ummege, die von Witte 
ſtock über Klofter Heiligengrab nah Pritzwalk führende 
Randftraße gewinnen, und — gegen das. Klofter marſchi⸗ 
rend — dem Feinde in’ die vechte Flanke fallen follten. — 
Kaum hatte Feldmarſchall Banner die ‚gedachte Anhöhe 
eingenommen, als der Eaiferliche linke Flügel feine Stellung 
auf dem Schredfenberge verließ, durch die, zwifchen: beiden 
Bergen nah Wittſtock führende Thalfchluht, gegen ben 
ſchwediſchen rechten Flügel avancirte, und ihn mit Heftige 
Beit angriff. Es war bereits drei Uhr Nachmittags, als 
fi) auf diefer Seite ein blutiges Gefecht entfpann, Die 
. armen Quellen erzählen uns von demfelben nichts weiter, 
als daß von beiden Seiten mit der größten Erbitterung ‚ges 
ftritten ward, und daß bie älteften Offiziere des ſchwediſchen 
Heeres, Feinem hartnäcfigeren und biutigeren Kampfe beis 
gewohnt hatten, Schon neigte ſich der Tag, und die bereits 
zehnmal vorgeführter und eben fo oft zurücgefchlagenen, 
ermatteten, ſchwediſchen Schwadronen begannen zu wan⸗ 
fen; als Feldmarſchall Lesble den rechten Flügel mit fünf 
frifhen Infanterie = Brigaben verftärkte, und das Gleichge⸗ 
wicht einigermaßen wieder. herſteilte. Allein auch Lese 
Brigaden wermochten der großen Uebermacht des Feindes 
nicht lange zu widerſtehen, zwei derſelben wurden bald auf⸗ 
gerieben, die andern kaͤmpften mit ber letzten Anftrengung. - 

. 3 
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Banner hatte dem General Bigikum wiederholte Befehle 
gefickt, mir der Reſerve herbei zu eilen; allein die 
(ein Sachſe von Geburt) ließ fügen: er würde ſchon erſchei⸗ 
nen wenn es Zeit wäre, und äußerte zu feinen, zur Eile 
antreibenden Dffizieren: daß er die, den Schweden ſiher 
bevoritehende Niederlage, Loch nicht abwenden Eonne, A 
Banner bereits Alles verloren gab, mehre feiner gänzlih 
erfchöpften Schlachthaufen ſich ſchon auflöſten, und mit 
dem Untergange der Sonne, auch die Herrſchaft der Schweden 
in Deutfchland gleichzeitig unterzugehen ſchien, verfündigten 
dem ſchwediſchen Feldherrn eine ſtarke Kanonade auf dem 
Schreckenberge, und das bald darauf einretende Wanfen ter 
feindlichen Reihen, daß Stahlhanske und King endlich auf 
dem weiten und befchwerlichen Umwege Kiofter Meiligengral 
erreicht, und den rechten feintlichen Fluͤgel mit günftigem 
Erfolge angefallen hatten. Er raffte daher feine legten 
Zruppen zufammen, füp: te fie auf’8 Neue gegen den Feind, 
und behauptete fi in feiner Stellung bis zur einbreden 
den Dunkelheit; was ihm um fo leichter ward, als die kai 
ferlihen Generale mehre Regimenter zur Werftärkung dei 
von Stahlhanske in Unordnung gebrachten, rechten Fl: 
gels, nach dem Schreifenberge, abgeſchickt hatten. Dot 
ward bis in die fpäte Nacht hinein gekämpft, ſo dab 
Freund und Feind ſich nur am Feldgeſchrei noch zu erken⸗ 
wen vermochten. Die Kaiferlihen und Sachſen braden 
endlich das Gefecht ab, md zogen fich in ihre Werfhans 
jungen. surüd; wo der Farferliche General Graf Hobfeld⸗ 
fogleich einen Kriegarath verſammelte. Da in demſelben 
der General der Artillerie berichtete, daß die Fuhrknechte 
wis den Artillerie⸗ und: Munitions-Pferden Dr. der 
Schlacht fortgeritten, da feruer gemeldet ward, daß dab 

Eußvolf einen unerſetzlichen Schaden erlitten habe, IM 
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viel zu ermüdet ſei, um einen neuen Kampf zu beſtehen; 
die Gefangenen und Kundfchafter aber, die Nachricht gas 
ben, daß die fchwedifche Reſerve noch gar nicht im Ges 
feht geweſen fei, und Feldmarſchall Banner daher ‚alle 
Anfalten zur Sortfegung der Schlucht treffe; fo faßten 
ter Churfürft v. Sachſen und der Euiferlihe Generul Gr, 
Hatzfeld, den übereilten Entſchluß: den Morgen nicht abs 
zuwarten, fondern ſich im Schuge der Nacht gegen Prißs 
walf zurückzuziehen; welches auch mit folder Eile ausge: 
führt ward, daß 32 Gefhüge, 30 Munitions⸗ und mehr 
ald taufend Bagagewaͤgen, ſogar die Silberwägen tes 
Ghurfürften, wegen Mungel an Beſpannung, auf dem 
Schreckenberge ſtehen blieben, und. in die Haͤnde der 
Schweden fielen. Sobeld Banner den Abzug der Kaiſer⸗ 
lichen und Sachſen bemerkte, ſchickte er ihnen den. Genes 
rol Stahlhanske mit einigen 1000 Pferden nach, welcher 
die. Feinde did Werben verfolgte, und noch 35 Fahnen 
und Standarten eroberte. . Die Wahlftete war mit 7000 
Zodten bedeckt. Unter ihnen befanden fich die Faiferlichen 
Dberfien: Gr. Wildberg und Falkenſtein, die fächfifchen 
Oberſten: Seidlitz, Schartau, Beiter, Wend, Milbe, 
Miltitz und Ripp; die fchwedifchen Oberften: König, Berg⸗ 
bauer, Marſchofski, Kehrberg,. Hiltebrand, Saborski, 
Breskowski u. a. m. Daß ſchwediſche Heer zäblte über 
300 Bermundete; welche nah Meklenburg gebracht wur⸗ 
den. — Der ganz verarmte Zuftand der Marf, machte 
das Mitführen vieler taufend Proviantwägen notpwendig; 
Banner Eonnte daher die Sachſen und Kuiferlichen nur 
ſpaͤt und langſam verfolgen, und diefe gewannen Zeit, ſich 
wieder zu fammeln; doch blieben fie zu ſchwach, den Ue⸗ 
bergang.der Schweden über die Elbe zu verhindern. Vans 
ner drang bis nad Heſſen vor, und bezog endlich die 
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Winterquartiere in Sachſen. — Der unerwartete Yadyım 
der Schlacht bei Wittſtock erwarb den ſchwediſchen Be 
fen die, feit ber Nördlinger Niederlage, fehr gefunfn 
Achtung wieder, und führte dem, durch Ungehorfam, Ir: 
terei und Hunger, ſchon feiner Auflöſung nahe geweſern 
Heere Banner’s , neue Söldnerſchaaren zu. 
(Theatr. Europ II. p. 707° — 711. — kundblad, [Ent 
fer Plutarch p. 171 — 179. — Bedimann’s pink 
Beſchreibung der Priegnig u. a. m.) 


9. Dftbr.) Einnahme von Garz. 

Mährend Banner, Lesſsle und Torftenfon bei Wittſto⸗ 
beſchaͤftigt waren, hatte der aus Preuſſen nach Pommen 
und Brandenburg, berufene ſchwediſche Feldmarſchall Bros 
gel, die Stadt Schwedt an der. Oder beſetzt. Am 6. 
tober rückte er über Peukau gegen Garz ver. lich noh 
in derſelben Nacht 3 Batterien erbauen, und am folgen 
den Tage, fo. wie am-8., die Stadt heftig beſchiehßen. 


Der kaiſerliche Kommandant, Mberſt Don Zelir de m 


mungo, welder Garz mit 1900 Mann. vertheidigkt ſchien 
hierauf. zur Uebergabe geneigt, da. er aber feine Forderun⸗ 
gen zu hoch ſtellte, ſo fuhr Wrangel mit ber Lanornede 
bis zum 9. Oktbr. fort, und genehmigte erſt dan ve 
berabgeftimmten Capitulationspunkte, Der größte Theil bet 
Beſahung trat beiſin Abzuge in ſchwediſche Dierfle 
(Theatre, Europ. HI. p. 711.) 


23. Dr) Einnahme der Schanze bei 
a; Werben - : 

Nah dem Siege bei Wittſtock ruͤckte der ſchwediſhe 

Feldmarſchall Banner gegen die Elbe, und belagert? a 

Werbener Schanze. Er ließ fle; nachdem mepre Patte 


-1636- — 515 — ::@ 


- rien erbaut, und mit: Öefchügen vom größten Kaliber bes 

waffnet waren, 24 Stunden "lung beftig befchießen, und 
. dann einen Sturm anordnen ; worauf der Kommandant, 
der bis dabin’tapfern Widerſtand gefeiftet hatte, fich mit 
- der: 300 Mann :ftarken Befagung, auf Gnade und Uns 
gnade ergab. 


(Theatr. Europ. III. p. 119) 


Be Uebergabe von Torgam. 


Der fhwebifche Feldmarſchall Banner hatte nach feie 
mem Siege bei Wittſtock, Heſſen von den Kaiferfichen bes 
freit, und auf feinem Ruͤckmarſche von dort had. Sachfen, 
; füh der Staͤdte Er furt und Naumburg, nad ſchwa⸗ 
chem Widerſtande bemächtigt. Er zog hierauf gegen To rs 
„.gau, um ſich diefes wichtigen Elbpaſſes zu verfichern. 
Seine Vorhut unter General Stahlhanske ereilte den, fich 
j mit & fächffchen Regimentern von Eilenburg had 

Zorgan zurückziehenden General. Dähne, und nahm ihm 
300 Gefangene und 8 Standarten ab. Am 13. Januar 
:erfhien Banner mit dem ganzen ſchwediſchen Heere vor 
. organ, ließ die Stadt einfließen, und bemädtigte 

ſich ohne: großen Widerftand der Brücenfhanze und des 

Elbbruͤcke; worauf der fahfifhe Kommandant General 

Wilßdorf, obgleich die, aus 2 Regimentern beſtehende 

Garnifon, noch durdy die.4 Negimenter des "General Daͤhne 


IAæ om 


verftärkt : worden war, zur Capitulation Schritt. Wanne 


bewilligte ihm zwar freien Abzug nah Dresden, Jedoch 
ohne Waffen. Die meiften Soldaten ſtellten ſich nach der 
Uebergabe bei den Schweden unter; fo dof no ale 6 
ſächſiſche Negimenter auflösten. 

((Theæeatr. Europ. III. p. 150.) 
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23. Sun, bie “ as 
16. Februar. Delagerung von Leipzig. 
Schon vor dem Aufbruhe nach Eilenburg und %r 
sau, hatte der ſchwediſche Feldmarſchall Banner, die nd 
Leipzig führenten Straßen beobachten, und den Kult 
diefer reihen Handelsſtadt — welche ihm hinreichende Min 
tel zur Kortfegung des Krieges, und zur Bezaplung id 
Soldes verfchaffen Eonnte — fo wie den fächfifchen Kam 
mandanten Oberſt Trandorf, zur Uebergabe aufſordern If 
fen. Da er eine abfchlägige Antwort erhielt, fo rüdte n 
wach der Einnahme von Torgau, und der Werficherung ir 
bortigen Elbbrücke vor Leipzig. Er Iagerte fih am 2. 
Januar mit feiner Hauptmacht vor dem Grimma 
Thore, gegen welches der Hauptangriff gerichtet wurd; 
Torftenfon ftand mit einer ſchwaͤchern Zruppenabtheilung 
vor dem Halleſchen Thore, und Stalhauske mit eimm 
Theile der Reiterei vor der Pleiſſenburg. — Leipzig mt 
mie Lebensmitteln und Kriegsbedürfniffen wohl verfehen. 
Die Feflungewerke diefer Statt, beftanden in einer ſtarken 
‚ Wouer, mit vielen Vertpeidigungsthürmen, mehren Ba 
fionen, einem tiefen Graben, und dem bekannten feſten 
Schlofſe Pleiffenburg. Der fichjifche Kommandant, Oberk 
Trandorf, ein entfchloffener und tapferer Wann, hatte die 
beiten Vorfehrungen getrofen, die Mauern, Zwinger und 
Baſteien mit Abfchnitten verfehen, die Thore verfchütten, 
und mehre mit Wollſäcken, Miſt ꝛc. beiadene Wagen 
auf dem Markte auffapren laſſen, um jede entſteheude 
Breſche gleich verſtopfen zu koöͤnnen. Die Garniſon beſtand 
zwar nur aus fünf Kompagnien Sachſen, unter Fabian 
o. Ponikau; allein-der größte Theil der Bürgerfchaft hatte 
fih bewaffnet; auch waren 200 fremde Handwerkögefel 
Sen von dem Stadtrathe, zur Vertheidigung der Stadt, 
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in Sold genommen worden. — Noch am 24. Januar 
wurden die Appyrochen eröffnet, Batterien gebaut, und elm 
bs iged Bombardement begann. Zum Wortheil des Be⸗ 
lagerten, trat am 27. ein heftiges Regenwetter ein, weis 
ches die Stadtgräben bewäfferte, aber auch den Anſchlag 
ter Beiagerten, die ſchwediſchen Schanzförbe zu verbren⸗ 
gen, vereitelte. Den 28. wurde die Stadt flurf mit Stei⸗ 
nen beworfen, auch war am Grimma’fhen Thore, nahe 
am Stadtgruben, eine Mine angelegt worden, welche 
aber, da die in die Stadt eingebrachte Gefangenen, dis 
Suche verriethen, von den ausfallenden Bürgern zeritörs 
wurde. Am 29. beendigten die Belagerten einen Durch⸗ 
ſchnitt zwifhen der Pleiße und dem Stadtgraben, vor 
dem TIhomasthore, wodurch man die Mühlen fchüßte, und 
den Studtgraben mit der nöthigen Waſſerhöhe verfah, 
Den 30. führte man ein Geſchütz, welches anderthalb 
Eeniner ſchoß, und die faule Magd hieß, nebft 3 Mör⸗ 
fein auf das Grimma'ſchethor, und beſchoß .von da auf, 
Die ſchwediſchen Belugerungswerfe. Den 31. Januar und 
4. Febr. lieb Banner wieder ſtark nad) der Stats ſchie⸗ 
Ben, und in der Nacht zum 2. lagenweife, immer aus 
zwanzig Gefhügen zugleih, gegen ein, nahe dem Grims 
miu’fchenthore liegendes Rundel feuern. Es ward flark bes 
fchädigt, allein eben fo bald von den Bürgern wieder aus⸗ 
gebeflert. Auch eine ſchwediſche Mine fprang auf diefer 
Stadtfeite wirkungslos. Deffenungeachtet ward am 2. von 
Banner ein Sturm angeordnet; allein das Artilleriefeues 
der Befagung war fo ſtark und effectvoll, daß ſich bie 
Eturmfolonnen bald wieder zurücziehen mußten. Am 4. 
Februar rip ein heftiger Sturmwind die Schanzkörbe des 
Schweden vor dem Grimma’fchenthore um, deckte viele 
Häufer der Stadt ab, und binderte jede Unternehmung. 
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Den 5. — 8, Februar murbe die Stadt wieder ftarf be 
fhoffen, auch mit Bomben und Steinen beworfen. den 
9. Febr. früh um 7 Uhr machte die Befugung einen Ki 
fall, ohne jedoch etwas auszurichten. Den 16. Febr. nahn 
das Feuer der ſchwediſchen Watterien gegen das- Or 
ina’fhether an Heftigkeit zu, 4 halbe Karthaunen, 8 am 
dere grobe und mehre Ffeine Stüce fhoffen ununterbrogn 
gegen die Mauer am großen Collegium, und brachten II 
Mittag eine Brefche zu Stande. Auch Lieb Banner a 
beiden Seiten des Grimma’fchenthores Minen fpieim 
welche die Futtermauer auf 30 Ellen Breite in den Om 
ben ftürzten. » Tapfere Jungen, Leipzig foll bald une 
ſeyn!« fügte Banner jegt zu feinen Soldaten. Da W 
Kommandant Dberft Tranderf, auch jegt noch die wich 
holte Aufforderung ablehnte, fo wurden die Sturmkoler 
nen gebildet. Woran gingen 500 Finnen -mit Eurzen Pr 
Een, diefen folgten die Schotten mit Petarden, dann M 
Musketiere und die übrigen Negimenter mit Sturmleiten 
and Aexten. Da brachten Kuriere die unerwartete Nah 
richt, von der Annäherung der Eaiferlichen Generale Zap 
feld und Götz, worauf der Sturm unterbfieb. Der The 
difche Feldherr ließ um Mitternacht die Geſchuͤtze abfüh 
ven, und nahm feinen Marfch über Eilenburg nad Zor 
gau, wo er ein verfchanzted Luger bezog. 
.(Theatr. Europ. III p. 751 — 756. — Heivenreiß, Ed 
EHronit. — Eundblad, ſchwed. Plutarch L p. 179 — 185.) 
u Einnahme von St. Amoaur 
» Im März 4637 machten die Franzofen.in Hurgund 
gute Fortfchritte, and bemächrigten ſich verfchiedener Plaͤte 
und Paͤſſe. Einer der wichtigeren darunter war, die mi 
einem feſten Schloſſe verſehene Stadt St, Amour, voꝛ 
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“welcher ber franzöfifche General: Herzog von Longueyville, 
am 29. Mürz mit feinen :Tiuppen erſchien. Der Haupt⸗ 


angriff-mar. gegen die Kapuziner:Cxite gerichtet; als aber 


: der Herzog bier Eeinen- Erfolg -fahe, griff er die, auf der 
. entgegengefegten Seite liegende Xorftadt an r.bemädtigte 


u 1% m 


füch derfeiben, und brang von da aus, am 31. März-bis 
in die Stadt. Ein großer Theil der Beſatzung ward. nies 
dergebauen , „200 Mann ergaben fih, 600 flüchteten ſich 


auf's Schloß, widerſtanden bis zum 4. April dem heftig⸗ 


ſten Feuer der franzöſiſchen Artillerie, und kapitulirten dann. 


Die Soldaten wurden ſo rein ausgeplündert, daß ſie in 


bloßen Hemden abziehen mußten. Die Lothringer hatten 


gwar am 30. und 31. März 4 Negimenter bei Lund ke - 


:faunier zufainmengezogen, um Et. Amour zu entfeßen; 


. alein der Herzog dv. Longueville fendete ihnen den Oberſt 
Guitri mit 400 Pferden und 250 Musfetieren entgegen. 


Diefer rückte in der Naht: vom Z1.-März über Ouizeaur, 


- und Tieß vom. folgenden Morgen den Hauptmann Navant 
mit der Neiterei, ben von Agnez und- Luvinge nah St. 


Amour marfhirenden 1200 Mann ftarfen Feind angreifen, 
und nach dem, zwifhen Agneg- und Menal befindlichen 
Gehoͤlze locken, in welchem. er feine Musketiere unter Ans 


führung des Baron»; Bully, in Hinterhalt gelegt hatte. 


Die Lorhringer ‚wurden bei der hitzigen Verfolgung ber 
franzöfifchen Reiterei, mit einem eben fo unerwarteten, als 
wirffamen Musfetenfeuer empfangen, gerietben in Unord⸗ 


-Bung und mußten. endiich, obgleich ie hartnädigen Wider: 


fand leiſteten, mit Verluft von 280 Todten und 50 Ges 
fangenen meichen. "Unter den Erfien ‚befand ſich der’ Dberh 
Gomus nebſt vielen anderen Offizieren. 


22 CTheatr. Europ. III. p. 769.) 
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20. Mai.) Einnahme des Brüdenkopfes 
bei Wittenberg. 


Der ſchwediſche Beldmarfhall Banner hatte am 24. 
März den Oberſten Wrangel mit feinem Negimente, und 
ken Oberſten Schlang mit 700 Musketieren, aus feinen 
verfhanzten Pager vor Torgau gegen Wittenberg abge: 
ſchickt; um fi) auch der dortigen Elbbrücke zu verjichern. 
Die nur 60 Mann ſtarke fächjifhe Beſatzung des Wirtens 
berger Brüctenfopfes, war am 25. März um 4 Uhr Mors 
gens überrafcht, and Leiche überwältigt worten. Die Schau⸗ 
je ward zwei Monate von den Schweden behauptet; end» 
lich aber von dem Eaiferlichen General Gr. Goge, mit als 
ler Macht eingefchloffen. Zu fpit fuchte Banner -fie za 
entfeßen; der Kommandant hatte bereitd am 20. Mai 
Eapitulirt, und nebft den übrigen Dffizieren freien Abzug 
nad Torgau erhalten; feine 400 Musketiere Hatten fi 
dei den Kaiferlichen unterftellen müffen. 

(Theatr. Europ. III. p. 725 u. 91.) 


24. Quni.) Gefecht bei Sray 

Nachdem der Herzog Bernhard von Weimar, feine 
Angelegenheiten wegen Zahlung der Subfidiengelder, am 
franzöjifhen Hofe geordnet harte, und wieder bei feinen 
Truppen jwifchen Channiont und Langres eingetroffen war, 
dielt er eine Mufterung über fein, aus 7000 Deutfchen und 
&000 Sranzofen beftehendes Corps, und eröffnete dann die 
Feind ſeligkeiten wieder. Viele Schlöffer und Staͤdte in der 
Franche Comté fielen opne Schwertftreih in feine Hände; 
nur das Schloß Romagent bei Nogent le Roi, leiftete ei⸗ 
ven bdreitägigen Widerftand. Bernhard marfdirte hierauf 
über Langres der Saone zu, in.der Abſicht Gray zu ber 
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lagern. Bei Champfitte erfuhr er, daß fein Vorhaben dem 
Feinde verrathen fei, und 5 burguntifche Negimenter bes 
reits von Beſançon Im Anmarfche wären, um die Belages 
rung Gray's zu verhindern; er ließ hierauf die franzöſiſchen 
Truppen bei Champlitte zurück, und feßte mit den deutfchen 
Regimentern feinen Morſch in größer.r Eile fort. Deifen: 
ungeadhtet erblisfte er, ald er in der Nähe ven Gray ans 
kam, am jenfeitigen Ufer der Saone bereitd das ganze ver: 
einigte Corps ded Herzogs Karl v. Lothringen, und des 
kaiſerlichen Generals Mercy, in Schlachtordnung aufge⸗ 
ſtellt. Die weimar'ſche Artillerie bemächtigte ſich ſogleich 
ter am rechten Saone⸗Ufer liegenden Anhöhen, und eröff⸗ 
nete von hier ein furchtbares Geſchützfeuer gegen die Lo⸗ 
thringer; waͤhrend Bernhard's Reiterei durch den Fluß zu 
ſetzen ſuchte, aber viermal durch das feindliche Feuer zum 
Rückzüge gebracht ward, bis der Herzog ſelbſt fein beſtes 
Schlaͤchtroß beſtieg, in die Saone ſprengte, von feinen 


befhimten Reitern gefolgt, das jenſeitige Ufer erreichte, 


und fich mit der größten Wuth auf die feindlichen Schlucht: 
Haufen flürzte. Nach mehrftündigem Widerftande, begannen 


Diefe zu weichen; als unerwartet 5 Negimenter Verftärs . 


Eung, auf dem Kampfplage eintrafen. Die getrennten 
Scharen der Lothringer ſammelten fih um ihre Zahnen, 
und ter Kampf begann auf’ Neue. Aber entflammt dur 
das Beyſpiel ihres Feldherrn, fochten die Weimaraner wie 
Verzweifelnte. Mann gegen Mann kämpfend, bradıten 
fie endlih d.e Feinde zum Weichen. Die Sonne was 
fhon lingft hinabgeſunken, ald Herzog Karl und General 
Mercy fih, vom Feinde lebhait verfolgt, anf der Strafe 
nach Befancon zurücdzogen. Gie ließen das ganze Ges 
fhüß, 800 Todre, 1500 Gefangene, 16 Fahnen und al 


les Gepäck zuräd, Mehre Städte Burgund's öffneten ig 


[1 


Folge dieſes Sieged, dem Herzog Bernhard von Weimar 
ihre Thore. 
( Theatr. Europ. II. p. 800. — Feuquidres. p. 41. — 
Röfe, Bernderd der Gr. Il. p. 434 — 145.) 


40. Zul.) Einnahme von Seligenſtadt. 


Der General Ramfay, fehwebifher Kommandant zu 
Hanau, hatte das churmainziſche Städten Seligens 
fiade mit 400 ausgeſuchten Musketieren befegt. Am 
40. Juli erfchien der hurmainzifche General Graf Dohnma 
mit 2 halben Karthaunen davor, und hefchoß es fofort. Bald 
war in der ſchwachen Mauer eine Breſche entſtanden, die 
Graf Dohna fogfeih ſtürmen ließ. Die Befagung vertheis 
digte die Brefche lange, aber ald ihr Kommandant gefallen 
war, wurde fie muthlos, und übergab die Stadt, unter 
der Bedingung, mis Waffen, Gepäf und einen Ges 
ſchütze, fill abziehen zu dürfen. Da fie aber, ſtatt üßer 
den Main zu geden, nah Hanau rüdfen wollte, murbe 
fie von den Dohna'ſchen Dragenern, unter dem Oberſten 
Wolf, angegriffen, und meiftend niedergemadht. 

(Theatr, Europ III. pag. 809.) 


45. Zunt.) Einnahme von Veht, Viele: 
| | feld und Lemgow. 

Der befifhe General Melander hatte feine Truppen 
verfanmelt, und griff damit die Eniferlichen und liguiſti⸗ 
fhen Quartiere der Reihe nah an. Am 15. Juni erfchien 
er vor Vechte; der hier kommandirende QOberſt Feuters 
fam vertheidigte fi nar 24 Stunten, und Fapitulirte 
dann. Er erhielt mit der ganzen Befagung freien Abzug 
nach Rhenen. Sobald Melander Vechte mit dem heifis 
ſchen Regimente Wiederhold befegt hatte, rücfte er gegen 
Bielefeld, und erflürmte es im erften Anlaufe; die 
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250 Mann flarfe Befagung ward größtentheild niederges 
macht; nur der Kommandant, Oberſt Boffe, ward mis 
fännmtlichen Offizieren "gefangen genommen. Ein gleiches 
Schickſal fürdtend, nahm die Sarnifon der Studt Lem⸗ 
gomw, melde General Melander jetzt angriff, den anges 
botenen Accord, ohne Widerftand zu verfuchen, an, und 
jog mit Waffen und Gepäd frei ab. 
(Tbeatr, Europ, III. pag. 804.) 


21. — 23 Gefechte bey Jüterbogl und 
Juni. ) Landsberg. 

Der ſchwediſche Feldmarſchall Banner hatte ſich ſeit 
dem fruchtloſen Angriffe auf Leipzig*), in feinem ver⸗ 
ſchanzten Lager vor Torgau behauptet, und von hier aus, 
ganz Sachſen, auf zahllofen Streifzügen, verwüftet; bis 
die Faiferlihen Generale, Gallas, Götze, Hatzfeld und 
Sfolani, dem unglüdlihen Churfürften von Sachſen zu 
Hilfe Eamen, dad fehwedifche Lager immer enger und enger . 
einfhloffen, eine Schiffbrücke bei Pretfch fehlugen, das 
ſchwediſche Corps, welches den Elbübergang zu hindern 
ſuchte, mit Vertuft von 3 Gefchügen bis Torgau. jagten, 
und durch ihre Aufftellung am rechten Eikufer, die Vers 
bindungen Banner’d mit Brandenburg und Pommern, 
bedrobeten. Zu ſchwach, um eine Schlacht wagen. zu koͤn⸗ 
nen, befhloß Banner den Nüdzug gegen die Oder, Am 
418. Juni brady er mit der, noch 41,000 Streiter zählens 
den ſchwediſchen Armee und 90 Gefhügen von Torgau 
auf, und eilte über Herzberg und Luckau der Spree zu. 
Am 2. wurde fein Nachtrab, unweit JZüterbogf, vom 
Feinde errreiht. Es entfpann ſich fogleih ein hitziges 
Sefeht, in welchem die Schweden 600 Todte und 400 


) Side pag. 516 — 518, | 
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Gefangene verloren. Endlich erreichte Banner die Diver 
bei Fürſtenberg, umd feßte durch diefen Strom, da der 
Waſſerſtand fehr niedrig war, mit allen Trupren, Be 
ſchaäͤzen und Wagen. Am 29. Juni ſtand er fdhon am 
ſinken Ufer der Warthe, und glaubte fidh gerettet, da er: 
blickte er, fintt ded aus Pommern erwarteten Wrangels, 
am rechten Ufer das Eaiferlihe, 36,000 Mann ftarke 
Corps des Generals Marazin. Einige 100 Musketiere 
ſchnell nach Landsberg werfend, nahm Banner in ber 
Eile eine Stellung auf einer Anhöhe, gegenüber ter 
Etadt; von wo aus er die Feinde mir Vertheil befhoh, 
und die wiederholten Stürme Marazin’s, mit einem Bm 
(nfte ven 4000 Mann, zurückſchlug. Dennoch fchien er 
rettungsles verleren: vor ſich hatte er die Warthe und 
dad überlegene Corps von Marazin, hinter fih den Gene: 
ral Gallas, zur Linken die Oder, welche Buchheim und 
Iſolani bewachten, zur echten Polen, welches er wegen 
des Waffenſtillſtandes nicht betreten durfte. Da Tieß er 
das Gerücht von einem vorhabenten Marfche durch Polen 
ausfprengen, wandte ſich, als die kaiſerlichen Generale auf 
dieſe Nachricht der polnifchen Grenze zueilten, und dadurch 
die Oder entblößten, unvermerft und mit Schnelligkeit 
linf6, watete, den niedrigen Stand des Waller in die⸗ 
fem Sonmer benugend, bei Göritz, oberhalb Küftrin, 
nochmals durch die Dder, vereinigte ſich in der Mittel⸗ 
mark mit dem alten Feldmarſchall Wrangel, entfchlüpfte 
fo den von allen Seiten nachſetzepden Feinden, und ſchlug 
unter den Wällen Stettins fein ſichres Lager auf. Die 
Kaiſerlichen rüdten, als fie ſich getäufcht fahen, wieder 
vor Landsberg an der Warthe, nahmen diefe Stadt 
mit Sturm ein, und hieben die ſchwediſche Beſatzung, 
welche Banner zurücdgelaffen hatte, großtentheild nieder. 
(Theatr. Europ, UI. p. 805 — 807, und 814.) 





— —— — 
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27. Juni.) Einnahme von Ehrenbreitſtein. 


— — 


ir 


vıA “s 


Schon am 18. April 1636, batte der Faiferlide 
Oberſt Brudmüller die am rechten Rheinufer, Kobleng 
‚gegenüber liegende, damals churtrier'ſche Feſtung He ns 
mannſtein, (jetzt Ehrenbieitſtein genannt) einges 
f&loffen, wegen Mangel an Geſchuͤtz und Munition, aber, 
Keine förmliche Velagerung unternehmen Eonnen. Des 
franzöfifche Kommandant, Oberſt Saludie, ließ öfters 


‚ Ausfälle machen, und verfah fi aus den umliegenten 


- 2 . 


Drtfchaften mit hinreihenden Lebensmitteln. Auch gelang 
ed dem: General Ramſay, ſchwediſchen Kommandanten 


vpon Hanau, Verfiärkungen und Proviant aller Art in die 


ri 


”R- 


_ 


Feſtung zu bringen. Die Blockade zog fih daher fehr im 
die Länge; fie hatte bereit über ein Jahr gedauert, ald 
der, in diefer Gegend ftreifende baier’fhe General, Joe 
hann de Werth, das Blockadecorps verftärkte, und bez 
Dberft Bruckmuͤller, da gleichzeitig Gefüge und Munie 
tion aus Köln eintrafen, einen ernftlichen Angriff zu une 
ternehmen im Stante war. Im Dften und Süden war 
Eprenbreisftein zwar nur von einer einfachen Ringmauer 
mit Vertheidigungsthürmen umgeben; aber durd die Fels 
fen hinreichend geſchützt; die Weftfeite deckte ein dicht am 
Rheine gelegenes, mit 4 Baftionen und 2 Navelinen veos 
febenes Werk, der Neubau genannt, in welchem der 
franzöfifhe Major Buffy, befebligte; die Nordfeite: ein 
Hornwerk mit davor Tiegendem Ravelin und einer zweiten 
Ummwallung. Während man den Neubau, aus den, auf 
den Scharts-Wieſen erbauten Batterien und von Koblenz 
aus befchof, wurden die Approchen auf der Mordfeite gegen 
das erwähnte Hornwerk vorgetrieben, Man war ziemlich 
weit damit vorgefg.itten,, und hatte bereitd das wor dem 
Hornwerfe liegende Ravelin erobert, old der Komman⸗ 
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dant, durch die Vernichtung ſeiner Waſſerleitung und de 
einziger Brunnens, in die höchſte Noth gerieth; das Gi 
ſternenwaſſer ging aus, die Lebensmittel desgleichen, w 
ein von Hanau nah Ehrenbreitſtein beſtimmter Tram 
port, ward in Mainz aufgehoben: der Oberſt Galıe' 
fah ſich daher genöthigt, zu Fapituliren;. die Halb verhm 
gerte franzöfifche Beſatzung, die, am ihr Leben zu frikm 
in der legten Zeit der Belagerung, 100 Pferde, 60 © 
80 Hunde, viele Kapen, Mäufe und andere Thiere ge 
ſchlachtet hatte), zog am 27. Juni 1637, mit Waffen, fir 
gen tem Epiele und Gepäd nah Med ab. Die Zefim 
ward, da der Churfürft von Trier noch immer in Gelas 


genſchaft war, einftweilig von churkellniſchen Truppen defekt 


(Theatr. Europ. III. P 662, 666, Aa 720, 782, 
801 — 803.) 


"30. Suni.) Ueberfatt in Brandenburg. 


Während Banner von Küftrin nach Stettin retirirte, 
machte ein Theil der ſchwediſchen Reiterei, zur Deckung 
dieſes Rückzuges, Seitenbewegungen. Bei dieſer Gele 
genheit überfiel der Oberſt Wrangel mit 800 ſchwediſchen 
Reitern die Oberſten Doberol und Winſen, welche mi 
1000 kaiſerlichen und ſächſiſchen Dragonern in der Statt 
Brandenburg Tagen, hieb 600 Mann nieder, und 
machte 300 Gefangene. 

(Theatr. Europ. III. p 807.) - 
22. Juli HIN 
6: — 
Seit dem Jahre 1590, wo Spinola dem Prinzen 


Belagerung von Breda. 


Morig von Dranien die Feſtung Breda entriffen hatte, 


— — 
) Der Major Buffy hatte allein 80 Ratten verzohrt J uns kte 
mit einem Kopkiü brieblt 
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war bie DVertheidigungslinie zwifchen . ‚Bergen op — 
und Herzogenbuſch unterbrochen; es lag daher im Intereſſe 
der Generalſtaaten, dieſes Bollwerk Holland's wieder zu 
gewinnen, und der Prinz Friedrich Heinrich von Ora⸗ 
nien fand keine Schwierigkeiten, als er im Jahre 1637 
zur Wiedereroberung ſeines Erbgutes, der Stadt Breda, 
Vorſchläge machte. Im Juli ſegelte er mit einer wohl⸗ 
bemannten, und mit allen Kriegsbedürfniſſen verſehenen 
Flotte von 4000 Fahrzeugen don Middelburg nah dem 
Caſtell Rammeckens, wo er 80 Fahnen Fußvolk und 40 
Kornet Reiter ausſetzte, und zu Lande weiter marſchiren 
ließ. Ehe dieſe vor Breda eintrafen, langte der eben⸗ 
falls zur Belagerung beorderte Graf, Heinrich Caſimir, 
Statthalter von. Friesland, mit 40 Kornet Reiter und 
‚50 Fahnen Fußvoelk vor der Feſtung an, und ließ fie fo: 
‚gleih berennen. Mit dem Gros ber. Armee Iandete der 
Prinz bei Bergen op Zoom, ‚mufterte bei dem Dorfe 
Smiteren 239 Kompagnien zu Fuß und 40 Kornet Rei⸗ 
ter, und erſchien mit dieſer Macht am 23. vor Breda. 
Seine Artillerie beſtand in 100 Geſchützen. Die ganzen 
und: halben Karthaunen wurden zu Schiffe bis Gertruiden⸗ 
berg geführt. Im Lambsgat, und von da bis Seven⸗ 
bergen, 2 Meilen von Breda, kreuzten 6 hollaͤndiſche 
Kriegsſchiffe, um den Strom zu verſichern, und den Spas 
niern bie Ueberfahrt zu vermehren. Aus Dortreht, Gou⸗ 
don, Delft und«den umliegenden DOrtfchaften, wurden einige 
Tauſend Bauern nah Breda beordert, und von diefen 
der. fünfte. Mann zum Schanzen beftimmt. Der Prinz 
von Dranien nahm nebſt 5 Regimentern Sranzofen (Shatit 
Ion, Hauterive, Candale, Maiſonneuve und Charnaffe) 
und 4 Regimenter Engländer (Morgan, Herbert, Cols 
eper und Goring) fein Quartier zu Ginnecken, aufden 
F : i 93 
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Anhohen zwiſchen dem Aafluße und dem Gehötge vor 
Sapin; Graf Wilhelm ven Naßau mit ſeinem Regimente, 
_ den Regimentern Erenreiter, Beverwert, Nordholland, Bal⸗ 
four, Sandelans und Hamont (die letzten drei: Schotten) zu 
Terhagen; außerhalb diefer beiden Quartiere, anf bem 
Wege nach Antwerpen, ward der Colonel Morgan mit fei= 
ner Reiterei aufgeftellt. Graf Heinrich Caſimir von Naßau 
erhielt fein Quartier zu Heufenhout und Teterin: 
gen; Dberft Varic mit 20 Infanterie: Kompagnien das 
feinige am rechten Ufer der Aa, zwifhen Terheiden und 
Breda. Bwifchen dem festen Quartiere und bem bed Gra⸗ 
fen Wilhelm. von Naffau, befand fi noch ein kleines 
Quartier für eine Abtheilung Fußvolk, unter Kommando 
des Dberſtlieutenants Boshuyſen. Alle diefe Quartiere 
wurden nach niederländtfher Manier mit einem ftarfen 
Retranchement umgeben. Um baffelbe noch mehr-gegen einen 
Angriff von Außen zu. fihern, ließ Prinz Friedrich Heinrich 
zwei Ruthen vor ber Tranchee, einen 42° breiten und 
8' tiefen Graben ziehen, und hierauf ben, durch Breda 
fließenden Aa⸗Fluß, nahe an feinem Quartiere, bei dem 
Dorfe Ginneden, fo wie auch einen, beidem Quurtiere des 
Grafen Wilhelm vorbeilaufenden Bach ftopfen, wodurch 
nicht allein der fb eben erwähnte Graben binreihendes 
Waffer erhielt; fondern. auch noch ein großer Theil ber- 
Selder vor dem Retranchement uͤberſchwemmt wurde. 

Als der fpanifhe Eardinal:: Infant die Gefahr Bre⸗ 


da's erfuhr, fümmelte er feine Streitkräfte bei Antwer-- 


pen, und, rückte über Hochſtraaten gegen Breda vor; er 
Tagerte: fich ſchon am 5. Auguft bei. dem Dorfe Rys⸗ 
kergen, eine- Stunde vom Retranchement der Hollaͤn⸗ 
ber, und ſchickte von da feine Reiterei vor, um das Quar⸗ 
tier des Grafen Wilhelm. zn recognosciren. | 
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Erſt am 18, Auguſt, nachdem alle Quartiere ‚der Be⸗ 
Togerungs » Armee von Innen und Außen binreichend geſt⸗ 
chert waren, ließ der Prinz die Approchen eröffnen, und 
ein Corps be Garde bei Der, auf dem Wege von Ginnes 
den nach der. Stadt liegenden Buffermüple anfangen. 
Am folgenden Zage (19. Auguft); unterhielten die Bela⸗ 
gerten ein heftiges Feuer gegen die feindlichen Arbeiten, 
und fielen in der folgenden Nacht, 600 Mann ſtark, aus. 
Es ward von beiden Seiten mit Erbitterung gekämpft, 
bis die Spanier in die Feſtung zurücgelagt wurden. Sie 
hatten vergeblich gehofft, : ‚von dem Cardinal: Infanten bei 
diefem Ausfalle unterftügt zu werben; . diefer hatte. nach‘ 
öfteren Recognodeisungen die, hollaͤndiſchen Retranchements 
für ſehr ſtark erkannt, und wagte keinen Angriff. Er 
verharrte deſſenungeachtet drei Wochen in feinem vers 
ſchanzten Lager um Rysbergen, und marfchirte fodann auf 
der Straße nach Heusden ab, Des Prinz befürchtete 
daher für dieſe Stadt, er theß: die Garniſon derſelben 
biligſt verſtaͤrken, und den, ‚General Staekenbroock mit eiz 
nem Theile ber Reiterei dem ſpaniſchen Heere ‚folgen, 
Diefe wendete ſich ‚aber rechts gegen Venlo,, eine das 
mals gut befeftigte and von 41100 Mann verthejdigte 
Stadt. Der Kommandant Fapitulirte ſchon am, zweiten 
Zage, ohne den Bau ber feindlichen. Batterien gbzuwar⸗ 
gen, und zog am dritten Zuge frei ab. Eben fo ſchlecht 
hielt fi .der Kommandant, Nicolas, v, Brederode, in 
Roermonde, weldes hierauf der Cardinql-Infant ans 
gif. Das Kriegsgeriht verdammte diefe, Kommandan⸗ 
sen zum. Tode; allein es gelang ihnen, nach Köln zu ent⸗ 
fliehen. 

Während ber Cardinal⸗Infant dieſe beiden Stidte 
gewann, hatten bie am 18. Auguſt begonnenen Belage⸗⸗ 

W 


| 
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rungsarbeiten vor Breda gute Fortgang. Die Ahptehher 
wurden auf vier Seiten vorgetrieben. Vor dem Nun 
tiere des Prinzen, in derfelben Richtung wie dad frühe, 
erwähnte Corps de Garde, doch etwas näher der Chill 
wurde ein zweites größeres angelegt. Drei’ Kanonen bed 
ten die, von hier ausgehenden beiden Approden der din: 
zoſen und Engländer. Die Erften trieben die ihrige ge 
die linke, die Engländer ihre gegen die rechte Spige di 
‚vor dem Ginneckener Thore gelegenen Hornwerks wi. 
Haulterive Fommandirte in der erften Zeit in den Appre 
chen der Zranzofen, Morgan in’ denen der nglände 
40 Kompagnien - löften ſich ' täglich ab. Am erſten Tag 
nah Eröffnung der Raufgräben, fielen die Belagerten al 
Haulterive aus; dieſer trieb fie aber bis am ihre Ein 
trescarpe zuruͤck. | | 

Der Graf Wilhelm richtete feinen Angriff gem 
das vor dem Hager- Thore befindliche Hornwerk de 
Graf Heinrih den feinigen gegen das ſtarke Außenweth 
welches vor dem Schloßplage lag. Die Approchen mir 
den, ungeachtet des Tebhafteften Feuers, aus der Feſtuth 
auf allen 4 Seiten mit gleicher Eile vorgetrieben. Die 
der Franzoſen und Englaͤnder wurden verbunden; in de 
Mitte dieſer Verbindungslinie ließ der Prinz eine Bat 
terie von 8 halben Karthaunen, an Beiden Enden derſet 
ben 2 EFleinere, jede zu 4 Geſchuͤtzen erbauen, aus wel⸗ 
chen, zur Deckung der Arbeiten, ein unaufhoͤrliches Feue 
unterhalten wurde. Am 10. Tage nach. Eräfnung der 
Laufgräben, waren die Engländer ſowohl als die Fronje⸗ 
Ten, bis an die ſtark verpafkifadirte Contrescarpe des Horn— 
werkes gekommen, vor jeder Spitze deſſelben legten ſie ein 
Corps de Garde an, und ſappirten von da aus nah det 
Mitte, bis fie auf: eihandet ſtießen. Man fullte on 
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breiten Graben vor jeder Façe des Hornwerks mit Fa⸗ 
ſchinen und ſtieg in denſelben hinab; vergeblich blieben aber 
die wiederholten Verſuche, ſich nach der Füllung des Gra⸗ 
bens auf dem Walle feſtzuſetzen; die Belogerten verthei⸗ 
digten fi) muthvoll, und brachten ‚den Hollandern gro⸗ 
Gen Verluſt bei. Der Oberſt Charnaſſéè ward nebſt vie⸗ 
len Offizieren und Soldaten bier getödtet, der Oberſt 
Goring ſchwer verwundet. — Auch die Grafen Wilhelm 
und Heinrich von Naſſau waren unterdeſſen auf ihren An⸗ 
griffsfronten bis au die Contrescarpe vorgedrungen, hatten 
aber dieſelben Schwierigkeiten bei'm Paffiren bei Gras, 
bens gefunden. "Der Letztgenannte wollte ſich dazu, eines 
zwiſchen dem Graben des Hornwerkes und dem der 
Stadt befindlichen Dammes bedienen; fand aber denſel⸗ 
ben, als er nach vielen Schwierigkeiten zu ihm gelangte, 
ſtark verſchanzt, und konnte ſich ſeiner nur nach großem 
Verluſte bemeiſtern. — Der Prinz ließ jegt unter den 
beiden Façen des von den Franzefen und Engländery ans, 
gegriffenen Hornwerkes Minen anlegen, und am folgen: 
den Tage gleichzeitig fpringen. Weide bildeten gangbare 
Brefchen. Die beitimmte Mannfchaft, welche fich in die— 
fen Brefchen feſtſetzen ſollte, hielt ſich dort nicht lange 
auf, ſondern drang unaufhaltſam in das Junere der Ba— 
ſtione, griff die dort aufgeſtellten ſpaniſchen Kompagnien 
mit Wuth an, hieb 200 Mann nieder, nahm eben ſo 
viele gefangen, und ſprengte den Reſt in den Stadtgra— 
ben. Der Prinz ſah ſich dadurch im Beſitze des ganzen 
Werkes; er ließ ſogleich parallel mit dem Rande des 
Stadtgrabens eine Linie abſtecken, und die Flügel des 
Hornwerkes durch einen ſtarken Erdwall verbinden; welche 
Arbeit noch an demſelben Abend beendigt ward. — Zwei 
Tage, fpäter. gelangte auch der Graf Re⸗ bis in den 
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Graben des von ihm angegriffenen Hornwerkes, und ließ 
sine Mine mit vielem Effecte fpielen; allein die Breſche 
ward von den Belagerten fo hartnaͤckig vertheidigt, daß bie 


Stürmenden fih, nach einem langwierigen Gefecht, wie: 


der zurücdziehen mußten, und mehre Offiziere, nebft 70 
Mann, todt auf dem Plage ließen. Die Spanier blieben 
olfo für diefen Tag noch im Beſitze dieſes Hornwerkes, 
verließen es jedoch in der folgenden Nacht gutwillig ; weil 
fie die Worbereitungen zu einem nenen Sturme mit grö: 
Seren Kräften, bemerkten. Graf Wilhelm beſetzte dies 
Merk fogleich, und kam dadurch bis an den Rand bei 
Stadtgrabens. — Graf Heinrich wollte auf feiner Seite 
eine Traverfe angreifen, bie ihn auf den vorerwähnten 
Damm zu kommen hinderte. Er beorderte dazu einen 
Hauptmann mit 100 Soldaten, aber der Graben murde 
tiefer befunden, als man früher gemeldet hatte; den Sol⸗ 
daten ging das Waffer. bis an bie Achſeln, und fie wur: 
den daher Leicht zurücgefchlagen; ber Hauptmann warb 
getöbtet, — Sowohl von der Seite ded Prinzen, als ber 
des Grafen Wilhelm, war man, wie. bereitd gemeldet, 
bi8 an ben Stadtgraben gefommen; man wußte aber 
micht, wie man denfelben paffıren fofte, da er 15 Ruthen 
breit war, und 7 bis 8 Fuß Waffertiefe hatte. Auf der 

eite des Prinzen wurden endlich zwei Gallerien anges 
fangen, um auf die Baftion bes Ginneckener:Thores übers 
gugehen; auf die rechte Face derfelben führte die Gal⸗ 
Terie der Franzoſen, auf die linke Façe, die der Englän: 
der. — Der Graf Wilhelm ließ ebenfalls eine Gallerie 
anfangen, um auf die Baſtion de Haager = Thored über: 
zugehen: — Diefe beiden wohlbewaffneten Baftione flans 
Firten einander, die Anfertigung der Galerien war daher 


mit großer Gefahr verbunden, Gie wurden 8 hoch und 
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9 breit gemacht. Zur Deckung dieſer Arbeit, ließ der 
Prinz am Rande des Grabens zwei Demontir-Batterien, 
jede zu 4 Geſchützen, erbauen. Deſſenungeachtet zerſtörte 


das Artileriefeuer der Spanier oft in einigen Stunden 
‚die Frucht einer mehrtägigen Arbeit. Ald man endlich 


zwei Drittheile des Grabens zurückgelegt hatte, befaßt 
der Prinz dem wachthabenden Hauptmann Gläfer, den 
Heft mit Faſchinen zu füllen, welches diefer auch, unter 
dem Schuge der holländifchen Demontir : Batterien und 
eines ununterbrohenen Mudfetenfeuers, glücklich ausführte, 
und fih am Walle anhing, Auf der Seite der Engläns 
der Eonnten die Oberſten Thienen und Morgan an den 
erften beiden Tagen nicht zum Zweck Eommen, erſt am 


dritten Tage gelangte der Oberſt Dirorlant bis an ben 


Wall; worauf der Prinz unter beiden Façen der Baftion 
Minen anlegen ließ. Diefe follten' am 6. Dftober fpies 


‚ Ien, als der fpanifhe Kommandant, Don Gomez Fours 


din, Deputirte zum Prinzen ſchickte, und ſich zur Webers 


. gabe der Feſtung gegen leibliche Bedingungen erbot, Er 


hatte bei'm Wifitiren des Pulverd bemerkt, daß der ganze 
Vorrath bis auf 24 Zentner verdorben war, und erkannte, 
daß es unmöglich fei, den bevorftehenden Sturm mit der, 
für die ausgebreiteten Werke der Feſtung durchaus unzus 
laͤnglichen Mannſchaft, abzuſchlagen. Der Prinz von Ora⸗ 
nien gewaͤhrte ihm freien Abzug nach Mecheln mit Ober⸗ 
und Untergewehr, 6 Kanonen, 2 Mörfern, fliegenden 
Bahnen, Elingendem Spiele, und 500 Bagage : Wägen, 
Am 410. Dftober zog die, aus noch 2500 Gefunden und 
4000 Verwundeten beftehende Befagung in folgender Ord⸗ 
nung aus: 200 Musketiere, dann die DBleffirten und die 
Bagage, hierauf 3 Bataillone Infanterie, von denen das 
eine aus Wallonen, die andern aus Burgundern beflans 
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ten; ihnen felgten die Kapuziner mit dem Kruzifix, daun 
4 Rompagnien Italiener; zulegt 2 Kompagnien Spanier. - 
Diefe Befagung war zu Anfange der Belagerung 4000 
Matın ftark gewefen. Die Holländer zählten 800 Todte, 


und 23,130 Verwundete. 
(Mdmoires de Frederic Henri, prince d’Orange. N 
Ansterdam chez Humbert p. 200 — 220. — Thestr. 
Europ, III. p. 8311 — 813, 821, 822, 839 — 858.) 


Juli.) Einnahme von Havelberg. 

Mehre brandenburgiſche Staͤdte waren, als Feldmar⸗ 
ſchall Banner ſich nach Pommern zurücdzog *), noch von 
den Schweden beſetzt geblieben. Um die Mark von den 
Feinden gänzlich zu reinigen, ruͤckte der ſaͤchſiſche General 
Klitzing zuerft vor Havelberg, und erflürmte dieſe 
Stadt, wobei auf beiden Seiten gegen 300 Mann blie: 
ben. Der Kommandant Oberſt Thomaffon wurde, nebft 
der ganzen Befaßung der Stadt, und vielen Offizieren, 
gefangen genommen; der Major von Thomaſſon's Regi⸗ 
mente verteidigte jedoch die bei Havelberg liegende Schan⸗ 
ze noch mehre Tage mit ausgezeichneter Tapferkeit. Tho⸗ 
maſſon wollte. den Major zur Uebergabe zwingen; allein 
diefer antwortete: ein gefangener Vorgefegter habe ihm 
nichts zu befehlen, und er werde die Schanze fo Lange 
halten, als er Eönne, wie es einem braven Kavalier ger 
bühre. Mod einigen Tagen brachten die Eachfen jedoch 
eine prafticable Brefhe zu Stande, und der tapfere Ma: 
jor mußte, da er den Sturm des übermächtigen Feindes 
sicht abwarten Eonnte, die Schanze übergeben. Die ſchwe— 
diſchen Befagungen der Schanze bei Merben, und der 
Städte Dömitz und Plane in Meflenburg, wurden bierauf 





*) Siche pag. 524. 
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vom General Kliging angegriffen, und noch Eurzem Wi⸗ 
derſtaude zur Ergebung gezwungen. | 
(Theatr. Europ. III. P.814.) 


17. Auguſt.) Einnahmeivon Landrec. . 
= Während die Holländer Breda belagerten, Hatten auch 
bie: Branzofen die fpanifchen Niederlande angegriffen‘; viele 
Städte in Artois und Hennegau öffneten dem Kardinal 
de la Balette, und dem Duc de Candale ihre Thore; 
nur die feſte Stadt Qandrecy wagte ed, den Feinden 
zu’ troßen. Diefe erbauten mehte Batterien, und unters 
hielten drei Tage hindurd ein kraͤftiges Geſchützfeuer; 
aber mit 8000 Ranonenfchüffen vermochten fie Feine: gang⸗ 
bare Brefche zu bilden; bis diefe endlich durch eine" Mine 
zu Stande gebracht ward. Deffenungeachtes wurden bie 
jegt flürmenden Franzoſen dreimal zurädgefchlagen; bis es 
ihnen endlich, nach großem Verluſte gelang, ſich des — 
hes zu bemeiſtenr. > 
(Thesar, Eurep. IH. p. 813.) - 


Augufl.) Einnahme von Garz, Ubermuͤnde, 
a und Angriff. auf Anklam... 
Während Banner fi mit den ſchwachen erfhöpften 
ſchwediſchen Negimentern, im feſten Lager vor ‚Stettin 
rubig verhielt, breiteten fich die. Kaiferlichen wie ein Strom 
in Pommern und Meklenburg aus. Garz ging: ſchon in dem 
erſten Tagen des Monatd Auguſt über; Ulermände, 
von 300 ſchwediſchen Muskfetieten und eimer Kompagnie 
Neiter befegt, ward am 20 Iugegriffen, und am 21. mit 
Accord eingenemmen. Auch Anklam wurde den 23. bis 
26. Auguſt von der andern Seite der Peene aus, heftig 
befhoffen, doch ohne Wirkung, weßhalb ſich der kaiferliche 
General Salis bemühte, eine Bruͤcke über diefen Fluß 
se * 
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zu ſchlagen. Die ſchwediſche Beſatzung machte dem zu Fol⸗ 
ge am 24. einen ſtarken Ausfall, der durch eine Abthei⸗ 
tung ſchwediſcher Reiterei, umter dem Oberſten Orenſtier⸗ 
na unterſtuͤtzt wurde, obgleich dieſe Partey geſchlagen, und 
Oxenſtierna gefangen ward, ſo mußten doch die Kaiſerli⸗ 
chen, ihre Bruͤcke an der Peene weiter hinab, nach dem 
eine Meile von Anklam liegenden Dorfe Stolpe führen; 
ollein auch bis dahin fiel die Anklamer⸗Beſatzung aus, und 
ſuchte den Brückenbau zu hindern; was ihre auch nad) eis 
ner hochſt wirkſamen Kanonade gelang. Den 25. des Nachts 
bemaͤchtigten ıfih die Kaiſerlichen der ſogenannten Vorder⸗ 
ſchanze an. der: Peene, wurden aber am folgenden Morgen 
wieder, :tmit: bedrutendem Verluſte auf beiden Seiten, dar⸗ 
aus vertrieben. Won Anklam zogen die Kaiſerlichen weis 
ter, nah Demmin, erftärinten diefes feſte Schloß nad 
Eurzer Gegenwehr, machten viele ſchwediſche Soldaten nie⸗ 
ber, und zwangen die Uebrigen zum Faiferlihen Dienſt. 
(Theatr. Eursp. III. p, 823 — 824,) 

Auf) Gefecht dei Maubeuge 

Die Franzeſen waren. nad) der Erftürmung von Lan⸗ 
drecy*), vor Maubenge gerüdt, und hatten von da eis 
me Abtheilung gegen die Heine Stadt La Chapelle vor 
selheben, wo nur 500 Spanier lagen. Dieß veranlaßte 


den fpanifchen Cardinal⸗ Infanten nach der Einnahme von 


Venlo und-Röremonde *), an die Sambre zu marfchiren; 
sim den Korsfchritten der; Frarzoſen ein Ziel zu fegen. Er 
erfuhr bei feiner Ankunft zu Mond, dab Maubeuge und Qa 
Chapelle ih ſchon dem Zeinde ergeben hatten, und befchloß 
die eriigenannte Stade wieder zu nehmen. Er ließ fie hef⸗ 
"sig beſchießen; un er gleichzeitig das nahe Lager bes 


*) Siehe Pig. 5385. Siehe pag. 529. _ 
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Herzogs von Candale beſtuͤrmte. Allein feine Angriffe blie⸗ 


ben fruchtlos, und als endlich die Nachricht eintraf, daß 
der Cardinal La Valette dem Herzog v. Candale mit 10,000 
Pferden, und 16,000 Mann Fußvolk zu Hülfe komme, 
mußte er ſich über die Sambre zurückziehen ; ward aber auf 


dieſem Ruͤckzuge von bem Herzog von Candale ereilt, und 


zum Gefecht gezwungen, Beide Theile Fämpften mit gleis 
her. Zapferfeit, und lange blieb der Ausgang ‚zweifelhaft, 
bis endlich der Cardinal La Valette mit feinem Corps uns 
erwartet auf dem Kampfplage eintraf, und die Spanier 
der feindlichen Uebermadht weichen mußten. Der Cardinal: 


Snfant hatte 1500 Todte, 46 Geſchüte, 40 Fahnen und 


280 Wagen verloren. 
(Theatr. Europ. III. p. 836 — 837.).. 
4. Anguſt bis Einnahme von Ivoy und 
25. Oktober. ; Dampvillers, 
Während Candale und La Valette ſich der Städte im 
Hennegau und Artois bemächtigten, war der franzöfifche 
Feldmarſchall Chatillon am rechten Mans : Ufer im Luxem⸗ 


burgiſchen beſchaͤftigt. Er rückte zuerft vor Jvoy; ber 


Kommandant Oberſt Brouve, vertheidigte diefe, damals 
fefte Stadt, mit 1300 Soldaten, und den bewaffneten 
Bürgern hartnädig. Er machte am 7. Auguft einen Aus: 
fall, bei welchem er mehre feindliche Gefchüge eroberte, 


and 300 Mann niedermegelte; zuletzt aber von der franzos 


ſiſchen Reiterei in die Feſtung zurückgetrieben ward. Endlich 
mußte er dennoch Fapituliren. Der Marſchall Chatillon, des 
den Befig von Ivoy mit 500 Todten theuer erfauft hatte, 
ehefte nun vor Damvillers, und ließ diefe Stadt am 
27. Septbr. aus 14 halben Karthaunen anhaltend befchies 
Gen. In der fölgenden Nacht wurden, während ein beftiges 
Bombardement ber Stadt, die Aufmerkfamfeit der Beſa⸗ 
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Bung von den Belagerungsarbeiten abzog, die Approchen 
bis an den Graben vorgetrieben. Ein, fi in diefer Naht 
nabendes Entſatzcorps ging, ohne den Angriff zu wagen, 
wieder zurüd. Ehatillon ließ nach einigen Tagen eine Mine 
anlegen und fpielen; diefe bildete eine Breſche, welche wohl 
40 Mann faffen Fonnte. Aber die Welagerten wurden ba: 
dur nicht muthlos; ein Theil derfelben vertheidigre die 
Brefhe mit aufgezeichneter Tapferkeit, während, die Uebri⸗ 
gen die dahinter liegenden, durch die Mine beſchädigten, 
beiden Abfchnitte ausbefferten. Sobald biefe wieder haltbar 
waren, überließ der Kommandant die Brefche ben Feinden, 
md empfing die Stürmenden, aus ben, hinter ben Abfchnit: 
ten aufgeftellten Gefchügen, mit einem fo furchtbaren Kar: 
tärfchfeuer, da der Verluft der Sranzofen ungeheuer war. 
Noch bis zum 25. Oktbr. vertheidigte er ſich hinter den 
Abfchnitten und ſchlug alle feindfihen Sturmkolonnen je: 
rück; Mangel an Munition zwang ihn endlich zu Eapituli: 
een. Er zog am 27. mit allen Kriegsehren nad) Virton frei 
ob. 300, von Luremburg zur Verftärfung der Befaßung 
"von Damvillers abgeſchickte Musketiere, erfhienen vor der 
Stadt, als fie bereitd über war; file zogen ſich zwar ſchnell 
“genug wieder zuruͤck, wurden aber. doch von der franzojifchen 
Reiterei ereilt und gefangen genommen, 
(Theatr. Europ. III. p. 821. 837. 862.) 
23. Dir) : Angriff auf Stargard. 
Da Banner fi, wegen der Schwäche des fchwebis 
ſchen Heeres, in feinem Lager vor Stettin ganz rußig 
. verhalten mußte; fo breiteten fi die Kaiferlichen immer 
mehr in Pommern aus. Am 23. Oktbr. um 2 ihr früh 
erfhienen auch vor Stargard die Eaiferlihen Dberften 
"Spare, Jung und Borgsdorf, mit 200 Reitern und 400 
Musketieren. Ohne Verluft hatten fie das Pyritziſche und 
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Dohannesthor erreicht, welches erftere fie. mit Aexten, das 
andere hingegen, mit Petarden, zu öffnen verfuchten. Als 
lein, obgleich fie Hier bereits unterm Schuße waren, fo 
wurten fie doch, theild durch Steinwürfe, theils durch 
die blanke Waffe mie Verluf von vielen Todten und Ders 
en zurücgefchlagen. j 
8 - . (Theatr, Europ. III. p. 874.) 

"Ende Okrbeo⸗ Einnahme von Triebfeed, 

| Der Eaiferlihe Generallieutenant. Gr. Gallas hatte 
dem Oberſten Carasco befohlen: ſich mit ſeinen Drago⸗ 
nern in den Wald bei Triebſ ees zu begeben, ſich dort, 
‚ohne Wachtfeuer anzuzünden, fo lange ruhig zu verhalten, 
bis fid eine gute Gelegenheit zeigen würde, fih Triebs 
feed, ohne Aufopferung von Menſchen, zu bemächtigen. 
-Diefe fand ſich nach vier Tagen, Die pommer’fchen Edel: 
leute v. Küffow und v. Behr führten den Oberften Caras⸗ 
- 69 auf einem lange nicht betretenen Wege, durch den on 
. der Peene befindlichen Moraft, unbemerkt bis an bie Stadt. 
Die vor derfelben liegende ſchwediſche Schanze wurde, fo 
‚ wie Triebſees felbft, im erften Anlaufe erobert. "Won der 
ſchwediſchen Befatung wurden 80 Mann niedergemacht, 
. die Uebrigen retteten ſich in’d Schloß, das ſich am andern 
Tage ergab; die gefangenen fehwedifchen Soldaten traten 
‚auf Zureden des Oberften Ebronr, in Eaiferlihe Dienfte, 
. Nur ein Mann entfloh und brachte die Nachricht, von. der 
. Einnahme Triebſee's in's ſchwediſche Lager ; -worauf das 
aus 1000 Schotten beftehende Regiment Drenftierna, zur 
‚ Wiedereroberung Triebfees abgeſchickt ward, Allein bier 
war auch bereiss der Eaiferliche General. Breda mit feiner 
‚ganzen Reiterei aus Malin eingetroffen; die Schweben 
fanden daher eine große Uebermacht vor fi, wurden nad) 
eines, hartnädigen Gegenwehr umringt, und Mann für 
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Mann, 5i6 auf ben Oberfitieutenant Iſaak Arel amd ei⸗ 


nem Rittmeiſter, niedergehauen. 
(Theatr. Europ. III. p. 874, 875, 883. — Eunbblad, ſchweb. 
Plutarch Ip 188.) . 


31. Ottbr Einnahme der Shanzen bei 
Rheinan. 

Herzog Bernharb von Weimar hatte fih nach feinen 
Siege bei Gray *), vieler Städte in Burgund nach ges 
ringem Widerſtande bemädhtigt, und am 17. Juli den fe: 
ſten Plag Lure mit Sturm erobert. Nachdem er bier 
den Oberſt Wolmar von Roſen zum Statthalter ernannt 
hatte, brach er am 49. Zuli mit feinen Truppen über 
Befort, Thann, Müpfhaufen und Enſisheim, nach Ben⸗ 
felden auf; um bei dem Flecken Rheinau, gegenüber den 
Dörfern Kappel und Wittenweyer, wo viele Inſeln das 
Fahrwaſſer des Rheines befchränfen, auf das rechte Ufer 
dieſes Stromes über zu gehen. Schon früher hatten hier 
"die Kaiferlichen einige Schanzen angelegt, die aber ſchlecht 
beſetzt und ziemlich verwahrlofet waren, Bernhard Tief 

ſechs ftrasburgifhe Schiffe, welche den Rhein hinabfuhren, 
anhalten, feine Regimenter überfegen, und die Faiferlichen 


Schanzen durd den Dberften Schönbeck angreifen. Sie 


wurden nach geringem MWiderftande genommen und ftärker 
befeftigt. Der Herzog felbft bezog mit dem größten Theile 
feiner Truppen ein wohl verfchanztes Lager bei Witten 
weyer. Zu beiden Geiten des Rheines Tieß er Brückens 
Föpfe anlegen, und die größere der Nheininfeln, die weis 
mar'ſche genannt, fo wie die Fleinen am Einfluffe der Elze 
Tiegenden, mit Redouten verfehen. Am 29. Zuli fließ eine 








— — 





ſeiner ausgeſchickten Reiterabtheilungen, auf den baier'ſchen 


*) Siehe pag. 520 — 621 
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General Johann de Werth, ward geſchlagen, und unge⸗ 
achtet der vom Herzoge geſchickten Verſtaͤrkungen, noch⸗ 
mals geworfen. Da fehte ſich Bernhard ſelbſt an die Spi⸗ 
Be einiger Schwadronen, konnte aber eben fo wenig des 
Uebermacht des Feindes widerſtehen, und mußte mit eine 
gem Verluſte, nach feinem Lager weichen! Aus Mangel 
an Fußvolk, wagte Johann v. Werth dießmal Feinen Are 
griff auf Bernhards Verſchanzungen, kehrte aber am 31. 
Juli mit mehren Infanterie-Regimentern zuruͤck, und griff 
die Schangen wüthend an. Ein furchtbarer Kampf entwi⸗ 
ckelte fich hier; das, durch ben Genuß hitziger Gettaͤnke, 
Geraufchte, kaiſerliche Fußvolk watete bis an den Hals in's 
Waſſer, und verſuchte die Schanzen zu 'erfleigen; abes 
alle Angriffe ſcheiterten an dem nuͤchternen Muthe des 
Weimaraner. Bis zum Abende dauerte der Kampf, worin 
die Kaiferlichen einen bedeutenden Werluft erlitten / und 
ſich endlich nah Schuttern zurüdziehen mußten, Bernhard 
309 jetzt den Reſt feiner Truppen, auch die früher nad 
Baſel abgeſchickten Franzoſen, unter Hallier an fih, und 
eroberte bis zum 24. Auguft Ettenheim, Endingen 
und Mahlberg. Eben fhickte er fih an, auch Ken 
jingen zu nehmen, allein der inzwifchen durch die Trup⸗ 
ven von Savelli, Caretto, Sfolani, Götz und Grana, 
verſtaͤrkte Johann von Werth, zog ihn, dur fein: Anrüs 
‘den, von diefer Belagerung ab. Der Herzog rüdte ihm 
entgegen, gewann die Höhen bei Ertenheim, ging tiber, 
dieſe in's Thal hinab, zündete das Städtchen an, und 
lockte Johann von Werth an das hier befindliche Fluͤß⸗ 
hen, wo ſich ein mebrflündiger Kampf entfpann, in defs 
Ten Folge die Kaiferlichen ſich zurücziehen mußten*). Nach 





) Anmerk. in Roͤſe IL. ios. 
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ſolchen Üuftrengungen kounte der Herzog die Belagerung 
von Kenzingen ſeinen Truppen nicht zumuthen, weßhalb 
> er nach feinen Verfchanzungen, von den Kaiſerlichen das 
Waſſerloch genannt, zurück ging. Das Gefahrvclle feiner 
Lage, und bie Unzufriedenheit der franzofifchen Offiziere, 
Denen das rechte Mheinufer nicht behagte, bewogen ten 
Herzog Bernhard nad) einigen Tagen, ſich vach fchmwadher 
Beſetzung feiner Schanzen, wieder über den Rhein zu 
rück zu ziehen, und ſich zwifchen Molzheim, Dachftein 
und Straßburg zu lagern. Schon am 12. Septbr. erfchien 
Johaun v. Werth vor den Schanzen bei Witteumepyer, 
eroberte die Fleinere, und griff dann mit aller Macht der 
Brückenkopf an. Ben DBenfelden aus, faudte der Merzog 
fogleih Unterflügung herbei, und trieb den Feind mie Vers 
tuſt von 300 Mann und 2 Gefchügen zurück, aber nur 
auf Furze Zeitz denn am 31. Dftober erfhien Johann v. 
Werth, durch Herzog Savelli verftärft, wieder bei ben 
Schanzen. Beide waren mit 1500 Fußgängern, 2000 Reiz 
tern, 2 halben Karthaunen und %, Zeldfhlangen, über die 
Breiſacher Brüde, und von da den Rhein hinab, gegen 
Rheinau gezogen, während General Endefort mit 5 Ins 
fanterie : Kegimentern, den Angriff von Wittenweyer aus, 
unternahm; der Oberftlieutenane Weich aber, mit 200- 
Mann und 2 Gefchügen, auf 7 Schiffen den Rhein hin⸗ 
abfuhr. Am 4. und 2. November wurden die vier Redou⸗ 
„ten auf den Eleinen Infeln; fo wie eine große Schanze 
an der Schiffbrücke mit Sturm erobert; worauf die 600 
Mann ſtarke Beſatzung der Hauptſchanze auf, dem rechten 
Rheinufer kapitulirte, und untergeſtellt ward. "Der groößte 
Theil der von Herzog Bernhard in dieſen Schanzen zu⸗ 
ruͤckgelaſſenen Mannſchaft, war in den zweitaͤgigen heißen 
Kämpfen, getödtet worden. 17 Hauptleute, 24 Lieutenants 


v 
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und 1000 Gemeine, waren von den Kaiferlichen gefan⸗ 
gen worden. Johann von — ließ —— — 
zen ſchleifen. 
C(Theatre. FEurop. Ill p 816. 817, 862, 863, —E — 
Röfe, Bernhard der Broße, Herz. v. Weimar II. p: 151 — 160.), 


20. November.) Erftürmung von Wolgaſt. 


Der kaiſerliche General Breda hatte nach der Eine‘ 
nahme von Tribſees“), fih auch der Stadt Loitz bes 
maͤchtigt, und hier fein Hauptquartier aufgefchlagen. An 
7. Dezember ſchickte er den größten Theil feiner Truppen 
gegen Wolgaſt. Diefe bemaͤchtigten ſich der Stadt, 
ohne Wirerſtanb zu finden, denn die ſchwediſche Beſa⸗ 
tzung — welche kurz vorher der Feldmarſchall Leßle durch 
einen Theil der Garniſon von Anklam verſtaͤrkt hatte, 
und die aus 15 Kompagnien der Regimenter Kriechbaum, 
Schlammersdorf, Herberſtein, Stralendorf und Verbuß 
beſtand — hatte ſich, nebſt einem großen Theile der 
Einwohner, in das gleichnamige feſte Schloß zurückge zo⸗ 
gen. Dieſes ward mehrere Tage von den Kaiferlichen 
heftig, doch ohne den. mindeften Erfolg beſchoſſen. Am 
29. November gelang es ihnen endlich, Breſche zu legen, 
und mittelſt einer Floßbrücke den breiten und tiefen Waſ⸗ 
ſergraben zu paſſiren. Der ſchwediſche Kommandant, 
Oberſt Kriechbaum, wollte deſſenungeachtet nichts von 
Uebergabe hören, und traf alle Anftalten, die Breſche zu 
vertheidigen; aber. die Sturmkolonnen der Belaͤgerer er: 
fliegen am 30. November Nachmittags zwiſchen 4 und 
‘5 Uhr, den, mit breifadhen Patifadenreihen beſetzten Wall, 
überwäftigten die 41500 Manır ftarfe Beſatzung, und 
zwangen fie zur Ergebung. Außer dem Kommandanten 


ec.) Siehe pag. 639. 
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geriethen noch die Oberſten Schlammersdorf und Herbek⸗ 
ftein, 4 Oberfilientenants, 16 Majors, 32 Hauptleute und 
4% Lientenants in Gefangenfchaft. 8 Gefhüge, 31 Zenk 
ner Pulver, viele Kugeln und Proviant auf 7 Monate, 
wurden im &Schloße vorgefunden, Die in daffelbe geflüch⸗ 
tete Habe des pommer’fhen Adeld, ward eine reide 
Beute der Faiferlihen Soldaten. 222 Tobte und 86 Ve 
wunbete hatte dem General Breda die Erflürmung des 
Sgloßes gekoſtet. | 
(Theatr. Europ. III. p. 884.) 


4. bis 14, Einnahme von Ufedom und 
Dezember. Demmin 


Shen während der Belagerung von Wolgaft haͤtte 
der kaiſerliche General Baron Breda, einige Dragonens 
Kompagnien und 2000 Neiter nad) der Snfel Ufedom 
üherfegen Iaffen, ; diefe hatten ſich der dortigen Schanze 
6 wie der Stadt Ufedom nach geringem Widerftande 
bemeiftert, die ſchwediſchen Befagungen gefangen genoms 
men, und bie zur Miedereroberung der Infel vom Felde 
marſchall Banner abgeſchickten Truppen mit Verluſt zurüds 
geſchlagen. Bald darauf 'erfchienen auch der ſaͤchſiſche Ger 
neral Vitzthum von Eckſtett, und der Eaiferlihe General 
von der Goltz vor der Stadt Demmin, eröflneten am 


. 62. Dezember die Approchen, erbauten zwei Batterien, 
‚and bewaffneten fie mit 20 groben Gefhügen, aus denen 
ein heftiges Feuer in den folgenden Tagen unterhalten 
wurde. Der fchmedifhe Kommandant, Oberſt Parthen, 
wies die an ihm ergangene Aufforderung zurüd; bis es 
nach einem unausgefegten Feuer, am 14, Dezember‘, des 
kaiſerlichen und fächfifhen Artillerie gelang, an zwei vers 
Thiedenen Orten Breſche zu legen, woranf er Eapitulirte, 


q F 
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Er erhielt freien Abzug mit Baffen und "2 nach 


ER 
j — Farep: "UI. p. 298.) 
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23. Februar.) Einnahme von Hanam 


Schon am 31. Auguft 1637, war zwiſchen Wut 
Grafen von Hanau, Cpurfürften ven Mainz, Landgräs 
: fen von Darmfadt, der Stadt Frankfurt am Main, und 
dem General Ramfay, Kommandanten von Aavan, ein 
Contract abgefchlaffen warden, dem zu Folge Ramſay = 
der ſchwediſchen Befagung aus Hanau abziehen, 
dieſe Stadt, nebft dem übrigen Theile der a En 
Grafſchaft, an ihren rechtmäßigen Wefiger abtreten follte, 
Da Ramſay diefem Vertrage unter allerlei Vorwaͤnden 
wit nachgefommen wur, und ben, inzwiſchen aus Hol⸗ 
land angelangsen Grafen, in feinem eigenen Schloße ges 
faugen hielt, fo beſchloſſen hie, übrigen. Contrahenten, 
iin mit gewaffneter Hand zu vertreiben... Mit 600 
Maun, theils hurmainzifhen, theils franffurter, neuges 
worbenen hanauifchen und Tandgräflih darmftäbtifchen 
Truppen, marſchirte am 24. Februar, Abends um 10 Upn 
der Graf von Naffaus Dillenburg von Frankfurt ab, traf 
aber, da die Nacht dunkel und regneriſch war, erſt ars 
folgenden Morgen um 7 Uhr an der Kinzig ein. Der 
Moijor Winter ſchmwamm mit 60 Musketieren durch den 
Fluß, und nahm die Muhlſchanze nach kurzem Wider⸗ 
ſtande; worauf auch der Graf von Dillenburg, der Oberſt 
Freiherr von Metternich und ber Oberſtlieutenant Betten⸗ 
dorf mit ber übrigen Mannſchaft durch die Kinzig ſetzten, 
in die Altſtadt eindrangen, und fich derſelben bald. bemei⸗ 
ſterten. Von bier ans follte den folgenden Tag, wenn 
die Nachzuͤgler heran feyn würden, ein Angriff anf‘ bie 
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Nenftabt, im weiche. fich Kamfay nebſt der 300 Maya 
ſtarken Beſatzung zurückgezogen hatte, gemacht werten; 
allein noch ehe es dazu kam, ließ Ramſap, "der bei Erobe⸗ 
sung der Altſtadt verwundet worden war, um einen Accord 
anfuchen. Er mußte fi mit - Mannſchaft zu Ge⸗ 
fangenen ergeben. 

‚(Thestr. Europ. IM. p. 907 — si und 927 — sr). 


u um 3. Beet bei Büden, und Treffen 
Mir: bei Rheinfelden. 

a Bernhard: — Weimar hatte ſeit dem Ver⸗ 
luſte der Schanzen bei Rheinau*), neue Anſtalten getrofs 
fen, um auf einem andern Punkte wieder auf das redite 
Rheinufer überjügehen. "Schon am 27. Jänner ſchickte 
er viele Wagen mit Belagerungsmaterial von Montbeil⸗ 
lard nach Delemont; von wo er:bafb darauf über Laufen, 
Zwingen und Liechſtall nad Stein marſchirte, und dert 
uf 31. Iinnar’einen Hauptmaͤnn mit SD Dann auf 2 
Kaͤhnen über’vden Rhein’ feßen ließ. Diefe Meannfchaft 
bemächtigte fich mehrer bei: Seckingen liegenden Fahr⸗ 
zeuge, auf denen mehr Truppen übergeſchifft wurden, 
Herzog Bernhard marfrhirte nun auf dem linken, Oberſt 
Schönbeck aber auf dem rechten Rheinufer gegen Lauf— 
fenburg, welches Städten, wegen der dabei’ befindfis 
hen, bedeckten Rheinbrücke, von Wichtigkeit war, und 
beßhalb angegriffen und erſturmb wurde. "Wen hier aus 
rücfte der Herzög vor Nheinfel dien. Mit doppeltem 
Graben und einer ſtarken / mit Thuͤrmen verſehenen Mauer 
amgeben, machte dieſe Stadf- eine formliche: Belagerung 
noͤthig. Den 5: Februar wurden die: Laufgraͤben eröffnet, 
und den 10. die Fanken und Türme der Stadt beſhe⸗ 
— — Ze 
4:7) Siehe PR: 59, 512. 
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' Ben wlhreub an; unter dem Schuͤtze der Batterien, ‘did 
Approcden fleißig vortrieb. Rh einfe (den Hätte einen 
türheigen Kommandanten, eine brave Beſatzung, welche 
von der fanatiſchen Bürgeifihäft‘ ünd einigen Hundert be⸗ 
waffneten Bauern kraͤftig unterſtützt ward,‘ Die Befeſti⸗ 
gung war im güten Vertheidigungs zuſtande, und es fehlte 
Tomit an nichts, als an Munition. Diefe aus‘ Breiſach 

zu beſorgen, war zwar ein Bote mit einem Schreiben am 
den dortigen Gouverneur abgefertigt, aber von den wei⸗ 
mar’fhen Truppen aufgefangen und Ungejichts der Stade 
ä aufgebenft "worden. Die Belagerten mußtken ſich daher 
hauptſãchlich durch Steinwerfen vertheldigen. Bon Breis 
Tad) aus, waren indeffen mehre Verſuche zu Waller und 
zu Laͤnde, Rheinfelden mit Munition zu verfehen, 
gemacht worden, aber immer mißlungen. Um fo emfiger 
betrieb der Herzog die ‚Belagerung, und beſchoß Rheins 
felden am 45. und ’46," Februar ununterbrochen. Zugleich 
war auch, trotz Schnee und Eis, am 16. eine Mine une 
ter, einem Außenwerke fertig geworden. Sie ſpram miß 
ſolchem Effekt, daß ſie die ganze ı 400 Mann ftarfe Beſa⸗ 
Bung diefes Werkes, in ihrem Trichter begrub. Bon bier 
aus warb der nahegelegene Tpurm um fo heftiger beſchoſ⸗ 
ſen, endlich wirklich beſchaͤdigt und durch zwei am 23. 
ſpielende Minen zertrümmert. Dennoch blieben alle Ver⸗ 
ſuche der Belagerer, ſich ‘in dieſen Thurm zu logiren, vere 
geblich. Wie mußten daher die Approchen ‚unter demſel⸗ 
ben hinweg, bis an das vermauerte Stadtthor führen. 
Den 28. Februar wurde ber links ‚neben dem vorigen geles 
gene Thurm eingefehoffen, und dadurch "eine zweite Breſche 
zu Stande gebracht. Während diefer Vorgänge hatte fi) 
hm Villingen, unter: den Befehfen: des Herzog⸗ von Sa⸗ 
velli, Feldmarſchall⸗Leutenants Johann von'Werth, und 


s 
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General⸗ Wachtmeiftert — ein bebeutenbes Ent 


fageorp6 znfammengezogen, weiches in Eilmaͤrſchen heran⸗ 
ruͤckte, und am 4. Tage nad feinem Abmarfche von Vil⸗ 
Ungen, vor Rheinfelden, bei Buͤcken, in dem Augens 


bücke erfchien, als der Herzog von Weimar eben ale 


Unſtalten zum Sturme getroffen hatte”). Ihre Drops: | 


se in bie, bei Büden befindfihen Hecken werfend, 


griffen die Kaiferlichen fogleih die Weimaraner an, wur 
den aber von diefen zuruͤckgedraͤngt. Hierauf ſtellten ſich 
die kaiſerlichen Truppen auf einer, bei dem brennenden 





Dorfe Karſchau befindlichen Auhoͤhe auf; wodurch Bern⸗ 


hard Zeit gewann, zu ben bei ſich habenden & Regio 
mentern, noch einige Schwadronen Reiter und 400 Mus⸗ 
ketire, vom jenfeitigen Rheinufer, an ſich zu ziehen, und 


eine Stellung zwifhen Rheinfelden und dem Feinde, 


auf einem Berge bei Büden zu nehmen. Den rechten 
Fluͤgel führte Tupadell, den linken ber Herzog ſelbſt; als 
Stuͤtzpunkt biefes Zlügeld, war Buͤcken mit Musketieren 
befegt. Auf dem Eaiferlihen rechten Fluͤgel kommandirte 
Herzog von Sapelli und "Speereuter, auf dem linken Yes 
Bann von Werth. Diefer Letzte griff fogleih muthig an, 
warb aber geworfenz während Savelli und Sperreuter 
den Herzog Bernhard bis Buͤcken zurüdvrängten; hier 
zwar mit einem Eräftigen Kartätfch= und Musfetenfeuer 
empfangen wurden, endlih aber, 8 feindliche Geſchuͤtze 
eroberten, ben Feind aus Bücen vertrieben, und fi 
Dadurch den Weg. nah Rheinfelden öffueten. Nicht 


Das Entfagtorps befand im 3 Kürafier » Regimentern (Gebe: 
Ung, Biücke und Lamboy), 5 Regimentern Arkebuſier „Reiter: 
(Johann v. Werth, Metternich, Neuneck, Waloidund Kork), 2 
Kompagnien. Kroaten," 1 Regiment Dragoner,. und & —** 
mente zu ußVappenheim/ Goldt, Wahle and.Hfnderäheine: 
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allein bie Ueberlegenheit der Kaiferlihen auf biefem Ki 
gel, fondern auch bie, von Savelli angeordnete Aufſtellung 
einzelner Meitertruppd zwiſchen den fchwerfälligen Infan⸗ 
terie⸗Terzien, fol zur Erlangung dieſer Mortheile beiges 
‚tragen haben. Zum Gluͤck für ben Herzog, benußten bie 
Kaiſerlichen ihren Vortheil nicht, und hielten, ſich beim 
Plündern der am Fuße des Berges haltenden feindlichen Ba⸗ 
gage auf. Schnell fandte Tupadel dem Herjoge einige, vom 
Werfolgen des Zeindes zuruͤckbehaltene Neiterabtheilungen. 
zu Hülfe, welche den Feind angriffen, während Bernhard 
Felbft Zeis gewann, fein Fußvolk zu fammeln, und zus 
Unterftügung der erhaltenen Reiter, aufs Neue gegen 
den Feind zu führen, ihn zu werfen, und von den verlo⸗ 
zenen 8 Gefhügen 4 zurück zu gewinnen. Diefes Gefecht 
hatte beiden Theilen viele Menſchen gekoſtet. Der Her⸗ 
zog Rohan focht hier als Freiwilliger mit, und war be⸗ 
reits gefangen, als er ſich mit Huͤlfe Herzog Bernbard‘s 
wieder durchhieb. Die Fampfenden Parteien hatten ihre 
Stellungen im Gefechte gewechfelt, und Fampirten, da 
erft die Nacht den Kampf beendigt hatte, auf dem 
Schlahtfelde. Am anderen Morgen rüdte Savelli in 
Mheinfelden ein, weldhes der Herzog Bernhard den 
Tag über befhoß. Am Abende ließ dieſer fein Belage⸗ 
eungsgefhüg abfahren, und wendete ſich gegen Lauffens 
Burg. Auf dem Marfche dahin erflürmte er das rothe 
Haus, deflen 300 Mann ftarfe Befagung ed ihm — 
verbunden mit dem Umſtande, daß er nur eine Sähre bes 
faß — unmöglich gemacht hatte, feine um Lauffenburg 
ftehenden Regimenter, während des Gefechtes, an ſich zu 
Rehen. Schon. am nädhften Nachmittage, um 2 Uhr, 
nachdem er Faum feine Vereinigung mit den bei Lauffen 
burg befindlichen Truppen. bewerkſtelligt hatte, brach er 
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ſchon wieder von dort gegen Rheinfelden auf. Den Ge 
neral Tupadel ſchickte er mit einem Theile der Reiterei 
“über einen Zweig des Schwarzwaldes nach dem Werth: 
thale, welchem gegenüber, zu Schwertſtadt, ber Herzeg 
fein Nachtquartier nahm. Am 3. März, 7 Uhr Morgent, 
‘trofen der Herzog und: Tupadel, zum großen Eritaun« 
der Eaiferlihen Generale — weldye bereits, ten Steg un 
die Vernichtung des weimar’fhhen Heeres, nah Wien un) 
Mom berichtet hatten — bei Bücken zufammen. Te 
Herzog von Savelli und Sohann de Werth flellten fogleid 
ihre Regimenter hinter einem, ſenkrecht auf den: Rheit 
hinlaufenden Graben, bergeftallt auf, daß fih ihr rechte 
Klügel an dus rechte Rheinufer, ihr linker an eine 
rehtsd vor Nollingen befindlihen Wald lehnte. Die 
Gebüſche am Rhein wurden mit Fommandirten Musfe: 
tieren, ber erwähnte Wald mit dem Snfanterie = Kegi- 
mente Wahl befegt. Die Neiterei befand fich theils auf 
den Flügeln, theild im zweiten und dritten Treffen. Nah 
den im Theatrum Europaeum befindlihen Schlacht: 
Mane, ftanden im erfien Treffen, auf dem rechten 
Flügel: die Negimenter Hindersheim, Neunef und en 
Dragoner = Regiment (letztes etwas zurückgezogen); im 
Centrum: die Regimenter Pappenbeim und Gold; anf 
dem Tinten Slügel: die Negimenter Johann von Werth 
and Wahl. Im zweiten Treffen, auf dem rechten 
— Blügel: das Regiment Geling und ein Haufen Kroaten; 
im Centrum: das Regiment Horſt; auf dem linfen Fluͤ⸗ 
gel: das Regiment Valois. Im dritten Treffen, 
hinter dem linken Flügel: das Regiment Billi; hinter dem 
rechten Slügel: ein Haufen Kroaten. Als zweite Meferne 
ftand in vierter Linie das Regiment Selling. Der vor der 
Front hinlaufende Graben war mit Musketieren befegt, 
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Gegen dieſe Schlachtlinie ruͤckte der Herzog von 
Weimar mit den beiden Infanterie-Brigaden Forbus 
und Hattenſtein, und feiner Artillerie, vom Schloſſe Bü: 
“ den aus, in grader Richtung, am rechten Rheinufer vor; 
während General Zupadel, mit dem größten Theile der 
Meiterei, fi) weiter rechts am Bergabhange hinzog; durch 
‚eine Linksſchwenkung ſich aber, wieder an den Herzog 
anſchloß, fobald er die feindlihe Stellung erkanntz. 
"Sm Centrum des erftien Treffens fanden die ber: 
ſten Hattenftein und Forbus mit ihren SnfanteriesBri: 
gaden; weiter links der Dberft Bodendorf; auf dem äufier: 
ſten linken Flügel, bis an die nad) Mheinfelden führende 
Brüucke, in einem zurücdgezogenen Bogen: der Oberſt 
Noſen; rechts vom Oberſt Forbus: ber Graf von Naffau; 
noch weiter rechts: der Herzog von Würtemberg; auf. - 
’ dem däußerften vechten Flügel: der Herr von Putbus, 
= Sn zweiten Treffen fanden, auf dem linfen Slügel; 
I die Oberften Ohm und Kaltenbach ; im Centrum: Oberft Aa 
o nowski, und aufdem rechten Blügel; dag Regiment Tupadel. 
E Bor dem Centrum war die ganze Artillerie aufgefabren, und 
" zwar ftanden vor der Brigade Hattftein: fünf Zmwölfpfünder, 
und vor der Brigade Forbus: fünf leichte Regimentsſtücke. 
Herzog Bernhard ließ zuförderft die Kaiferlichen aus 
' den Gebüfhen am Rheine durch einige Musketier-Abthei⸗ 
' Tungen, unter Unführung des DOberfllieutenants Keller 
| vertreiben; wobei diefer die, im Gefehte bei Bücken 
verlornen Gefhäge wieder eroberte. ’ Unter einer dreifa⸗ 

Ken Geſchuͤtzſalve avancirten jegt alle weimar'ſchen Negie 
menter bis auf Piftolenfhußweite vom Feinde; _ werauf 
Herzog Bernhard den Oberſten Bodendorf, Nofen, Kom 
bus und Hattftein über den Graben vorzugehen, dem 
General Tupadel aber, die auf bem en Eaiferlichen 
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Flügel haltende Neiterei und das Infanterie: Regime 
Wahl im Walde anzugreiien befahl. 

Die weimar’fchen Regimenter drangen, ungeachtet des 
heftigen feindlichen Geſchütz⸗ und Musfetenfeuers, bis 
an den Graben, warfen die Euiferlihen Musketiere ans 
demfeiben, überfchritten ihn, und flürzten fich auf ti 
feindtihen Schlachthaufen. Das Eaiferlidhe Fußvolk begası 
gu wanfen, einige Kompagnien warfen die Waffen wıg; 
worauf ſogleich der größte Iheil ter Reiterei in wilder 
Flucht davon flürmte. Auf allen Punkten wurden d. 
Kaiferlihen geworfen; nur das Regiment Wahl, ba 
welchem fi ter General Johann de Werth perfonlid 
befand, behauptete auf dem äußerften linfen Flägel bes 
mehrerwähnten Wald. Als ed endlich, vom General Tas 
padel auf's Heftigfte gedrängt, den Wald verlaffen am 
den Rückzug der übrigen Regimenter decken wollte, fand 
es bereitd den, von Taupadel abgeſchickten, weinsrfchen 
Dberften Lömwenftein, der den Wald umgangen harte, in 
feinem Rüden, w.rd umringt, und mufte ſich tem über: 
Iegenen Feinde ergeben. Der Selsmarfhalllieutenaut Je: 
hann de Werth, der Generals Feldzeugmeifter Herzog vou 
Savelli, die Generale Endefort und Sperreuter, die 
Dberften Neuneck, Gold, Hinderſon und Graf von Für: 
ftenberg, die Oberſtlieutenants Baron von Zelte, Schar: | 
fenfell, Rouger, die Oberfimachtmeifter Wivari, Anton de 
Werty und Jonas; 31 Nittmeifter und Hauptleute, 9 
Lieutenunts, 36 Faͤhndrichs, 1800 Fußknechte und 1900 
Reiter geriethen in Gefangenfhaft.*) Der Oberſt Bas 
lois, die DOberitlieutenants Stubenvoll, Gartenhaufen und 
Eger, 3 Oberftwachtmeifter, 43 Rittmeifter und Haupt⸗ 


°) Der Herzog Bernhard empfing bie ihm nach der Schlacht vor⸗ 
gefũhrten feindlichen Generale ſchonungkdoll; nur den Johann ven 
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leute, 12 Lientenants, 9 Yähndriche und 500 Gemeine: 
waren vom Eaiferlich:= baier’fchen Heere geblieben. Unter 
den Todten der: Wermaraner, deren Anzahl in den Quel⸗ 
Ten ganz unverhaͤltnißmäßig gering “angegeben ift, werden: 
der Dberft Bodendorf, und die Nittmeifter Dieppach und 
Klöpper namentlich aufgeführt. Der General der Kaval⸗ 
Ierie, Rheingraf Johann Philipp, war nebſt dem Ritt: 
meifter Berftätter, vielen andern: Offizieren und 100.08: 
meinen, bereit am 18. Februar geblieben, 

Die Ueberrefte des Eaiferlich s bairifehen Meeres ret⸗ 
teten ſich nach Tübingens wo die Oberſten Heinrich von 
Metternich und Lerchenfelder die Flüchtigen fammelten. — 
Der Herzog von Weimar. mufterte am 5. März feine 
Zruppen bei Mheinfelden, und fand fie 4000 Relter und 
3000 Fußgänger ſtark. Er Fommandirte den General 
Zupadel und Oberſten ofen mit dem bodendorf’fehen Re⸗ 
gimente und einigen. andern Truppen nad) Freiburg und 
Breifah, um- ber Zeinde fernere Unternehmungen zu em 
forfchens mit den übrigen Truppen. aber ſchloß er a. 
felden auf's Neue ein: 

(Theatr. Europ. III. p. 907 —908 und 909 — 916 Rote, 
verzos Bernhard der — a P. 216 — 222.) 


25: Maͤrz) Einvahme von. Rheinfelden. 


Herzog Bernhard von Weimar fegte nach der Vers 
nichtung des kaiſerlichen Entfagcorp&, bie Belagerung von 





Werth redete er mit den Worten an: „Gi, welch ein unerwars 
teted Bufammentreffen, « worauf be Werth antwortete: ⸗es 
ift das Glück Euer fürſtlichen Gnaden und mein Unglück, über 
welches ich mich nicht zu vechtfertigen weiß.“ „Gier werben 
. Beit Haben, darüber nadzubenten, « erwiederte der. Herzog, 
und enttieh die — | N 
24” 
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Rheinfelden fort; die mur zum Theil von der Bel: 
Rang zerflörten Trondyden wurden wieder hergeftellt, die 
Barterien ausgebeſſert, und mit 10 halben Karthannen un 
41 Feldgeſchühen bewaffnet. Der Oberſt Kallenbach holte 
von Benfelden ned 3 halbe Karıhannen und 22 Bayıı 
vol Munition. Die Approdhen wurden, da es nur m 
Austefierungen bedurfte, bald bis an den Graben vorge: 
trieben; während welcher Arbeit die Batterien ein faft un: 
unterbrochene® und wirkſames euer u:terhielten. Der 
Widerftand war unbedeutend, da ed in der Feſtung m 
Munition fehlte. _ Unter folhen Umfländen fchidte ve 
Kommandant am 24. März zwei Offiziere an den Herzog, 
und Tieß um freiem Abzug mit Gepäd bitten. Bernhard 
gewährte denfelben, unter Bedingung, daß die Gefangene 
befreit, die Bahnen und Obergewehre ausgeliefert mürten, 
and alles in der Feſtung befindliche Material uusrrfesrt 
bliebe. Am folgenden Tage warb die 600 Mann ftarke 
Beſatzung von dem Dberften' Kanovsfi nach Breiſach escor⸗ 
tirt. In Rheinfelden fanden ſich ziemliche Proviant: Ver: 
räthe, aber nur ein halber Zentner Pulver vor. Die im 
Gefechte bei Büden gefangenen weimar’fchen Oberſten 
Erlach und Schaveligfi, wurden durch die Einnahme von 
Rheinfelden wieter befreit. 

(Tbeatr. Europ III. p. 916 =. 922. — Röfe,. Bernhard e 

Große IL p. 222 — 229 ) 





44. März.) Eihnahme von Gary. 
Nachdem der hurfächfifche General Kliging erfahren, 

daß die ufermärfifhe Stadt Garz von den Schwere 
nur ſchawach befegt, Feldmarſchall Banner aber, zur Vere'⸗ 
nigung feiner Streitkräfte, mit den zerfireuten Neften der 
ſchwediſchen Corps nad) Kügen gegangen fei, rüdte er am 


. ) 
1%. März ganz frühe, unter Begünftigung der Dunkelheit, 
und eines darauf einfallenden ſtarken Nebeld, mit etwa 
2000 Mann vor diefe Stadt. Der fhwerifhe Kommans 
bant hatte zwar, fi von Stettin Verftärfungen erbeten; 
die ihm auch wirklich, Tages zuvor, der General Dromond 
zugeführt hatte; allein unter den vorerwähnten, begünftis 
genden Umftänden, gelang es dem General Klitzing, ſich der 
Stadt im erften Sturme zu bemädtigen. Won der Be: 
fagung wurden in der erften Hiße ded Gefechts 200 Mann 
niedergehauen, die übrigen 200 Mann, mehre Offiziere 
und der General Dromond geriethben in Gefangenfchaft. 
Mit diefem Plage verloren die Schweden, die dafelbft 
'befindfihe, wohlbefeſtigte Dder: Brüde, viel Proviant, 
Schiffe, Munition, und 142 Faͤhnlein. 
' (Theatr. Europ. Ill. p. 919 — 920.) 
| — 
a. Befhießung von Achen. 
| Ach en weigerte fih, eine Faiferliche Beſatzung ein⸗ 
' zunehmen; der Marquis von Grana rüdte daher, auf 
Befehl des Grafen Piccolemini, mit 6000 Mann und 
42 Gefhügen vor diefe Stadt, und lagerte fih, nad 
vergeblichen Aufforderungen, auf einer nahen Anhöhe. 
Er ließ mehre Batterien erbauen, welche am 20. März 
ihr Seuer eröffneten. Achen war damals von einer eins 
fahen Mauer mit mehren Vertheidigungsthürmen und 
einem MWaffergraben. umgeben. Außer 3000 mohlbewaff: 
neten Bürgern, befanden fi noch 4500 Bauern, 300 
Soldaten und 2, aus jungen Freiwilligen gebildete Kom⸗ 
pagnien in ber Stadt. Die Thore wurden, fobald ſich die kai⸗ 
ferlihen Truppen zeigten, verrammelt und verſchuͤttet, und 
Abfchnitte hinter den ſchwächſten Stellen des Mauer ans 
gelegt. Das Feuer dev Eaiferlihen Batterien ward von 
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den Waͤllen eben fo kraͤftig erwiedert. Am LL. fuhr de 
Marquis von Grana. vor dem Königsthore A halbe Kar 
thaunen auf, und ſchoß Breſche, während andere. Geſchuͤte 
nach dem fogenannten langen Thurm und andern Gehäubn 
ter Stadt gerichtet waren. Mit einzelnen Unterbregur 
gen, wurde. mit biefem.Gefhügfeuer :den 23. 24, und B 
fortgefahren. Don 26. und 27. wurden Bomben um 
Brandkugeln in die Stadt geworfen, ohne jedoch vie A 
ſchaden. Am 28. thaten die Belagerten auf das Qu 
tier am langen Thurm einen Ausfall, machten einige Gr 
fangene, und zogen. ſich nach der Stadt wieder park. 
Un demfelben Tage ſchickte der Magiſtrat, Deputirte a 
‚den Marquis und-erbot fi, zur Aufnahme der Befagum; 
da aber die, bamitnicht einverftaudenen Bürger, die Zeile 
ligkeiten forsfegten, fo ftekte auch der Marquis das Brefhe 
ſchießen nicht ein. Am 29. Nachmittags ftürzte endlich \e 
lange Thurm zufammen, ohne jedoch eine gangbare Breſhe 
zu bilden. Die kaiſerliche Artillerie fuhr daher mit ihrem 
Feuer noch bis zum 31. fort; wo die in Achen: eingetrof 
nen Briefe, den Magiftrat und die Bürgerſchaft uͤberzeug 
ten, daB auf den. gehofften Beiſtand der Cpurfürften ven 
Köln und Mainz, ‚gar nicht zu rechnen ſey. Man fait 
Alſo' den Befchluß, fich zu unterwerfen: 4590 Mann Ir 
‚fanterie, 140 Heiter, den halben Stab uud die Generali 
tät in der Stadt aufzunehmen, zu verpflegen, . und außer⸗ 
dem monatlich 15,000 Thaler zu zahlen. 
CTheatr. Europ. 1Il,>p. 920, 924, 926.) 


24.Mir,,) Einnahmeder Warnemünder 
7. Schanze. 
Seitdem die Herzöge. von Meftenburg ‚dem Pr" 
Frieden .beitraten, wurde. ihr Land ven den Schweden 
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sindlich behandelt, und ed ward daher die 200 Mann 
tarke, ſchwediſche Befagung der, am Ausfluffe der Warne 
in die Ditfee gelegenen Schanze, den angrenzenden Ort: 
ſchaften, befonders aber der Stadt Roſtock, täglich Lüfli- 
ger. Diefe beitürmte den Grafen Gallas mit Bitten, Nie 
von diefer Eoftfpieligen Nachbarfchaft zu befreien. Am 11.» 
Marz brach der fähfifhe General Vitzthum v. Edftädt, 
mit einigen Regimentern aus dem Faiferlichen Lager bei 
Marwig auf, traf am 417. ver Warnemünde ein und ließ, 
da der Kommandant die Aufforderung ablehnte, fogleich 
Die Approcden eröffnen. Diefe waren dm 19. März, un: 
geachtet tes heftigften und wirffamften Feuers der Bela⸗ 
gerten, bereitd ziemlich weit vorgerücdt, ald der General 
Vitzthum, während er einige Anordnungen in den Lauf⸗ 
gräben machte, von einer Musfetenfugel tödtlich verwun⸗ 
tet ward. Da er fon am andern Tage ftarb, fo über: 
nahm der, ebenfulld verwundete Artillerie: Major Joachim 
r. Delau, die Leitung der Belagerungsarbeiten, und ließ 
am 21. Brefhe ſchießen, worauf der Kommandant kapi⸗ 
twliste, und freien Abzug nach Wismar erhielt. Die von 
Stralfund und Wismar mir Entfagtruppen abgefchickten 
Schiffe, Famen um einige Stunden zu fpät an, und Fehr: 
ten auf dad, aus der Schanze gegebene Zeichen, wieder 
um. Go fiel diefer wichtige Poſten, mit 19 Geſchuͤtzen, 
und vielem Vorrat an Munition und Lebensmitteln, in 
Fagferlihe Gewalt. Durch Unterbandlungen kam die Schan⸗ 
ge Ipäter an Dänemark, nichts befto weniger brachte fie 
der ſchwediſche Feldmarſchall Banner im November diefes 
Jahres wieder in feine Hände; er DIE fi deßhalb 
ſchrifilich beim dänifchen Hofe. 

(Theatr. Europ. Ill. p. 920 — 922.) 


— 
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23. März.) Angriff auf Ivop. 

Von Artoid und Hennegau aus, fireiften die Schaa⸗ 
ren des franzöſiſchen F. M. Chatillon bis in's Lurembur: 
gifhe, und fo gefhah es auch, daß am 23. Mär; ba 
Tagesanbruch der Baron v. Beaufort, ein Günftling Ri 
cheliea's mit 3 — 4000 Mann, vielen Sturmleitern an) 
fonftigem Belagerungsgeräth , vor der Stadt Yvoy anlang: 
te, um fie zu überrumpeln. Allein der wachfame Kom: 
mandant, Oberftlieutenant Nechelinck, empfing die Feinde 
dergeftalt, daß fte das Wiederfommen vergaßen. Beau⸗ 
fort ſelbſt blieb, nebft einigen hundert. Soldaten, auf dem 
Platze; der Reft floh, in voller Beftürzung, der frange: 
fifden Grenze zu, welche Richelieu fo eben bereif'te. 

(Tbeatr. Europ Ill. p 92%.). 
41. April.) Einnahme von Freiburg, 
2 (im Breisgau ) 

Nah der Eroberung von Rheinfelden, brachte der 
Herzog von Weimar, dad Schloß Rötelu am 
38. März durch Sturm in feine Gewalt, und fand bie 
viel Vieh und Getreide = Vorräthe; am 31. ward New 
enburg am Rhein von ihm befegt, und am 3. April 
erfhien er mit 6 Negimentern Infanterie, 3 Negimentern 
Kavallerie, und 12 Gefchügen vor Freiburg im Breit 
gau. Der Oberfllieutenant Efher, war Kommandant dies 
fer Stadt, die Befagung belief fih, mit Einfehluß von be 
waffneten Bürgern, Studenten und Bauern, nicht über 
500 Mann. Die drei Vorftädte wurden ohne Widerftand 
befegt; aber die innere Stadt, erflärte der Kommandant, 
bis auf's Aeußerfte vertheidigen zu wollen. Der Herzog 
ließ mehr Gelhüge von Neuenburg fommen, Batte⸗ 
vien errichten, und die Approchen mit der größten Eile 
vortreiben; weil er fih Hier nicht lange aufhalten, fondern 
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Bald zum Angriffe auf Breiſach übergehen wollte. Als er 
bereits ale Anftalten zum Breſche fchießen traf, und 
einen Ausfall der Belagerten, am 5. mit Verluſt zurüd: 
ſchlug, bat der Kommandant um einen leidlichen Accord, 


‚der ihm auh am 44. gewährt, und dabei feftgefegt 


wurde, daß die Belagerten ohne Fahnen und Gefchüge, 
doch mit Ober: und Untergewehr abziehen, vorher aber 
die Ueberläufer ausliefern, und die Einwohner nicht bes 
Täftegen follten. Diefem zuwider, lieb Oberſt Eſcher beim 


Abzuge 4 Fahnen vor ſich hertragen, nahm 2 Geſchüte, 


und in verdeckten Waͤgen, verfchiedene. Ueberläufer mit, 
auch waren Stadt und Kloͤſter vorber ihrer Pferde bes 
rambt worden, um; einige Reiter beritten zu machen, 
Dieß wurde von den weimar’fchen Soldaten entdeckt, und 
es Fam darüber, ohne Vorwiſſen des Herzogs, zu einem 
Gefechte, in welhem die ganze ausziehende Mannfchaft 
zerftreut, und ein guter Theil derfelhen nieder gemacht 
wurde. Die Uebrigen flohen theild nad ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte Breiſach, theild nad) Freiburg zuruͤck. 
(Theatr. Europ. III. p. 932 — 939. — Röfe, Her. Bern). 
d Gr. IL. p. 225 — 226.) 


24. April.) Scharmügel bei Breifad. 
Während der Fühne General Tupadel bis Stuttgark 
ftreifte, das Städtchen Aurach eroberte, and einen Ans 
griff auf Tübingen machte, unternahm der neue weis 
mar’fhe Kommandant von Freiburg, Dberft Kanovsky, 
‚om 24. April einen Streifzug nach dem Faiferlihen Las 
ger bei Breifah. Er fand die Feinde ftärker als er ges 
glaubt hatte, zog fich daher bei Zeiten wieder zurück, lock⸗ 
te die ihm verfolgende Faiferliche Reiterei auf ungünftiges 
Terrain, griff fie dann von mehren Seiten mit Ungeſtuͤm 
: * 


* 
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on, hieb 300 Mann nieder und machte viele TBefan: 
gene. | 


(Theatr. Europ. IH..p. 938. — Röfe, Herz. Beruhh. d. Kr. 

H p. 228.) 
4.Mai,) Erftürmung von Paderborn. 

In Weftphaten befriegten bie heſſiſchen Beſatzungen, 
ungeachtet des gefchloffenen Waffenſtillſtandes, noch immer 
die Kaiferlichen, Von Lippftadt aus, rücdten am 30. April 
600 Manu hefjifchen Fußvolbes, und 2 Kompagnien Rei 
ter vor Paderborn, kamen dafelbfi am 4. Mat Mor: 
gens 5 Uhr an, überſtiegen die Mauern diefer Stadt, 
bieben den größten Theil der Beſatzung nieder, eroberten 
42 GSefhüge und machten viefe Gefangene. 

(Theatr. :Europ. Ill. p. 938.) 


41. Mai). Ueberfall von Meppen.. 

Der junge Pfalzgraf Karl Ludwig, Sohn des ge 
fiorbenen Exkoͤnigs von Böhmen, Hatte mit englifchen 
Gelde Truppen geworben, und die, am BZufammenflaße 
der Emd und Haſe liegende Feſtung Meppen, ben 
Schweden für 60,000 Thaler abgekauft. Er wollte von 
diefem , feinem Waffenplage aus, durch dad Stift Müns 
fter vordeingen, und die Pfalz wieder erobern; allein der 
liguiſtiſche General Uehlen beauftragte den Oberſten Ket: 
teler, Kommandanten von Nhenen, fi Meppens durd 
Ueberfall zu. bemächtigen, und dadurch die drohende Flamme 
im. eriten Aufglimmen zu-erftifen. Der ſchwediſche General 
Kniphauſen und der Oberft Guſtavſon hatten vor einigen Jah⸗ 
ren Meppen ftärker befeftigt. Die Dftfeite vertheidigte das 
Bollwerk Guftavus, die Weftfeite: die ſchwediſche Baftion, 
die Mordfeite: das Fort Annenberg und ein Hornwerk, 
die Süpdfeite: die Bollwerfe Eleonora und Chriſtina. 
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Die Oſt⸗ und Weſtſeite waren durch einen grundlofen 
Moraſt gedeckt. — Der, mit der Localitaͤt genau bekannte 
Rittmeiſter von Hagedorn, führte den Oberſten Kettler 
und- die aus Rhenen, Fuͤrſtenau, Warendorf und Muͤnſter 
gu diefem Unternehmen zufammengezogenen, Kguiftifchen 
Zruppen, in der dunklen Macht vom 141. Mai, an einer 
feihten Stelle, durch die Hafe, bis an das Kort Annens 
berg. Nach unternommener Necognoseirung , ließ Oberſt 
Kettler feine Leute zwiſchen dem genannten Fort und 
dem Hornwerke in den Graben hinabgehen, und ben 
Wall auf den mitgebrachten Leitern erfteigen. Ehe die 
Beſatzung auf den Wal zu eilen vermochte, war das 
Haſe⸗Thor mit Aexten aufgehauen, und 4 Kompagnien 
Heiter und eben fo viel Musketiere drangen in die Stadt, 
in ber fih nun ein blutiges Straßengefecht entfpann, 
Während deſſelben erftiegen auch einige Eaiferlihe Muse 
-Eetiere den Wal an der Süpdfeite, und öffneten die noch 
gelperrtem . Zugänge, Die von allen Seiten bedrängte, 
400 Mann ftarke Befagung zog fih nun nach dem Kirche 
bofe zurück, veriheidigte fi) noch einige Zeit tapfer, 
‚mußte aber endlich der Uebermacht erliegen, und fi 
ergeben. Der bereits entwaffnete Kommandant, Oberſt 
Horneck, gab einem feindlichen Offizier, der ſich mit ein. 
nem andern um ben Gefangenen ſtritt, eine Ohrfeige, 
und warb von dem Beleidigten erſtochen. 24 Gefüge 
wurden in Meppen vorgefunden. | 
(Theatr. Furop. 1II. p 983 — 994.) 

ne Belagerung von Breifad. 

Nachdem der Herzog Bernhard v. Weimar feinen 
Truppen einige Ruhe gegönnt hatte, brach er nad) Bre is 
[ad auf, Diefe Zeftung befaß eine dreifache Umwallung, 
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mit tiefen und breiten Waflergräben. Sie mar mit dm 
linfen Rheinufer dur) eine Sochbrüde verbunden, welk 
- ein ſtarker Bruͤckenkopf vertheitigte. Der Nhein iſt hie 
giemlich flach; die vielen Infeln und Sundbänke, welch 
feine Arme bilden, waren zum größeren Shuge der Sub 


mit mehren Redouten verfehen. Der Gouverneur, Gee 


ral⸗Feldzeugmeiſter Reinach, hatte, Feine Belagerung bie 
fee ftarfen Zeftung vermuthend, den größten Theil de 
bier früher aufgehäuften Getreides verkauft, und es berrik: 
te daher bald nach der Einfchließung, in Breifach Man 
gel an Brot. Um diefem abzubelfen, rücte der Faiferligr 
Feldmarfhall Gr. Gig, mit einer Proviant⸗Kolonne übe 
den Schwarzwald, überfiel auf feinem Wege das märtem 
bergifche Städtchen Sulz, ließ die Beſatzung niederhauen 
und brachte die Lebensmittel glücklich nah Breiſach Jun 
ein; weil der Herzog v. Weimar, wegen der Schwäht 
feines Corps, bei Scopfen und Brambach ſtill Liegen 
und die verfprochenen Verfiärfungen aus Frankreich abwar⸗ 
ten mußte. Die gößifchen leichten Truppen fingen fogas 
in den legten Tagen ded Monats Mai, einen von Bald 
kommenden, für das weimar ſche Blockadecorps beftimniten 
Brottransport auf, und führten ihn, ehe es Bernhard zu 
hindern vermochte, nach Breiſach. Dieſer ließ daher bei 
Neuenburg eine Bruͤcke ſchlagen, auf einer Inſel daſelbſt 
eine Schanze anlegen, den Rhein durch eine Kette ſper⸗ 
ren, und die beiden Ufer des Stromes mit Poften befe 
Ben; um alle Verbindung Breifachs mit. dem Ober⸗ 
. heine abzufchneiden. Dieß veranlaßte den Grafen Göoͤh— 
feine Armee bei Kengingen zufammen zu ziehen, und abet: 
mals gegen Breiſach vorzurücen; bald aber wendete & 
fig wieder, und marfhirte den Rhein hingb bis Stollho— 


fen; um die dort ‚von Mainz eingeiroffene Schiffbruͤcke 
| 
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bei Druſenheim zu ſchlagen. Dieſen Ruͤckzug benutzte Bern⸗ 
bord zu einem Angriffe auf Breiſach's Außenwerke; 
wo, durch das unvorfihtige Eindringen 14 halbverhungers 
ter Soltaten in ein Hauptmagazin, fih 80 Tonnen Puls 
ver entzündet hatten, Einige hundert Soldaten der Bela: 
gung wurden hierbei getödtet oder verwundet, 40 KHäufer 
brannten nieder, und 400 Viertel Getreide gingen in 
Raub auf. — Um die Rheinbrüde bei Breiſach zu 
zerſtören, fehicfte Herzog Bernhard von Neuenburg aus, 
2 Brandfhiffe mit Granaten, Feuerkugeln und allerley 
brennbaren Stoffen beladen, den Rhein hinab. Das 
größere Brandfhiff ward von den Breifachern aus 6 Bate 
terien befchoffen, batd ſtark befchädige und verſank; das 


Heinere fuhr an die Böcke dev Brüce an, blieb dort haͤn⸗ 


gen, brannte anderthalb Stunden, und entzündete fid 
dann, ohne der Brücke zu fehaden; doch befchädigten die 
in die Stadt fliegenden Steine und Bomben das Gieß⸗ 
haus, ſteckten einige Häufer in Brand, und tödteten eine 
Anzahl Menſchen. — Am 17. Juli ward die weimar’fche 
Befagung von Neuenburg durch 200 Mustketiere verftärkt. 
Am 23. Juli ließ Bernhard auf einer, unterhalb Brei⸗ 
fach liegenden Inſel, eine Schanze erbauen; um auch von 
diefer Seite die Zufuhr abzufchneiden. Am 26. erfchien 
der Herzog felbft vor der Seftung, und machte Anftalt eis 
ne Infel zu nehmen, auf weicher eine, von Breifady aus 
vertheidigte, mit einem tiefen Graben umgebene Mühle 
log. Da ſich aber der Feind plöglich näherte, fo ließ 
Bernhard die Mühle in aller Eile zufammenfchießen, und 
marſchirte gegen Sreiburgs um in der Gegend von Denz« 
fingen über die Ei; zu geben, und dem, bei Kenzingen 
ftehenden Grafen Götz, in den Ruͤcken zu fallen. Allein 
der, zur Mecognescirung bes Feindes, mit einer Reiters 
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abtheilung vorausgeſchickte General Tupadel, warb mit 
Uebermacht angegriffen, gefchlugen, und auf das Gros 
zurück geworfen; worauf Herzog Bernhard, da die Flücht⸗ 
linge und Gefangene das feindliche Corps fehr flarf ans 
gaben, bis Meuenburg zurücdmarfirte. Dem Grafen Gi 
gelang es dadurch abermals, einen fehr bedeutenden Trans: 
port Vieh und andere Lebensmittel nach Breiſach zu brins 
gen, und die Feſtung auf ein Vierteljahr zu verproviane 
tiren. Der Eaiferliche Zeldherr ging, nachdem er dieß glück: 
lich ausgeführt hatte, auf das linke Rheinufer über; um 
ſich in fein altes Bager bei Drufenheim wieder zurück za 
ziehen. Herzog Bernhard ſchickte ihm den General Zupa: 
dei nad. Diefer ereilte am 9. Juli bei Benfelden fieben 
kaiſerliche Reiter Regimenter, zerfprengte fie, ſchlug die 
zur Unterftügung der Neiterei herbeiruͤckenden Kroaten und 
Musketiere in die Flucht, und erbeutete 13 Standarten, 
4000 Pferte und das ganze Gepaͤck. Nachdem Der raſt⸗ 
lofe Tupadel noch die Bedeckung einiger bei Nheinan 
kiegenden, für Breifach. beftimmten Proviantſchiffe verjagt 
hatte, ſtellte er ſich zwiſchen Dachſtein und Strasburg 
auf, um den, bis in ſein Lager bei Druſenheim zurückge⸗ 
gangenen Grafen Goöͤtz zu beobachten. — Herzog Bern: 
‚hard war unterdeffen wieder gegen Breiſach, und von da, 
über Emmendingen und SKenzingen, bis Offenburg 
vorgegangen; weiche Stadt er am 414. Juli vergeblich ans 
ariff, und dann nad Freiburg zurkdiging. Die fo Lang 
gemünfchte, und fehnlichft erwartete. Verſtaͤrkung von Seis 
ten der Sranzofen, mar endlich eingetroffen, fo daß ſich 
der Herzog Bernhard jegt im Stande fah, ernflliche Maß—⸗ 
‚regeln gegen den, ihn ſtets neckenden Feind, zu ergreifen; 
er flug ihn in der Schlacht ‚bei Wittenweyer, wels 
che weiter unten. befonders abgehandelt wird, und rückte 
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nach dem erfochtenen Siege, wieder vor Breiſach, wel⸗ 
ches er eng zu blockiren, und durch Hunger zur Uebergabe 
‚zu zwingen beſchloß. Die Citadelle der Feſtung lag 
da, wo die vielen Arme des Rheines zufammenfligs 
Ken, auf einem „Hügel, deffen Abhang auf der Nordfeite jaͤh 
iſt. Die Außenwerke Breifach’d waren am nördlichen und füds 
lichen Ende durch befeftigte Höhen, den Eifenberg und den 
Eckhardsberg gedeckt. Oberhalb der Stadt hielten über den 
Rhein ‚gezogene Ketten, den Andrang feindlicher Schiffe 
ab. Der Herzog v. Weimar bediente fih zur Einfchtießung 
Breifach’s ‘der niederländifhen Manier; fein Lager bildete 
einen großen Halbkreis, der faft die .ganze vor.der Fe⸗ 
ftung befindliche, von einen ſchmalen Rheinarme in vielen 
Krümmungen durchſchnittene Ebene einſchloß, und deſſen 
Enden der Rhein befpuͤlte. Das Innere deſſelben glich «is 
ner Kolonie, denn zahlloſe Buden, ja ordentliche Haͤuſer, 
wozu der Herzog das Material aus der zerftorten Stadt 
Kenzingen, genommen batte, wurben von den Soldaten 
erbaut. Der Graben, welcher das ganze Tager umgab, 
war tiefs-die Einfhließungslinie, Behufs der Seiten: und 
Grabenvertheidigung , mehrfach gebrochen, und mit vielen 
Heinen Redouten und größeren Werfen verfehen. Am nords 
lichen Ende des Lagers, dicht am rechten Rheinufer, war 
das befeftigte Quartier des General Tupadel, am füblis 
hen Ende das des Herzogs; zwifchen Beiden, doch weis 
ter öftlih, bei der, auf einem Berge erbauten :großen 
Schanze Pfaffenmüg, das Quartier des Oberſten Mofer; 
Am linken Rheinufer, bei dem verfchanzten Dorfe Büffen 
befand ſich das Quartier der Sranzofen. Drei Schiffbruͤ⸗ 
den verbanden das minder befeſtigte Lager des linfen 
Nheinufers, mit dem Quartiere des Herzogs. Drei frans 
zoftfche Meiten Hatten die ſaͤmmtlichen Werke des Lagers 
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im Umfange. Die Monate Auguſt, September, und ein 
Theil des Dktobers vergingen mit dieſen Arbeiten, womit 
außer den Soldaten, noch 2000 Landleute und 200 Hand: 
werker befchäftigt waren. — Da dem Kaifer ſehr viel an 
der Rettung Breiſach's lag, fo wurde alled aufgeboten, 
um es zu verproviantiren, wo nicht zu entfeßen; allein 
die weimar’fhen Oberſten Nofen, Kanovsfi und Ehm, 
vereitelten auf ihren Streifzügen ın Würtemberg und den 
Thälern tes Schwarzwaldes, die deßfallfigen Verfuche ber 
Kaiſerlichen, und brachten den größten Theil der für 
Breiſach beftimmten Vorraͤthe, in's weimar’fche Lager. 


Dennod gelang ed 300 Kroaten, die bei Drufenbeim über 


den Rhein gegangen, und jeder mit einem Sacke Mehl 
bepackt waren, in der bunflen Naht vom 20. September 
nad) Breiſach hinein zu Eommen, und ſich eben fo hinaus 
zu fehleichen. Dieß veranlaßte die Beſchleunigung der uch 
unvollendeten Einfchließungsarbeiten fehr. Um 2. Oktober 
nahmen die weimar’fchen Soldaten den Kaiferliehen bei 
Dffenburg 300 Stüd Vieh ab, und brachten es in's Ras 
- ger. Unterdeffen waren in Würtemberg und Bafel beden⸗ 
tende Vorräthe theild genommen, theild aufgefauft wors 
den; um fie nach Breifach hinein-zu bringen. Dieß zu 
bewerfitelligen, follte der Herzog von Savelli die Hünins 
ger: Schanze, und der Herzog Karl v. Lothringen, die 
Etadt Neuenburg erobern; während welcher Zeit Graf 
Götz, das weimar’fche Lager vor Breiſach angreifen woll⸗ 
te. Dem Herzoge v. Weimar wurde dieß Unternehmen 
der Faiferlichen Generale, dur aufgefangene Briefe bes 
‚Eannt; er traf daher feine Vorkehrungen, verproviantirte 
Badenweiler, verftärkte die Befagungen von Huͤningen und 
Neuenburg, ließ zwei Regimenter in der Mähe dieſer 
Städte herumftreifen, fhicfte außerdem die Oberſten Ros 








fen und Volmar, mit einem beutfchen Reiters Regimente 
und 500 Frangofen, in die Thäler des Bischunmg Baſel, 
und ließ Laufenburg und Benfelden, mit den nöthigen 
Vertheidigungsmitteln verfehen. Bernhard hatte einige Zeit 
zu Kolmar am Fieber Erank gelegen; die Arbeiten vor 
Breiſach waren aber, während feiner Abwefenheit, unter 
Leitung der Oberſten Schönebeck und Kluge, ununterbros 
hen fortgeführt worden. Tiefe hatten, als der Herzog 
nach feiner Genefung wieber vor Breiſach eintraf, einige 
Feine Schanzen genommen, und eroberten in der Nacht 
vom 7. Dftober auch die, auf einer Inſel liegende, grös 
Bere Schanze. Man wollte von- hier aus auch die Mübs 
lenfhanze nehmen; allein die im Lager unter Menfchen 
und Pferden berrfchenden Seuchen, brachten jet eine 
Stodung der begonnenen Arbeit hervor. Auch mußte der 
Herzog v. Weimar, mit einem Theile des Blockadecorps, 
auf das linke Rheinufer übergeben; um fih dem, gegen 
Breiſach vordringenden Herzoge von Lothringen entgegen 
gu werfen. Kaum. war diefer am 15. Dftober auf dem 
Ochſenfelde bei Thann, von Bernhard befiegt wor⸗ 
den *), als auch ſchon die Machricht einlief, daß Graf 
Sog, durch Lamboy, aus den Niederlanden her, verftärkt, 
das Blocadecorps vor Breiſach auf der rechten Rheinfeite 
anzugreifen drobe, und bei &t. Peter blos die Ankunft 
feines Gefchüges erwarte; während der Herzog v. Savelli, 
unterhalb Strasburg über den Rhein gegangen fey; um 
das nur ſchwach verfchanzte, frangofifhe Lager am linfen 


Rheinufer vor Breifach zu nehmen. Deßhalb erhielt Dberft 


Schoͤnebeck Befehl, am 19. Oktober die große, halbmond⸗ 
formige Brückeuſchanze am linken Rheinufer, nebft der ans 





*) Das Sefecht Hei Thaun If weiter unten beſonders behandelt, 
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fung auf feine Pflicht abgewiefen warb. — Am 30. Di: 

tober ließ diefer, aus Mangel on Truppen, die Mühle | 
ſchanze zerftören, und überließ fie den Feinden. Nod an 
demfelben Tage ward auch der Eiſenberg, das lebte, ne 
Übrige Außenwerk von Breiſach, von 400 Franzoſen une 
Turenne und Noquefervere erftürmt. Die Anprochen waren 
nun von allen Seiten bis an den Graben vorgerüdt, um 
fand dem Stürmen nichts Spnderliches mehr im Wege. 
Allein der Herzog wollte nicht unnöthig Menſchen opfern 
und zog es vor; die Feſtung auszuhungern; um fo mein 
ald er aus Briefen, wie aus Erzählungen der Gefangenen 
umd Leberläufer, die in Breiſach herrſchende Norh 
Fannte. Zum zweiten Male ließ daher der Herzog di 
Gouverneur, unter Drohung, ihn fpäter nicht als Kaya 
tier zu behandeln, zur Uebergabe auffordern. - Doch dielt 
achtete auch der Drohungen nicht, und höffte feft auf Ent 
ſatz, weil er wußte, wieviel dem Kaifer an Erhaltung 
diefe® Platzes lag, und daß der Graf Götz den Verlult 
deffelben zu verantworten und mit feinem Kopfe zu bejah⸗ 
len habe. Wirklich ging auch Savelli bei Ppilippsburg 
aufs linke Rheinufer über, um fi mit dem Herzege Karl 
von Lothringen zu vereinigen, während Gög Laufenburg 
belagern ließ, KHüningen bedrohte, und aufs Neue gegen 
das weimar'ſche Lager vor Breiſach heranzog. Allein den 
Herzoge v. Savelli trat am 5. November der franzoſiſhe 
Feldherr Longueville entgegen, beſiegte ihn, und jagte Di 
Trümmer feines Corps nach der Moſel; und auch on 
Eonnte gegen den wieder fieberfranfen. Herzog von Weimu 
nichts unternehmen; weil Bafel feine Forderungen ab 
ſchlug, und feine Soldaten, denen es an Lebensmitteln und 
Seid fehlte, Schaarenweife befertirten. eine halb aufs 
gelösten Regimenter ſammelnd, bezog er endlich ein Loger 
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dei Schuffhaufen, ven wo ihn die proteftantifchen 
"Schweizer vertreiben wollten; ald Graf Philipp von 
Mansfeld ihm, im Namen des Kaiferd und Ehurfürften 
ioon Baiern, feinen Degen abforderte, und mit einer ſtar⸗ 
"Een Eskorte nah Ingolſtadt ſchickte.) Graf Mansfeld 
:ianternahm gegen den Herzog Bernhard nichts, fondern 
"zog mit einem Theile des Heeres nach Würtemberg, wähs 
»sgend der General: Feldzeugmeifter Golg mit den übrigen 
„sMtegimentern an den Bodenfee rückte. . Ein andrer, gegen 
Bernhard gerichteter Schlag, ging dadurd fehl, daß Graf 
cHorſt, der bei Drufenheim über den Rhein gegangen war, 
„rund ſich am 1. Dezember bei Remiremont mit dem Herzoge 
von Lothringen verbunden hatte, fich wieder von diefem 
‚x trennte, weil der Herzog, wegen der Nähe Longueville's, 
u nichts gegen Bernhard unternehmen wellts und fi — von 

a falfhen Gerüchten über Breiſach's Fall irre geleitet — mit 
r feinen, durdy Hunger und Mangel jeder Art demoralifirten, 
‚; ber Auflöfung nahen Truppen, wieder zurüczog. Diefe 
a mißlungenen Verfuhe, Breiſach zu entfegen, und dis 
Is auf’8 Aeußerſte gefteigerte Noth der Belagerten, mußten 
5 bie Uebergabe des Platzes um fo eher herbeiführen, als 
} die Werke der Belagerer, bis-gegen die Mitte Novems 
3 berd, einen ſolchen Grad der Feſtigkeit erreicht hatten, 
5 daß das Lager, mit geringen Kräften, ſelbſt gegen die 
5 umverhältnißmäßigfte Uebermacht, vertheidigt werden Fonnte. 





°) Er warb beſchuldigt, im Ginveritändniffe mit dem Herzoge 
von Welmar gehandelt, und den Herzog von Savelli in dem 
Treffen bei Wittenweyer, fo wie den General Lamboy , bei 
dem Kampfe um bie Brücken und Schanzen, abfihtlih im 
Stiche gelaffen zu haben. Nah einer zweijährigen Haft, 
warb es auf dem Reichstage gu Regensburg für unfhuldig 
erklärt, 
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Als Berſpiel der grenzenlofen- Hungersnoth in der Feſtang 


wird. berichtet, daß ein Zpfündiged Brot und ein Mi 
Bein, für einen koſtbaren Diomantring gekauft wurde 
Eine Ratte Eoflete einen Gulden, das Viertheil eine 
Hundes 7 fl.; auch Thierhäute mußten zur Nahrmz 
dienen, und wurden mit 5 fl. bezahlt. Den Arma 
blieb nichts übrig, als zuletzt den Kalf der Wände a 
verſchlucken, und über jeden Kudaver berzufallen. Di 
Begrübnifpläge mußten bewacht werden, weil Die Armen, 
die Beerdigten wieder ausgruben, und die Eingemweide da 
Leichname aus wüthendem Hunger verzehrten. Mütte 
ſollon ihre eigenen Kinder geſchlachtet und zur Speiſe p 
bereitet haben. Eine Frau ward mit ihren Kindern, zz 


die bereits halb verzehrte Leiche ihres Gatten figend gefur⸗ | 


den. Acht Kinder wurden vermißt, und follen von des 
Soldaten gefchlacdhtet worden ſeyn. — Unter folchen Ya 
fländen ließ Herzog Bernhard am 25. November den Gen: 
verneur zum dritten Male. zur Webergabe auffordern, und 


goar mit dem DBedeuten: ſeine Hartnaͤckigkeit, bei ud 


Löngerer Weigerung , nach der unvermeidlichen Einnahme, 
mit größter Strenge zu beftrafen. Allein Reinach erwie 
derte: daß erfo eben die gewiße Nachricht eines nahen Ent 
fages erhalten habe, und die Befehle feined Kaiferd achten 


müffe. Am 3. Dezember flog durch Unvorfichtigkeit en 
Yulverthurm in Breiſach indie. Luft, flürzte einige 


Käufer ein, und verurfachte zugleich eine Breche in der 
Mauer, die der Herzog Bernhard aber, auf Anrathen de 
General von Erlach, nicht benußte. Nach verfchiedenen, 
vorbergegangenen Unterhandlungen, erflärte der Gouver: 
neur, am 42. Dezember Fapitulieren zu wollen, wobei er 
den Herzog bitten ließ: nicht unwillig über ihn zu ſeyn, 
indem er noch am 27. Dfröber ten gefhärften Befehl ers 
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halten habe, ſich nicht eher zu ergeben, als bis kein Hund 
und keine Katze mehr in der Feſtung vorhanden wäre. Am 
folgenden Mittage wurden die Feindſeligkeiten eingeſtellt, 
und Nachmittags 3 Uhr die Geiſeln ausgewechſelt. Am 
17. Dezember wurde die Kapitulation vollzogen; welcher 
zu Folge, der Beſatzung ein ehrenvoller Abzug mit fliegens 
den ahnen und zwei Kanonen, nad) Offenburg und Straße 
burg zugeflanden ward; wogegen aber Reinach an den 
Kommandanten zu Landsfron die Ordre ausfertigen mußte: 
fih an den Herzog von Weimar zu ergeben. Der Auss 
zug der Befagung verzögerte ſich bis zum 19. Dezember; 
weil der Herzog erfuhr, daß 30 feiner gefangenen Soldaten | 
im Stofhaufe zu Breiſach Hungers gejtorben, und acht 
derfelben, durch die andern hungernden Gefangenen aufge: 
zehrt worden waren. Er wollte den Vergleich nicht hal⸗ 
ten, ward aber durch feine Offiziere befänftigt, und entlies 
den Feldzeugmeifter Reinach mit einem firengen Verweiſe. 
Vollmar, der Kanzler der vorderöfterreichifhen Negierung 
zu Breiſach hingegen, der den Herzog öffentlich beſchimpft 
hatte, mußte Eniend, mit aufgehobenen Händen, in einem 
Zrauermantel und mit einem weißen Stabe in der Hand, 
Abbitte thun. Gleich nady Ratification des Accordes, ließ 
ber Herzog die ausgehungerte Befagung mit Brot vers 
fehen, welches von vielen fo gierig verfehlungen murbe, 
daß fie auf der Stelle ftarben. 150 Geſchuͤtze, 556 Cents 
ner Pulver, 349 Centner Blei und viele andere Munitionse 
Borräthe fanden fi in Breifah vor; außerdem aber, im 
erzherzoglichen Schloße, eine folhe Menge von Gold, 
Yumelen und andern Koftbarkeiten, daß die Summe von 
1,100,000 Reichsthaler, welche die Belagerung gekoſtet 
yatte, binlänglich dadurch gedeckt war. Weber den Verluſt 
on 24,000 Menfchen, weiche während der lungen Blo⸗ 
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dade, Hunger und Schwert tödteten, wußte man fid) de 
mals, wie zu allen Zeiten, leicht zu tröften. Ein glänzente} 
Siegesfeſt und der Donner der Kanonen von den Wällen zu 


Kolmar, Hagenau, Benfelden und Schlettftadt, bezeichure 


die Wichtigkeit dieſes Platzes, und die Freude der Eroberer. 


Einen Dberfllieutenant mit 70 Reitern an der Spige, zog die, 


noch 400 Mann ftarfe Befagung, nebft 50 Kranken, ven de 
nen mehre im Gehen todt zur Erde fielen, mit 2 Karonen, 
49 Fahnen, 2 Mautihieren, 6 Kutfhen, 3 Packwagen un 
einigen hundert Weibern, am 19. Dezember aus der Seftum. 
Herzog Bernhard von Weimar hielt bald darauf feine 
feierlichen Einzug, befegte Breifah mit drei Negimen 
tern, ernannte die Oberſten Moſer und Hattftein zu Kon 
mandanten biefer Feſtung, und den Generalmajor vor 


Erlach, zum Statthalter aller im Elfaß eroberten Pläge 


(Theatr. Europ. Ill. p. 992 — 946, 954 — 955, 91 — 
98%, 991 — 993, 1002 — 1003, 1021 — 1022. — Kö, 
Herzog Berabarb ber Große Il. p. 229 — 290.) 
28. Juli.) Einnahme von Gary 
Sobald Feldmarſchall Banner noch mehr Verſtaͤr⸗ 
Eimgen aus Schweden erhalten hatte, rüfte er von Ste: 


tin an der Dder aufwärts, bis Garz, und ließ vor die 
fer Stadt, melde von 500 Brandenburgern unter bem 


Hberften von Dargitz, befegt war, fein ganzes Gefhäg, 
40 bis 50 Stüde, aufpflanzen. Nah einem, am 27. 
Suli und in ber folgenden Nacht wohl unterhaltenen 
Feuer, hatte man am 28. Morgens, eine fo bedeutende 
Breſche zu Stande gebracht, daß ſogleich geflürme wers 
den Fonnte. Die Brandenburger vertheidigten fich fehr 
tapfer, mußten aber der großen Uebermacht bed Yeindes 
ſchon nach einer Stunde unterliegen. 300 Mann der 
Befagung waren bereitt gefallen, als fih Oberſt Dargig 











nit dem Heinen Refte feiner Mannfchaft, ergab. Ban⸗ 
ner ließ die Feſtungswerke von Garz fehkeifen, die Häus 
‘er ‘abbrennen, und die Eimvohner na Stettin und Greif⸗ 
fenhagen führen. | 

_ (Theatr. Europ III. pag. 961.) 


9. Auguſt.) Treffen bei Wittenweyer. 


Um die, vom Herzoge Bernhard von Weimar blok⸗ 
Bitte, Noth leidende Zeftung Breifach mit Lebensmitteln 
zu verfehen, vereinigten die Faiferlichen Felbherrn, Her⸗ 
zog von Savelli und Graf Götz; zwiſchen dem Kloſter 
Schuttern und dem Dorfe Friefenheim, ihre Truppen; 
deren Stärke ſich auf 49,000 Mann, nebſt einer zahl⸗ 
reichen Artillerie, belief. Kaum erhielt Herzog Bernhard 
hiervon Kunde, als er den Kaiferlihen, mit 15,000 
Mann, 25 Sefhügen, 200 Munition: und 300 Vor⸗ 


rathswaͤgen, über Langen: Denzlingen entgegenrüdte. Am 


8. Auguft Morgens trafen feine Vortruppen auf die 
feindlihe Reiterwacht, griffen fie an, hieben 120 Mann 


nieder, und ſchlugen ten Neft Bis auf das, in und um. 


Frieſenheim ſtehende Gros zurüf. Die Faiferlihen Feld⸗ 
herrn Tießen hierauf foglesch Frieſenheim in Brand ftefs 
Een, befegten nur den Kirchhof, und zogen ſich eiligk auf 
die, hinter dem Dorfe liegenden Höhen, in welcher Stels 
lung fie durch einen, vor ihrer Front, bis gegen Schut⸗ 
tern bintaufenden, tiefen Graben, wenigſtens vor Reiters 
angriffen, gefihert waren. — Herzog Bernhard führte 
fein Zußvolf gegen Frieſenheim, welches dort den Kirch⸗ 
hof erftürmte, einige am Bergabhange fiegende Käufer 
befette, aber die vom Feinde eingenommene Höhe vers 
geblih zu erklimmen verfuchte; während die auf dem 
vechten Flügel ſtehende, weimar'ſche Artillerie, den feinds 
25. 
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fihen linken Flügel mit Erfolg beſchoß. Da fi die 
Eaiferlichen Generale dadurd nicht aus ihrer Stellung 
bringen ließen; fo zog Herzog Bernhard fi nach der 


Ebene zurüd; in der Hoffnung, daß GoB ihm dahin fols 


gen werde. Auch dieß geſchah nicht; vielmehr erfcholl 
am andern Morgen, am 9. Auguft, im meimar’fchen La: 
ger die Nachricht: der Feind habe feine NVorräthe, befte: 
bend in 5600 Malter Getraide, zu Rheinau auf Schiffe 
geladen, und fei, wie diefe, auf dem Wege nach Brei: 
ſach. Augenblicklich brach der Herzog mit feinem Heere 
. auf, um den Feind zu verfolgen, und die Einbringung 
der Lebensmittel in Breifah zu verhindern; fand aber, 
daß die Kaiferlichen fi nur nach Kappel zurückgezogen 
batten. Ein Wald und eine Brüce über zwei tiefe, dicht 
mit Hecken verwachſene Gräben, mußten von den Weis 
maranern paßirt werden; durch die Belegung derfelben, 
würden die Euiferlichen ©enerale, dem Feinde dad Nach⸗ 
dringen ſehr erſchwert haben; allein Savelli, der den 
Vortrab führte, hatte dieß verfäumt, weßhalb die Weis 
maraner ben Kuiferlihen früher auf den Hals Examen, als 
es diefe vermucheten. Schon Nachmittags 4 Uhr erfchien 
der Herzog Bernhard auf der Ebene, welche, von 2 
Seiten mit Gehölz umgeben, im Hintergrunde dad Flüßs 
hen Elz mit den Dörfern Kappel und Wittenweier, 
zeigt, und erblidte das bairifch = Eaiferlihe Heer in 


Schlachtordnung. Auf dem linken Klügel, vor der Rheins 


ſchanze, ftanden die Kavallerie-Regimenter Horftein, Gel⸗ 
ling, Goötz und Neuneck; im Centrum, vor dem Dorfe 
Kappel: die Kavallerie = NRegimenter Weyer, Limbach 
und Sperreuter; etwas weiter rechts: die nfanteries 
Negimenter Enkefort, Schnetter, Jung = Waldftein und 
Etephan Alberz; auf dem äußerften rechten Flügel: die 


638. — 57 — 6. 


Reiterregimenter Lamboi und Meifel; hinter diefem rech⸗ 
en Flügel, im zweiten Treffen: die Regimenter Peter⸗ 
vert und Metternich. Die Infanterie des Grafen Gob 
var bei'm Erſcheinen des weimar chen Heeres noch im 
Marfchiren begriffen, und 309 ſich hinter den linken, Fluͤ⸗ 
zel, in's zweite Treffen. Der größte Theil der Faiferlis 
hen Artillerie befand fih vor dem rechten Fluͤgel. — 

Schnell bildete der Herzogv. Weimar, fobald er den Wald, 
und die Gräben, im Ungefihte des Feindes, paffirt hatte, 
feine Schlachtlinie. Im Centrum, wo Bernhard ſelbſt 
befehligte, befand ſich feine ganze Artillerie; links berfels 
ben: die Fuß⸗Regimenter Schönbeck und Horftein; rechts 
derfelben: zwei andere Infanterie : Hegimenter ; den, aus 
‚pen Reiters Regimentern Retenheim, Kalenbach, Ohm 
‚und Tupadel beftehenden rechten Flügel, führte General 
Tupadel; den linken Fluͤgel, den die Kavallerie: NRegi⸗ 
menter Hedicois, Putbus und Roſen bildeten, fuͤhrte der 
‚Sraf von Naſſau. Auf dem äuderften linken Fluͤgel 
‚etwas. vorgefyoben, fand der Graf Vitzthum mit 290 
kommandirten Musketieren und einigen Geſchützen; hin⸗ 
‚ter dem rechten Fluͤgel, als Neferve: die Infanterier 
‚Negimenter Schmidtberger und Borbufh; hinter ‚dem 
‚finfen Fluͤgel, ald Reſerve: die Reiter-Regimenter Naſſau 
"und Ohm. Ein allgemeiner, ungeflümer Angriff erfolgte; 
‚Zupadel ward anfangs vom feindlihen rechten Flügel 
„unter Götz, der aus dem Kern der Eaiferlichen Reiterei 
„beftand, bis auf die, vom Oberſt Kanowski geführte Res 
„ferve zurücgebrängt, zwang aber, durch diefe verſtaͤrkt, 
‚den Feind wieder in feine vorige Stellung zurück. Mit 
y leichterer Mühe. ward der Eaiferliche rechte Zlügel, unter 
; Savelli, durch den Grafen von Naſſau, zen 
; Gegenfeitige Verſtaͤrkungen vermehrten den Kampf. 

25 * 
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diefen deſto eher m feinem Vortheile zu entfcheiden, 


ſchickte Bernhard einige Trommelfchläger und Trompeter 


in die, zur Seite liegenden Gebüſche. Der Lärm der: 
felben, verführte die Eaiferlichen Generale zu dem Glans 
ben, daf noch ftärkere feindlihe Maſſen beranrüdten; fie 
fammelten daher ihre beflen Streitkräfte, und warfen fie 
nach dem bedrohten Punkte hin; während Bernhard fid 
burch einen ungeflümen Neiterangriff, ihrer ganzen Artil⸗ 
lerie bemädhtigte. Schnell enttäufcht, weudeten ſich tie 
Kaiferlihen, flürzten ſich mit aller Macht auf das feind: 
fiche Centrum, und eroberten die weimarſchen Gefchüße. 
Doch Herzog Bernhard ließ feinen Zeinden Feine Bedenk 
zeit, drang mit wildem Ungeftüm und allen Truppen, 


welche er in der Eile zuſammenraffen Eonnte, auf die 
Kaiferlihen ein, und gewann feine Gefhüge, bis auf 


2 unbrauchbare 12pfünder und 4 Negimentsftücke, wieder 
zuruͤck. Die Stellungen wurden im beißen Kampfe ges 
wechfelt. Die Kaiſerlichen hatten nach dem Verluſte ibs 
ser Artillerie, nur noch die Musfete und. blanke Waffe, 
blieben aber dennoch ftandhaft. Miele weimar'ſche Reiter 
fprangen von den Pferden, und verfahen bei den erobers 
ten Geſchützen den Dienft der Büchfenmeifter. — Die 
Zafchenmunition war nach einem vierftändigen Musketens 
feuer verbraucht; deſto heftiger wurde das Gefecht mit 
den Pifen und Kolben fortgefegt; einzelne Kavalleries 
Megimenter und nfonterie = Terzien trafen auf einander, 
and wechfelten wiederholt ihre Plaͤtze; die Schlacht warb 
ein allgemeiner, verworrner Kampf, ohne leitenden Eins 
fluß der beiderfeitigen Zeldherrn. Herzog Bernhard ſprach 
bald einzelnen Regimentern Muth zu, bald führte er die 
. Beferven auf die bedroheten Punkte, bald focht er, mitten 
zwi Gotuͤmmel, als gemeiner Reiter. Endlich begann ber 
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aiferliche rechte Flügel zu weichen ; die Kavallerie: Negis 
aenter Peterwert und Metternich. Eehrten zuerft dem 
geinde ‚den Kücken*), ihnen folgten die übrigen Negi: 
kenter. Nur 5 Keiter : Schwadronen . und 4 Fußkom⸗ 
agnien, vertheidigten noch dis 10 Alhr Abends mir wahr 
em Heldenmuthe die Bruͤcke, welche uͤber das nördlich 
Wittenweyer in den Rhein laͤufende Flüßchen, nach Of⸗ 
enburg führt. Der weimar'ſche General Tupadoel ver⸗ 
'olgte die Kaiſerlichen, ſtieß aber in der Nacht auf über: 
legene feindliche Misffen, ward gefangen, und nad Offen» 
burg gebracht; wo fi 3000 Zerſtreute des kaiſerlichen 
Heeres ſfammelten. GH und Savelli verweilten nicht 
lange in Offenburg, das Landvolk mußte ihnen den vers 
hauenen Weg über den Kniebiß öffnen, worauf fie bie 
Zrümmer ihred Heered, 2000 Reiter und 1000 Fußgän⸗ 
ger, über das Gebirge, nad Würtemberg führten, und 
den Paß ftärker ald zuvor, vergraben und verbauen lie: 
Sen. Der Herzog von Weimar übernathtete auf ver 
MWahlftatt, und ging am folgenden Morgen mis dein Fuß: 
volfe in fein Lager vor Breiſach zurüd; während die 
Reiterei den Feind verfolge. 13 Geſchütze, 83 Fahnen 
und Standarten, 3000 Wugen mit Lebensmitteln, Gepäd 
und Kriegsbedarf und 4300 Gefangenen, darunter. 5 
Dberften, fielen in die Hände der Weimaraner. Auf 
dem Wahlplatze lagen, außer 7 Dberften **) und vielen 
andern Eaiferlihen Offizieren, 1500 gemeine FEaiferliche 
and baser’fhe Soldaten, 


(Theatr. Europ. Ill. p. 963 — TB Gr. 





*) Nah dem im Theatr. Europ. befindlichen Shlagtplane. 


*) Die Oberſten Deufel, Hagshauſen, Salis, Stephan Alter, 
du Puls, Limbach und Edelſtett. 
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27. Auguſt. Ueberfa ti bei Maldin. . 
Mäprend die Kaiferlihen unter Gallas im Auguk 
des Jahres 1638 unbeſorgt in ihrem Lager bei Malchir 
in Meflenburg ftanden und mit Hunger und Krankheiten 
kaͤmpften, mufterte ber Feldmarfchall Banner bei Stral⸗ 
fund das neugefchaffene, 11 Fußbrigaden und 32 Reiter: 
Regimenter ftarke, ſchwediſche Heer, und ſchickte Die Ge 
nerale Torftenfen und Stahlhandke über die, von deu 
Soiferlichen nicht befegte Trebel: Brüce bei Tribfees, bi 
gegen Malin vor, um die Stellung des Feindes zu er: 
forfhen. Diefe näherten fih, unter der Führung eine 
Bauern, auf Schleichwegen, einem Dorfe bei Malin 
in w.Idhem der Faiferliche Dberft Chriftian von Muͤnſtet 
mit 40 Kroaten = Kompagnien und 500 Küraffieren in 
‚geoßter Ruhe lag, hieben die Feldwachten nieder, ſpreug⸗ 
ten in dad Dorf, und ließen-die, dem .Sanimelplage vuei⸗ 
fenden, kaiſerlichen Soldaten niederhauen. Die ſchwedi⸗ 
ſchen Generale griffen hierauf Malchin an; vergeblich 
ſuchte der kaiſerliche Major Löwenzow dieſes Städtchen je 
behaupten; feine Mannſchaft warb bald überwältigt, um 
groͤßtentheils niedergemetzelt. Torſtenſon und Stalhanske 
zogen’ hierauf mit reicher Beute über Tribſees nah Stral 
fund, . und. fiteßen dort wieder zum Heere Banners. — 
Gallas, den’ der-Ieberfäll in der Naͤhe feined Hauprynar: 
tieres, von der Stärke feines Feindes überzeugt hatte, 
zog ih nach Havelberg, und als ihm Banner dahin folgte 
nah Sachſen und den Faiferlichen Erbländern zuruͤck. Die 
"Schweden Eonnten ale IR ———— über die Elbe 
gehen. | 
 (Thaatr. Euröp. IT. p: 913. - Bunsbtab, . (note Yıntard 
1. p. 228) 





.30. September.) Einnahme von Wolgafl 


Am 10. Dezember 1637 war Wolgaft an die Kai⸗ 
ferlichen übergegangen, feiner Wichtigkeit wegen, aber bald 
darauf von dem fchwedifhen F. M. Wrangel blocirt 
worden. Als der, von den Kaiferlichen vorgefundene Ver: 
rath an Proviant, zu Ende ging, gab der General: Feld: 
 zeugmeilter Freiherr von Salis, dem Oberſten von Ho: 
henrechberg den Befehl, „das Schloß mit neuen Lebens⸗ 

' mitteln und mit Munition zu verfehen. Diefer ſchlug 
': am 10. Juli eine Abtheilung Schweden, welde fi dem 
Ulnternehmen in einen Walde entgegenftellte, mit Verluft 
' von 300 Tobten, in die Slucht, und brachte den Transport 
glücklich in die Stadt. Da die Schweden Wolgaft im: 
mer enger und enger einfchloffen, fo ging auch diefer neue 
WVorrath endlich zu Ende, und die Befagung, welche auf 
. Beinen Entfag hoffen Eonnte, weil Graf Gullas mit allen 
£aiferlihen Truppen Pommern und die Mark verlaffen 
hatte, mußte Fapituliren. Sie erhielt freien Abzug, jedod) 
ohne Waffen, nah Roſtock. 
(Theatr. Europ. III. p. 956 vrd 981.) 


Treffen auf dem Ochſenfelde zwis 
15. Oktober.) (den Thann und Sennen, 
Ungeachtet der franzofifhe Feldherr Herzog von 
Longueville Befehl erhalten hatte, den Herzog Karl von 
Lothringen zu beicyäftigen und von Breiſach zurüczus 
halten; fo war es diefem doch gelungen, mit 4000 Mann, 
u einigen Geſchützen, und einer ſtarken Proviant-Kolonne, 
bis gegen Thann vorzudringen. Der weimar'ſche Oberſt 
Roſen war eben mit Belagerung von Landskron beſchaäftigt, 
als er.die Nachricht davon erhielt und — zu ſchwach, den ans 
dringenden Feind zuruͤck au halten — den Herzog Bernhard 
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um Verſtaͤrkung bat. Diefer eilte ſogleich — obwohl t 
noch nicht ganz vom Fieber hergeftellt war — mit eir— 
gen Regimentern von Kolmar nah Ra Croixr; me M 
Graf von Naffau bereits die Truppen fanmelte, mi 
nen noch einige Hundert Musfetiere und franzailge 
Fußoolk, fo wie 8 Regimentsgefhüge, fließen. on hie 
aus, rüdte der Herzog von Weimar nad Enſisheim Mt 
und ſchickte einen Rittmeiſter mit einer Abtheilung jan 
Recognosciren aus; da diefer ſich aber verirrt hatte, I 
mußte man im Walde bei Mittels heim ben Anbrud de 
Zaged erwarten. Der Herzog von Lothringen war ıi 
45. Dftober von Thann aufgebrochen, und wollte ei“ 
das Ochfenfeld, eine Haide zwifhen Thann m 
Sennen, paſſiren, als er unvermuthet den Het 
Bernhard fand, und bald darauf angegriffen ward. Cr 
von der feindlichen Reiterei in die Flanke genommeit 
Tinfer Zlügel wurde vom Feinde gefchlagen, und wire 
gınz verloren gemwefen fein, wenn niche fein rechter 
gel bedeutende Vortpeile errungen, die feindlichen Geſchie 
erobert, und dadurch den Herzog von Weimar von dn 
Verfolgung zurüdgerufen hätte. Bernhard fommelte bie 
aufgelöften Schaaren feines gefchlagenen linken Flüge! 
wieber, belebte ihren Muth durch feine Gegenwart, ih! 
fie gegen den Feind, und eroberte nicht allein das wf 
lorne eigne Gefhüg zurück, fondern auch dazu die gan | 
Artillerie der Lothringer. Die lothring'ſche Reiterei M 
griff hierauf die Flucht; das verlaffene Fußvolk kanpnr | 
dagegen noch zwei Etunden mit großer Tapferkeit; 9° ' 
lich, als einige Pulverwagen in die Luft flogen, UM ed 
ter einigen Regimentern Verwirrung verbreiteten, M 

e6 ebenfalls weichen. Nur mit großer Mühe entfam der 

| Herzog Karl von Lothringen, deſſen Pferd ſich im Or | 
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ſträuch verwickelt hatte und gefallen war, zu Zuße nach 
Thann. . Seine ganze Artillerie, 44 Fahnen, fein Ge: 
päck und das für Vreiſach beflimmte Getreide, fielen in 
die Hände der MWeimaraner und Franzoſen. Der Feld⸗ 
zeugmeiſter von Baffompiere, der Oberſt Vernier, der 
Dberftiieutenant Fleckenſtein, 32 Offiziere verſchiedenen 
Ranges und 600 Gemeine wurden gefangen. Unter den 
Gebliebenen der Weimaraner befand ſich der Oberſt Wit⸗ 
tersheim, unter den Verwundeten: der Graf von Naſſau 
und der Graf von Wittgenſtein. — Herzog Bernhard: 
von Weimar Eonnte den Keind nicht verfolgen; fondern 
mußte in fein Lager vor Breiſach zurüfeilen ; weil‘ diefes 
auf der andern Seite von dem Grafen Götz bedroht wurde. 

(Theatr. Europ. Ill. p. 9893 — 986. — a — der 

Große II. p. 257 — 258.) 


47. Oktbr.) Gefecht bei Gohfeld an der Werre. 


Nah dem Verluſte von Meppen *), hatte der junge 
Pfalzgraf Karl Ludwig, die Reſte feiner, mit englifchen 
Gelde geworbenen Truppen, im Stifte Münfter gefammelt, 
und fi dort mit dem ſchwediſchen General Kingen vereis 
nigt. Beide unternahmen mehre Eleine Streifereyen, und 
zogen dann vor Qemgo, die Hauptſtadt her Graffhaft Lips 
pe. Schon waren die Belagerungsarbeiten fo weit gedies 
ben, daß die aus Minden berbeigefchafften Gefhüge, nur 
in die Batterien geführt zu werden brauchten ; al® des 
Eaiferliche General Graf Hapfeld zum Entfage der Stadt 
am 16. Oktober heranruͤckte. Schnell ordnete.der Pfal,⸗ 
graf Yeine Truppen, und ging dem Feinde in Schlachtords 
nung entgegen, ſchlug auch deflen Kavallerie zweimal zus - 
ru, und glaubte ſchon den Sieg erfochten, als der kai⸗ 





®) Bl pag 560 — 561. 
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- ferlihe Oberſt Weſterhold mit Verflärfungen auf dem 
Kampfplage eintraf. Der Pfalzgraf brach hierauf das Ge 
fecht ab, ließ die Bagage und das Gefhüg auf der nach 
Vlotho führenden Strafie vorausgehen, und eilte der, bei 
Rehme in die Wefer fließenden Werre zu; um jich in die 
Seftung Minten zu werfen. Allein Graf Hagfeld erfuhr 
fogteih die Abſicht des Zeindes, ſchickte den Oberſten 
Wefterhold mit der ganzen Reiterei auf Nebenwegen nah 
dem Dorfe Gohfeld voraus, und ließ die bei dem Dorfe 
Mellbergen und bei Nehme über die Werre führenden Bri: 
‚Ken abmwerfen. Als der Pfalsgraf am andern Tage bie 
MWerre. bei Gohfeld erreichte, fand er zu feinem Erftaunen, 
nie allein den Dberften Weſterhold mit der feindliche 
Reiterei vor fi; fondern erblickte auch in einiger Entfer: 
nung dahinter, das ganze Hatzfeld'ſche Corps im volle 
Schlachtordnung aufgeftellt. Sich weiter rechts zu ziehen, 
and bei Rehme über die Werte zu geben, war, bei ter 
Naͤhe des Zeindes, nicht mehr ausführbar; der Pfalsgraf 
entfchloß fich daher, das Gefecht anzunehmen. — Gruf 
Hagtfeld hatte die Eaiferlihen Truppen in zwei Treffen 
aufgeftellt. Graf Peter v. Götzen führte den rechten Stü: 
‚gel. des erften, Hatzfeld felbft: den rechten Flügel des zwei: 
ten Treffend. Auf dem linken Flügel befehligte Oberſt 
Weſterhold in erfter, und der lothring'ſche General Leu: 
terfem in zweiter Linie. — Inñ der pfaͤlziſchen Schlacht⸗ 
ordriung ‘hatte General Kingen mit den Ediweden das 
'erfte, und der pfalzgräflide General Ferenz, das zweite 
Treffen. — Graf Hatzfeld eröffnete das Gefecht mit "einem 
höchſt wirkfamen Gefhüß: und Musketenfeuer. Die Schwe: 
diſch-Pfaͤlziſchen, hielten einige Salven unerfchrocdten aus, 
füllten fehnell die entflandenen Luͤcken, und avancirten mit 
gefällter Pife. Ein hibiger Kampf entfpann fih, der bald 








— 


‚in ein verworrned Handgemenge ausartete. Graf Gögen 


ſinkt von einer feindlichen Gefhügfugel getroffen, feine 
dadurch entmuthigten Regimenter wanken, und die Schwe: 
den dringen noch ftürmifher vorwärts. Dia fprengt Graf 
Hatzfeld mit den, im zweiten Treffen des rechten Flügels 
ftehenden Küraffierem durch die entftandenen Lücken des 
weichenden erften Treffens, und- wirft einige, vom Kampfe 
bereit8 ermattete, ſchwediſche Regimenter über den Haus 
fen. Anſtatt jegt mit dem zweiten Treffen entfchloffen vorz 
zugehen, und: die bedrängten Schweden zu unterftüßen, 
weicht der churpfätzifche General Ferenz, die Schlacht ver: 
foren gebend, zurüc; wodurd eine allgemeine Verwirrung 
unter den pfälzifchen Truppen entfteht. Während Hatzfeld 
die fliebenden Pfälzer weit verfolgt und niedermeßelt, 
fammeln fi die beiderfeitigen erften Treffen wieder, und 
fegen den Kampf fort. Das pfalzgräflihde Gefhüg ward 
endlich von den Kaiferlichen erobert, und den, vom anhal⸗ 
tenden Kampfe mit dem überlegenen Feinde ‚gänzlich ers 
fhöpften, und von den Pfälzern verlaffenen Schweden, 
blieb, da ihre Tafchenmunition ausgegangen war, nichts 
als die blanke Waffe übrig. General King mußte endlich 
weichen; aber links und rechts von Eleinen, in die Werre 
laufenden Fluͤſſen eingefchloffen, die Eaiferliche Neiterei vor 
und hinter fi, entrannen nur wenige Schweden. dem feind: 
fihen Schwerte. Mit mehren Wunden bedect, entfam 


General King Fümmerlih nah Minden, Der Pfulzgraf 


Karl Ludwig floh der Wefer zu, und wollte in feinem 
fehsfpännigen Wagen durdy diefen Strom feßen; allein - 
Surfcher und Pferde ertranken, er felbft rettete fi durch 
Schwimmen, und floh zu Zuß nah Minden. Sein jüns 


gerer Bruder Nobert, ber General Ferenz, zwei englifche 


‚Lords, weldye den Pfalzgrafen zwei Regimenter zugefährt 
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‚Hatten, die Oberſten Boy, Lohnftein, Buflard, Mil, | 
5 Dberftlieutenants, 10 Majors, 36 Hauptleute, vi 
andere Dffiziere, und gegen 1000 Gemeine, wurden ge 
fangen. 1500 Todte betreten die Wahlſtatt. Hunderte de 
fliedenten Pfälker und Schweden ertranfen in der Ber 
uud Weler. Die Kaiferlihen eroberten 8 Kanonen fh: 
ren Kaliberd, einige Negimentäftüde, 2 Mörfer, 41 Feh 
nen und Standarten, die ganze feindliche Bagage, um 
die, in 30.000 Thalern beftehende Kriegskaſſe des Phil; 
grafen. Ihr Verluft wird fehr gering angegeben; un 
ipren Todten befanden fich der Generalmajor Graf 6% 
und, der tapfere Oberſt Tirrel, ein Irrlaͤnder. 
(Theatr. Europ. Ili p 986 — 987 ) 


7. und 8. Uekerfallvon Goldberg und 
November. Boipenburg. J 
Am 7. Novbr. überfiel der kaiſerliche Oberſt Orf 
Bruay 12 Kompagnien Schweden im mektenburgifän 
Städihen Goldberg, und am folgenden Tage 600 
Reiter der ſchwediſchen Regimenter Debig und Klauſarih 
in Boitzenburg. Beide Beſatzungen mußten groͤßtentheil, 
über die Klinge ſpringen. | 
(Theatr. Europ. III. p. 990 — 991 ) 


22. Novbr.) Erftürmung von Kloppenburg 
und Belagerung von Vechte. 
Der Faiferliche General Gr. Hatzfeld, ließ im Re 
vember 1638, das oldenburgifhe Städtchen Klopper 
burg erflürmen, die 100 Mann ftarfe Befagung gefas⸗ 
gen nehmen, und den kommandirenden Lieutenant, alt ! 
ſerlichen Deſerteur aufhenken. Er ſchickte von hier des 
Oberſten Weſterhold gegen Vechte; in welcher Cr 
der ſchwediſche Oberſt Lesle mis 400 Mann Ing, Mu 
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eewartete bier feinen großen Widerftand; allein bie waffer: 
reiche, fumpfige Umgebung, der anhaltende Regen und bie 
Tapferkeit der Belagerten, machten eine formliche Belas 
gerung nothwentig ; welche vier volle Wochen .raubte, und 
während welcher nicht blos der Dberft Wefterhold, fondern 
auh der Oberſtlieutenant Sigm. v. Gögen, ein Junger 
Graf Pappenpeim, und 300 Eaiferlihe Soldaten blieben, 
Auch ter Kommandant Oberſt Leslie, wurd nebft feinem 
Major durch eine Geſchützkugel getödtet; aber der Oberfis 
Iteutenant Lindesheim übernahm nach feinem Tode das 
Kommando, und vertheidigte fi) auf's Hartnaͤckigſte. Die 
kaiſerlichen Soldaten mußten oft bis an die Knie im Wufs 
fer ſtehen; dennoch wurden die Approchen endlich bis an 
den Graben vergetrieben, mehre Biefch = Batterien erbaut, 
und mit 14 Gefhügen bewaffnet. Um 18. November ward 
endlich ein halber Mond erftürmt; worauf der Oberſtlieu⸗ 
tenant Lindesheim am 22., weil nur 500 Pfund Putver, 
und 1000 Musketenkugeln noch vorhanden waren, Fapitus 
lirte und freien Abzug nah Minden erhielt. 
(Thestr. Europ. Ill. p. 999.) 


22. Novbr.) Gefecht bei Dömitz. 

Der churſaͤchſiſche Feldmarſchall Gr. Marazin, ſollt⸗ 
dem, bei Dömitz an der Elbe lagernden, kaiſerlichen Heere 
des Grafen Gallas, 25 Fußkompagnien, 16 Reiterſchwa⸗ 
dronen und 5 Kompagnien Dragoner zuführen. Am 20. 
Novbr. pafjirte er glüdlich die Havel bei Havelberg; am 
22. aber ward er, zwiſchen Lenzen und Dömitz, von dem 
ſchwediſchen Feldmarſchall Banner, mit weit überlegner 
Reiterei, unvermuthet angegriffen, und nach Eurzem Wie 
derftande , in die Sucht gefchlagen. Er ließ 2400 Mann 
. auf dem Plage. Da dieſes Gefecht nur drei Stunden vom 
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Baiferlihen Rager vorfiel; fo ließ Graf Gallas Tegleid 

mehre Kürafiier:Regimenter auffigen, und den Sachſen zu | 
Hülfe eilen; allein fie Eamen bereits zu fpät, fließen auf | 
die ſchwediſche Neiterei des General Stalhansfe, und wur: 
den mit Verluſt von 400 Todten, in das Lager zuräckges 





mworfen. 
(Tliestr. Europ. III. p. 1000, 1020 u. 1021.) 
1639. Belagerung und Einnahme 
3. Februar. von Pontarlier. 


Nachdem der Herzog von Weimar, die nöthigen An 


ſtalten zur Wiederberftellung der beſchädigten Feſtungs⸗ 


werke von Breiſach getroffen hatte, brachte er das Schloß 
Landskron, ſüdweſtlich Bafel, in feine Gewalt, befreit: 
den dort gefangen gehaltenen Herzog Noverih v. Wür 
temberg, und mufterte dann fein Corps, welches fich, mit 
Einſchluß der franzöfifhen Hülfstruppen, auf 11,050 Manp 


belief; aber nur 400 berittne Kavalleriften enthielt, wäh 


rend Vorrathswagen, Gefchüge und Gepäc, durch baſeler 
Miethöpferde trangportirt wurden. Deffenungeachtet hatte 
er den Winterfeldzug in Hochburgund, oder der Franche 
Compte beſchloſſen, wohin er auch fein Heer in zwei Abs 
theilungen, die eine über Porentrui, die andre über St 
Urfanne , aufbrechen ließ. Da die Spanier diefen Einfall 
niche vermutbet hatten, fo waren die Päfle unbefegt, und 
‚die Städte nicht im beften Vertheitigungszuftande. Mor⸗ 
team ergab fi ohne Widerftand am 12. Januar an ben 
Grafen von Naſſau. Diefer fhlug am andern Tage bie 
Bauern, welche fih in's Gebirge geflüchtet hatten, und 





ihn von dort aus überfielen, mit Verluſt von 400 Todiew 


und vielen Gefangenen. Der Kommandant von Zour 
ward in Morteau gefangen. Jetzt kam der Herzog von 
Weimar, von Baſel aus, gleichfalls am Doubs an, und 
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ding am rechten Ufer dieſes Fluſſes, nach den Höhen von 
Pontarlier, während General Rofen, auf tem linfen 
Ufer vortrang, und die Städte Mouthier,. Willafans und 
Orrnans, fo wie die Schlöffer Defie und Joignan eroberte; 
am 30. Januar Fam der Graf von Naffau, gleichfalls. 
auf den Höhen von Pontarlier an, weßhalb ſich der 
Herzog in's Thal hinabzog, und fich in das Kapuzinerklo⸗ 
fter legte. Von hier aus bemächtigte er ſich bald der Vors 
Kädte Pontartier’s ohne Widerftand, und forderte die 
Beſatzung der Stadt auf, welche ihm aber nur Kraus 
und Loth bot, worauf er die Raufgräben eröffnen, die 
Gefüge aufpflanzen, und SPontarlier tebhaft befchießen 
tieß. Die Belagerten erwiederten das feindliche Geſchuͤtz⸗ 
feuer Eräftig, und vertheidigten fih drei Tage, wie Vew 
zweifelnde; die flürmenden Weimaraner wurden mit Stei⸗ 
nen, fiedendem Waſſer und Pech empfangen, und mußten 
fih bald wieder zurückziehen. Die Vorftätte geriethen dar: 
über in Brand. Der Herzog ließ hierauf einige Minen 
anlegen, fpringen, und auf drei Seiten der Stadt, den 
Sturm zugleid) anordnen. Da der Kommandant fah, daß 
jede fernere Vertheidigung fruchtloß fen; fo bat er um 
‘freien Abzug mit der 500 Mann ftarfen Beſatzung, und 
erhielt ihn. Pontarlier ward vom Herzoge mit drei Nes 
gimentern befegt; die hier vorgefundenen —— ließ er 
nach Breiſach bringen. 

(Thbeatr Europ. IvV. p 5 — 6. — — dv Gr. 

Il. p. 291 — 294.) 
14. Februar.) Einnahme von Your | 
Diefe, nahe den Quellen des Doubs-Fluſſes gelegene, 
Eleine Selfenfeftung, ward von dem Dberften v. d. Grün, 
dem Generaladiutanten des Herzogs v. Weimar belagert, 
Der fpanifche Kommandant deantwortete die an ihn ers 


1639. — 50 — 6 


gangene Aufforderung daducch, daß er den weimar'ſchea 
Trompeter die Haltbarkeit der Feſtung, und feine Vorraͤthe 
jeigen ließ. Deſſenunge achtet Eapitulirte er ſchon am 14. 
Sebruar, ſobald ed dem Feinde nach vieler Anftrengung 
gelungen war, ein:ge kleine Geſchütze auf den Felſen z 
bringen. Er ward dafür bei feiner Ankunſt zu Dole ent 
bauptet. Viele Geſchütze, Kriegsbetürfniffe, Lebensmittel, 
‚und hinein geflüchtete Schäge, wurden im Schloffe vorge: 
funden ; welches, weil ed die Haupiſtraße aus der Schweiz 
nach der Franche Compté beherrfcht, der Herzog v. Wir 
mar noch flärfer befeitigen und befrgen ließ. 
(Theatr Europ. IV. p. 8. — Röp, aa O II p 294.) 
Mir.) Gefecht zwifhen Elftierberg und 
Reichenbach unweit Chemnip. 
Nachdem der Graf Gallas das, durch Mangel um 
Krankheiten gefchwächte , E-iferlihe Heer aus Pommern nad 
Schleſien und Böhmen zurückgeführt hatte, war der ſchwe⸗ 
tifche Feldmarſchall Banner aus Mecklenburg, durch Luͤne⸗ 
burg u. Braunuſchweig, Über die Eite, Saale und Unſtrut 
bis Erfurt vorgedrungen, und. rückte endlich durch das Meiß⸗ 
nifhe gegen Böhmen vor. Der General Pfuel und der 
Oberſt Wrangel, welche feine Vorhuth führten, fließen zwi⸗ 
[ben Elſterberg und Reichenbach, unweit Chem 
nig, auf ten kaiſerlichen General-Feldzeugmeiſter von 
Salis, der mir jieben ſchwachen Negimentern auf dem 
Marfche vom Eichsfelse nach Eger begriffen war; überfielen 
ihn von zwei Seiten zugleich), zerfprengten vier feiner Mes 
gimenter, eroberten 16 Fahnen, alle Bagage, und nahmen 
die Dberften Spiegel, Parin, den Generalquartiermeifter 
von Mundeldlohe, den Oberſtlieutenant Taverton, den Mas 
jor Ragenhaufen und 600 Mann gefangen. Mit den nad 
übrigen zwei Regimentern, fuchteder ©. 5.3. von Salis 





⸗ 


1639. — 591 — G. 


ein nahes Dorf zu gewinnen; er erreichte es auch glücklich z 

ward aber in demfelben bald von allen Seiten umringt, u, 

mußte. fich endlich, da leder fernere Widerſtand unnüg 

war, ergeben. Nur 4 Kompagnien vetteten fi) von allen 

7 Regimentern. be 
(Theatr. Europ. IV. p 92.) 

März ) "Entfag von Freiberg. 

Die Stadt Zwickau Hatte bald nach dem Gefechte 
bei- Eifterburg den Schweden ihre Thore gutwillig geofinet ; 
Chemnitz aber, war nach Farzer Gegenmwehr eingenoms 
men worden, worauf Zeibmarfchall Banner mit 4000 Manu 
vor Freiberg rüfte, und diefe Stadt heftig befchieien 
Tieß. Der fähfifhe Kommandant, DObriftlieutenant von 
Haugwig , vertheidigte ſich tapfer und ſchlug drei Stürme 
der Schweden zurürf, bei welchen Banner die Oberften Bauer, 
Magnus, Goͤrſon, Martini, viele andere Offiziere und (00 
Soldaten verlor. Dennoch hätte Haugwitz der großen Ueber⸗ 
nacht, des ſich, täglich mehr verſtärkenden Feindes, enclich 
gewiß unterliegen müſſen; wenn nicht der nach Prag geflüch⸗ 
tete Epurfürft v. Sachſen, den Kaifer, durch bittere u. drin⸗ 
gende Klagen, vermocht hätte, der Stadt Freiberg und 
dem ganzen bedrängten Sachfen fehnelle Hülfe zu fenden. 
300 Eaiferliche Reiter brachen ſogleich aus Schlefien über 
Görlitz, das Regiment Don Balıhafar und viele Kroaten 
and Drogoner aus Böhmen über Melnif und Auſſig, 
andere Faiferlihe Negimenter über Kommotau nach Dress 
ben auf; wo der Generallisutenant Gr. Marazin alle fächz 
ſiſchen und Faiferlichen Truppen fammelte. Beldinarfchall 
Banner fheint die Nähe-des Zeindes nicht geahnt zu ha⸗ 
ben; wenigſtens Hatte er fi) gegen einen Angriff von Aus 
fen nicht gefichert ; denn vier ſchwediſche Regimenter wurden 
in einem Dorfe, eine halbe Meile von Sreiberg von dem. 
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Grafen de Braye, der die Avantgarde Marazin's führte, 
äberfallen und mit Verluſt von vielen Todten, Gefangenen 
and 2 Gefhügen in die Flucht gefchlagen, ehe Banner ih: 
nen gu Hülfe eilen konnte. Diefer Verluft und die Nach⸗ 
richt, daß das ganze fähfifch  Faiferlihe Heer unter Mes 
zazin und Buchheim im Anzuge ſey, veranlaßten den ſchwe⸗ 
difchen Feldherrn die Belagerung von Freiberg aufzuheben 
und ſich im Scuße der Naht, mit Hinterlaffung vielen 
Gepaͤckes, nach Zeig eiligft zurück zu ziehen; um fich dort 
mit dem General Zorfteufon zu vereinigen, 
(Thestr. Europ. IV. p. 91, 93. — Eundblad, (web. Plutarq 
I. p 190.) 
14. April.) Treffen zwiſchen Chemnig und 
Hohenftein. 
Kaum hatte ber ſchwediſche Feldmarſchali Banner, 
nach feinem Ruͤckzuge von Freyberg, Zeig erreicht und 
den Artillerie= General Torftenfen an fi) gezogen ; als er 
auch ſchon wieder von dort über Altenburg und Glaucha 
nah Hohenſtein aufbrach; um das fächfifch-Faiferliche Heer, 
welches nach den erhaltenen Nachrichten zwiſchen Zwickau 
und Shemn'& in forglofer Ruhe ftehen follte, früher anzus 
grekfen, als es durd den, vom Eichsfelde heranziehenden 
Grafen Hatzfeld verftälft werden Eennte. Seine Abſicht, 
‚die Sachſen und Kaiferlihen in ihren Quartieren ja 
überfallen, mißlang ; er fand, als er am 13. Abends, nah 
einem Gewaltmarſche, zu Hohenftein eintraf, diefen 
Drt, der das feinpfiche Hauptquartier gewefen war, bereits 
verlaffen; denn Marazin und Buchheim hatten einige 
Stunden früher Nachricht von Banners Anmarſch erhalten 
und ſich eilig von Kohenftein gegen Chemnitz zurückgezo⸗ 
‘gen. Fur die 300 Mann flarfe Nachhuth Maruzin’s ward 
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von den Schweden noch ereilt und auf ihr Gros zurürk 
geworfen. Da Banner einen Moraft und den Wünfchnigs 
Buch zu paffiren hatte, deffen Webergänge er mit kaiſerli⸗ 
chen Dragonern befegt fand; fo "gewannen Marazin und 
Buchheim Zeit, Chemnig zu erreichen und ſich bei diefer 
Stadt aufzuftellen. Ihr Tinker, größtentheils dus Kuirafs 
Tieren beftehender Flügel, ftand in einer beengten Gegend 
nah Chemnitz bin; ihr rechter hinter dem Kemnitz⸗Bache, 
am Ausgange eined Thales. Banner ließ feine Dragoner 
abfigen, den erwähnten Moraft zu Fuß paffiren, verjigte 
die feindliche Abtheilung, weldye den einzigen Uebergang 
beſetzt hielt, bemoaͤchtigte ſich einer nahen Anhöhe und ers 
öffnete von dort ein Eräftiges Gefchügfeuer. Sein Leibre⸗ 
giment, das alte blaue genannt, hatte Faum den Meoraft 
überfchritten, als er ſich an der Spige deffelben auf den 
feindlichen linken Zlügel ftürzte. Banner ward mit gros 
em Verluſte geworfen; doch kamen ihm bald die Negis 
menter Torftenfon, Wittenberg und Wachtmeifter zu Hülfe, 
melde ſich jegt ebenfalld auf diefer Seite des Moraftes 
formirt hatten. Die Eaiferliche Neiterei des linken Flügels 
fand in dem engen Thale, in welchem fie aufgeftellt war, 
feinen Raum zu ihrer Entwickelung und mußte, nach eis 
nem hartnaͤckigen Kampfe mit den, fi immer mehr vers 
ftärfenten Schweden weichen, Sie ward gegen zwei mos 
raſtige tiefe Gräben zurüdgedrängt und bis auf Wenige, 
welchen es gelang, über diefe Gräben zu fegen und zum 
rechten Flügel zu flüchten, von der nachdringenden ſchwedi⸗ 
ſchen Kavallerie niedergemegelt. Sobald Banner. den lins 
ten Slügel der Kaiferlichen vernichtet. hatte, wandte er ſich 
mit feiner ganzen Macht gegen den rechten, wo er noch 
geringeren Witerftand fand, : Ohne Schwierigkeiten feßte 
feine Neiterei im Ungefichte des Feindes durch die Kem⸗ 
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wig und griff bie, auf dem rechten Zlägel haltenden, ſaͤchñ⸗ 
fen und Eniferlihen Regimenter mit größtem Ungeſtün 
au. Diefe wichen und eilten in Unordnung der tax 
Ehemnig zu. Sie hatten auf diefer Flucht drei Damm 
zu paſſiren, wagten aber, von einem panifhen Schrecka 
ergriffen und ten nachhauenden Feind auf der Zerfe, nic, 
Ad Hinter diefen Dämmen zu fegen. Das Eaiferlice 
Safvolt gewann entlih ein, hinter Chemnig gelegend 
kleines Gehoͤlz, und fuchte von dort, den nur 400 Schritte 
entfernten, ‚fich bi3 gegen das Gebirge erfiredenten Wat 
u erreichen; allein es ward bald von den ſchwe diſchen 
Neiterregimentern Stahlhanske, Pfuel, Stangen und Ko⸗ 
nigsmark eingeholt, umringt und größtentheils niederge⸗ 
hauen. Nur 1500 Gemeine, 29 fähjihe*) und 6GB kai⸗ 
ferlihe Difiziere**) wurden gefangen genommen ; alle 
Andere mußte über die Klinge fpringen. Das ganze Ge 
paͤck des fächjifch-Eniferlihen Heeres, alle Gefüge und 37 
Fahnen fielen in die Hände der Schweden. Banner’ 
Infanterie wur. gar nichz zum- Sefeht gekommen ; nur 
die ungeflünien Angriffe der ſchwediſchen Reiterei Datten, 
verbunden mit der ſchlechten Stellung und Unfchlüfjigkeit 
der Generale Marazin und Buchheim, dag Ergebuniß dies 
ſes Treffens herbeigeführt. Dem ſchwediſchen Feldherrn 
*) Die Oberſten Scähletnig und Ungar; die Oberfilieutenants 
Vlaskowit und Luchau. zwei Oberſtwachtmeiſſer, eilf Rittmei⸗ 
ſter, iwei Kapitainlieutenants, vier Lie utenants, [che Faͤhndriche. 
#*) Unter birfen: der Generalwachtmeiſter Gr v Buchheim, die 
Oberſten Webel, Wangler u. Gr Bruay, bie Oberfllientenants 
Hund, Gr. Schlick ‚5 Oberſtwachtmeiſter, 7 Rittmeiſter, 12 
Dauptleute, 19 Liemtenents, und 19 gahndriche — Im 
Theatr. Europ. find · ſelbſt die Hefangenen Untereffiziere nes 
mentlih aufgeführt, 
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ftand nad diefem Siege der Weg nah Böhmen und in 
Die Euiferlichen Erbländer offen; er hielt fich daher - bei bes 
wieder unternommenen Belagerung von Freyberg nit 
Lange auf; fondern ließ nur den Oberſt Wittenberg mit 
6 Kompagnien feines Leibregiments zur Einfchließung digs 
fer Seftung zurüd und drang dann über das Erzgebirge 
gegen Prag vor 
(Banner's Bericht d. d. Ehenmig d. 15 April 1639, im Theater. 
Europ. IV. p. 93—96. — Lundblad, ſchwed Plutarch 
1. p. 191. 192 ) | 
24. Mai) Erſtuͤrmung von St. Claude, 
Sechon nach der Eroberung von &t. Your, war St. 
‚. Claude von den Weimaranern und Franzoſen blodirt, des 
' Stadt aber, durch Dazwiſchenkunft ver Eidgenoffenfchaft, 
feh8 Wochen Bedenkzeit gelaffen worden. Diefe Zeit war 
verſtrichen, und noch Feine Entfcheidung da, weßhalb der 
; mweimar’fhe Oberſt Debm, St. Claude auf Neue mit. 
. feinen Truppen einſchloß, Einlaß verlangte, und bei defs 
fen Verweigerung, am 24. Mai einen Sturm unternahm, 
: in weldyem er die Stadt eroberte, und 309 Mann von der 
Beſatzung niederhieb. Dem Kommandanten. war einige 
Zuge früher, bei einem Ausfalle, der Ruͤckzug in die Statt 
abgefdhnitten worden. 
(Theatr. Europ. IV. p. 10 — 11. -- Röfe,a 0 D. 18 
p 295.) 
29. Mat.) Gefecht bei Brandeis. 
Der ſchwediſche Feldmarſchall Banner war nady fei« 
uem Siege bei Chemniß in Böhmen eingerüdt, und ohne 
großen Widerftand zu finden, am rechten Elbufer vorge⸗ 
drungen. Leitmerig und Melnik hatten ihm ihre Thore 
geöffnet, und ſchwediſche Reiterfchaaren burchftreiften plüns 
bernd ganz Böhmen, Gallas hatte alle feine Streisfräfte 
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ia Prog, und auf dem verfhanzten weißen Berge ver 
fammelt, und wollte dort die Ankunft Hatzfelds aus Sub 


fen erwarten. Als ihm gemeldet ward, daß Banner Am 
Rolten treffe, bei Brandeis über die Elbe zu gehen, um 
Prag einzufchließen, fo ſchickte er den General v. Hofkir 
den und den, in der folge berühmt gewordenen Raimmd 
Grafen v. Montecucuti, Turennes würdigen Gegner, mit 
einiger Infanterie: und 10 Neiterregimentern, dem eis 
ve entgegen, um ibm den Uebergang flreitig zu machen. 
Hofkirchen Fam aber zu fpät; ein Bauer hatte den fein 
lichen Feldherrn eine Kurth durd die Elbe gezeigt, um 
die, nur 300 Mann flarfe Befagung von Brandeiß, war 


leicht Aberwältigt und zum ſchwediſchen Dienft gezwun 


gen worden. Deffenungeadhtet griffen Hoffirchen und Mo 


seeuculi den weit überlegenen Feind muthig an; allein ie 


wurden gefchlagen, ‚und nebit dem größten Theile ihre 
Truppen gefangen genommen. Mehre 100 Todte betreten 
den Kampfplatz; nur 600 Eaiferliche Reiter entkamen dem 


Gemetzel, und flohen zum Grafen Gallas. Faſt zugleid 


mit ihnen, traf Banner vor Prag ein, und beſchoß die 
Stade mehre Tage hindurch, eroberte auch die Stem 
ſchanze; weil aber Hatzfeld bald aus Sachſen eintraf, us 


auch der Erzherzog Leopold im Anmarſche war, zog de | 


ſchwediſche Feldherr ſich wieder zurück, beſetzte Brandeis 
Melnik und Leitmeritz, machte ſich zum Meiſter des gan 
zen Eibftromes in Böhmen, ſchickte von da aus feine 
Streifpartegen nach Schlefien, Mähren und Defterreid, 
-and verbreitete überall Schreden und Verwüſtung. 
, (Theaır. Europ. IV. p. 102 — 105.) 
30. Mai.) Ueberfallvon Bernau. 

Der brandenburgifche Oberft v. Burgsdorf beabſich⸗ 
tigte, die in Meuftadt fiehenden Schweden zu überfallen; 


\ 








4500 Musketiere und 4 Gefhüge, welche ihm zu diefem 
Zwecke von Berlin gefickt wurden, waren aber, wegen 
 Ermüdung der Mannfchaft, noch nidhe in feinem Stande 
‚ quartiere Bernau, eingetroffen, als er felbit von dem 
ſchwediſchen Oberſten Demig und Troß, von Neuftadt auf, 
‚am 30. Mai überraſcht wurde. Vergeblich fuchte er, ats 
die Feinde das VBerlinerthor mit Perarden fprengten, mit 
‚ feinen Leuten durch das entgegengefeßte Thor zu entkom⸗ 
„men. Er ward von den dort in Scheunen und hinter‘ eis 
‚ nem Damme aufgeftellten, ſchwediſchen Mustetieren, mis 
einem mörderifchen Seuer empfangen, und mußte fi, nebſt 
37 Dber= und Unteroffizieren, und 295 Gemeinen erges 
ben. Nur der Major Lüdicke fchlug ſich durch; der Ritte 
meifter Weiber befand fi) unter den Todten. 

(Theastr. Europ. IV. p. 103. 108.) 
9. Jun. 17. Jul.. Belagerung von Stadt und 
10., 16. Ofıbr. ) Schloß Pirna, 

Bald nah dem Treffen bei Chemnig, batte der 
ſchwediſche Feldmarſchall Banner auch Pirna ergreifen 
laſſen. Die füchfifche Wefagung verrheidigte diefe, durch 

dorpelte Mauern, einen Wall ugd einen Wuffergraben ges 
fhärte Stade, mit größter Tapferkeit, und ſchlug dem 
Feind auch "dann noch zurück, als dieſer bereits Breſche 
gelegt hatte. Endlich, am 23. April, gelang ed den Schwes 
. den, Pirna zu erflürmen. . Der Kommandant rettete fid) 
mit einem Theile feiner Manufhaft in das, auf einer 
Höhe gelegene, feſte Schloß, und ward bier von ben 
Schweden belagert. Sein Proviant ging endlich aus, und 
er war im Begriff zu Eapituliren, als der Churfürft von 
Sachſen, den Oberſtlieutenant von Schlieben mit dem 
Peibregiment zu Pferde, 3 Kompagnien Dragoner, und 3 
Kompagnien vom Leibregimente zu Buß von Dresden abe 
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fhicfte, um den Entfaß, oter wenigftens bie Verprovien 
tirung des Schleſſes Pirna zu verfuchen. Bei Shlieben 
Ankunft, am 9. Juni, zogen fich die fchwäcern Sheet 
in das Luſthaus zurück; welches mach zweiftündigem Bi 
derftante von den Sachſen erſtürmt ward. Der fhwerie 
Major Wancke, gerieih nebſt alien feinen Dffizierm un 
Soldaten in Gefangenfhaft. Banner ſchickte hierauf em 
ſtaͤrkere Zruppenabtpeitung nah Pirna, und ließ N 
Schloß nochmals belagern. Diefes zu entfegen, erſchin 
der Churfuͤrſt von Sachſen am 17. Juli mit einigen I 
gimentern, 2 Karthaunen, 4 Feldſtücken und 2 Morfers 
vor der Stadt, ließ fie heftig beſchießen, und brachte auf 
eine Breſche zu Stande; erhielt aber, als der Sturn ir 
reits angeordnet war, die Machricht von dem Anmarſot 
6 ſchwediſcher Regimenter, und ging daher eiligl no 
Dresden zurüd. Keltmarfchall Banner war aus par 
Roger bey Brandeiß gegen Pirna aufgebrochen, un ie 
Melnik mit 12,009 Maun und 20 Geſchuͤtzen, über die 
Elbe gegangen, um aus Chemnig die zurücgelaffen 
nition herauszunehmen, Pirna zu fchügen, und tie 97 
einigung der Hapfeldifchen Truppen, mit ben Epufadt® 
"ga verhüten. Das Letztere gelang ihm nicht. Am 10. 
tober machten Hatzkeld und Arnheim abermals einen 
ſach das Schloß von Pirna zu entfegen; melde? * 
auch gelang. Sie trafen hierauf Anftalten: die Eu 
Pirna zu belagern; aber Eaum wur das ſchwere Geſhil 


von Dresden eingetroffen, als ſich Banner mit einem zußü 


Ben Theile des ſchwediſchen Heeres bei Peterswalde ur 
te, und gegen Pirna vorrüdte. Arnpeim um guy 
wichen ſogleich vor dem meit überlegenen Beind ! 
Dresten zurüd; Banner aber, der der vielen fände 
die ihm die Behauptung Pirna’s machte, müde wari M 


| 
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die Beſatzung an ſich, und ließ die Stadt in Brand ſte⸗ 
cken. In den verſchiedenen Angriffen auf Stadt und Schloß 
Pirna, waren auf beiden Seiten gegen 1000 Mann ge⸗ 
blieben. Der tapfere faͤchſiſche Kommandant des Schloſſes 
war ein Herr v. ‚Liebenau. 

(Theatr. Europ ‚IV. p. 99 100) 


47. Juni.) Entfap von Thionville 
Während der franzöfifhe Marſchall Marquis Milter 
ray und der ‘Herzog von Chatillon eine Bewegung gegen 
St. Omer machten, und dann Hekdin Angriffen, 'unters 
nahm ‘der Feldmarfchatl Feuquidreß die Belagerung wn 
Thionville, mit 45,000 Mann Infanterie und 5000 
Mann Kavallerie. Er umſchloß diefe, amt tinfen Mofels 
ufer liegende Feſtung, nach nieterländifcher Manier, mit 
einem weitlänftigen, gtößtentheils tenaillenformig angeleg⸗ 
ten, md mit bollmerksartigen Biegungen verfehenen Res 
tranchement. Won dem nördlich Thionville befindlichen 
Dorfe Münpofen, lief daſſelbe halbkreisformig bis zu dem 
Schloſſe Neuburg; wo ſich das Hauptquartier des F. M. 
Feuquières befand, und eine Bruͤcke Über die Moſel ges 
ſchlagen wurde. Im Münhofen war das Quartier 
des Oberſt Prale, von wo aus ebenfalls eine verfchanzte 
Brühe auf das rechte Mofelufer führte. Ein anderes 
‘Quartier war ſuͤdweſtlich von Münhofen, bei dem Schloſſe 
ga range; das verfhanzte Quartier der Artillerie: 
weſtlich vom KHauptquartiere des F. M. Feuquiäres, am 
finken Ufer des ſchmalen, 3 bis 4 Ruß tiefen Stüßchens 
Sende, welches, ſüdlich Thionville, in die Mofel faͤllt. 
Zwiſchen dem Schloſſe Ca Grange und den Dorfe Vol⸗ 
Bringen befand ſich ein Fort, welches durch die Negimenter 
Bofe und Rabutin vertheidige wurd, Das Nentrandies 
26 
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ment der Franzofen um Thionoille war Kaum vollendet 
old der Graf Piccolomini am 43. Juni, mit der gan 
Baiferlihen Armee, von Baflogne im Luxemburgiſchen auf 
brach, und über Martelange, Peſſe bei Arlon und Me 
reme, gegen Thionrille, zum Entfage diefer Feitung m 
rüdte. Die, uus 1000 Musketieren beftehende Vorl 
führte der Baron de Suys, die Neiterei der Gen 
geld : Wachtmpifter Marquis de Gonzaga, das Gros On 
Piccelomini, unter welchem der Marcheſe di Careito u 
drei andere Generale befehligten. Nachdem am 16. Aben 
su Bettenburg Haupt: Rendezvous gehalten mo 


‚war, brach die Eaiferliche Armee am folgenden Morgen D 


‚2 Uhr, pon da in Schlachtordunng gegen Thionville af 
Im Worüberziehen wurde das, hei, Thionville gel? 
Schloß Rüttig, welches mit 60 Franzoſen beſeht m 
durch zwei kaiſerliche Kompagnien genommen. Am Eup 
berge aber, bei dem Dorfe Surtrang.e, ergab fig eur 
400 Mann ſtarke franzöfifhe Feldwacht fa) ohre DM 
ſtand .den. Kaiferlichen. — Nachdem Graf Pictebun 
das franzoͤſiſche Lager recognoscirt hatte, ließ er ben Bir 
de Suys mit dem Regimente Alt⸗ Piccolomini und KM 
vom Oberſten Geraldini geführten Regimente Luremberz 
(bb) das franzöſiſche Fort (N auf dem Stoßberge or 
greifen; den Generalmachtmeifter de Becq aber mit SM 
Mann gegen das Schoß La Grange vorrüden Bu 
rend de Suys das Kort A, eroberte, und bie franpi9® 
Megunenter Bofe und Rabutin, welche es WIRT. 
hatten, und jet aus ihrem Quartiere den Stoßberd u 
ab, dur die Meingärten, in die Ebene pen 
durch das Rittberg'ſche Regiment verfolgen und gran 
theils niederhauen ließ s nahm Baron Becq dad, ver 
Retrauchement Tiegende, von den Sranzofen beſehzte 
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MNettel, pflanzte dicht dabei, in c, feine Geſchuͤtze auf, 
efchoß.. von dort. dad Schloß La Grange, und ;Tieß, 
‚ad einem. glüdlichen Neitergefeht bei d, das französ 
iſche Netrandjement in ee, durch das neue Regiment 
Piccolomint, das Dragoner : Regiment DBeauregard und 
indere Truppen: ftürmen.. Die fih ihm, inf entgegens 
kelfenden frangofifchen Infanterie = NRegimenter wurden, fo 
pie die Reiterei, welche Oberſt Prole zum Succurd her⸗ 
eiführte, und in gg oufmarfciren ließ, . von den Obere 
ten Crespa und Altieri geſchlagen, und in die Flucht ges 
vieben. Prale verlor faft fein ganzes Fußvolk; ein Theil 
einer Reiterei rettete ſich nach Muͤnchhofen, ging dort 
iber die Brüde, und fuchte am rechten Mofelufer 
Sinfliehend (Ah), das Quartier des Marfhall Feuquières 
zu gewinnen. Sobald de VBecy das: feindliche Retran⸗ 
chement erobert hatte, griff er dad Schloß La Grange 
an. 600 Verfprengte, größtentheils franzöfifche Offiziere, 
hatcen fih in daffelbe geflüchtet, vertheidigten ſich hier 
mit Verzweiflung, und fprengten fih, als fie den fürs 
menden Kaiferlihen nicht länger zu widerfiehen vermoch⸗ 
ten, in die Luft. Inzwiſchen mar aud der Marchefe 
di Caretto mit ten. andern Eaiferlihen NRegimentern. vor 
Mürchhofen eingetroffen, übermältigte bort Teicht die noch 
in dem Pralefehen Quartiere befindliche, meift unberittene, 
franzoͤſiſche Neiterei, und ließ alles, was ſich nicht über 
die Brüde zu retten vermochte, oder fi in die Mofel 
ſtuͤrzte, niederhauen. Jetzt war nur noch das Quartier 
des Marſchall Feuquières übrig, welches anzugreifen 
fhwieriger war, weßhalb den kaiſerlichen Truppen eine Eurze 
Erholung gegennt wurde, Feuquières benußte diefe Frift 
dazu, Die Zerftreuten an ſich zu ziehen, und die Verfchans 
jung ſeines Quartier's, bei dem Schloſſe Neuburg, zu 
26 * 


verftärken. — Nachmittags, zwiſchen 4 und 5 Uhr, be: 
gann der Kompf aufs Neue. Graf Piccolomini führte 
das Eaiferliche Heer von dem Dorfe Münbofen und dem 
Schloſſe La Grange, in die Stellung von kk, und ließ 
ed dort in Schlachtordnung aufmarſchiren. Das erite 
treffen feiner, etwas vargefhobenen Mitte, bilte: 


| 


ten bie 5 Infanterie-Regimenter Suvelli, Foſſa, Sal: | 


lad, Mora und Bed (1, 2, 3, 4 und 5); dad zweite 
Treffen derfelben: die 5 Fuß-Regimenter Baden, 


Muttei, Kernemont, Adelshofen nud Florenz (6, 7, 8 


9 und 10); zwifhen beiden Treffen, zur Unter: 
flügung des erften, recht 8: zwei Kompagnien Garde (11) 
zwifchen diefen 600 Musketiere (12), links: die Dras 
goner von ber Garde in zwei Haufen (13), und zwifchen 
diefen ebenfalls 600 Musketiere, Hinter dem zweiten 
Treffen des Centrums ftanden noch 4 Haufen bemwaffnetes 
Landvolf (14). Auf dem rechten Flügel, im erſten 
Zreffen, mar das neue Neiter: Regiment Piccolomini 
in 4 Haufen aufmarfchirt (15), zwiſchen denen 5 Abtheis 
lungen Musfetiere ftanden; im zweiten Treffen deſſelben 
Flügels befand ſich das afte Reiter-Regiment Piccolo⸗ 
mini. Im erſten Treffen des linken Flügels: das 
Rittberg'ſche Reiter⸗Regiment in 4 Haufen (17). mit 
Musketieren in den Zmifchenräumen; im zweiten Treffen 
biefed Flügels: das Kavallerie - Regiment von Brud in 
wei Saufen (18) und die Reiters Regimenter Larcari 
und Gonzaga (19 und 20). Ziwifchen beiden Treffen, 
auf den Außerften Fluͤgeln, befanden fih noch 2 Haufen 
Dragoner (21 und 22). Den rechten Flügel führte der 
. Baron Berg , den linken ber Generolmachtmeifter Den 
Gonzaga. Die Artillerie, über welche der Marcheſe di 
Garetto Fommandirte, fuhr vor dem Centrum auf, und 


* 
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zffnete das Gefecht mit einem wirkſamen Feuer gegen 
s franzöſiſche Quartier bei Schloß Neuburg. Feldmar⸗ 
all Feuquidres ging hierauf den Kaiſerlichen bis an 
8 Flüßchen Fenche entgegen, welches nun beide Heere 
ied; fein linker Flügel lehnte fih an fein verſchanztes 
tillerie = Quartier (B), fein rechter an die Mofel. — 
raf Piccolomini ließ den Baron de Guys mit einigen 
egimentern bis dicht-an dad Ufer der Fenche vorgehen, . 
elches diefem auch, ungeachtet des heftigften feindlichen 
efhüßfeuers, gelang. Das am Ufer befindlihe Gebüſch. 
währte ihm einigen Schuß; doch hatten feine Leute 
b bald verfchoffen; daher ihm das Negiment Galas 
Hülfe gefchickt werden mußte. Während auf dem 
iferlihen rechten Ftügel, ter Oberft Geraldini-mit dem 
egimente Quremburg, das frangöjifche verſchanzte Artils 
viequartier B Angriff, avancirte auch der Marchefe di 
‚aretto mit einigen Gefhügen- gegen die Feuche; ihm 
Igten die Infanterie Regimenter Bed (unter Anführung 
ed Dberften Franchepani), Savelli, Florenz und Foſſa 
inter dem Oberfifieutenant la Mortue). Ein biutiger und 
artnaͤckiger Kampf erhob fih jegt an den Ufern der 
jenche. Endlich ftärzte fih der Baron de Suys in den 
zluß, ihm folgten die meisten feiner Offiziere und Sol⸗ 
aten. Obgleich das Waffer den Kuiferlihen bis an die 
Schultern ging; fo erreichten fie doch bald das jenfeitige 
Ifer, und formirten fi) dort unter dem feindlichen Feuer. 
Die meiften Kranzofen ergriffen hierauf die Flucht; nur 
as Regiment : Savelli fand hartnäfigen Widerftand, 
vard aber vom Baron de Suys und durch den Mardefe 
Bonzaga, der jegt mit den Negimentern Alt = und 
Keu:Piesolomini ebenfalls durd die Fenche fegte, unter: 
tügt, und warf endlih den Feind auch auf biefens 
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Yunkte. Die franzöffden -Gefchüge wurden erobert, m 
Die, noch auf dem rechten Zügel ſtehende Reiterei, del 
den Eaiferlichen Oberfien Bellechamp, in die Flucht ges 
Der ſchwer .verwundete Feldmarſchall Feuquieres m 
nebſt 2 Oberften, 300 Offizieren anderer Grate und Hi 
Gemeinen gefangen. Der Reſt der ranzofen floh! 
Seftung Meg zu, und ward von der Eaiferliden Reitm 
lebhaft verfolgt. 6000 Todte lagen ‚auf ber Wahlfen 
‚unter ihnen:befand ſich der franzoſiſche General Comte! 
St. Paul, nebſt vielen andern hohen Offizieren. 9 
Kaiferlichen hatten 22 Gefhüße, viele Fahnen, die Kur 
Fafle und die Bagage der Frangofen erobert. Auf Fit 
licher Seite war der Graf Gonzaga verwundel; die 3 
der Geblitbenen foll kaum 700 Mann tetragm F 
ben. Graf Piccolomini erhielt für diefen Sieg, M! 
Meapel gelegene Fuͤrſtenthum Malfi, welches fein go⸗ 
milie ſchon früher gehörte, Beſonders ausgejeichne hi 
ten fih an diefem Tage: die Eaiferfichen Oberſten AM 
Broucq, Gr. Petafo, Ranfft, Weſthold, u. a. Mi. 
Piccolonint’E Beriht ar den Kalfer im Thestr. Europ N 
p- 87 — 50, und eine andere Relation ebendort p- 51 
6. Auguft) Einnahme von Landsberg an!" 
Warthe. | 
Am 3. Auguft rüdte der ſchwediſche Komman 
von Stettin, Oberft Lilie Hökh mit 6000 Mamı 
nigen Kanonen und Meortieren, vor Land ger 
und erftürmte diefe Stadt, nachdem er fie zwei J 
fang beſchoſſen hatte. Er wurde "zwar wieder herorigt 
ſchlagen; drang aber auf der andern Seite mit verden 
pelten Kräften wieder ein; worauf ber brandenburg! 
Kommandant, Aberſtlieutenant von Anörring, 
der, am linken Wartheufer befindlichen Schanze jur 
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und die Brücke hinter fi) abwarf. Lilie Höcdh ließ 
fogleih einige, der Schanze gegenüber Tiegende KHäufer 
der Stadt, Halb abtragen, Geſchütze binaufbringen, und 
das jenfeitige Ufer heftig beſchießen. Die brandenbürgi: 
ſchen Soldaten, welche ſich bis dahin tdpfer vertheidigt 
hatten, warfen endlich das Gewehr weg, und zwangen den 
Oberſtlieutenant v. Knoörring zur Kapitulation. Der, von 
4000 bis auf 600 Mann zufammengefchmolzenen Befas 
Bung, ward zwar freier Abzug bemilligt; da man aber 
einige Granaten mit brennenden Zündern im der Schanze 
vorfand; fo hielt Lilie Hoch den Accord nicht, ſondern 
ließ die Gemeinen unterfterfen, und den Oberſtlieutenant 
Knörring, nebft 15 andern Offizieren nach Stettin abfüh: 
zen. Der.Churfürft von Brandenburg hatte mit sanbeberg 
4000 Mann und 14 Geſchütze verloren. 


(Tbeatr. Europ IV p. 70 — 21. — Seides Nas richten 
u über vaterländ. Feſtungen. re.) 


3. Be: —— von er 

Herzog Bernhard von Weimar war, nach einer Mu: 
fterung feiner Truppen, aus Hochburgund nach dem Rheine 
aufgebrohen, am’ 18. Juli aber zu Neuenburg unerwar⸗ 
tet an einer peſtartigen Krankheit geſtorben. Sein in der 
Bergfeſtung Joux gurücgebliefener General-Adjutant, 
‚von der Grün, ward vom 30. Auguſt bis 20. September; 
von lotheing’fchen Truppen befagert. Der Herjog von 
Savoyen glaubte Jour ſchon in feiner Gewalt zu 'ha« 
ben, als der Marquis von Villeroi, von Chalons aus, 
herbei eilte, um die Keftung zu entfeßen. Das Bela: 
gerungscorps flch, ohne den Zeind zu erwarten, nach 
Beſançon, und ließ Geſchütze, Munition und Bagage 
vor Sonr ſtehen. 

(Theatr. Europ. IV. p. 29.) 
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ze Angriffe auf Hohentwiel. 


Der Herzog Bernhard v. Weimar vermuthete, daß 
die Kaiferlichen, welche in ihrem Lager bei Rothweil, bie | 
Vereinigung mit den Baiern abwarteten, Hohentwiel 
belagern würten. Er hatte daher diefe Zefte. vor feier 
Abreife von Breiſach nah Burgund ſelbſt befichtigt, um 
mit ollen Erforderniflen wohl verfehen. Im Juni erfhi: 
nen auch wirklich einige Eaiferlihe Truppen vor Hohent⸗ 
wiel, fanden aber die Seite unbezwinglidh, und zogen mit 

denm erbeuteten Schlachtvieh wieder ab. Im Auguft wart 
Hohentwiel von den Baiern. eingefchloffen; dieſe bom⸗ 
bardirten die Feſtung vergeblich, und waren auch bei ih: 
rem unterirrdifchen Angriffe nicht glücklicher. Die Belage⸗ 
rungsarbeiten wurden von der oft und glücklih ausfallen: 
den Befaguug zerftöort, und hatten keinen Fortgang. Ms 
das baier’fche Corps mit der Faiferlichen Armee weiter vor 
tüdte, blieben die beiden. baier’fchen Regimenter Alt: Berth 
und Holger, vor Hohentwiel zurück. Oberſt Neunet, wel⸗ 
der das Regiment Alt: Merrh kommandirte, ward durch 
die oft ausfallende Befagung fehr beunruhigt, und ver: 
fhanzte ſich deßhalb zwifchen dem Meierhof und der Kek 
Ierei. Er ließ Bergleute kommen, um fie als Minirer zu 
gebrauchen; dieſe machten aber fe, viele Schwierigkeiten, 
und fanden einen fo großen Zeitaufwand nothwendig, daß 
Oberſt Neuneck endlich den Angriff aufgab, einen Theil 
feiner Truppen nah Koſtnitz ſchickte, und mit den übrigen 
nach Würtemberg ging. Nach Abzug der Belagerer, ver: 
proviantirte fih die Feſtung aufd Neue, was ihr gut zu | 
hatten Eam, da fü te ‚im November durch den Dberft Druds 
muͤller/ abermals blockirt ward. 3 
CEbeau. Europ. IV. p. 11). 
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Ende. Novbr.) Einnahme der Seftung Driefon. 
Die ſchwach befeßten brandenburgifchen Städte Gran: 
furt, Rathenow, Havelberg, Brandenburg und Berlin, 
batten nach dem Falle von Landsberg, faft ohne allem 
MWiderftand, den Schweren die. Thore geöffnet. Gegen En⸗ 
de Novembers rückte das fchwerifche Regiment Gondon, 
von Landsberg aus, auch gegen die an der polnifchen Greu⸗ 
ze fiegende Feſtung Driefen, und brachte diefe, durch 
Derrätherei ded Kapitänd Georg Lauriski, in feine Ge: 
wall. Der überrafchte branvenburgifhe Kommandant, 
Oberſtlieutenant v. d. Gräben, ward von den ſchwediſchen 
DPifenieren in feinem Schlufpelge erftecheny der Maier v. 
Wedel mußte ſich, nebft den übrigen Dffijieren und 75 
Gemeinen zu Gefangenen ergeben. 20 Kanonen, 3 Mor: 
tiere, und ein großer Munitionsvorrath wurden bier vors 
gefunden. 
(Theatr. Europ. IV. p. 71. — Seidels Rachrichten über 
vaterl. Zeſtungen 2c.) 


6. Desbr.). Einnahme von Baußen. 
Nochdem Banner feinen Angriff auf Prag aufgeges 
ben hatte, ging Gallas mit der meiften Eaiferlichen Reis 
terei nach Mähren, und nur das Fußvolk blieb in Prag 
zurück. Auch die 5 churſächſiſchen Infanterieregimenter, wel: 
che einen Theil der Beſatzung von Prag ausgemacht hats 
ten, wurden jeBk von Hapfeld entlaffen. Diefe trafen am 
25. Dftbr. zu Zeiß und Pegau ein, und wurden fogleich 
gegen Bquitzen kommandirt; welches mit 110 ſchwedi⸗ 
fhen Dragenern von Banner Leibregimente befegt war. 
In der dunklen Nacht vom 30. Oktbr. erftiegen die Sad: 
fen die Mauern diefer Etadt, und hieben einen Theil der 
Befagung nieder. Mit 100 Mann rettete fih der ſchwe⸗ 
‚ ⸗ * 
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diſche Kommandaut, Oberfilieutenant Wancke, in das Ge: 
maner der ſchon früher zerſtörten Burg, ſetzte dieſe, fo 
gut es ging, in Vertheidigungszuſtand, und ſchlug Die An: 
griffe ter Sachſen zurüd. Schon am andern Tage kam 
ihm ber, von Banner abgeſchickte General lange mit 
300 Reitern, und 2000 Dann Zufvolf, und 6 Kane 
nen zu Hülfe. Oberſt Wittenberg führte die Meiterei, und 
Erichthauſen das Fußvolk. Die Belagung der Burg wur: 
de nun bi auf 800 Mann vermehrt, und fiel fogleid 
gegen die Stade aus, welche Slange gleichzeitig von ei: 
ser andern Seite. angriff. In Bautzen befand ſſich ein 
zahlreicher Abel, der fih-vam Lande dahin geflüchtet hatte, 
and eine noch größere Menge Bauern, welche insgelammt 
ihre Dieufte dem. fächfifhen Kommandanten Major We: 
delbufh anboten. Diefes fowohl, als das Einbrechen der 
morfchen Burgbrücfe, wobei über 100 ſchwediſche Solde⸗ 
ten in den Graben flürsten und größtentheild todt blıes 
ben, machte, daß der Angriff mißlang. Der Burggraben 
ward hierauf ausgefüllt ; worauf man gegen die Stadt mit 
Minengallerien verging. Am 24. Novbr, erfchien eine 
abermalige Truppenverftärfung für die Schweden. Die 
&tadt warb an drei Seiten in Brand geftecft, und vom 
Neichenbacherthore aus, mit Granaten und Brandfugeln 
anhaltend beworfen. in zweiter Sturm, in Verbindung 
eined Ausfalled von der Burg erfolgte, und’ wurbe abges 
ſchlagen. Auch mit ihren unterirrdifchen Arbeiten waren 
die Schweren micht glücklicher; fie verloren dadurch, def 
‚ihre Minen rüdwärtd fpielten, gegen 300 Mann. Gene⸗ 
sal Stange war inzwifchen wieder abgerückt, als die ſchwe⸗ 
bifhe Beſatzung der Burg, am 27. Novbr. abermals eis 
nen ſtarken Ausfall char, und bis auf den Fleiſchmarkt 
vordrang; zuletzt aber, nachdem fie in einem Bftündiges 
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Befechte op Manu verioren hatte, zum Ruͤckzuge ge⸗ 
24wımgen ward, Ungeachtet fie durch dieſen unglücklichen 


Ausfall bis auf 100 Munn zufammengefhmolzen war, 
widerftand fie den Sachfen dennody bis zum 6. Dezbr.; 
an welchem Zage der ſchwediſche Feldzeugmeiſter Torſten⸗ 
‚fon mit 2 Infanterie-Regimentern, und 12 Geſchützen 
‚dor Boutzen eintrof, und aus feinen halben Karthaunen 
‚ein fo furchtbares Feuer eröffnete, daß eine Breſche ent⸗ 
ſtand, „und der ſaͤchſiſche Kommandant Major Wedelbuſch 
ſogleich zur Capitulation ſchritt; ohne das ihm von Dres⸗ 
„den zu Huͤlfe geſchickte Regiment Taube abzuwarten. Er 
„mußte ſich, nebſt dem Artillerie-Major Dölau, und der 
noch 200 Mann ſtarken Beſatzung auf Dis cretion ergeben⸗ 
da Torſtenſon die vorgeſchlagenen Capitulationspuncte ver⸗ 
warf. Die Gemeinen mußten ſich bei den Schweden un⸗ 
‚terftellen ; die Offiziere wurden als Sn in’s Haupt⸗ 
Quartier geſchickt. 
(Theatr. Europ. iv. P- 1156 — 117.) 
1640. 
ee ? Einnahme von Wohlau. 

Während Feldmarſchall Banner mit dem ſchwediſchen 
Hauptheere Böhmen verwüftete, führte fein Corpsführer 
Staͤhlhauske in Schlefien den Heinen Krieg gegen den 
Grafen -Mannsfeld. Mehre fchlefifche Städte waren bes 
reits in Die Hände der Schweden gefällen, ald Stahlhanske 
auch vor Wohlan erfihien; welches von 600 Kaiſerlichen 
zur Bewachung des dort befindlichen Gepaͤckes befeht war. 
Die Stadt ward nach kurzem Widerftande mit flürmender 
Hand’ erobert. Was nicht niedergemegelt wurde , mußte ſich 
bei den Schweden unterftellen. Stahlhanske, erbeutete in 
in Wohlan 5 Gefüge, 7 Munitionswagen, und viel 
Bepäd, Er rückte von hier gegen De1s und Trache n⸗ 
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berg, beſchloß aber beide Städte vergebens nnd wen 
ſich daher gegen Beuthen; welches ihm ohne Widerfan 
die There öffnete. ' | 
.  (Theatr, Europ. IV. p- :226.) 2 
21. Ber) Einnahme der Morigburg. 

Der fähfifche Kommandant von Leipzig, Oberſt m 
Schleinitz, hatte in Erfaprung gebracht, daß der mit il 
Musketieren in Halle: ſtehende, ſchwediſche aaa 
Martin Lange, ganz forglos und faprläßig fei; er fickt 
daher den Hauptmann Rabiel, mit 130 Musketieren vi 
Eeipzig über Detitfh gegen Kalle. Diefer drang, of 
Widerſtand zu finden, in der Stade ein, uͤberwaͤlligte di 
überrafchten Wachen, bemaͤchtigte ſich der Morigbur 
ehe die Schweden an Gegenwehr denken kontiten / hi 
einen Theil ber Beſatzung nieder, und nahm den Hat 
mann Lunge, mit dem Reſte feiner Mannſchaft hefant 

(Tbesır. Eurep. IV, p. 286.) : 
22, Febr.) Eroberung von Kollin und Chlumd 

Um den fchauberhaften Verheerungen Boͤhmens en 
‚ein Ziel zu fegen und den ſchwediſchen Feldmarſchall Bann 
ganz aus den Faiferlichen Erbländern zus vertreiben, verſam⸗ 
melte ſich das Eaiferliche Heer bei Tabor. Mon hier ward 
ber General Gau abgeſchickt, ſich der Staͤdte Kolin um 
Ehlumeg zu bemoͤchtigen. Er marſchirte Am 46: DU 
nad) Kuttenberg und lag dert einige Zei fin, his der ar 
ſerliche Ingenieur Carlo Cappi, am. 42, Fehruar eine 
Brüde.über die Eibe, zu Stande gehracht hatte, und DM 
Geſchütz eingetroffen. war, . ‚Hierauf Jieß er Koylin ſo | 
gleih heftig beſchießen und ftürmen. , Noch an Dante! 
Zage Wward..die Stadt, erobert; der, größte Theil der a 


diſchen Beſatzung mußte üͤber die Klinge ‚Fpräggenn BP 
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bier. aus. ruͤckte General Gau gegen Chlume tz, weiches 
von 150 Schmehen:befegt war. Einen Tag lang. wurde dad 
Schloß heftig beſchoſſen, da dieß aber nicht den. gehofften 
:Erfolg "hatte, nah der Kommandant, einKapitainlieute- 
nant, die Aufforderuug ablehnte; fo ließ man eine: Mine. 
‚fpringen:, melde eine gangbare Brefche bildete. Die Kate 
Ferlichen verfkärniten Herauf Chaumetz und bieben sin der ers 
Men Hiße viele Schweden ‚nieder. . Den Kommandanten 
wollten fie aufhenfen; ſchenkten ihm aber endlich: dus Leben. 
Große Munitions⸗ und Getreidevorrãthe RN of 
Borgefhnben. mn" im a. 0.” — 
— — Eurpp: IV.p 367. PAR — 
— Din) Einmeahume von Köntggräge: 
Der ſchweriſch⸗ Feldmarſchall Banner Hhatte/ nachdem 
— danz ausgefsgene Saatzer Kreis feihen; 24,000 Mann 
türkei: Truppew / Finetr'Ihrterbaflt' mehr" zu. geben‘ ver: 
mochte; ein ‚verfhängets Lager bei Jung⸗ Bun zlau bezogen; 
daäfſelbe aber! ini Februar wieder verlaſſen und fi‘ nach 
Melnik an dir Elbe gewender; weil die Generale Ha 
Feld md Piecolomini, nad ihrer Vereinigung um‘ Zabol, 
mit dem: Eaiferlichen Heere und. 60 Gefchützen bel Kotlin 
auf daß rechte Elbufer  Äbergingen’ und ſchon ſeine linke 
VSlanke bedroheten. Dem Komtmandanten von Königgraͤtz 
hatte Bannerbefohlen, ſich, wenn er mit Uebermacht ans 
gegriffen werde, nach Melnik durchzuſchlagen; allein der 
Briefavaut in: die: Hände "einer kaiſerlichen Streifpartey 
walten \ Wii P6.Febrnar· mal Koönizgrätz Voi:“700 
im ietg eſch leſſen md amS erſaſlenen wiel Feldzeiig⸗ 
meer Marcheſe di Earetto und Graf v. Suhs und der 
General v. Bredau mit den Regimentern Toscana, Flo⸗ 
won, :Mattheil Savelli, Gallas und Bed vor det: Stadk. 
ee damals. eine doppelte Mauer init vielen Wer⸗ 
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20. Avril.) Gefecht bei Plauen. 

Der ſchwediſche Feldmarſchall Banner hatte, weil 
er ſich nicht länger in Böhmen zu behaupten vermochte, 
die Bruͤcken bei Brandeis und Leitmerig zerftört und war 
imit einem Theile der geraubten Schaͤtze über das Erzge⸗ 
birge nad Sachſen gezogen. Vergeblich hatte ihn der Erz⸗ 
berzog Lecpold, der feit der Abſetzung des Generals Gallas 
ven Oberbefehl des Eniferlichen Heeres führte, verfolgt und 
zu einer Schlacht zu bringen gefudht. Die, von den Hin: und 
Hermaͤrſchen erfchöpften, mangelhaft befleiteten Eniferlichen 
Megimenter mußten, da die ſchlechte Witterung anbielt 
and das Geſchütz auf den grumdiofen Wegen fteifen blieb, 
ndlich in die Winterquariiere zurückgeführt‘ werden, und 
sur der "General v. Bredau mar»: mit. 6000: Reitern dem 
Feinde nachgeſchickt. Diefer hatte in Erfahrung gebracht, 
daß Banner um Chunnig und Zwickau ſtehe und den Ges 
neral Wittenberg mit 9 ſchwachen Regimentern nach dem 
Voigtlande geſchickt habe,’ um’ Contribution einzutreiben. 
andı Zruppen zu werben. Diefe neun: ſchwediſchen Regi⸗ 
menter zu überfallen, rücdte Geurtal Bredau gegen 
Plauen; fand aber bei dirfer :Etadt den wachſamen 
Feind in voller Schladhtordnung. Deffenungeachtet grifs 
fen 2000 Kroaten und leichte -Neiter, welche Bredau, 
barch einen Wald gegen die Mitte der feindlichen Quars 
tiereispransgefchicht „hatte, die Schweden muthig an; weiß 
fie der’ baldigen Anterflügung gewiß waren, Wittenberg 
glaubte, es nur mit diefen, 2000 Kroaten zu thun zu has 
ben ünd freute fit) Schon ded Sieges; ald er fi plotzlich 
im Nücen von einer weit färkern. feindlihen Abtheilung 
angegriffen fah. Seine ſchwachen Negimenter, von denen 
das ſtaͤrkſte (das des Dberften Bauer) nicht über 800 
Mann, das ſchwaͤchſte kaum 300 Mann zählte, vermoch⸗ 
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zen,, nach einem mebrftündigen Gefechte, dem übermächtis 
gen Feinde nicht länger zu. widerſtehen, loöſten ſich endlich. 
auf und fuchten das, vier Meilen von Plauen entfernte 
Zwickau zu erreihen. Die zwiſchen beiden Städten bes 
findiichen Gebüfche, erleichterten diefen Rückzug. Deffens 
ungeachtet wurden ‚die beiten Regimenter Wirtenberg und 
Bauer von der zwei Meilen weit nachfegenden, Faiferlichen: 
Heiterei, welche 7 bis 800 Mann niederhieb, gänzlich 
auseinander gefprengt. Das Eniferlihe Regiment Hannen⸗ 
fen, deſſen Oberſt iu dieſem Gefechte blieb, haste, fo wis 
die rakewitz'ſchen Kroaten, Befehl, Eeinen Pardom zu ges 
ben. Banner nahm bie Flüchtlinge der zerfprengten „neun, 
Hegimenter in Zwickau auf, zog feine . übrigen Truppen, 
zufammen und marſchirte über Jena nad) Erfurt. 
j (Theatr. Europ IV pag 369. 330.) : 

24. Aprit bie Einnahme von TZetfhen, : :' 
‚26. Mai. ) Zoplip und Houßfian ..... 

Am 24. April. rüceen einige churſächſiſche Abtheilun⸗ 
gen mit 3 halben Karthaunen und .3 Mortieren, vor daß 
Schloß Tetſchen, weldes von 150 ſchwediſchen Muss 
Eetieren befegt war, und befchoifen daffelbe, mit;linterbre: 
ungen, bis zum 15. Mai; worauf.die Nefagung- Eapitus 
lirte und freien Abzug erhielt. Mach deſſen Einnahme 
ruͤckten die Belagerer vor Töpliczzund Hnußka Er 
fiere6 wurde am 26. Mai mit Accord, letzetes min Sturm 
eingenommen; nachdem deffen Kommandant meuchlings ers 
fhoffen ‚worden war. Ein guter Tan an ——— 
fand fi in diefen Schlöfern vor. 

(Thestr. Europ IV. p. 362-363.) 

30. Mai.) Gefecht bei Schönau. 
» Nach ber. Einnahme von Striegau und Sauer“ ‚bes 
fchloß der koiſerliche General v. der Geitz, die von Schwe⸗ 


| 
’ 
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den beſetzte Stadt Hirſchberg zu belagern, zog feine Trups 
pen, die ons fieben Regimentern beftanden, bei Jauer zu⸗ 
ſammen, und wartete auf die Anfunft der churſaͤchſiſchen 
Bad brandenburgifchen Hülfstruppen, um die er gebeten 
hatte. Als er erfuhr, daß dieſe, 3000 Mann flark, 
bereits im Anmarſche fein, brach auh er nach Hirſch⸗ 
berg auf, und traf am 20. Mai auf dem General Stahl: 
bansfe, ter 8 Negimenter zufammengezogen hatte, um 
das Unternehmen der Feinde zu hindern. Bei Schönau, 
zwifdyen Goldberg und Hirfhberg, entwickelte ſich ein lebs 
haftes Gefecht, in welchem drei Eaiferlihe Regimenter 
gänzlich zerſprengt, und einige hundert Mann nebſt meh⸗ 
ren- Offizieren, gefangen wurden; die andern 4 Regimen⸗ 
ter flüchteten ſich, mit Zurückfaffung vieler Todten, aller 
Geſchütze und Bagage, in großer Unortnung nah Schmie⸗ 
deberg und Striegau. Als dieſes die ſächſiſchen Hülfs⸗ 
truppen, welche ſich bereits in Zittan befanden, erfuhren 
user fe fi 4 eilends nad) Dresden zurück. 
‚(Thestr. Europ. IV.) 


17. main: Kanenadebei Saalfeld. 

... Der ſchwediſche Telomarfchall Banner hatte nach feis 
nem Ruͤckzuge aus Rahmen eine Stellung bei Erfurt ges 
nommen. Dort Derftärkten die, ihm zuziehenten, franzöſiſch⸗ 
weinär’fcden Truppen unter Guebriant und Longueville, 
f6 . wie die Heſſen und Lüneburger, fein Heer bis auf 
36060 Maim,-:und machten es ihm möglidy, den Geind 
aufzufuchen ; welchen er bei Saalfeld ſtark verſchanzt fand. 
Graf Piccolsmini Hatte, nach einer am 17. Mai gehaltenen 
Mufterung, über die, aus 17 Küraffier:, 9 Dragoner:, 23 leich⸗ 
ten Reiter: u. 53 Infanterie: Reginientern (40,000 IR.) beſte⸗ 
hende Faiferliche Armee, anf dem linken Ufer der Saale ein 
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feſtes Lager bezogen, vdeffen rechter Flaͤgel ſich an die 
Studt Saaffeld lehnte, und: deſſen Verſchanzungen ſich 
über die nach Rudolſtadt führende Straße, bis auf den 
Kamm des Gebirges erſtreckten; wo ſie durch einige Re⸗ 
douten geſchloſſen waren. Die höchſten Punkte, wie aud 
die Eingänge in die Schluchten, ‚waren ebenfalls mit Res 
deuten veiſchen, und" an dem Wege nah Kronach, Am 
Abhange eined Berges, war eine Varterie in Form eined 
Hornwerkes angelegt, aus welcher das, auf dem entgegen 
geſetzten Ufer der Suale, mir dieſem Fluſſe faft parallel 
gehende ; fehmerifche Lager Kefchoffen wurde. — Banner 
geigte fi) auf den Anhohen, welche den rechten Thalrand 
der Saale bilden in voller Schlachtordnung, und fuchre 
den Feind aus feiner feiten Stellung zu locken; aber feine 
Bemühungen blieben vergeblih. Seine Neiterei hatte er 

auf beiden Flügeln und im vierten Treffen, das Fußvolk 
und die Artillerie im Centrum der erften drei Treffen auf: 
geftellt: Auf verfhiedenen Hohen ließ er Redouten und 
"Batterien erbauen, welche die Kaiferlichen' täglich beſchoſ⸗ 
fen. Eine derſelben, oftlih der Vorſtadt Saalfelds gele⸗ 
gen, beftrih das feindliche Fager der Länge nad); fo daß 
e8 verändert amd in einer gebrochenen Rinie, faft parallel 
mit der Saale, gegen das Gebirge geführt werden mußte. 
Allein and gegen diefe Stellung wurden von der andern 
Seite Batterien’ errichtet, welche das Failerlihe Lager nicht‘ 
unwirkſam befhoffen. Tägliche Nedereien und Scharmüßel 
fielen indeß zwifchen beiden Armeen vor; die aber zu kei⸗ 
nem Reſultate führten. Den Kaiſerlichen war nur der 
Meg nach Kronach, und die, von fehwedifchen Batterien 
beftrichene Strafie nah Hidburgehaufen offen: Den Weg 
nach Kronach verlegte ihnen der ſchwediſche Oberſt Roſen 
einige Zeit durch Auffteflung von 4000 Keitern bei Su: 


⸗ 
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denbach, wobei er 300 Raiferlihe, unter Oberſt Kapaun, 
weiche zu Seibelsdorf lagen, überfiel und niedermachte. 
Mangel au Proviant und eine Annäherung der baier’fchen 
Armee , nöthigte Rofen jedoch Tiefen Poften bald zu vers 
laffen, weil der, mit der Beerdigung feiner Gemahlinn zu 
Erfurt befchäftigte Banner, jetzt Feine Schlacht zu liefern 
geneigt war. Du eine unerträgliche Hungersnoth im Fai: 
ferlichen Lager herrſchte; fo verfuchte der Graf Piccolo: 
mini am 6. Juni einen Angriff auf die feindlihe Stel: 
fung, der aber nicht ausgeführt werden Fonnte, da die 
fhwedifhen Batterien den Uebergang über die Saale mit 
ftarken Truppenmaffen, unmöglih machten; weßhalb die 
Kaiſerlichen mit einigem Verluſte an Todten, auf halbem 
Wege umfehrten. Den 10. bis 12. Juni fand die ſchwe⸗ 
difhe Armee in Schladhtordnung, einen Hauptangriff der 
Kaiſerlichen erwartend. Da diefer. nicht erfolgte, fo verließ 
fie ihr. Lager, und marſchirte gegen Eifenach und Gotha. 
Die Bagage ging anfangs nad) Preßnick, um den Kais 
ferlihen glauben zu machen, der Marſch fei nach Leipzig 
gerihtet. In Meuftadt traf Banner von Erfurt wieder 
bei'm Heere ein; wagte jedody. nicht etwag zu unternebs 
men. Am 27. Juni verließ auch .Pircolomini mit dem 
Faiferlichen Meere fein Lager bei Saalfeld, ließ 400 ſchwe⸗ 
difche Neiter von Bannerd Nachhuth bei Rudolſtadt nies 
derbauen, daß Schloß dafelbft ‚erflürmen, und vor dem 
Thore deffelben ‚die ſchwediſche Beſatzung Mann für Mann 
erfhießen. Die Faiferlihe Armee vereinigte ſich hinter 
Koburg mit der ‚baier’fchen, nahm Neuſtadt ein, und bes 
309 zwiſchen dieſer Stadt und Königshofen ein verfchanzs 
- ted Lager; um auf Banners fernere ne Acht 
au haben. 
heutr. — — 
en — — 366 368. Eundblad, ſchweb. 





S rg | Belagerung von Arras, 

Der franzöfifke Marſchall Milleray hatte bereits im 
April 32,000 Mann und 50 Geſchütze bei Soiſſons vers 
ſammelt und war damit am 15. Mai vor Charlemont 
erf&hienen; aber durch anhaltendes Negenwetter und den 
Verluſt feines Pulvers, welches drei beitochene, franzofifche 
Artilleriften angezündet hatten, zur Aufhebung der Bela« 
gerung gezwungen worden. Er marfdirte hierauf gegen 
Amien3, vereinigte fih dort mit dem Marſchall Chatillon 
und erſchien mit diefem und 38,000 Ötreitern unvermu⸗ 
thet vor Arras; während die, unter Don Philippo de 
Silva, zwifchen Valencienned und Douay geflandene, ſpa⸗ 
nifchzöfterreichifhe Armee durch das falfhe Geruücht: Milles 
ray marſchiere gegen die Maas, verleitet, ſich dahin zu bes 
wegte. Arras, am Flüßchen Scarpe, war fehen zu er 
ner Zeit eine ftarfe Feftung, mit hohen Wählen, breiten 
und tiefen, aber trocdenen Gräben, einer Fauſſe⸗-Braye und 
mehren Außſenwerken. Die Stadt zählte damals 16,000 
Bürger, war mit Munition und Proviant wohl verfeben, 
und hatte eine 2000 Munn ftarke fpanifhe Befagung. 
Kommandant war der General Dneil, ein Jrrländer von 
Geburt. — End frangofifhe Lager ward nach der, zus 


Zeit üblichen, niederläntifgen Manier angelegt. Die Eirs 


eumpallationdlinie war in zwanzig, die übrige Arbeit in 


fünfzehn Tagen (um 21. Juli) vollendet; die Gräben war: 


den größtentheild 12 Zuß breit und 10 Fuß tief, vor den 


Forts und Redouten 18 Buß breit und 42 Fuß tief ge: 
halten, Die erfte Unterbrehung ter Belagerung verurs 


fadhte der Anmarſch Lamboy's, welcher ſich eines alten 
Thurmes, eine Meile von Arras, am 4. Juli bemädhs 
tigte, die franzoͤſiſche Reiterei ins Feld und ‘durch eins 
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verftellte Flucht, bis zum Dorfe Vitry lodte; wo fie 
unerwartet mit einem furdtbaren Kartätfchfeuer ans. 45 
zwiſchen den Käufern placirten Gefhügen und von ben 
en debandade aufgeftellten Druskesieren empfangen warb. 
Die aufgelöften franzöfifhen Schaaren flohen ſogleich ihs 
rem Lager wieder zu; vermochten aber nicht, es wieder 
zu erreichen; denn fie waren bereitd von der Eaiferlichen 
Reiterei umgangen und mußten fi) größtentheils ergeben, 
Unter ihren vielen Zodten befanden fih: der General 
Marquis de Breaute, der Marfchall Wadimont, der Baron 
Meufoilles, die Herren de Loupe, Muremont u. a.; unter 
ihren Gefangenen: der Marſchall de Gefured, der Baron 
deAratreſſe u. a. m. — Nach diefem Unfalle wurden die 
Belagerungsarbeiten um fo emſiger fortgeſetzt; men ers 
baute vier Batterien und befchoß aus ihnen Arras anhal: 
tend. Um durch fernere Angriffe von Außen nicht fo leicht 
wieder geftört zu werden, ward daß Rager noch mehr bes 
feftigt und der Marſchall Villerei mit ben Generafen du 
Hallier und de Guere nach tem Luremburgifchen abges 
ſchickt; um die Aufmerkſamkeit des Feindes dorthin zu 
tenfen. König Ludwig und Richelieu begaben fih nad 
Dourlans, um dur ihre Mühe einen rafcheren Gang ber 
Belngerungsarbeiten zu bewirfen. — Unterdeffen hatte ter 
ſpaniſche Cardinolinfang zwiſchen Douay und Arleur ein 
Heer von 22,000 Fußgaͤngern und 10,000 Reitern zufams 
men, gezogen, fih damit am 16. Juli bei Lens aufgeftellt, 
dad von 800, Sranzofen befegte &. Eloy genommen und 
fih in diefem Orte und auf dem nahen Berge verfchanit. 
Auch Yubigny und Avesne wurden von ben Spaniern bes 
ſetzt; um den Srangofen die Zufuhr abzufchneiden. Diefe 
hatten ſich jedoch. bereitd mit vielen Lebensmitteln verfe: 
ben. Den 25, Juli rücte der Gardinalinfant mit ganzer 
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Macht gegen Avesne vor; um auch die Straße von Dours 

fans zu fperren. Ein von dort abgehender Transport 
ward von dem Grafen v. Boucquoy angegriffen und ges 
langte nur dadurd an feinen Beſtimmungsort, weil ihm 
einige. taufend Neiter aus dem Lager zu Hülfe geſchickt 
wurden. Der Prinz de Ligny ward bei diefer Gelegen⸗ 
beit mebft vielen andern Ofſizieren gefangen; der Graf 
Boſſo blieb nebſt 400 Neitern auf dem Kampfplatze, Gr. 
Boucquoy ward verwundet. ine fpätere Zufuhr an 
Proviant von Dourlens, wurde zum Theil von din Spa⸗ 
niern genommen, und andern Theils zur Umkehr genöthigt. 
Um im Lager vor Arras feinen Mangel entftehen zu lafs 
fen, befhloß König. Ludwig , der fihb am 1. Auguſt mit 
dem Cardinal Richelieu zu Amiens befand, einen Lebends 
mittel-Transport mit Gewalt dahin zu fchaffen; zu weis 
chem Ende Marfhall de la Ferte Imbaut, der Graf von 
Saligny, Biscaras und. Buſſi Rabatin Befehl erhielten, 
bei Dourlens 12,000 Mann zu ſammeln und damit gegen 
Arras vorzurücken; von wo ihnen Milleray mit 8000 
Mann entgegenkommen ſolite. Als die Spanier davon 
Nachricht erhielten, und zugleich erfuhren, daß dieſer 
Zransvert, in 1200 Wägen beſtehend, bereits bei Bour⸗ 
laus bereit ſtehe, ſondte der Cardinal-Infant den Geueral 
Lamboy mit 4000 Reitern und eben fo viel Infanterie 
bapin ; wo er in der Nacht vom 5. Auguft anfam, Schlag: 
baͤume und Thore geöffnet fand, die frangöfifchen Wachen 
niepdermachte oder in den Graben fprengte, an ben Wein⸗ 
faͤſſern die Boten einfdlagen, die Wagen verbrennen, und 
mas transportabel war, mitnehmen ließ. Allein 5009 
Wagen, begleitet von, 8000 Mann, waren noch zurüd, 
‚entgingen dadurch bem Feinde und Eamen zu Anfange Au⸗ 
gufts glüklich ing Lager vor Arras an, — Aut 13. Auguſt 


41640 . © — 622 — G 


griff der Cardinat = Infant das franzöfifcde Lager 3 * | 


an; wurde aber jededmal übel empfangen, und verlor das 
bei ſechs Negimenter. Er mußte ſich endlich, mit Zurüd: 
laffung vieler Todten, unter denen fi der Graf Viller⸗ 
val und viele andere Offiziere befanden, nad) Douay wie⸗ 
der zurückziehen. Der ungünftige Erfolg diefer Angriffe 
ward den Den Philippe di Silva zur Laft gelegt; wel: 
der den Cardinat:Infanten nicht zur rechten Zeit unters 
fügt haben fol, — Mit der Belagerung nahete es fih 











jege dem Ende; am 43. Auguft war man mit den Appros | 


hen von dem Quartiere der Generale Chaune und Cha⸗ 
tillon bi8 an den Graben vor der Porte ©. Nicolas und 
vom Quartiere des Großmeiſters bis an das, Dicht am lins 
fen Scarpe:Ufer liegende Ravetin vorgerüdt, und hatte 
bereit6 eine 5 Klaftern breite Brefche gefchoffen. Den 
. 48. Auguft ließen die Franzofen eine Mine fpielen, melde 
eine zweite, große Breſche bildete, ' Der Cardinal:nfaht 


batte jedoch den Entfab von Arras noch nicht aukgegeben; 
fondern war nad) einigen Ruhetagen, wieder von Douah 


gegen das Franzöfifche Lager vorgeruͤckt, hatte daffelbe hef: 
tig befchoffen und ebenfalls eine Breſche zu Stande ge: 
bracht. Als er diefe am 19. Auguft flürmen wollte; er: 
fuhr er, daß die MWürgerfchaft von Arras, ohne Vorwiſſen 
des fpanifchen Kommandanten, mit dem Befehldhaber des 
Belagerungscorpd bereits unterhandle and daß der fran: 
zöfifche General du Hallier ‚feinen Ruͤcken bedrohe; er zog 
fi daher, um nicht zwifchen zwei Feuer zu gerathen, ohne 
Weiteres zuruͤck. Noch am 49. befehte das franzoͤſiſche 
Schweizer-Regiment die Thore der großen Stadt; wor: 
auf fih am 20. auch die Efeine Stadt ergab. Die fpa: 
nifhe Beſatzung erhielt ‘freien: Abzug nach Douap niit 
Woffen, Gepäd, Elingendem Spiele,’ fliegenden Sahnen, 
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: brennenden unten und vier Kanenen. Der Jubel der 
Franzoſen über. die Einnahme dieſer wichtigen Feſtung 
war unmäßig. Der Herr von Previl ward zum Same. 
noeur von Arras ernannt, 


(Theatr. Europ. IV. p. 177 — 182. — Gazette de France 
ad ann. 1630. — Plan du siege d’Arras, publie par 
'Tavernier, graveur du Roi, & Paris 1690. 


i 20. Augui N Gefechte bei Friglar und Ein⸗ 


sr 3 


: bis Dctober z nabme von Hörter. 


Der Erzherzog Leopold und Graf Piccolomini hatten 


. fi, nad ihrem Aufbruche von Sualfeld, nach Heſſen ges 
; wendet und am 20. Auguft ein feftes Lager bei Sriglar 
bezogen, wo fie. den Zuzug ded Grafen Huapfeld erwarten 


wollten. Ihnen gegenüber erfchren bald darauf der Feld⸗ 
marfhall Banner und ftellte das ſchwediſche Heer zwifchen 
den Dörfern Züfchen und Dorle in Schlachtordnung auf. 
Es Fam deffenungeachret zu keinem Treffen, ſondern nur 
gu unbedeutenden Scharmügeln bei den Dörfern Lohne 
und Hademer, Banner blieb. drei Tage in Liefer Etels 


. Yung, ging dann auf das rechte Ufer der Eder über und 


.— 


fagerte fi auf den Höhen vor Wildungen im Wals 
deck'ſchen, die Front durch eilf Redouten gedeckt und den 
rechten Flügel an das Dorf Wege gelehnt. Von bier 


aus ſuchte er den Feinden die Zufuhr abzufchneiden und 


die Mahlwerke um Fritzlar zu zerſtören; welches ihm auch 
ziemlich gelang. Es berrfchte bereitd drücender Mangel | 
im Eaiferlihen Lager, als Graf Hatzfeld am 39. Septbr. 
mit 4000 Reitern eintraf und Piccolomini, nad) einer kur⸗ 


zen Beſchießung der fehwedifhen Stellung, über Wolfe: 


bagen und Warburg gegen Höxter aufbrah. Dort ans 


gekommen, fchloffen die Faiferlihen Brigaden Gonzago, 


Borri, Hunoldſtein, Guys, Vorneval, Braganga, Traudig, 
= 27 


Bredan, und bie beiben baier'ſchen Brigaden, unter bem 
General Mercy, einen großen Halbkreis um bie, am ed: 
ten Ufer der Wefer gelegene, mit einer ſtarken Mauer, 
vielen Vertheidigungsthürmen, und zwei Waflergräben ven 
fehene Stadt. Unterhalb derſelben wurde eine Brücke 
gefhlagen und am jenfeitigen Ufer verſchanzt. An ber 
entgegengefegten Seite, dicht an der Wefer, wurden, ur 
ter dem Schutze zweier, vor der Stellung der Brigade 
Gonzaga und Borri erbauter Batterien, die Approchen mi 
großer Eile vorgetrieben. Die Batterie des Generab 
wachtmeiſters Borri brachte fehr bald eine Breſche ı 
Stande. Der lüneburgifche Kommandant General Pike 
ließ zwar ſogleich auf dem bedroheten Punkte einen Ab 
Tchnitt anlegen; da die Kaiferlichen aber mit ihren Appre 
hen bereits bi8 an die Stadtmauer vorgerüdt waren; fi 
befahl Piccolomini ſechs Sturmkolonnen zu bilden und auf 
drei Punkten, obers und unterhalb der Weſer, fo wie ge 
gen die Breſche vorzurüden, Beim dritten Anlaufe wer 
den die Mauern, ungeachtet des tapferften Widerſtande 
der 900 Mann ftarfen Beſatzung erftiegen; worauf Gem 
ral Pithan um einen leidlichen Accord bat. Der Erz 
309 Leopold befand ſich felbft bei der Belagerung, er hatt 
fein Hauptquartier in der nahen Abtei Corvey, Mir 
Stunden nach Einnahme der Stadt erfhien Banner mi 
dee Armee am rechten Ufer der Weſer, und Iagerte ſih 
auf dem bewaldeten Kleis:Berge, hinter dem Dorfe Boffjen 
Da er aber fahe, daß es zum Entſatze zu fpät fei, brad 
er, nach einer Eurgen Kanonade, wieder nad) Münden auf. 
Holzmünden, Bevern und FKürftenberg, wurden 
hierauf gleichfalls von den Kaiferlichen eingenommen. Ss 
erſterm Orte wurde ein neu geworbenes lüneburgifches Re 
giment aufgerieben. Hierauf wollten die Kaiferfichen em 


— — — — 
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Schiffbruͤcke bei dem Dorfe Proſſe ſchlagen, welches zu 
verhindern, Banner ſich wieder in die Nähe von Hörter 


an den Sollinger = Wald bei Stein zog. 


(Tuestz Europ. IV. p. 371 — 372.) 

26. bis 29. Angriff auf Frankfurt an 

Auguſt. der Oder. 
Schon am 23. Auguſt hatte der brandenburgiſche 
Oberſt von Rochow, Gouverneur von Spandau, ſich der 
Stadt Frankfurt an der Oder durch eine Kriegsliſt 
beimeiftern wollen; allein dem ſchwedifchen Kommandanten 
Oberftlieutenant v. Radecke, war der Plan des Feindes: 
Soldaten auf ſechs nah Frankfurt fahrenden Getreides 
Wagen zu verftecken, und durch diefe ein Stadtthor bff⸗ 
nen zu laffen,.verrathen worden; er fiel ſogleich aus und 
ſchlug die heranziehenden Brandenburger in die Flucht. 
Oberſt v. Rochow vereinigte ſich hierauf mit dem Kom⸗ 
mandanten von Küftrin, Ob. v. Burgsdorf, und dem 
Kommandanten von Peitz, Ob. v. Trotha, und zog die 
Oberſten v. Kracht und Volkmann, ſo wie das Goldacker⸗ 


ſche Regiment an ſich; um Frankfurt mit Gewalt anzu 


greifen. Er brachte 2000 Mann zufammen und erfchien 
mit diefen, fo wie mie zwei halben Karthaunen, zwei Fuͤnf⸗ 
pfündern, zwei Wierpfündern und einigen Zeldfchlangen, 
am 26. Auguft vor Frankfurt. Er ließ noch an demſelben 
Tage einige Batterien vor dem Waſſerthore erbauen, und 
am folgenden Morgen um vier Uhr ein lebhaftes Feuer 
gegen die Mauern der Stadt eröffnen. Durch 140 Schüffe. 
aus zwei halben Karthaunen war bereits um acht Uhr ei: 


‚ne practicable Brefche zu Stande gebracht. Dberit v. No: 


chow Tieß fogleich die Sturmfolonnen vorgehen; allein bie 

brandenburgifchen Soldaten waren noch von den Cilmär: 

Then ermäder, und hatten nicht den beften Willen, weil 
27 * 
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he Sold ausgeblieben und die Witterung ſchlecht war; 
: fie wurden daher von der, nur 400 Mann ftarfen, aber | 
tapfern und kriegserfahrnen, ſchwediſchen Beſatzung mit 
blutigen Köpfen zuruckgewieſen. Die Schweden fielen ſo⸗ 
- gar aus und jagten einen Theil der muthlofen Feinde in 
. die Dder. 300 Brandenburger, welche ſich mit 2 Feld⸗ 
ſchlangen auf Kähuen an’s jenfeitige Ufer flüchten wollten, 
verfunfen. Ein gweiter- Aagriff, den Oberſt Rochow af 
einer andern Seite der Etadt, von den Weinbergen aus, 
anternahm, war nicht gluͤcklicher; auch hier thaten die 
Schweden, nachdem. fie die Sturmfolonnen zurückgeſchla⸗ 
- gen hatten, einen Ausfall und jagten ‚die Feinde aus den 
+ Weinbergen, - Sie machten 300 Gefangene, eroberten 2 
Geldſchlangen, mehre Perarden, viele kunſtliche Sturmlei⸗ 
tern zum Verlaͤngern, Handgranaten und 8 große Oder: 
Eähne. Die brandenburgifchen. Dberften mußten, nachdem 
fie. gegen 1000 Mann verloren hatten, am 29. Auguft 
‚ ‚mieber abziehen. Unter ihren Zodten befand ſich ter Ma: 
jor Günther p. Marwitz, unter ihren Verwundeten: die 
Oberſten Trotha, Kracht und Volkmann. 
| (Relation des ſchwediſchen Kommandanten Dberfilieut.v. Radecke, 
dd. Brankfurt den 19. 'Zuti 1610. Theatr. Europ IV. p. 
— 222 — 223. — Seydel's Nachrichten Über vaterl. Feſtungen 
| ge Beßunstriiee, Süligan, bei Darnmann.} 


| 20. Auguft.) . Gefecht ei Groß⸗Glogau. 
Oharſt v, Schoͤnkirch, der kaiſerliche Kommandant vor 
| \ Gtögan, unternahm am 30. Auguſt einen ftarken Ausfall 
auf, die, bei Beuthen fiehenten. Schweden, welche au 
diefem Tage bis an das Gebiet der Feſtung fouragirten 
griff, ſie anı. erleate gegen 200, nahm 300 gefangen, un 
ſchlug den Reſt in die Flucht. 

(Theatr. Europ. IV. p. 227.) | 











| 
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4. Septbr.) Einnahme von Luͤben. 
Der Baiferlihe General Gr. Goltz marſchirte im Au⸗ 
guſt mit 14 Regimentern von Jauer nach Liegnitz, und 
bezog bei dieſer Stadt ein Lager; um die aus Sachſen 
heranziehenden Verſtärkungen abzuwarten, und dann einen 
Hauptſchlag gegen den, in Schlieſien kommaͤndirenden, 
ſchwediſchen General Stahlhanske auszuführen. Bald nad 
feiner Ankunft bei Liegnig, erfuhr er, daß ein 3000 Mann 
ftarkes ſchwediſches Corps, von der Mark Brandenburg 
gegen Schieſien im Unzuge fei; er befahl daher dem Ges’ 
neraf Sperreuter mit 6 Negimentern dem Feinde Bis 
Grüneberg entgegen zu rüden. Sperreater fand auf dieſem 
Marſche Lüben von den Schweden befegt, griff es am 
3. Septbr. an, und ließ es am folgenden Tage ſtark bes 
fhießen. Da er au Anftalten traf, der Beſatzung das 
Waſſer abzugraben, fo Fapitulirte der ſchwediſche Kom— 
mandant. 
(Theatr. Europ. IV. p 227.) 5 

16. Septbr. Belagerung von Hirſchberg 

bis 24. —— (in Schtefien. — 

Drer kaiſerliche General Gr. Golg hatte feindn- Ent⸗ 
ſchluß: den ſchwediſchen General Stahlhanske anzugreifen, 
geaͤndert und die Belagerung der, ſchon früher biocfirten 
Stadt Hirſchberg unternommen, Am 18. Septhr. be— 
gann das Feuer der kaiſerlichen Breſch-Batterien. Am 19. 
trafen noch drei Mortiere von Liegnitz vor Hirſchberg ein, 
Rom 20. bis 22 hielt ſich das Faiferliche Beldgerungscorps 
ſchlagfertig; weil die Nachricht einging, daß Stahlhanske 
mit 20 Fuß- und 42 Reiter = Kompagnien nebfi 6 Gefchlis 
Ben bheranrüce, um Hirfhberg zu entfegen, und bereits bei 
Löwenberg, 4 Meilen von Hirfchberg ſtehe. Da der 
ſchwediſche General in dieſer Stellung verharrte ſo ließ 
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Goltz das Feuer ber Brefch- Batterien am 23. Septbr. wie: 
der beginnen und bis zum 27., wo eine Brefche zu Stande 
gebracht wurde, fortfegen. Am 28. Septbr. rüdte Stahl⸗ 
banske von Lömwenberg bis Liebenthal vor; Goltz mußte 
daber eines Angriffes gewärtig ſeyn, konnte die Breſche 
nicht ſtuͤrmen laſſen, und die Belagerten gewannen Zeit, 
einen Abſchnitt anzulegen. Am 3. Oktbr. erſchien Stahl: 
hansfe wirfli vor dem kaiſerlichen Lager und unternaßtn 
einen Angriff; ward aber mit Verluft einiger Reiter zurüd: 
gewieſen. Der ſchwediſche General erwartete den Oberſten 
Axel Lilie mit Verſtaͤrkungen, und wagte bis zu deſſen An: 
kunft nichts Entſcheidendes zu unternehmen; doch gelang 
es ihm etwas Munition nach Hirfchberg hinein zu bringen. 
Am 21. Oktbr. wurde der Eaiferlihe Oberft Jung mit 1500 
Keitern nad) Groß s Slogan kommandirt, um Munition zu 
holen; diefer griff auf feinem Marſche die fchwedifchen Wer 
ſchanzungen bei Beuthen an; wodurch fih Stapfhanske 
genöthigt fahe, eine eben fo ftarfe Abtheilung dahin abyn: 
fenden. Am 31. Oktbr. ließ General Goltz drei Minen ans 
legen, und eine davon fpielen, worauf ein Sturm unter: 
nommen wurde; allein obgleich in Hirſchberg nicht mehe 
als 200 gefunde Soldaten waren, fo leifteten diefe, unters 
ftögt durch den proteftantifchen Theil ber Bürgerfhaft, doch 
fo tapferen Widerftand, daß jener. Sturm, mit Verluft von 
vielen Eniferlichen Offizieren und Gemeinen, abgeſchlagen 
wurde. Am 3. Novbr. ließ Goltz eine zweite Mine ſpielen, 
welche einen Thurm einwarf, und eine ſo ‚große Breſche 
bildete, daß es 200 Stürmenden gelang, in die Stadt 
einzubringen, woraus fie jedoch mit mehr als 400 Todten, 
zucädfgefchlagen wurden. Am 10. Novbr. fpielte eine dritte 
ine, und machte eine fo weite Breſche, daß wohl fünf 
u Magen neben nie hätten hineinfahren koönnen. Es 
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wurde hierauf abermals geftürmt, allein die Belagerer muß: 
ten bald wieder weichen und ließen 60 Todte auf dem Plas 
Be. Noch ungluͤcklicher fiel ein Sturm aus, welchen Golg 
am 14. Novbr., nachdem eine vierte Mine gefpielt hatte, 
unternehmen ließ. In Hirfhberg war jeßt fo großer 
Mangel an Lebensmitteln, daB mehre Menfchen vor Hun⸗ 
ger ftarben, und ein Kind feine eignen Arme benagte. 
Stahlhanske brach in der Nacht vom 19. Novbr., als er 
endlich Verftärkung erhaften hatte, von Liebenthal auf, 
marſchirte in möglichfter Stile durch Hecken, Gebüfhe 
‘und Sümpfe, mit Proviant nah Hirſ bberg, den er 
auch gluͤcklich in die Stadt brachte, Am andern Morgen. de: 
'fchoffen ſich beide Armeen ſtark aus Gefhügen, wobei es 
dem General Stahlhanske gelang, die feinigen nahe an der 
Stadt aufzuftellen, und fich der fteinernen Brücke über den 
Zacken zu bemaͤchtigen. Hierdurch wurden zwar die Kaiſer⸗ 
lichen von der einen Stadtſeite abgetrieben; allein Stahl⸗ 
hanske erkannte, daß er zu ſchwach ſei, um Hirſchberg ganz 
zu entſetzen; er ließ daher die katholiſchen Einwohner pluͤn⸗ 
dern, zog die Beſahung an ſich und marſchirte nach Beu⸗ 
then; wohin er auch die proteſtantiſchen Bürger Hirſchbergs 
nebft ihrem tragbaren Habe führte. Die Kaiſerlichen fols 
ten ihm von ferne. 
(Theatr. Europ. IV. p. 227 — 229) 
7,DEbr) Entſatz von Hohentwiel, F 
Anm 10. Yuli hatte der franzoͤſiſch⸗ weimar'ſche Ges 
neral v. Erlach, Gouverneur von Breyſach, die 300 Mann 
ſtarke, vorderöfterreihifche Wefadung der Stadt Engen 
überfallen, niedergehauen, die Erndte diefer Gegend eins 
gebracht, und die nahe Feſtung Hohentwiel damit vers 
proviantirt. Dieſes zu rächen, beauftragte die Erzherzogin 
Claudia von Defterreih, den ſpaniſchen General Don Kris 
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derico Enriquez, 7000 Mann zu ſammeln, und Hohent⸗ 
wiel anzugreifen. Dieſer lagerte ſich bei Stocken, und 
ſchob 500 Mann gegen die Feſtung vor. Der Komman⸗ 
dankt derſelben, Oberſt Widerholt, gab fegleich die verab: 
redeten Zeichen ; worauf der General Erlach, fogleich mit 
300 Reitern, 400 beutfchen und 300 franzofifhen Mus: 
ketieren gegen Laufenburg aufbrach, und von dort am 21. 
Oktbr. den Oberſtlieutenant Roſen, mit der Reiterei ges 
gen Hohentwiel vorſchickte. Diefer griff am folgenten Ta: 
ge die, aus 500 Reitern beftebende, fpanifhe Vorhuth 
an, ſchlug fie, da er zur rechten Zeit von der ausfallens 
den Beſatzung Hohentwiel unterftügt ward, verfolgte Die 
Fluͤchtlinge bis nah Stauffen, erftürmte mit feinen 
abgefeffenen Neitern dieſes Schloß, und ließ die Spanier 
niederhauen. Ihr Fuͤhrer, der.funge Graf Albrecht v. Fürs 
ftenberg, wollte nad dem Tode feiner Mannſchaft nicht 
länger leben, er ſchoß den franzöſiſchen Dffizier, der ihm 
Parton anbot, nieder, und fanf unter den Streichen der 
feindlichen Schwerter. General Enriquez zog fi, nach ber 
Vernichtung feiner Vorhuth zurück, und begnügte ſich den 
Winter über, Hohentwiel vom Weiten zu beobachten. 
(Tbeatr Europ IV p 198 — 199. — Sattler, Geſch. & 

Würtemberg VII p. 238.) 
ag Gefecht bei Ziegenpain. 

Die Oberſten Reinhold und Vollmar v. Roſen bat: 
ten im Monat Oftober, die in Heffen ftehenden weimar's 
ſchen Truppen zufammengezogen, in der Naht vom 8. 
Moobr. ven Eaiferlichen Oberften Bengenauer, der mit 800 
Keitern in Homburg vor der Höhe ftand, überfals 
ten, bald darauf 4000 Faiferliche Kürafiiere und Drago⸗ 
ner, unter- General Mercy und Oberft Neuned, bei Trep: 


Sn 
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fa mia Verluſt von vielen Todten geſchlagen, and de 

eine Stellung bei Ziegenha in an der Schwalm ges 
nommen; von wo aus fie den, zu Albendorf ſtehenden 
Kroaten⸗Oberſten Logh überfielen. ‚Der kaiſerliche Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant y. Bredau, und der ‚Oeneralwachtmeißtee 


Gin de Haſt, zogen; hierauf 3000 Reiter und eben fo yit 


Fußgänger, nebſt mehren Geſchützen zuſammen, und ruͤch⸗ 
‚ten damit ‚gegen: Ziegenhain. Oberſt Dradmüller, welcher 
die Vorhuth dieſes kaiſerlichen Corps führte, fand den 
Feind bereits in Schlachtordnung, und griff ihn, mit dem 


Feidgeſchrey: » Gott. mit und und ber Teufel mif dep. 


Nofent« muthig an. Allein: die Oberſten Reinhard. und 
Vollmar v. Roſen empfingen ihn mit, einem fehr Eräftigen 
Musketenfeuer, und, warfen. ihn nach einen: hartnädigen 
Gefecht, auf das Gros du Corps zurück. Die., ‚duch das 
Seldgefchrei der Kaiferlichen erbitterren Weimaraner, hate 
ten bei'm Nachſetzen alles niedergehauen, was fie zu er 
reichen vermochten; die fliehende Vorhuth kam daher bei'm 
Gros gang aufgelöst an, und. verbreitete allgemeine Ges 
ſtuͤrzung. F. M. 2. v. Bredau faßte daher den Ensfhluß, 
ſich bis Neukirchen zurückzuziehen, und dort erſt Verz 
ſtaͤrkungen zu erwarten. Es träfen auch ˖ſchon am folgen⸗ 
den Tage 1500 Reiter, und eben fo viel Fußgänger bei 
ibm eins; doch fah er. noch einem anderen Zuzug entgegen, 
der. aber erft nach ‚beendigtem Gefechte anlangte. Bredau 
ließ. alle, Dörfer bei Ziegenhain, in; Brand lecken; um dem 
Feinde die Fourage zu entziehen. — Die Oberften, Nofen, 
welhe — obgleich innen ‚der. Oberſt Müller und ber, Ge— 
neral = Adfutant de Charlonna, am 24. Novbr. eine Ver— 
flärfung von 750 Reitern zugeführt . hatten, noch immer 
weit ſchwaͤcher als die Kaiferlihen waren, — beſchloſſen 
die Offeufioe zu ergreifen, und nahmen eine, Stellung poi⸗ 


\ 


- 


hm den Dieter Ders unb wire 
dei dem Gehoͤlz der Strude, um den folgenden Tag 
abzuwarten. Mit Anbruch deffelben - überfchritten fie den 
Btein:Bah Grenze⸗Bach), warfen die von dem Ober⸗ 
Men Druckmüͤller geführten, feindlichen Vorpoſten zurüd, 
"Iaridl trafeh auf den linken Fluͤgel der Kaiſerlichen, we 
Briedau acht Schwadronen binter einander aufgeſtellt hai⸗ 
te Ein furditbäreer Kampf entwickelte ſich bier; obgleich 
die kaiferlichen Schwadronen, fobald fie ermüdet waren, 
durch Referven erfegt wurden, fo hielten die alten gepräf: 
“den Krieger Roſen's dennoch nicht alfein Stand; fondern 
“ Warfen auch endlich den Feind mit großem Verluſt zurüd, 
Die Übrigen: kaiſerlichen u. baier ſchen Regimenter: Spies 
3, Alt⸗ Iſolani, Graf Broy, Johann de Werth, Lobens 
ftein, Geling, Gonzaga, Feduari, Bredau, Lamboy, Nub⸗ 
land, Jung = Buchheim, Graf Gallen, Drudmäller und 
Philippi hatte General Bredau in drei Treffen aufgeftelt; 
ſein rechter Zügel lehnte fi an das Dorf Ribelsdorf: 
im Nücen hatte 'er den Grenf⸗Bach. — Zwei Eaifers 
liche Schwadrtonen, welche ſich am Saume des, am Steine 
Sache Tiegenden Waldes hingezogen hatten, und dem 
Feinde in die rechte Flanke fallen follten, ſtießen auf das, 
in Referve ſtehende, Nofen’fhe Dragoner = Regiment, und 
wurden zerſprengt. Bredau verſtaͤrkte jeßt feinen bedränge 
den linken Fiugel, auf Koſten der Mitte; dieſe ward ſo 
chwach; daß ſie den Weimaranern nicht laͤnger zu Wider: 
ſtchen vermochte, und: Bredan ſah ſich daher genöthigt, 
feinen, bis "an" das DEF Rib ais borf ausgedehnten, 
rechten Flüge mitten im Gefecht Linksuin machen zu laſ⸗ 
fen und heran zu ziehen: Allein kaum Dei die, bei Ri⸗ 
Belsdorf ·ſtehenden, kalſerlichen Schwabronen ihre Front 
veranbert/ Du nach''der Mitte zu in Maͤrſch gefetzt, 


— 
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als ihnen auch ſchon der weimar'ſche Oberſt Muͤller in 
die rechte Flanke fiel, und Verwirrung in ihre Reihen 
Be Vergeblich fuchte Bredau feine Schwadronen wies 
. der zu ordnen; er ſank von einer feindlichen Kugel toͤdtlich 
getroffen, und die Eaiferfichen und baier’fchen Regimenter, 
ihres Führers beraubt, wendeten ſich zur. Flucht. Sie. hats 
ten auf diefer, nicht allein den Grenf-Bach bei der 
Ribelsdorfer-Mühle, fondern auh die Schwalm 
bei Schrecksbach zu pafliren. Die, durch das Feidge⸗ 
ſchrei der Kaiferlihen: » Sancta Maria, Eein Quartier! « 
erditterten Weimaraner erreichten, "da fich bei den ſchma⸗ 
fen Brüden über die Grenf und Schwalm die Kolonnen 
‚ drängten und ftopften, leicht die Fluͤchtigen, und hieben 
alles nieder, was nicht die Waffen von fih warf. Das 
Gefecht war bereitd am Mittage entfchieden, aber die Vers 
folgung dauerte bis zur Dunkelheit. Generalwachtmeifter 
Mercy erreichte endlich, mit noch 3000 Mann und 40 
Geſchuͤtzen, Neuftadt, um zog dort die, (don vor dem 
Gefecht erwarteten, acht Schwadronen an fi. Von den 
Kaiſerlichen und Baiern waren, außer dem General‘ Bres 
dan, 4 Stabsoffiziere, 3 Rittmeifter und 550° andere Of⸗ 
fiziere und Gemeine im Gefecht geblieben. Gegen 500: 
Mann wurden auf der Flucht niedergehauen. Unter den 
600 Gefangenen befanden ſich: der Oberſtlieutenant v. 
Rumpf, der Dberfimachtmeifter Belli, die Rittmeifter Gr. 
v. Boucarme, Spigenberg, v. Eger, Gereftein, Ber 
Charle, v. Myl, Breda, Lemb, Hauptmann Bock u. a, m. 
(Theatr. Europ. IV, p. 201 u. 202.) — 
13. Dezbr.) Einnahme von Friedberg in Heſſen⸗ 
| Schon vor dem Gefechte. bei Ziegenhain *) hatte der 
Boiferliche Dberft Graf Gallen, einen Verſuch zur Cinuch⸗ 


*) &iche pag. 630. 
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me von Friedberg in Heſſen gemacht; allein er war, da 
er die Annäherumg des Roſen'ſchen Corps erfuhr, nach zwolf 
Kanonenfhüffen wieder abgezogen. Der unglückliche Aus: 
gung jenes Gefechte ließ die Exiferlihen Generale an Feine 
weitere Unternehmung gegen Kriedberg denken, bis der Ge⸗ 
nerol v. Gleen mit Verftärfimgen aus Weftphalen in Hefs 
fen eintraf, und auf höhern Befehl mit 5 Negimentern 
(Reiterei von Bornival und Fußvolk v. d. Soye), am 3 
Dezember Sriedberg einfchlob. Er ließ fogleich Mattes 
rien erbauen, mit ſchweren Geſchühen bewaffnen, und ers 
öffnete ein fo wirffumes Fener, daB er nach wenigen Tas 
gen eine Breſche zu Stande brachte. Der weimar'ſche 
Kommandant Johann Katomus hatte zwar bei Zeiten Ab⸗ 
ſchnitte anlegen laſſen; allein unter der 400 Mann ſtar⸗ 
Ban Befagung befanden fi) 300 gezwungen -untergeftellte, 
Faiferlihe Soldaten, welchen nicht zu trauen war; Lates 
mus gab daher die Stadt dem Beinde Preis, und zog ſich 
in das Schloß zurück. Gegen diefes ließ Glen am 10. 
Dezember zwei Batterien aufwerfen und mit 14 Gefchüs 
Ben bewaffnen. Schon am 13. hatte er eine gangbare 
Brefche zu Stande gebracht; worauf der Kommandant Fas 
pitulirte, Er erhielt freien Abzug nad) Ziegenhain mit 
Waffen, Elingendem Spiefe, Kugeln im Munde und anz 
dern Kriegsehren; allein 300 ‚feiner Soldaten verließen 
ihn bei'm Ausmarfhe, und — ſich wieder unter die 
— Fahnen. 


(Theats. Europ. IV. p. 202 — 203.) . 
Anfang Dybr. 4640\ Blodade und. Gefecht von 
die 1. Sept: 1641. | Wolfenbüttel. 


Den vielfältigen Bemühungen Bannerd war ed ges 
Kıngen, den Herzog Georg von Lüneburg zum Abfall vom 
Pesger Frieden zu bewegen, Diefer wollte das neue 
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Buͤndniß mit Schweben zur Widererlangung feiner, -von 


‚Baiferlichen Truppen befeßten Tandestheile benugen und bat 


ben ſchwediſchen Feldherrn um eine Truppenunterſtuͤtzung, 
welche ihm auch zugefage wurde. In den erſten Tagen 
des Monats Dezember 1640 ließ Herzog Georg durch feis 
nen General, v. Kliging, mit 6 Regimentern Wolfen» 
bürtel berennen, in welcher Stadt der Eaiferlibe Kom⸗ 
mandant v. Raufchenberg mit einer ſtarken Befagung lag. 
Da die Mittel des Herzogs Georg zu einer regelmäßigen 
Belagerung unzureichend waren, fo wurde befchloffen: die 
Decker unterhalb der Stadt zwifchen Leufferten und Groß 
Stockheim zu verdbammen, Wolfenbüttel dadurch ganz uns 
ter Waſſer zu fegen und die Kaiferlichen auf diefe. Art aus 
der: Feſtung zu treiben, Um ſich gegen äufere Feinde zu 
fihern, ward das Lager, welches General von Kliging am 
rechten Ocker⸗Ufer, da, wo der Damm erbaut wurde, nahm, 
mit einem Retranchement umgeben und durch einige ſtarke 
Schanzen gedeckt. Auch das Dorf Leufferten wurde vers 
ſchanzt und. durch fünf am. rechten Ufer erbaute Redouten 


- mit dem Lager in Verbindung gebracht. Außer den Sol: 


daten wurden 3000 Landleute unausgefegt zum Schanzen 
gebraucht ; dennoch vergingen der Dezember 1640 und der 
Januar 1641 ehe dad Lager dem General Kliging feft 
genug fihien und die nöthigen MVorbereitungen getroffen 
waren. In diefer Zeit machte die Eaiferlihe Beſatzung 
viele Ausfälle, unter denen der am 15. Dezember einer 
der bedeutendften war; ward aber jedesmal mit cinigen 
Verluſt ia die Stadt zurüdgefhlagen. Am meiften wurs 
den die Lüneburger durch den Fühnen Rittmeifter Immer⸗ 
nüchtern *) beläftigt, der öfters weit in’d Land ftreifte und. 
das Vieh in die Zeftung trieb, Die Bührung des Dam⸗ 


| 2) Sein eigentliger Name war: 9. Sander. 
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mes durch die Ocker ging fehr langſam vor fih, fo daß 
bie Belagerten noch im Monate März öfters ausfallen und 
eine Nedoute der Velagerer fchleifen Eonnten. Immer⸗ 
hüchtern machte Streifzüge bis Fimmelſen, flug dert 
200 lüneburgifhe Musketiere und Neiter und ſteckte das 
bei das Dorf Teydt in Brand, Herzog Georg rüftete ſich 
jegt zu einer ernfihaften Belagerung, ſchickte dem Gene: 
tal Klitzing mehrere Gefchüge und ließ 350pfündige Bom⸗ 
ben gießen. Am 8. April begannen die Belagerer ben 
Bau einer großen Schanze für 1000 Diann Beſatzung auf 
der Schoͤpperſtaͤdter Seite; welche aber erſt Ende Mai 
| fertig wurde. In diefem Monate that der Kommandant 
einen Ausfall bis Häringen, hieb einen Tpeil der dort fies 
benden füneburgifchen Reiter nieder und nahm den Reſt 
gefangen. Endlich ward ber Innundations. Damm fertig 3 
wodurd Wolfenbüttel und die nächte Umgebung ganz uns 
ter Waffer gefegt wurde; man fuhr jedoch mit der Arbeit 
fort, um den Damm zu verfärfen und das Waffer das 
durch noch höher zu treiben. Ende Mai traf der Felde 
marſchall Banner mit dem ſchwediſchen Heere bei Halbers 
ſtadt ein; die Faiferlihe Armee, welche ihn bis dahin vers 
folgt hatte, lagerte fi) in und um Groß: Germersleben. 
Die weimar'ſchen Hülfstruppen und eine franzöfifche Bri⸗ 
gade verließen um dieſe Zeit das banner’fche Heer und 
fließen zum füneburgifchen Belagerungscorps vor Wolfen⸗ 
büttel. Bald darauf ftarb Feldmarſchall Banner zu Hal⸗ 
berftadt. General Adam Pfuel, der nun intermiftifch, bis 
zur Ankunft des neuen Feldmarſchalls Zorftenfon, den. Ober: 
befehl des ſchwediſchen Heeres übernahm, beſchloß, ſich mit 
dem luͤneburg'ſchen Belagerungscorps vor Wolfenbuͤttel zu 
vereinigen und ruͤckte über den Kiebitzer⸗ und Heffen⸗ Damm 
gegen die Ocker; während die Euiferliche Armee — bei 
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welder am 24: Juli der Erzherzog Leopolb mit 3000. 
Mann von Dresden eingetroffen war — auf einem ane 
dern Wege, über Hamersleben, Schoͤningen und Schöps 
penftäbt, Wolfenbüttel vor dem Feinde zu’erreichen ſuchte; 
welches auch glücklich gelang. Piccolomini führte das kai⸗ 
ſerliche Heer am 28. Juni durch Wolf enbuͤttel und 
ſtellte es am linken Ufer der Ocker zwiſchen der Feſtung 
und dem Dorfe Orem auf, ſeine etwas zuruͤckge zogene, 
aus Fußvolk beſtehende Mitte, hatte das Dorf Holchter 
Im Rüden, Saft zu gleicher Zeit traf auch die ſchwediſche 
Armee am linken Ufer bei dem luͤneburgiſchen Lager ein 
und ſtelte ſich zwiſchen dieſem und dem verſchanzten Dorfe 
Fimmelſen, die Front gegen Wolfenbüttel, in 
Schlachtordnung. General Pfuel verließ jedoch dieſe Stels 
lung bald wieder, da er bei'm Recognosciren fand, daß das 
kaiſerliche Heer ſchon am Tinfen Ockerufer war und feine 
rechte Flanke bedrohete. Er zog feinen rechten Flügel zuruͤck 
und ſtellte ihn zwiſchen dem Dorfe Thyden und einem 
Walde, in der Verlaͤngerungslinie des luͤneburgiſchen Lagers 
auf. Der aͤußerſte linke Fluͤgel des verbündeten evangeliſchen 


Heeres, beſtehend aus den lüneburgiſchen Truppen unter 


General Klitzing, lehnte ſich, nördlich dem Dorfe Groß⸗ 


J Stockheim, an das linke Ufer der ausgetretenen Ocker 


‚und das befeftigte Lager Klipings; an diefe etwas weiter 
| rechts ſchloſſen ſich die franzöſiſchen Brigaden; das Cen⸗ 
truin,“ gebildet von den weimar'ſchen Truppen unter Ro⸗ 
ſen und Tupadel: links dem verſchanzten Dorfe Thyden. 
Nechts von dieſem, bis an den Wald: die ſchwediſchen 
Fuß⸗Brigaden unter Pfuel, auf dem aͤußerſten rechten 
Fluͤgel, wegen des vorliegenden Waldes, etwas zurädges 
‚sogen , vor. dein Kloſter Stetterburg: die ſchwediſche 
Reiterei unter” General Koͤnigsmark: — Die Verbuͤndeten 
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trafen ſogleich Anſtalten ihre neue Stellung zu verſchau⸗ 


sen; fie hatten. aber kaum ihre, Zront und linte 
Flanke dur ein, einfaches Retranchement kärglich gedeckt, 
und waren eben im Begriffe, ihren rechten Flügel gegen 
den Wald zu, durch einen Erdaufwurf zu ſichern, als das 
kaiſerliche Fußvolk am 29. Zuui Mitags, ſchon aus dies 
fen -hervordrang.: Schnell. wurte der Spaten mit der Mus: 
Eete vertaufcht ; worauf ſich ein höchſt mörderifhes Infan⸗ 
terie-Gefecht auf tiefem Punkte ent'pann. Erzherzog Leo⸗ 
pold und General Piccolomini hatten, während die Fein⸗ 
de an ihrem Retranchement arbeiteten, ihre Stellung vos 
dem Dorfe Hal chter verlaffen, waren ſüdlich Simmel 
fen bis zu dem Derfe Bedpi ge gezogen, hatten ders 
den, bei Gr. Stockheim in die Ocker fließenden , fumpfis 
gen Bach pafjirt, und rückten mit ihrer ganzen Macht, 
das Fußvolk im Walde, die Reiterei zu ‚beiden Seiten 
beffelben, gegen. den, rechten Flügel. der Schweden vor, 
Diefe vertheidigten ſich, obgleich fie. feinen fo-rafhen Ans 
griff vermuthet hatten, mit größtem Heldenmuthe. Nah 
einem breiftündigen Kampfe hatte man ſich verſchoſſen; 
die in der Mitte jedes Schlachthaufens aufgeſtellten Pi⸗ 
keniere trafen jetzt aufeinander, und die Musketiere griffen 
zum Kolben. Von beiden Seiten ward mit größter Er: 
bitterung gekämpft. Die ſchwediſche Artillerie feuerte, weil 
man einander fehr nahe. kam, mit großer Wirkſamkeit; 
ber Verluſt des Eniferlichen, Fußvolkes im Centrum war 
daher ungeheuer; aber immer neue Infanterie: Haufen dran⸗ 
gen aus dem Walde hervor, und ewfegten die aufgelösten 
Degimenter. Der, aus Neiterei, heftehende , rechte Slüget 
des kaiſerlichen Heeres, avancirte rechts vom Gehoͤlz, in 
gerader Richtung gegen den, Feind; bemerkte, wegen der 
Hoͤbe des vorliegenden Getreides, die ſchiwediſchen Ver⸗ 
* 
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(Hanzungen und Batterien, zwifchen dem Dorfe Thyden 
und dem Geholz nicht; ward ganz unerwartet mit einem 
furchtbaren Kurtätfchhagel begrüßt, flußte, wagte weder 
vorwärtd noch rückwärts zu gehen, und erlitt einen uners: 
feglihen Verluſt. Da fegt auch die, vor dem Dorfe. 
Thyden und die weiter nach der Ocker zu aufgefahrnen, 
mweimar’fhhen Batterien, ihr euer eröffneten, und die kai⸗ 
ferliche Reiterei der Länge nad beftrihen; fo wollte Pic⸗ 
eolomini den rechten Flügel nicht länger dem furchtbaren 
Kreuzfeuer der feintlihen Artillerie ausfegen, und führte 
ihn, nah großem Verluſte, gegen Simmelfen zurüd. 
Der linke kaiſerliche Slügel, der aus den beften kaiſerli⸗ 
chen und baier’fhen Kürafjier : Negimentern gebildet war, 
focht mit größerem Glück, drängte die Keiterei ded Gra⸗ 
fen Königsmark, welche mit drei Infanterie s Regimentern 
einen Haken bildete, gegen das Klofter Stetternburg 
zurück, und war int Begriff fie zu überflügeln, als Ges 
neral Tupadel mit der woimar'ſchon Noiterei, von dem 
linken, gar nicht zum Gefecht Eommenden Flügel der Vers 
bündeten, zu rechter Zeit herbeieilte, und fid auf dem 
äußerften rechten Flügel ter Schweden auffiellte. Dee 
Kampf des Fußvolb's im Centrum warb nody immer mit 
gleicher Hartnäcigkeit fortgefeßts die ſchwediſche Infan⸗ 
berie harte einen einwärts gebenten Winkel gebildet, zwis 
ſchen deflen beide Schenkel fi das alte blaue Regiment 
eingegraben hatte. Das kaiſerliche Fußvolk behauptete 
mit unerfchürterlicher Tapferkeit das erwähnte Gehölz; bes 
mühte fi) aber vergeblih daraus hervorzugehen und bie 
von vielen Geſchützen vertheidigte Mitte des Feindes zu 
durchbrechen. Die auf dem linken Flügel des verbündeten 
Heeres zwifchen der Ocker und dem Dorfe Thpden vers 
ſchanzten Lüneburger, Weimaraner und Franzoſen, denen 


gar Fein Feind gegenüber ftand, und melde daher noch ins 
mer nicht zum Gefecht gekommen waren, begannen jetzt 
zu avanciren. Piccolomini befürchtete dadurch auf feinem 
rechten Flügel umgangen und von Wolfenbüttel abgefchnits 
ten zu werden; er zog alfo feinen linken Flügel ſchleunig 
zuräd, räumte das Gehölz, um welches bisher im Gen: 
traum gekämpft worden war und führte, während die Reis 
terei des rechten Slügel fi in ihrer Stellung vor Sim: 
melfen behauptete und den Ruͤckzug deckte, bie übrigen 
Zruppen über den erwähnten Bad, in die erfte Stellung 
zwiſchen Wolfenbüttel und Drem zurüd,. Natürlich Eonnte 
diefe Bewegung, da nicht bloß die ſchwediſche Meiterei 
nachſetzte, fondern auch die Tüneburger und Weimaraner, 
weiche gern ebenfalls ihren Theil am Siege haben well: 
ten, mit größter Wuth nadhftürmten, nicht ohne großen 
Verluſt ausgeführt werden. Die Kaiferlihen und Baiern 
dermißten 2000 Todte, 3000 Verwundete und 500 Ge: 
fangene. Unter ven Erſten befend ſich der Ense, Oberſt 
Bergknecht; unter den Verwundeten der Graf v. Suys 
and die Oberſtlieutenants Reyers und Kancakp; unter den 
Letzten die Oberſten Gehling und Hagenbach. Die Schwes 
den wollen nur 366 Todte und 4149 Verwundete verlos 


ren haben. Unter den Erften befanden fich die Oberften 


Geſeke, Zweyberg, Michel und Sebald. — Erzherzog 
Leopold und Piccolomini verweilten noch drei Tage in ih⸗ 
rer Stellung zwiſchen Wolfenbüttel und Orem und zogen 
fih dann über Schöppenftädt und Schöningen nach Oſchers⸗ 
eben zurück; um dort die aus Bayern Eommenden Ver⸗ 
flärfangen und die ſchwere Artillerie abzuwarten. Der 
Mangel der Letzteren fcheint bauptfächlich den großen Vers 
luft der Kaiſerlichen bei Wolfenbüttel herbeigeführt zu ha⸗ 


- 
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ben.“ Die ſchwediſchen, weimar'ſchen und luͤneburgiſchen 
Batterien waren mit 80 Geſchützen bewaffnet; der kaiſer⸗ 
lichen Artillerie hingegen wird Faum in den Schlachtbe⸗ 
richten gedacht. — Der Innundationd: Damm wurde nach 
biefem Siege von dem lüneburgifchen Belagerungscorps 


noch mehr erhöht, wodurch die Waffernoth in Wolfen⸗ 


büttel einen hoben Grad erreichte. Die Soldaten ſuch⸗ 
ten auf den Wällen, die Einwohner in den oberen Stock⸗ 


: werfen Schu. Die große Hitze und der Geſtank der in 
: den Straßen fhwimmenden Kadaver erzeugten Krankheiten 


und allerlei Ungeziefer und die Bürgerſchaft ward daber 
fehr unmwillig. Deſſen ungeadtet ließ fi der Kommans 
dant hierdurch nicht erfchüttern, und ſchickte alle Bürger, 


‚bie nicht auf ein Jahr Lebensmittel befaßen, im Anfange 


des Monats Auguft aus der Feſtung. Als der General 


v. Kliging fah, daß Wolfenbüttel durch Stämmung bes 


Ocker nicht zur Uebergabe zu bringen war; ließ er einige 
Barterien erbauen un pie jenung veſchteßen; allein fein 


Feuer warb von dem Kommandanten fo Eräftig beantwor⸗ 


tet, daß die Tüneburgifhen Geſchütze bald demontirt was 
ren. Klitzing gab daher diefe Angriffsart wieder auf und 


begnuͤgte fi, fein Lager noch mehr zu verſchanzen; weiß 


die Kaiferlichen fi wieder dem Heſſener Damm nähers 
ten. Er errichtete auf der braunfchweigifchen Seite ein 
großes Werk, weiches feine übrigen Schanzen überhöpete. 
Den 4 Auguft griffen die Kaiferlihen Ofterwy fl, 
Schladen und Hornburg gleichzeitig an. Erſteres 
ergab fih am 6. Auguft, nachdem es bis dahin befchoffen 
worden, und Schladen folgte bald nach. Gegen Hornburg 
ging man mit Minen vor, worauf der Kommandant die 
Stadt am 8. Auguft, ohne Noth übergab, Er verlor das 


für den Kopf*). Liebenburg war, nah 800 Kanon⸗ 
ſhüͤſſen, am 15. Auguſt ebenfalls an die Kaiſerlichen 
übergegangen, deren Parteyen jegt bis an das Lager bei 


Wolfenbüttel ftreiften. In diefer Feſtung fehlte es 


weder an Lebensmitteln, noch an Munition. Piccelominz, 
weicher dieß wußte, wollte noch mehr Verftärfungen ab⸗ 


. warten, ehe er einen zweiten Entſatz verfuhte. Es bes 


durfte jedoch deffen nicht; weil fih die Belagerer verun⸗ 
einigten. Das, aus den Generalen Pfuel, Wittenberg und 
K. ©. Wrangel beftehende Zriumoirat, welches bid zu 
Zorftenfon’8 Anfunft das fehwedifche Heer anführte, bes 


neidete fich gegenfeitig, und Eonnte die zügellofe Maffe 


nicht in gehörige Schranfen halten. Am 4. Septbr. zo⸗ 
gen die Schweden, Weimaraner, Heffen, Franzofen und 
Lüneburger aus ihrem Lager bei Wolfenbüttel ab,. und 
marfdirten über Gifthorn und Zell gegen Hannover. 
Dberit Rofen blieb noch kurze Zeit am Damme, um den 
Rückzug re decken und hie Ahloufen zu Affen. Der lüz 
neburgifche General Klitzing wollte, weil Herzog Georg, 


während der Belagerung geftorben war, und Herzog Aus 


guft eine Ausfohnung mit dem Kaiſer wünſchte — ſich 
von den Schweden trennen, und nah Braunſchweig rüs 
den; er wurde aber, nebft dem Oberſten Meyer, von ſeinen 
bisperigen Verbündeten gefangen genommen, und die lüs 
neburgifhen Regimenter mußten, nad Ablieferung ihrer 
Lunten und Fahnen, von ſchwediſcher Neiterei umgeben, 
gegen Hannover mit marſchiren. 
(Theatr. Europ. IV. p. 588 — 5983 | 





« ®) Das Theatr, Bars: fagts »e8 wurde Kriegsrecht Über 
ihn gehalten, und ihm, aus Gnaden, der Kopf abges 
flogen. / 
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20. März) WVertheidigung von Nyunburg . 
i am Walde, (in Baierm.) :  . 
Der ſchwediſche Feldmarſchall Banner war, nebft de 
franzöfifhen Marſchall Guebriant, im Januar 1641 uns 
erwartet aus feinen Quartieren im Küneburgifchen aufges 
brochen, hatte, vom firengen Winter begünftige, Thürinz 
gen und dad Voigtland in Eilmärfhen durchzogen, und 
die vom Karfer zu Regensburg verfammelten Stände durch 
fein Erfcheinen vor der Stadt am Hof, in die größte 
Beſtürzung verfegt. Das ploglicy eintretende Thauwetter 
verhinderte ihn aber, die Donau zu überfchreiten, und 
gab dem Kaifer Zeit, aus Baiern und Oeſterreich 30,000 
Mann berbeizuziehen. Banner mußte, nach einer Eurzen 
und unwirkfamen Kanonade Negensburgs, feinen Rückzug 
durch Böhmen nah Saächſen fehleunig antreten, und zur 
Deckung deffeiben, den DOberften Slange mit drei Regi⸗ 
mentern in Wald: Neuburg an der Schwarzach zus 
rücklaſſen. Diefe ſchlecht befeſtigte Stadt ward ſchon am 
18. März von dem baier'ſchen Feldzeugmeiſter Mercy, der 
die Avantgarde des kaiſerlichen Heeres führte, eingeſchloſ⸗ 
fen. Am foigenden Tage erfbien auch der Erzherzog Leo⸗ 
pold mit dem Gros der Armee vor Neuburg, und befahl 
"dein General: Feldzeugmeifter Comte de Guns eine große 
Breſch-Batterie erbauen zu laffen. Am 20. März eröff: 
nete diefe ihr Feuer; man brachte binnen vier Stunden 
eine Brefhe zu Stende; allein die Farferlihen Soldaten, 
weiche ſich in derfelben feitfegen wollten, wurden durch 
das Feuer eines anftoßenden Hauſes, welches die Schwe— 
den in Brand gefterft harten, zurücfgetrieben. Man legte 
fogleih eine zweite Breſche; melde Dberft Slange aber 
ſchneller verkauen ließ, als die Kaiferliben Sturmfolons 
nen vorzugehen vermodten. Am 2ı. März ließ Graf v. 
Suys eine zweite Tarterie auf einer antern Geite ber 
Staͤdt erbauen. Nah einem Fraftigen Feuer derfelben, 
flürgte einer der WVertheitigungsthürme zufammen,, und 
bittere in der Mauer eine große Deffnung, durch welde 
die Baiern und Kaiferlichen ſegleich in die Stadt drans 
gen; worauf Oberſt Stange capitulirte, und fich nebft 
drei andern Oberſten (Hekhin, Kinsky und WBürkenfeld), 


. 
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3 Dferfiidnttenants, 3 Oberſtwachtmeiſtern, 26 Haurtl. 
"ten, 25 LiPlidenantds, 2000 Soldaten und 300 Ti 
knechten ergab, Der tapfere MVertheidiger von Neubu 
hatte bereits im Jahre-41640, im Lager von Saalf 
einen Arm verloren. 
(Theatr. Europ. IV. p. 606 — 608. — £untblod, ſchwediſch 
Plutarch I. p. 197 — 198.) 
or Einnahme von Kreuznach. 
Um die franzoͤſiſche Beſatzung von Breyſach — we 
he unter Anführung des Baron v. Opyſonville am 19. F 
bruar 4641 Oberkirchen erſtürmt, und Wildſte 
beſetzt hatte — im Zaume zu halten, und ihren Stre 
zuͤgen ein Ziel zu ſetzen, erſchien im Maͤrz der Genera 
wachtmeiſter Giles de Haſi mit einigen baier'ſchen un 
kaiſerlichen Regimentern am Oberrheine, zwang am 40. 
April die in Wildſtett ſtehenden Franzoſen zur Webergabe 
der Stadt, nahm am 17. April Mahlberg ein, un 
züfte dann den Rhein hinab gegen Kreuznach. Er grif 
diefe Stadt von zwei Seiten zugleich an, und legte in dem, 
om rechten Ufer der Nahe gelegenen- Tpeile der Stadt: 
mauer, na) Kir Dreſche; worauf der Tranzofiihe 
Kommandant diefen Stadttheil übergeben, ſich aber am 
linken Nahe⸗Ufer, noch ferner vertheidigen wollte. Gil de 
Hafi ging darauf nicht ein, fondern unternahm in ber 
Naht vom 16. Mai einen Sturm; wobei ein Theil ber 
Stadt erobert, und der Kommandant zur Capitulation 
gezwungen ward, Von Kreuznach ließ der Eniferliche Ge: 
neral alles Belagerungggeräth gegen die nahe Kaugen: 
‚ burg bringen; da diefe aber auf einem hohen Berge lag, 
und das Geſchütz nicht hinreichend elevirt werden konnte, 
fo blieb das Feuer der errichteten Batterien ganz frucht: 
‚108. Gil de Haft entfchleß ſich daher zu einem unterirrdi⸗ 
fhen Angriffe, und wollte am 2. Juni die erfte Mine 
ſpielen faffen ; als der franzöfifche Kommandant Fapitulirte. 
Er erhielt freien Abzug mit 22 Mann nad Hagenan. Der 
übrige Theil der Befagung beftand aus deusfchen Landleuten, 
welche bei den Faiferlichen Regimentern untergeftellt wurden. 
— (Theatr, Europ. IV. p. 646 — 597.) 
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